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Vorrede. 


Rn muß vor allen Dingen einem fonderbaren 

Mißverſtaͤndniß begegnen, welches ſeit einiger 
Zeit (in einem ſehr nachtheiligen Sinn fuͤr imfee 
Vaterland Baiern), irrtg, as hiſtoriſche That⸗ 
ſache auf die Bahr gebracht, und mit welchem 
mancher guthetzige, und vor der Sache nicht 
unterrichtete Inlaͤnder, beunruhiget, wohl auch 
irre gefuͤhrt wurde. Jenes Mißverſtaͤndniß be⸗ 
trift den Zuſtand der Wiſſenſchaften in Baiern 
dor der Stiftung einer Akademie Fir Bai⸗ 
ern im J. 1759, Ich habe diefen Sufand im. 
ıten Theil dieſer akademiſchen Geſchichte (von 
S. 3 — 10) mit der unverhohlenſten Puͤnkt⸗ 
lichkeit beſchrieben, und dabey gar keine Ahn⸗ 
dung gefuͤhlt, daß etwas darinn zu einen Miß⸗ 
deutung, oder wohl gar zur Verkleinerung des 
ehemaligen litterariſchen Zuſtandes unfers Va⸗ 
terlandes verleiten koͤnnte. Nun muß ich aber 
wahrnehmen, daß man (ich weis nicht, aus wel⸗ 
cher Art von Verblendung, oder aus welcher, in 
der That hoͤchſt gehaͤßigen, Abſicht oder kindi⸗ 


ſchen Einbilduns , fich ats einen beſonderen 
“2 - Wohl⸗ 


— 


Vorr ede. 


Wohldenker zu empfehlen) auf den Einfat ge⸗ 


kommen ſey, zu erzaͤhlen, die Litteratur und 
Verſtandeskultur in Baiern ſey vor der Stif⸗ 


tung der Akademie in einem Zuſtand von der 


roheſten Verwilderung gelegen. Man habe, ſa⸗ 


gen ſie, von allem Wiſſenswuͤrdigen fo. viel y 


als nichts, gewußt, habe Über nichts gedacht, 
noch fich über etwas frey zu denken getraut, 


md habe. mehr vegetivt, als gelebt. Einige 


fchreiten, im Bedürfniß ihres Geifts, noch wei⸗ 
ter, und rechnen auch noch den Zeitraum pon 
1759 bis 1807 zum baieriſchen Pflanzenleben. 
So fand noch vor einigen Wochen in einem 
öffentlichen benachbarten Journal: „In Bais 
ern, welches Land bie: ist. in Ruͤckſicht Der 
Wiffenfchaften. „„terra incognita“ geweſen, 
gebe igf; ao. 1807, fage, im Jahr eim tans 


ſend, act hundert fieben; ‚endlich. Das "Licht 


auf;“ und er vor einigen Tagen ftand in eis 


LE Dr Ge Era 


nem andern Blatt ſolcher Art, Baiern ha⸗ 


be im ı6ten. Jahrhundert ein Fuͤnkchen litte⸗ 


rariſcher Aufklaͤrung erhalten, habe aber. feit 


wehr „„als zweyhundert Fahren wieder in. dicken 


Finſterniſſen gelegen, bis es itzt im J. 1807 ei⸗ 
ne „uͤberſchwengliche Fülle vom weitſtrahlenden 
Licht erhalten habe; in ſo weit nämlich (hätte 
hinzu geſetzt werden ſolen). das gute Land Bai⸗ 
ern 
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ern faͤhig iſt, mit ſeinen bloͤden Augen ſo vie⸗ 
les Licht, als itzt von allen Seiten ihm zuſtroͤmt, 


zu ertragen. — Weil es vom J. 1750 angefan⸗ 


gen, einen Euryen Zeitraum gab, während deſſen 
Die nördlichen Dentfchen,. hauptſaͤchlich in 
der humaniftifchen Litteratur, mehrere geſchmack⸗ 


volle Schriftfteller zählten, als die füdlichen 


Deutfehen, und weit die nördlichen Deut⸗ 
Shen arößten Theis: zur proteftantifhen 
Religion fich bekennen: fo fehler es‘ (gerade ist 


wieder, mehr, ats jemals) auch. an folchen Leu⸗ 
ten nicht, welche behaupten, man habe fehon 


darum, weil man ein Proteftant ift, ein beſſe⸗ 
red Vorurtheil für fich, und Proteſtanten fenen 


ſchon als ſolche, für jede Art vom Willen 


ſchaften, und Geſchicklichkeiten empfängtis 
Ger und fähiger, als Katholicken; — mas 
freyfich zu unbefonnen , zu kopflos, und zu abge 
ſchmackt gefagt ift, um, unter rechtlihen Mäns 
ern, zu einer ernftlichen Zurechtweiſung geeignet 
zu ſeyn. 

Was nun den, ganz und gar mißdeuteten, 
Vorſprung der Norddeutſchen vor den Suͤd⸗ 
deutſchen, und zumal jene Finſterniß, welche 
bey dieſen ketztern fo lauge geherrſcht haben 
ſoll, betrifft: ſo war ſich ganz Deutſchland 
beynahe bis 1750 ganz gleich; und uͤberall 

herrſch—⸗ 


— 


Borrede 


herrſchte im Litteraturweſen eine gleiche An⸗ 
haͤnglichkeit am Alten, und, damit ichs deutſch 
ſage, eine gleiche Pedanterey. Daran waren 
Die religioſen und politiſchen Kriege, welche, 
mehr und weniger, vom ſchmalkaldiſchen Bun⸗ 
de an, bis zum Ende des. ſpaniſchen Succefz 
fionskriegs (1714). ja zum Theil. bie. 1746, 
ausrottend und. zerftörend , wuͤtheten, Die nächfte 
Urſache. Die deutſche Sprache lag ganz. und 
gar verkannt, und vernachlaͤßigt. Selbſt die 


—Gelehrten verachteten fie, und, ſchrieben faſt 


durchgehends lateiniſch; fü daß man (wie der: 
Abt Jeruſalem in feiner Abhandlung, über die. 
deutſche Sprache und. Literatur. ſchrieb) in dem 
Jahren 1740 — zo „immer Mühe gehabt: 
haben würde, eine Bibliothek: von 
zwoͤlf mit Geſchmack gefhrtebenen, 
deutſchen Driginglbüchern zuſammen 
zu bringen.“ Da indeſſen fo wahr iſt, was 
Cicero im Eingang zur erſten ſeiner tuſculani⸗ 
ſchen Abhandlungen ſagt: „fieri poteſt, ut 
reote quis ſentiat, et id, quod ſentit, 
polite eloqui non pofhr:“ fo muß man nicht 
glauben, daß es unter den Deutfchen Darum, 
weil es nur wenige gab, die fich in ihrer Mut 
terfprache gut ausdrücken Eonnten, nicht fehr 
gelehrte ‚ und über die wichtigſten Gegenſtaͤnde 
— wohl 


x 
. 
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wohl unterrichtete, und. tiefblickende Männer ges 
geben. habe.. Wie dieß der. bewährte Litteraturs 
Tenner Steigenberger. (mas. ©. 168 diefer Ges 
ſchichte angeführt, ift). in. Betreff, unſers Das 
terlandes Baiern erinnert hat: ſo war. kein Deuts 
ſches Land, das. nicht, feine vortreflihen Mäns 
zer, und. (non. einzelnen Seiten, und. Ruͤckſichten 
| betrachtet) ſogar feine. mufterhaften, Schulans 
ſtalten gehabt. haben, folte.. ‘ Sogar. einzelne 
mehr. und. weniger. bemerfte,. oder, geachtete, 
Vorausdenker gab es von Zeit zu. Zeit ;, aber 
auch. überall: fand. ſich, wenigſtens bey. ihrer 
erſten Erſcheinung, ebendiefelbe Aufnahme, für 
fie... Als; in Norddeutſchland Ehrifiian Thor. 
mafins. anfieng, zuerft. feine Vorleſungen in 
deutſcher Sprache. zu. leſen, und. diefe, Sprache 
und ihre Ausbildung. ernftlichft zu empfehlen, 307 
gen: alle Bedanten rider ihn, zu Feld, und fehrien 
über- die Einführung, dieſer neuen, Barbarey, 
gerade. wie. nachher; in. Suͤddeutſchland, und 
Baiern, ald Kennedy, zuerſt feine, phyſikali⸗ 
ſchen Kollegien in, deutfcher Sprache. las ⸗ Aber 
nun um. das. Jahr 1750,. oder- ein. paar: Fahre 
früher,. erwachte im, nördlichen. Deutfehland 
(aus befannten, Urfacyen) , die Liebe und Ach⸗ 
‚tung für- Die‘ deutſche Sprache, und die huma⸗ 
niſtiſche Litteratur. Der .unbefchreibliche Bey⸗ 
— u | on fol, 


ſuche aufgenommen, und Die | 


' N \ 


Borrede. 
| cab, mit welchem ſchon glei 





| mit welcher die unbekannten Reitze und Schoͤn⸗ 


heiten. der deutſchen Sprache und Poeſie uͤber⸗ 


eh gleichfam “angeftaunt wurden, weckten auf 
- allen Seiten gute Köpfe zur Nacheiferung, und 
bald blühten, fangen, verewigten fich in ihren 


Schriften Haller, Kleift , Öellert, Hagedorn, 
Leßing, Lichtwehr ꝛc. ꝛc. Und fo, wie die - 


deutſche Sprache in den Werken Mendel⸗ 
fons, Engels und Leßings ꝛc. erſchien, 


behauptete ſie mit vollem Recht einen Platz un⸗ 


ter den klaſſiſchen, das iſt, unter den, zur mu⸗ 


fterhaften Vollkommenheit gebildeten, Spra⸗ 


chen. Die füdfichen Deutfchen , bey melchen 
fid) die Verhaͤltniſſe, und Triebe zur Wettei⸗ 
ferung in dem Grade und der Befehaffenheit , 
wie bey den nördlichen nicht eingefunden hatten, 


fahen der neuen Erfcheinung zwar einige Beit | 


mit deutfchem Kaltſinn zu; aber fehon 1759 
entſtand die baierifche Akademie, welche ſich, 
unter Mern, die Kultur der deutfchen Sprache 


zum Zwecke nahm, und. unmittelbar Darauf. ers _ 


ſchienen aud) in andern Ländern ähnliche Aeuſ⸗ 


ſerungen, das, was noch big und da ſchlum⸗ 
merte, aufwecken, und beleben zu wollen; und. 


wenn ſich nach einigen Jahren bey den ſuͤdlich en 
Deut⸗ 


die erſten Ver⸗ 4 
e Befremdung, -- 





Y 


\ 
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Deutſchen nicht eine gleiche Zahl von Dichtern 
und humaniſtiſchen Proſaiſten einfand, wie im 
noͤrdlichen Deutſchland, ſo fand ſich doch, was 
dann auch der Zweck aller bildenden Schriften 
iſt, eben derſelbe Geſchmack, eben dieſelbe Ga⸗ 
be ein, das Vortrefliche dem Mittelmaͤßigen 
vorzuziehen, und jedes Geiſtesprodukt nach ſei⸗ | 
nem Rang zu achten. Der unbefchzeibliche Ab- 


ſatz von Druckichriften, welchen. die norddeuts. 
fhen Buchhandlungen nad) den füdlichen Län 


dern machten, ift der befte Beweis, wie ſehr 
man in dDiefen an Bildung und Geſchmack zus 
genommen, und wie allgemein fich der Achte 
Geift der humaniſtiſchen Litteratur verbreitet 


habe. 
Sch muß. hier erinnern, 2) daß das, was 


die ſuͤddeutſchen Laͤnder von den noͤrdlichen eini⸗ 
ge Zeit entlehnt, und nachgeahmt haben, ei⸗ 

gentlich nur von dem Fach der fhönen 
Litteratur, und von feinem: andern. Sad) zu 
verftehen ſey; denn in den höheren Wiſſenſchaf⸗ 
ten bielten die Shddeutfchen gleichen Schritt; 
wie Dann 4. B. Im Fach der Gefchichte bekannt 
ift, daß Schmids Gefchichte der Deutfchen für 
die erfte wahre: Gefchichte der deutſchen Nation 
allgemein anerkannt worden if. Gab es auf. 
ſuͤddeutſchen Univerfitäten noch eine geraume 


Zeit 
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Zeit Pedanten: ſo war die Zahl derſelben auch 
quf den. norddeutſchen nicht, kleiner; und mit: 


. Einem. Wort,. im. Sach der. höheren, Wilfen-- 
ſchaften hielt. man. im, ganzen Deutfchland: einen .- 


gleichen, Schritt; nur. im, Betreff der: dog ma⸗ 


tiſchen Theofogie. muß," erinnert, werden. 


daß es, in Ländern „ wo die. Negierungen kon⸗ 
fequent..oder: ſach⸗ und. ſchlußrichtig zu Werk 
giengen, den katholiſchen Piofeſſoren zur ſtreng⸗ 


ſten Pflicht (und. mit. vollem, Recht), gemacht. 


wurde, buchftäblih: das, wofuͤr ſie zu ‘Pros: 
feſſoren angeftellt „ und. wofi uͤr fie auch bezahlt 


wurden, das. katholiſche Glaubens dog⸗ 


ma nämlich 7 (und, richt. etwa ihre Privatein⸗ 
fälle, und. Meynungen) zu. lehren, und. zu: em⸗ 


| pfehlen; und daß; demnach, den. Fatholifchen 


Dogmatikern allerdings ihr unabänderlicher Ka⸗ 


non feſtgeſtellt blieb, bey welchem es ihnen keines⸗ 


wegs frey geſtellt ſeyn konnte, dem, zur großen Mo⸗ 
de gewordenen, ganz und gar unbedingten, Exege⸗ 
ſiren nachzuhaͤngen, dabey nach eignem perſoͤnli⸗ 


J chen Duͤnkel zu erklaͤren, und auszumaͤrzen, 
und zuletzt, anſtatt der Lehre Jeſu Chriſti und 


der Apoſtel, einen nackten Deismus herbey zu 


exegiſiren. Will man das Feſthalten der Ka⸗ 


tholicken auf ihrem Dogma einen Stillſtand 


der Begriffe ‚ und die Weſſ e der Proteſtanten, 
sn 1 


Vorrede. 


wach der: (ihnen allerdings eigenen,) Freyheit zu 
meynen, Fortſ chritte in der theologiſchen Lit⸗ 
teratur nennen; will man ſich ſolcher Fort⸗ 
ſchritte wegen für aufgeklaͤrter, verſtaͤndiger, 
beſſer, und dagegen katholiſche Profeſſores, wel⸗ 
che, als ſolche, ihre Schuldigkeit thun, für Ob⸗ 
ſcuranten halten, und ihre Schulen veraͤcht⸗ 
lich machen (wie man dann gerade in unſern 
Tagen eine hoͤchſt auffallende Partheylichkeit, 


nduldſamkeit, und Proſelitenmacherey an nicht 


wenigen Proteſtanten wahrnehmen will): ſo hat 
mar bey einem ſolchen unzeitigen Getrieb die Be⸗ 
finnung ſchon ſo weit verloren, Daß man nicht mehr 
fieht, mie man, durch das Verachten, Herabwuͤr⸗ 
digen, und Verdraͤngen der katholiſchen Ger 
behrten buchſtaͤblich wieder die Beſchaffenheit der. 
ſchmallkaldiſchen Zeiten mit. einem blinden Muth⸗ 
willen herbeyfuͤhre, und daß man die, set un⸗ 
endlich Duldfameren Katholicken mit al⸗ 
ler Gewalt wieder, wie ehmals, noͤthigen wol⸗ 
le, ihr altes. Lied „Tritt mich, nicht! 
sh leid fein nicht. anzuftimmen. 
b) Meine zwote- Erinnerung ift, daß, wenn 
die nördlichen Deutſchen es vorzugsweiſe waren, 
welche um die Mitte des xgten Jahrhunderts 
die. humaniftifche Litteratur herbeyfuͤhrten, und 


bildeten, fie nördliche Deutſche es wieder wa 


ven, 


u | Votrede. 


ven, welche den Achten Geſchmack dieſer Litte⸗ 
ratur verbildeten. Schon in den Jahren 1780 ' 
— «o hat ſich die Verunſtaltung derfelben, 
nach dem Urtheil der Kenner, in einem fo hohen 


Grad gezeigt, daß (wie ich fehon anderswo - 


anflıhrte,) der Vorbericht ‘zur legten "Ausgabe 
des Agathon mit Bedauren fagte: ‚, Seine (des 
Dichters Wieland) Laufbahn umfaßt beynahe 
ein halbes Jahrhundert. Er begann fie, da 
eben die Morgenröthe unferer Litteratur vor der 
aufgehenden Sonne zu ſchwinden anfieng; und 
er befchließt fie, wie es feheint, mit ihrem Uns 
tergang.“ Die Einleitungen diefer folgenden 
Geſchichte liefern die Belege dazu. 
| Diefe Belege, liefern noch überdieß fuͤrchter⸗ 
liche Beyſpiele von einer eben ſo ſeltenen als 


graͤßlichen, ſeit jenem Verbilden des geſunden 
Litteraturgeſchmacks zur Erſcheining gekomme⸗ 


nen, Geiſteszerruͤttung, welche in dem beſteht, 
daß einige norddeutfche Gelehrte ſolche Begrif⸗ 
fe und Grundfäge, welche den Rafereyen der 
Berrheften in Irrenhaͤuſern, vollkommen aͤhn⸗ 
lich ſind, aufſtellen, daß ſie mit Worten, wel⸗ 
che in keiner Sprache uͤblich ſind, reden und 
ſchreiben, daß ſie, gleichwie ſie ſich ſelbſt nicht 
verſtehen, noch fi) bewußt find, wohin die 
Sache gehen foll, auch (und das im vollen 
Ern⸗ 


Vorrede. 


Ernſte) nicht einmal verſtanden werden wollen, 

nyr um denjenigen, welche fiber den Unfinn er⸗ 
ſtaunen, fagen zu koͤnnen, daß man fie nicht, 
verfiehe ; daß allein fie, aufgeklärt, lichtvolle 
Köpfe feyn, daß fie neben fich durchaus nie 
mand andern etwas gelten laſſen wollen, und daß 
ſelbſt fie in ihren Schriften, wechfetweife, eis - 
ner von dem andern, Die Welt zum größten . 
Aegerniß Derfelben? verfichern, Daß fie nichts wei⸗ 
tt, als eingebildete, anmaßende Narren, Schwär 
ker und Ignoranten, und unheilbare Phantaften 
feyen, welchen es bey ihrem Poltern, und Schim⸗ 
pfen, und mwechfelfeitigen Verkleinerungen um 
nichts, als um die, in unſern Tagen beruͤchtig⸗ 
te, ſo ſehr mißverſtandene, Celebritaͤt (die ih⸗ 
nen dann auch bey Schwachkoͤpfen, denen das 
Unweſen eine nuͤtzliche Reibung zu ſeyn 


ſcheint, wirklich ſehr wohl bekoͤmmt) und um 


jenen famam popularem zu thun ſey, von wel⸗ 
dem fama ſchon Cicero fagte: „temeraria 
atque inconfliderata et plerumque 
peccatorum, vitiorumque laudatrix 
fama popularis, fimulatione honeftatis for- ' 
mam (folidae gloriae) pulchritudinemque 
eorrumpit,. qua caecitate homines, cum 
quaedam praeclara etiam cuperent, eaque 
nelcirent, nec ubi,.nec qualia effent, fun- 


, gie 


| 


J Vorrede. | 


. ditus alii everrerunt füns Givitätes, alũ ip· 


ü oceideruut, « 

So viel glaubte ich, uͤber die wiſſenſchaft⸗ 
liche Barbarey , welche einſt in Baiern mehr, 
als in andern deutſchen Ländern, geherrſcht ba 
bean, ind dantı uͤber die Titteravifche Ueberlegem⸗ 
| heit, ‚, weldje Die noͤrdlichen Deutſchen vor den 
ſudlichen erworben, und gleichſam geſchaffen 
haben ſollen, erinnern zu muͤſſen. Ich habe 
nun noch ſelbſt von der akademiſchen Geſchcha 


Ra paar Worte vorzubringen. 


Wem mein Ideal, welches ich (Sn 
233 9. 10.) von einer wohlbeſtellten Akademie 
aufſtellte, diel zu eng, und zu beſchraͤnkt iſt, 
dem kann ich nichts weiter erwiedern, als daß 
es weder mehr, noch weniger, als mein, auf 
den Grundſatz gebautes, Ideal iſt, dab eine 
oͤffentliche Anſtalt deſto ſchaͤtzbarer ſey, je groͤ⸗ 
ber, und unmittelbarer von ihr ein Nutzen 
zuerſt fuͤr das Land, weiches ſich eine akademi⸗ 
ſche Anſtalt haͤlt, zu hoffen I. So fange I 
28 einem andern nicht verarge, wenn er eine, nad) 
“ feiner Borftelungsart, erhabnere Bahr betritt, 
und zu feinem deal den unermeßlichen Raum 
ſich währe: fo fange bin ich allerdings berech⸗ 
tigt, auf einer gleichen Freyheit, zu denken, zu 


beſtehen. An einen ſolchen Zweck einer Akade⸗ 
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mie, wie ich meyne, erinnerte der preußiſche > 


nig, Friedrich Wilhelm; ‘in feinem, an die 


Abademie von Berlin d. 11. April 1798 erlaſſe⸗ 
nen, Organiſationsreſcript, in deſſen Eingang 
geſagt wird: „Ich kann der Akademie nicht 
bergen, daß das Ganze ihrer Arbeiten mit 


immer nicht genug auf den allgemeinen 
Nutzen hingerichtet zu fein ſchien. Man 
hat ſich zu fehr darauf eingefchränket, ab⸗ 
ffrafte Gegenſtaͤnde auseinander zu fegen, 
die Metaphyſik und ſpekulativen Thedrien 
mit gelehrten Entdeckungen Zu bereichern, 
und man hat nicht daran gedacht, de Ein⸗ 
fühten auf wahrhaft nüßlihe Gegenſtoͤnde 


zu richten, auf die Vervollkommnung der 


Kuͤnſte, und Gewerke, ein /ſehr wichti⸗ 
ges Verdienſt, wodurch fich zum Beyſpiel 
die Akademie zu Paris, unerachtet ihrer 
mannigfachen Mängel und ihrer fehlerhaf⸗ 
ten Drganifation ehemals auszeichnete, 
sh wünfche daher, daß die Akademie 
zu Berlin fih, fo zu Tagen, mehr hu⸗ 
manifirte, als bis dahin gefchehen tft, daß 
fie weniger die ſpekulativen Unterſuchun⸗ 
gen 


! 


Zu Borrede 
gen beguͤnſtigte, alödie Bemühungen, zum 
Gluͤck des gemeinen Lebens, und zur Ver— 


vollkommnung alles deffen beyzutragen,. 


wos mit feinen Bedürfniffen und Vergnü- 
gen in Verbindung fteht, durch eine bes 


fländige Anwendung ber Theorie auf die 


Dinge ſelbſt; daß fie die Nationalindufirie 


weckte, die, fo oft aus Mangel der nothe 


wendigen Einfichten in neuen Gattungen 


vergebliche Verſuche macht, indem ſie die⸗ 


ſelbe mit den wahren Grundſaͤtzen uͤbr 


denjenigen Theil, womit ſie ſich beſchaͤf⸗ 
‚ tigt, ausruͤſtete; daß fie die verſchie— 

denen Syſteme ber fittliden und 
gelehrien Erziehung von den un- 


- beftimmten und irrigen Grundfä- . 


gen reinigen möge, melde die 
Mode, und die Phantafie eini- 


ger eraltirten Pedagogen einge 
führt haben, und welche das Ver: 


derben der Nachkommen befvrgen 


laſſen; daß fie eben fo die Worurtbeile 
und den Aberglauben des Volks unterdruͤ⸗ 
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cken moͤge, als die zuͤgelloſen, und 
zerſtoͤrenden Grundſaͤtze der fal— 
ſchen Philoſophie unferer Zeit. 
Nur dann, wenn die Akademie die Arbei⸗ 
ten der verſchiedenen Klaſſen derfelben auf 
Gegenftände. diefer Art, und auf an 
dere von gleich heilſamen Einfluß, auf 
das Wohl des Staats, und feiner Unter⸗ 
thanen lenkt, kann fie die ehrenvollſten An⸗ 
fprüche auf den Dan des, Publikums ſich 
erwerben. 


Was nun die Orduung, in 1 weicher ih die 
Begebenheiten fich folgen ließ, und überhaupt 
die Einrichtung dieſer Gefrhichte betrifft: fo 
glaubte ich, gewiſſe Ruhepunkte feftfegen Mm 
muͤſſen, und dazu fehienen mir die Zeiträume, 
weiche ich annahm, die ſchſcklichſten. Die Jah⸗ 
re von 1780 — 90 waren recht eigentlich die 
Jahre der (mit einiger Ausnahme von ſehr we⸗ 
nigen) faden und heilloſen Romane, und die 
Fahre 1790 — 1800 u. m. Die Fahre philoſo⸗ 
phiſcher Kaͤmpfe; Erſcheinungen ,welche auf die 
Umftände, in welchen die Akademie handeln 
und wirken mußte, einen Hauptbezug hatten. 
Und jene Umftände glaubte ich, bey jedem Zeit- 

CH raum 


Vorrede. 


raum vorausſetzen zu muͤſſen; denn fie find eg, 
weiche den Werth der Handlungen erhöhen, oder 
‚gemein machen. ‚ on 

Ich erlaube mir Übrigens, mit. felbft das 
öffentliche Zeugniß zu geben, daß ich Dix.folgene ⸗ 
de Geſchichte wahrhaft, und fo, mie.ich jegliche 
Dinge ſelbſt mit meinen Augen entfiehen, fenn, 
und vorhbergehen fah, geliefert, und: daß ih 
weder etwas verfchönert, noch etwas, das ge | 
> fagt zu werden, verdiente, -verfehmwiegen ‚habe 
Wer darinn nicht finden. follte, was er erwartet. - : 
wer darinn prächtige Schildereyen, belußigende 
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Aunekdoten, und was ſonſt DieSeitgefchichten zu 
unterhaltenden Leſerey macht, erwaͤrtet hat 
der hat mehr, als die Wabrdatigten Mile Des 
gebenheiten geben Fann, erwartet. Denker und 

Beobachter werden zuveläßig ihre Nahrung, und 
einen reichen Stoff zu Bemerkungen finden, welche 
ſowohl die Vorfälle Diefer Sefchichte, als die Pers 
ſonen, welche in derfelben auftreten, betreffen; fo, 

daß ich nunmehr. nichts weiter zu fagen, und nur 
noch eine pflihtmäßige Erinnerung am 
das Publikum beyzufügen habe: .. .. ... 
Daß zivar der erſte' Theit diefer Gefhichte auf 
Verlangen der damaligen: Mitglieder der Akdbemie: 
erfchienen, auf dem Zitelblatt des 4weyten Theils.-aber: 
der Beyſatz: auf Verlangen weggeblieden fey, 
weil zwar der, ſchon laͤngſt, auf Roften der "Akademie: 
angefangene Druck felbft eben fo vollendet, uͤbrigens aber 
das Werk der koͤnigl. Akademie vor dem Drud nicht vors 
‚gelegt worben, und baffelbe fofort feinem ganzen Inhalt 
nach nur als eine Privatarbeit, für welche der Verfaffer 
allein und durchaus verantmortlich bleibt, anzufehen iſt.“s 
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Wer die Errichtung einer Akademie im Jahre 
1759 für die Wiſſenſchaften eine Wohlthat, 

wenn fie ein unfterbliches Verdienſt um die baie⸗ 
tifche Nation war: fo war izt im Jahre 1779 der 
Dienft, zu welchem die Akademie aufgefordert, Die 
Verherrlichung, welche ihren Verwendungen zu 
Theil werden follte, noch ungleich größer. Das 
mals übernahm fie die Pflicht, die fchlummernden 
Kräfte der Nation zu wecken, die beſſern Köpfe 
zur Betrachtung und Nachahmung der Werke des 
Geſchmacks, mit welchen die norbdeutfchen Gelehrr 
tmunter fich wetteiferten,zu eemuntern,und dabey ihre 
erſten Schritte zu leiten; izt, wenn ſie anders in 
er Litteratur das Anſehen und den Einfluß, deſſen 
ſich eine Akademie niemals begeben ſollte, noch fer⸗ 
ners behaupten, und dem Vaterland einen weſent⸗ 
lich nuͤtzlichen Dienſt leiſten wollte, kam es darauf 
an, Mittel, und Anſtalten zu erfinden, durch 
Ä A welche 
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welche die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen wider 
neue Ausartungen bewahret, und fogar ſelbſt wir 
der die verſchlimmerten Beyſpiele, und Undinge 
der Gelehrten, welche in Norddeutſchland des Ton⸗ 
angebens ſich bemaͤchtigt hatten, gewarnet werden 
konnten. Es iſt nothwendig, daß wir von dieſen 
neuen Erſcheinungen ſo Vieles anfuͤhren, als erfor⸗ 
derlich iſt, um uns mit der ſchweren Rolle, welche 
der Akademie izt bevorſtand, bekannt, und eben 
darum mit dem Werth oder Unwerth ihrer Dienſt⸗ 
leiſtungen, durch welche ſie ſich nuͤtzlich m werden 
beftrebte, vertraut zu machen. 


Wir haben im Anfang dieſer Geſchichte 
(Iter Th. S. 5. u. w.) die Aufklaͤrung, und den 
litterariſchen Geſchmack der Norddeutſchen, welche 
zur Zeit, da es im Suͤden noch kaum daͤmmerte, 
in vielen Faͤchern der Gelehrſamkeit ſchon weit 
voraus waren, wie ſichs ziemte, geruͤhmet. Der 
Umſtand, daß dieſer ehrenvolle Vorſprung das 
Werk eines ſehr kurzen Zeitraumes war, verdiente 
noch beſonders eine ruͤhmliche Erwaͤhnung. Nach⸗ 
dem man naͤmlich noch im Jahre 1750 Muͤhe ge⸗ 
habt haben wuͤrde, ein paar Dutzend mit Geſchmack 
geſchriebene deutſche Buͤcher zu nennen: ſo hatte 
in jenen Gegenden der deutſche Geiſt, durch ſeine, 
ihm aigenthůͤmliche, ausdauren de Kraft, und Kuͤhn⸗ 

heit, 


beit, Bann durch feinen nicht zu-ermübenden Fleiß 
ſolche Fortfchritte in der Litteratur gemacht, als 
vielleicht Feine andere Nation, bey allen ihren Vor⸗ 
zuͤgen, in einem gleichen Zeitraum, je gemacht hat. 
Die, noch vor kurzer Zeit, fehr Dürftige, ungebildete, 
eauhe deutfche Sprache konnte fich izt, nach einem 
Metteifer von wenigen Jahren im Reichtum mit 
jeder andeen fchon vergleichen, und in ber Staͤrke 
vielleicht mit mancher auch um den Vorzug flreiten. 
Gie hat aus den gebilderften heutigen Sprachen 
Ueberſetzungen geliefert, welche die Originale bey: 
nabe entbehrlich machen, und welche (wie 5. B. 
die Ueberfeßung des fchwerften aller "Bücher, des 
Triſtram Schandi , u. a.) bemeifen, welcher 
Beugſamkeit, und Feinheit, und weiches Wohl⸗ 
klangs und: welcher Ruͤndung fie fähig ſey. 
„Kann fie gleich (ſchrieb 1780 der Abt Jeruſalem 
in feiner Abhandlung über die deutfche Sprache 
und Litteratur) in allen Arten der fchönen Littera⸗ 
tur unmöglich fchon fo viele vollkommene Meifter: 
flüdfe haben, als etwa in andern Sprachen gelies 
fert worden find: fo hat fie doch von den meiften 
ſchon folche Muſter, womit fie ſich mit jenen zu 
vergleichen wagen darf. Hallers Gedichte, und 
ſaͤmmtliche profaifche Schriften, Klopfſtocks Mef 
fias, Geßners Idyllen und fein Tod Abels, Mier 
lands Agathon, und feine arioſtiſchen Romane, 
> Sr Br Gel: 
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. Gellerts, Leßings, und Kichtwehre Fabeln, 
Ramlers und Cramers Oden, Sulzers, Garvens, 
Mendelſohns, und Engels Schriften wuͤrden ſelbſt 
in Frankreich, wenn ſie genug verſtanden wuͤrden, 
akademiſche Schriften ſeyn.“ So ſchoͤn geſagt, 
und ſo gegruͤndet dieß alles war, was der, ſelbſt 
klaßiſche, Jeruſalem ſchrieb: ſo war doch izt 
der Inſtand der Dinge, in Hinſicht auf das, 
was eben vorgieng, fehon nicht mehr vollfommen 
gegründet. Die große Einfachheit, die ſtille Wuͤr⸗ 
de und Anmuth geiftiger Dinge ift- überall nur für 
wenige Menfchen gemacht, und erfreuet, und fäts 
tigt bie Menge nicht. " Diefe gab fich damit ab, 
die klaßiſchen Schönheiten zieren, und verfehönern 
zu wollen, und dicht an die einfameren Männer, 
welche bereits mehr, als eine ſchoͤne Morgenröthe 
hatten entftehen laffen, traten bereits wieder Ver: 
derber Derfelben. Der Hr. Profeffor Tralles, 
fagte, in feiner Weberficht der deutfchen Litteratur, mit 
welcher er (fo, wie der Abt Serufalem) dem König 
Friderich II. über feine unüberwindliche Eingenoms 
menheit wider die deutſche Gelehrſamkeit die Augen 
Öffnen wollte, nachdem. er die außerordentlichen Forts 
fehritte, und eroberte Voſlkommenheiten berfelben ans 
fhaulich dargelegt, und dem König für feinen 
Schuß, mit welchem Er die Gelehrten feit dem 
Antritt feiner Regierung unterftüßte, gedankt hatte, 
| „daß 
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„daß ihn die Muſen, welche Ihn als ihren wohl: 
thätigen Vater, und mächtigen Schußgott verehr: 
ten, mitten in.ihrer Sreude darüber auch Demüthig 
anflehen, daß Er fi ihrer annehmen, und erbar⸗ 
men ; daß Er die deutſche Sprache und Dichtkunſt, 
die an Reinigkeit, Anmuth und Stärke fo hoch 
geftiegen, von ihren gefchwornen Verderbern befreye, 
und errette. Ihre ſanfte reine Fluͤßigkeit gefällt 
leider nicht mehr; man befleißiget ſich, ihre Klar⸗ 
heit truͤb zu machen; man noͤthiget ihr allerhand 
fremde Farben auf, die ſie unkenntlich machen, und 
verſtellen; man verdirbt ihren reinen Geſchmack mit 
einer Menge von’aufgenöthigten Brühen, und Ge 
würzen, ſo, daß man ben dem uͤbertriebenen ho: 
hen Geſchmack nicht mehr weiß, was man eigents 
lich ſchmeckt. Man hemmet ihren fanften,, freyen, 
und geraden Lauf: durch hingeworfenen Leimſand, 
und laͤſtige Steine, um welche er ſich kruͤmmen 
muß; man ſpannet, drängt und treibt ihr Gewaͤſ⸗ 
fer, ohne Noth, über Schleußen, damit es mit 
Schaum und Blafer, und einem lärmenden Ge 
töfe fortbraufe ; man zwingt es durch gewaltſame 
Maſchinen in eine Höhe, von der es mit folchen 
Poltern heradftärzen muß, Daß allen Anwefenden 
nicht allein die Ohren gellen, fondern das Gehirn 
erfchüttert wird, u. few.” Der Konig, welcher 
nichts weniger als zugeftchen wollte, daß fich die 
| Lit: 
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Litteratur der Deutfchen in einem Zuftand von Ver: 
fall befinde, weil von einer Sache, die niemals 
emporftieg, auch niemals gefagt werden Fönnte, 
daß fie ſich verſchlimmere und verfalle: "zählte in 
feiner, vorausgefhidten, Abhandlung die Urſa⸗ 
hen auf, welche einen Fortfchritt der. deutfchen Lit⸗ 
xeratur von jeher, und noch zu feiner Zeit, vor⸗ 
züglichft verhinderten. Man. fehreite nämlich nur 
in dem Maaß vor, erwerbe fich einen feinen, nüß, 
lichen, und gegründeten Geſchmack nur in dem 
Grade, in weichem: Die Flaßifchen, griechifehen „ 
und lateiniſchen Schriftfteller dee Alten als die Klein: 


odien des Alterthums erfannt, und gefefen, und 


in: welchem. fie als Die, kraͤftigſten einzigen Mittel, 
den Verſtand, und Charakter junger Studierenden 
in den Schulen zu bilden gebraucht, und dem zu 
Folge die erſten, und weſentlichſten des gruͤndlichen 
Studierens in Deutſchland Eigenſchaften feſtgeſetzt 
werden. „Man hat (ſetzte ber denkende König hin⸗ 
zu) man hat — unſerer Nation Pedanterie vor⸗ 

geworfen, weil mir eine Menge Commentatoren, und 
gar zu forgfältige Unterſucher von Kleinigkeiten unter 
unſern Gelehrten hatten. Um ſich von dieſem Vorwurf 
zu befreyen, fängt man izt an „das (ſchon im Vor⸗ 
aus niemals aͤchtgetriebene) Studium der gelehrten 


Sprachen ganz zu vernachlaͤßigen; und um nicht 


fuͤr einen Pedanten gehalten zu werden, bleibt 
| | man 
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man in allen Wiffenfchaften (von denen man auf 
die ehörichfte Weiſe acht und neun Fächer zugfeich 
lehret, aber dabey Feines lernet, fondern) nut 
bey der Oberfläche ftehen. Wenige unfrer heuti⸗ 
gen. Gelehrten koͤnnen ohne Schwierigkeit die grie⸗ 
hifchen und lateiniſchen klaßiſchen Schriftfteller le⸗ 
fen. (Verſe machen lernen, und jünge Schüler in 
der Wahl ſchicklicher Beywoͤrter Üben, was eine 
überaus nuͤtzliche und den Berftand / Witz und Ge 
ſchmack herbenführende, und’fchärfende Hebung tft, 
wird von izigen Schulplanſchmieden für einen wah⸗ 
ten Greuel gehalten.) Will man ‘aber fein Ohr 
duch die Harmonie der homeriſchen Verſe bilden: 
ſo muß man dieſen Dichter ganz fertig, ohne Hilfe 
eines Woͤrterbuchs leſen koͤnnen. Eben dieß ‚gie 
vom Demofthenes, „Ariſtoteles, Thucydides, und 
Plato. Und eben ſo wird eine vollkommene 
Kenntniß der Sprache dazu erfordert, wenn mne 
die lateiniſchen Klaßiker genau kennen lernen will, 
aber unſre heutige Jugend legt ſich fafl"gar nicht 
(oder wegen der ungeheuren Menge der Dinge, die 
ſie in ſich aufnehmen ſoll, aber wahelich nicht auf: 
nimmt, fo viel,) als gar nicht auf das Grlecht: 
fhe, und wenige lernen ſo viel Latein, um 'die 
Werke der großen‘ Männer aus den Zeiten dei 
Augufts, nur mittelmäßig übetfegen zu koͤnnen. 
Und doch ſind dieſe alten Schriffteller die reichen 
Quel⸗ 
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- Quellen, aus denen unſre Vorgänger, die Ita⸗ 
liaͤner, die Franzoſen und Engländer ihre Kennt - 
niſſe gefchöpft Haben. Sie haben ih, fo viel fie 
konnten, nach diefen großen ‚Muftern gebildet, 
haben ihre Are, zu denken, ſich eigen: gemacht, 
umd bey der Bewunderung der großen Schönhei- 
4er, von denen die. Werke der. Alten voll find, 
haben fie auch die Zehler derfelben nicht überfehen; 
benn billig muß man Die Einficht, und Unterfcheis 
- bung ſchaͤtzen, und fid nie einer Blinden Schmei⸗ 
cheley uͤberlaſſen. Jene glüclichen Zeiten , des 
ven. bie Staliäner,, Franzoſen und ‚Engländer 
vor uns ‚genoffen haben, fangen nun unvermerkt 
au; fich zu verlieren. Das Publikum ift gleiche 
fon gefättige von ‚ben. Werfen, bie es: erhalten 
hat; Kenntniffe werben weniger geſchaͤtzt, nachs 
den fie mehr verbreitet worden. Diefe Nationen 
glauben fi fehen im Beſitz des Ruhms, den ihre 
Vorfahren exporben heben,: und ſchlummern auf 
ihren Lorbern ein. “ 


Diefer Zuſat weichen der König. ſeiner Be⸗ 
merkung uͤber den mangelhaften Zuſtand der Schu⸗ 
len beyfuͤgte, enthielt auch eine getreue Schilde⸗ 
rung bes damaligen. ſchon wieder ausartenden, Zus 
ftandes der ſchoͤnen Litteratur in Nordbeutfchland, 
Die: Schriften. ber vertzeflicen Huymaniften und 

N Dich: 
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Dichter, welche um die Mitte des achtzehenten Jahre 
Hunderte bie Belebung des Achten wiflenfchaftlichen 
Geſchmacks befoͤrderten, dieſe Schriften, welche 
noch vor wenigen Jahren bewundert, und unzaͤh⸗ 
lige Male in Eine Reihe mit den Klaßikern der 


Alten verſetzt worden ſind, waren izt ſchon nicht 


mehr die einzigen Lieblinge, der zumal jugendlichen, 
Morddeurfchen ; ſondern Schriften eines ganz ſon⸗ 
derbaren Tons und Geſchmacks wurben izt vers 
ſchlungen, und geprieſen; wozu noch eine weit 
ſonderbarere Erſcheinung kam, dieſe nämlich „ daß, 
ungeachtet. jedermann dieſe neuere Schriften für 
Meiſterſtuͤcke, welche alles Vorherige weit zuruͤck 
ließen, erklärte, ſich zu gleicher Zeit jedermann für 
fähig hielt, mitleichter Muͤhe etwas Aehnliches her- 
vor zu bringen, und ſich mohl gar einen noch un 
gleich ſchoͤneren Lorber zu verdienen. Goͤthe fchrieb 
einen Roman „Die Leiden des jungen Werthers;“ 


Buͤrger ſchrieb Balladen, und fogfeich ſtroͤmten 


taufend Zwerge und viefige Ungeheuer nach dem 
geheiligten Mufentempel, um auch ihren Werther 
leiden, ‚ihren Lenardo klagen zu. laſſen. Göthe 
hatte noch ein. anderes Meiſterwerk, „Goͤz von 
Berlichingen” gefchrieben, und fogleich lebten und 
[wehren alle litterarifche Feuerfänger in Schau’ 
fpielen „ worinn deutſche Kraftinäuner ber Vorzeit 
auftreten, dann in Romanen und Balladen. Ale 
Scham: 
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Schamhaftigkeis wich, und Leute, welche noch vor 
sehen Jahren gezittert haben würden, wenn mar 
ihnen follte zugenmther haben, eine Feder in bie 
Hand zu nehmen, ergriffen izt die Feder mit einer 
unverſchaͤmten Dreiftigfeit, um ben Ton anzuge⸗ 
ben. In Göthes, Lenzens, u. a. damaligen dra⸗ 
matiſchen Schriften waren zwo "Eigenheiten, die 
poetifche Kraft; und die äußere Hülle, oder Ein⸗ 
kleidung, in welcher fie felbe batftellten, und ver: 
finnfichten, wohl zu unterftheiden. ' Diele letztere 
Hatte ihre Sonderbarkeiten, indem die, feit dem 
Ariftoteles in Ehren geftandenen, drey Einheiten 
durchaus bey Seite gefeßt , und. gefliffentliche Ver: 
ſtoße aller Art wider die Schufregen begangen wur: 
den; aber, wie ſichs Teicht zu denken iſt, gerade 
jene Sonderbarkeiten waren es, auf deren Nach⸗ 
ahmungen man losſtuͤrmte. Man bildete ſich ein, 
etwas Meiſterhaftes zu ſchreiben, weil man ohne 
alle Regel ſchrieb, und, was Plinius, der juͤngere, 
über die Redner feiner Zeit, zu welcher (mie ba- 
mals in Norddeutſchland) der gute Geſchmack ver: 
fiel, fchrieb (Lib. 2. Ep. 14.) „nunc, refractis pu- 
doris et reverentiae clauftris omnia patent omni- 
bus; nec inducuntur fed irrampunt; fequuntur au- 
ditores actoribus fimiles,. cönducti’et redemti man- 
eipes“: das wurde izt die herrſchende Krankheit. 
Jeder Junge wollte niit aller Gewalt für einen 
aus⸗ 
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ausgezeichneten Kopf gehalten ſeyn. Ein ſcheußli⸗ 
ches Geſpenſt von Genieweſen wurde uͤberall ſicht⸗ 
har, und verwandelte die Ungluͤcklichen, welche in 
ſeine Arme ſtuͤrzten, in verſchiedene Tollhaͤusler; 
bald in ſchmachtende Empfindler, welche, wie ſie 
verſicherten, unausſprechliche Hochgefuͤhle litten, 
einſame Schatten und Cypreſſen ſuchten, und wel⸗ 
che, indem ihnen uͤberall ſo wohl, und ſo weh war, 
indem ſie nirgends bleiben, und nirgends ſich 
losreißen konnten; allenthalben alles su eng 


fuͤr ſich fanden, und welche alle Augenblicke 


hören ließen, daß fie uͤberall ihren lieben Hora; 
mit fich führten; bald in Macht: und Kraftmänner, 
welche, .mit Gebrans, wie ein Sturm, fid ans 
fündigten, unb welche, (eimig ihre erhabne Per: 
fönlichfeit ausgenommen,) an allen ihren übrigen 
Zeitgenofien, nichts als Alletagemenfchen , erbärm- 
liche Wichte „ und Schafföpfe erbfidkten ; übrigens 
aber, zumal mit dem Fortſchritt ber größfichen ‘ 
Seuche , allgemein darauf ausgiengen, und ihren 
Ruhm darein. feßten ,. in den Gemuͤthern ihrer Le: 
fer (oder. Zufchauer) ſtarke Leidenſchaften, ſtuͤrmi⸗ 
fhe, aller Mäßigung und Einfchränfung zuruͤck⸗ 
ftoffende Gefuͤhle zut erregen, allen Zweck auf bie 
Verſchoͤnerung und Rechtfertigung tobender, un⸗ 

gezaͤhmter Seelenſtuͤrme zu legen, dieſen oͤffentlich 
das Siegel von Seelengroͤße und  Menfhenwerkt 

auf: 
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aufzubrüden, und, vermög biefer Raſerey zuketzt 
die niedrigſten Schwachheiten und beſchaͤmendſten 
Bloͤſſen mit Triumph auf den Altar des verruͤckten 
Zeitgeiſts zu ſtellen. | 


Nur einige wenige fidrfere Köpfe entgiengen 
(mas bey allen anftecfenden Seuchen jeberzeit der 
Hall ift) der allgemeinen. Kopfſucht, und blieben 
feft genug, bie in Zeitfchriften und Syonrnalen übens 

all hechtönenden Anpreiſungen und Empfehlungen 
nichtswuͤrdiger Dinge nicht nur zu verachten, fons 
dern auch ben jeder. Gelegenheit ihren-gevechten Une 
willen darüber mit größten Nachdruck zu aͤußern. 
Der Verfaſſer der. Borftellung ber Univerfalhiftorie 
ſchriebz „So, wie bie wohlshätigen Ueberſchwem⸗ 
- mungen bes Nils zugleich Peft, und Gemürme ew 
zeugen : fo koͤmmt feit einiger Zeit hier und da eine 
Art junger unausftehlicher Leute zum Vorſchein, 
die fich Belletriften nennen, und fi durch Traͤg⸗ 
beit, Fluͤchtigkeit, Unwiſſenheit, und andre üble 
Eigenfchaften, am meiften aber durd einen Stof; 
von nie gefehener Art auszeichnen. Dieſe Leute 
haben 1) erftaunfich Hohe Begriffe von allem den, 
was zu ihrem Gebiete gehört, Theater ift ihnen, 
ben weitem , die allerwichtigfte Staatseinrichtung. 
Gegen einen naiven Gaffenhauer ift ihnen Metaphy⸗ 
fit, Dogmatif, und Alten nichts, und für Bir: 
gils -Culex würben:fie das ganze bürgerliche, peins 
liche, und Staatsreht hingeben. 2) Sie vergef 
fen, daß belles Jettres zwar ein fehr fchäßbarer, 
Ä aber 
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aber doch nur Tin Theil von der ganzen unermeß⸗ 
lichen Gelehrſamkeit ſey, und wähnen, wer belles 
ettres verftünde, der verflünde alles. Daher ler⸗ 
nen ſte nichts. 3) Da zu diefem Theile der Ge 
lehrſamkeit, yorzüglicher , als zu andern Willen 
fhaften, Genie gehört, aber nur aus dem Grun⸗ 
de, weil ein Belletriſt ohne Genie ein völlig uns 
brauchbares, And erbärmliches Wegen iſt, hingegen 
»E. ein Hiftorifer, ein Juriſt ꝛc. auch ben weni⸗ 
sem Genie durch bloffen Fleiß ein fehr nüßlicher 
Mann feyn kann: fo ſehen fich diefe Herren als 
Univerfalgenies an, verachten alle andere Willens 
fhaften,, in‘ denen Fleiß und Studien oft mehr, 
als Genie thut, und glauben, fich alles deſſen, 
was noch in andern Wiffenfchaften Wuͤrdiges ift, 
duch ihr Genie bemächtigen zu fönnen; daher 4) 
fallen fie bey aller ihrer Trägheit über alles her, 
fouragiren weit und breit, machen hin und wieder 
Beute, und fchleppen ed nach -Haufe, unb mey⸗ 
nen bey der Ruͤckkunft, die Länder, im die fie 
Streiferegen gethan, wären nun ihr Grund und Bo: 
den, über den fie Herr und Meifter wären. 
Lichtenberg, nachdem er (im göitingifchen Maga: 
zin der Wiffenfchaften und Litteratur) in feiner Ants 
wort auf das Sendfchreiben eines Ungenannten über 
die Schwärmeren unferer Zeiten , in Betref der 
Sefte damaliger Alchymiften ein Wort gefprochen, 
und gewünfcht hatte, Daß man diefes Volk wieder eins 
mal auf die Bühne bringen möchte, erflärte ſich 
weiter⸗: da Sie von diefen fchleichenden Gothen, 
und Bandalen reden: fo muß ih Sienod mit eis 
ner andern Art ne befannt machen , die öffent 
ih und immer mehr und mehr Deutfchland übers 
ziehen, und das find Die ſchoͤnen Beifter; die Leu⸗ 
- te , \ 
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te, die wiflen, was in jedem Journalwinkel 
verftecki-liegt, jedes Stuͤck kennen, das bey diefer, 
oder ‚jener. Bühne gegeben worden ift; wo, und 
wann und worinn eine Schaufpielerinn debuͤtirt, 
wer neuerlich gefämmt * worden ift, wen man ges 
börftet, wem man das Sell gegerbt hat, wen man 
Geftriegelt , wen man durch, und mitgenommen, 
und wen man eine unangenehme Stunde gemacht 
bat; jene großen Durchblaͤtterer Pleiner Bücher, 
‚bey denen immer der Mund übergeht, wovon Bas 
Herz nicht voll iſt; die vom poetifchen Eifer für 
die Tugend, für das Vaterland, und für die Noth⸗ 
leidenden glühen, ohne tugenbhaft, ohne patrios 
tiſch, und ohne wohlthätig zu feyn., Sehen Sie 
einmal, wie alle ernfthaften Studia vernachläßigt 
werden. Sonſt hörte alles praftifche Geometrie , 
eine.der angenehmften Wiffenfchaften, dem Leib fo 
heilfam, als der Seele; ijt wird fie nur von wer 
nigen getrieben, Bedenkt man dabey, wie alles 
über Phyſionomik herftel,, wie alles filhouettirte, 
daß man fürchten mußte, die Portraitmahleren,, 
die zu Corinth mit einer Silhouette anfleng, wuͤr⸗ 
de in Deutſchland mit einer aufhören; wie durch 
ein unnüßliches Orthographeln es endlich dahin kom⸗ 
men wird, daß wir gar Peine Orthographie mehr 
haben; wie noch immer, von Empfindung plaus 
dern verwechfelt wird mit Sprechen aus Empfin⸗ 
dung; wenn man die Leute fieht, denen fo'vecht 
wohl wird, menn fie fi fo unter guten Mens 
fchen befinden, denen es fo leicht, fo weit um 
die Bruſt wird, wenn fie über fich rollen fehen den 
| Jupi⸗ 





I « Damatige Handwerksausdruͤcke der Lritifchen Blaͤt⸗ 
teerſchreiber, an beren Stelle mit der fortgeruͤckten 
Zeit andere der Art gerädt find, 
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Jupiter und alle Piaheten, fo follte einem wohl 
die Geduld ausgehen. Kin gefühlvolles, freund: 
ſchaftliches Herz ift das größte Geſchenk, womit 
der Himmel einen Menſchen begluͤcken, hingegen 
der Kügel, immer davon zu feribeln, und fich in 
diefem Geſtribel groß zu dünfen, eine der größten 
Strafen, die er über ein fchreibendes Weſen vers 
hängen Fann. Das Mehl her, und. nicht die 
Muͤhl, fage Moͤſer. Bedenkt man außerdem, 
daß wir neben Rofenfreuzer auch Roſenfelder, nes 
ben Sreymaurer viele andere, mit Adepten, Be 
ſuchbruͤdern, Minervalen, Palliere, Gefellen, Mer 
wlföchen, Mertelträgern, Handlangern, Lehrbu: 
ben, Verſchwundnen ꝛc. 2c. haben; ferner, wie al 
les für Kinder ſchreibt * * phien für Kinder, * * gien 
für Kinder, und * *icfen für Kinder, und daruͤ⸗ 
bee Die Männer vergißt : fo fieht man wohl, die 
Stunde ift gefommen, und alles ift gefommen, und 
alles ift reif für einen Dann, der Juvenals Geißel 
ergreift, und darunter haut, e 

Solche Aeußerungen über den Verfall aller 
humanijtifchen Litteratur, und überhaupt des uns ' 
befangenen, gefunden Denkens und Strebens was 
ren damals in allen Schriften und Privatſchrei⸗ 
ben * bewährter Männer zu Iefen, und fogar bie 
Un 


„Ach, ich wuͤnſche mir, (ſhrieb ein fehr achtungs⸗ 
wuͤrdiger Correfpondent der Akademie) jene Beiten 
wieder zuruͤck, wo die gründliche Gelehrfamkeit noch 
auf dem Thron faß, und regierte; aber fie flarb, 

und weil die Sache ein Wahlreih war, fo haben 
die Nomanmfchreiber, Komddianten, und Paöquile 
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| Unterſuchung, welches bie Kennzeichen des gefuns 


den Menfchenverftandes feyen, hielt man nicht für 


\ Wieland rückte in feinen, damals vortreflis 
chen, beutfchen Merfur (März 1779. ©. 216 ıc.) 
eine nicht weniger nachdrüdliche Aeußerung ein. 


„Die ift mehr geſchrieben, und mehr gelefen 
worden ; aber nie ift überhaupt weniger Geſchmack 
unter ung gewefen, und nie feheinen Autoren und 
Leſer weniger gewußt zu. haben, was fie wollen, 
Derfonen von allen Ständen, Klaſſen, Profeßio⸗ 
nen, und Handthierungen geben fi) mit der Schön«- 
geifterey ab; und es gewinnt das Anfehen, daß 
man bald an jedem Hauptort jedes einzelnen Laͤnd⸗ 
chens, aus deren fo vielen unfer liebes deutfches 
Vaterland zufammenhängt, einen Staats: Wirth: 
fchaftspune daraus machen werde, feine eignen 
Bel, Bipritsfabrißen zu errichten, und Durch aus: 
ſchließende Privilegien möglichft aufzumuntern. Je⸗ 
beemann fchreibt Verſe, oder Profe, Sinn, oder 
Unfinn, wie und in welcher Form es ihn Lüfter, 
Wer nicht graben mag, und ſich zu bettein ſchaͤmt, 
wird ein ſchoͤner Geiſt; und wer fonft zu nichts. 
fähig ift, glaubt, wenigftens in Schaufpielchen, 
e8 ſey a la Schafespear, oder a la Peter Quenz 
, ma: 





lanten bes Regiments ſich bemaͤchtigt, und fie res 

gieren fürchterlich, Weit umher ift Zerftörung, und 
man fieht nichts, als verheerte Fluren, auf denen 
nur felten noch ein guter Saame hervorſticht, dem 
man aber wieder zu erftiden ſucht. O ihr goldene 
Zeiten, wohin fepb ihr geflohen?” 
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machen, oder aufwärmen zu koͤnnen. Daher ift 
vorzüglich im dramatifchen Jach die Fruchtbarkeit 
des abgewichenen Jahrs (1778) fo groß. geweſen, 
daß es Fein Wunder wäre, wenn dieſe Art poetis - 
fer Denree endlich unter allem Preis fiel, und 
gar feine Abnehmer mehr finden würde. ‘Doch fehlt 
es auch nicht in den’ übrigen Arten; und ſeitdem 
unfte ftudierende Jugend die bequeme Entdeckung 
‚gemacht hat, Daß man weder Erziehung, noch Les 
bensart, noch Gelehrſamkeit, noch Menfchenkennt: 
niß, noch Geſchmack, noch irgend etwas, als ents 
weder guten Appetit, und tüchtige Muskeln, oder 
viel Hypochondrie, und Empfindeley brauche, um 
ein Dichter, oder fonft ein. Original zu feyn : kom⸗ 
men tägfich neue Arten won Gefchöpfen zum Vor⸗ 
fhein, die Darum nichts: defto beffer organifirt find, 
weil fie. gar nichts gleich fehen. Man muß jes 
boch geftehen, Daß die Klaffe der Nachaͤfſer, wie 
natürlich, immer Die zahfreichfte bleibt. Jeder von. 
unfern Dichtern, der fi in feiner eignen Mantes 
heruorgethan, oder irgend einen Ton zuerft‘, und 
glücklich angegeben hat, ſchleppt wider Willen einen 
groͤßern, oder Pleinern von Schweif fervis pecori- 
bus hinter fich her, die auch in diefer Manter — 
fübeln, auch aus diefem Tone — pfeifen, gderyan . 
sen wollen, und denen der ehrliche Magiſter Mila⸗ 
eins den lehrreichen Spruch, ‚ cacatum non st 
pietum“ vergebens zur Beherzigung empfohlen 
hat. — Wie viel bey dieſem zunehmenden, laͤcher⸗ 
lichen, ober klaͤglichen Verfall der. fogenannten ſchö⸗ 
nen Litteratur das Publifam: überhaupt an Ges 
ſchmack, und felbft an Unterhaltung und Vergnuͤ⸗ 
gen gewinne, und ob. die, unvermerkt epidemifch 
werdende, Sucht Deigingen, die gar nicht nach⸗ 

| ge ⸗ 
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geahmt werden wollen noch follen, nachzuäffen, 5 


verbunden mit der offenbarften Unmiffenheit in der 


Sprache und Gelehrfamfeit der Alten, und mit 
der zügelfofeften Verachtung allee Gefege, die ben 


beſten Schriftftelleen fonft immer heilig waren, aller 
Kegeln der Sprache, der Politur, ynd Urbanitdt, 
und des gefunden Denkens, und guten Schreibens 


überhaupt — ben derjenigen Elaffe von Skribenten, 


Die eben darum, weil fie in dem popularfien Sache 
der Gelehrfamkeit arbeitet, den meiften momentas 
nen Einfluß auf bie Nation hat — ob, fageih, 
dieſe Affektation, Unmiffenheit, urd Ungebunden 
heit, und überhaupt bie ganze Wendung, melde 
die Schöngeifteren feit Kurzem: bey uns genommen, _ 
als eine fo unbebeutende Sache anzufehen ſey, daß 


es nicht vielmehr hohe Zeit wäre, wenn alle wahr 
ren Gelehrten und ächte Liebhaber der Mufenkünfte, 
mit zufammen gefeßten. Kräften, Diefem Unmefen 


Einhalt zu thun fuchten — geben wir allen denn 
zu bedenken, welche etwas bedenken können. Ge 
wiß ift, daß, wenns noch eine Weile fo fortgeht, 
unfte Nation dadurch den Ausländern verächtlih 
merden, und zulegt der bloſſe Anblick eines deut 
ſchen Gedichte dem feinern Theil unfers eignen Pubs 


likums felbft, Eckel und Bewegung zum Erbrechen 
geben muß — und dieß gerade zu einer Zeit, wo 


wir eine Anzahl vortreflicher Schriftftellee in allen 


Arten aufzuzeigen haben, welche unter jeder andern 


Nation, als der unfrigen hinlaͤnglich wäre, für Auf 
klaͤrung, Geſchmack, Sitten, und Ruhm dr Niu 


sion, bie glaͤnzendſte Revolution zu bewirken.“ 


So war im Jahre 1779 in norddeutſchen Lan: 
dern der Zuſtand der ſchoͤnen Litteratur beſchaffen, 


wel⸗ 
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welche zu allen Zeiten nicht nur auf den Zuſtand 
und die Bildung anderer wiſſenſchaftlichen, zumal 
der philoſophiſchen, Fächer den größten Einfluß be 
hauptete, fondern die Veränderungen bes Künftlers 
geſchmacks, ſelbſt des moralifhen Gefühls, der 
Sitten, und ber Moden herbenführte, Wie es 
damals mit den Fächern, mit denen fich die baieris 
[he Afabemie, vermög ihrer wefentlichen Zwecke , 
und Darüber errichteter Gefege, unmittelbar abgab, 
der Geſchichte nämlich und der Philoſophie ftand, 
wird bey jedem dieſer Fächer gefagt werden. Die 
Akademie erhielt, wie oben vorkam, im Jahr 1779 
einen ungleich ſchwerern Stand, als fie im Jahr. 
1759 vor fi hatte, Sie follte izt den Strom der 
Dinge, welchen fie feit 1759 in Bewegung gefeßt 
hatte, nicht nur in den, (allen handelnden ‚Kräften 
angewiefenen,) Schranken erhaften und feicen, fon> 
dern ihn auch vorzüglich von den fremden, an Gehalt 
und Geſtalt gar ſehr verſchiednen, Zuſaͤtzen und 
Einfluͤſſen, und zwar in Umſtaͤnden, bey welchen 
dieſen widrigen Einfluͤſſen alle Zugaͤnge geoͤffnet 
blieben, bewahren. In Baiern befand fich damals 
die Litteratur überhaupt in dem vortreflichſten Zu: 
fland, in dem wonnevollen Uebergang vom überall 
lächelnden, Fühnen Sünglingsalter zur geordnetern 
feftern Kraft des vollendeten jungen Mannes. Die 
Schulen, von deren Einrichtung alles abhängt, 
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waren 1778, und blieben noch einige Jahre 'mufter: 
haft beftelle. Man hatte damals in Wahrheit Den 
feligen Mittelweg, den zwar jedermann fieht, aber 


nur ſelten jemand antrift, gefunden, und von den bey: 


den Abwegen des zu Wenigen, und des zu Vielen 
fich zu entfernen gewußt; und indem man auf den 
baierifchen Gymnaſien die gruͤndlichſte Erlernung 
der klaßiſchen Sprachen, und eine fleißige Lektuͤr der 
Klaßiker, als worinn zur Bildung der Jugend und 


einſtiget Gefchäftsmänner ein unerſchoͤpflicher Reich: 


thum von Gedanfen und Sachen liegt‘, für eben fo 
wichtig, als bie volltommenfte Erlernung ber vater: 
kaͤndiſchen Sprache und Litteratur hielt, und beyde die⸗ 
fe Gegenſtaͤnde auf das ſorgfaͤltigſte betrieb, und die 
Jugend, um ihr Nachdenken zu wecken, und ihre Ur⸗ 
theilungskraft zů bilden, nach ihrer ſtufenweiſen Faͤ⸗ 
higfeit beftäridig in nuͤtzlichen fchriftlichen Ausarbeis 
füngen übte, und das beftändige Lefen und Schreiben 
auf alle Weiſe empfahl, und betrieb, andere, ſeiner 
Zeit vorzunehmende, Gegenſtaͤnde aber einsweilen nur 
noch nach dem gegenwaͤrtigen Beduͤrfniß mehr und 
weniger in einem weſentlichen Inbegrif behandelte, 
theils auch (was mit der Erlernung des Zeichnens, 
dann der auslaͤndiſchen lebenden Sprachen der Fall 
war) dem Trieb und dem Beduͤrfniße, und ſohin 
der freyen Wahl eines jeden uͤberließ: hatte man 
ſich mit behurfaner Klugheit vor dem (ſeit dem, 
0 | im 
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im Jahr 1775 vom berüchtigten Baſedow zu Deſſau 
errichten, fo betitelten Philanteopin, ober Men: 
ſchenfreundsſchulen zur Häßfichen Mode gewordenen) 
Zeitgeiſt gehuͤllet, die jugendlichen Köpfe, ganz und 
gar zue Unzeit, mit einer Flut von. fogenannten 
philofophifchen Gegenftänden zu überfchütten, und 
Lehtern und Schülern alles wirkliche Lernen mit der 
Aufbürdung von Lernereyen verhaßt zu machen, 
bey deren flüchtiger, oberflächlicher, und unverdaut 
bleidender, Einpfropfung den ganz betäubten, und 
zerkruͤppelten Schülern nichts weiter, als am En: 
de das traurige Schickſal bevorſteht, vieles durch⸗ 
einander plaudern, und (was allen Ignoranten ei: 
gen ift) auch im ganzen fünftigen Leben überall füch 
mit einer, bey Geſchaͤften zumal, hoͤchſt ſchaͤdli⸗ 
hen Anmaffung, und vornehmen Einbildung bes 
nehmen zu lernen. Das, von Heinrich Braun 
gegriigbete, Predigerinftitut, oder die „Geſellſchaft 
zue Beförderung der geiftlichen Beredfamfeit, und - 
Katechetik“ hatte einen recht guten Fortgang, wie 
dann über den, für das Jahr 1778 aufgeworfenen, . 
Preisgegenftand „die wichtigſte Pflicht der Eltern 
in Erziehung ihrer Kinder“ ſechs und vierzig Preis⸗ 
ſchriften einkamen, von welchen zwey ſie hatten 
die Herren Gregor Herzog, aus dem Kloſier Banz, 
und Michael Sailer, damaligen öffentlichen Re 
petitor im theol. und philof. Fache zu Ingolſtadt, 

| zu 
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... zu Verfaffern) jede mit einer goldenen Medaille zu 

ſechzig Gulden, dren andere aber, welche von den 
Herrens) Ottmar Seiwold, Benediftiner zu Ettal, 
b) Stans Anton Neuhauſer, Prof. ber Dichtkunſt 
zu Ingolftadt, ce) Beda Meier ; Prior. und Prof. 
zum heil. Kreuz zu Donauwörth, eingefandt wor: 
den waren, mit filbernen Medaillen beehrt wurden. 
Auch die gelehrte oͤkonomiſche Gefeltfchaft zu Burg⸗ 
Haufen wirkte mit einer ſehr rühmlichen Thätigkeit; 
und, mit einem Wort, wenn man den Gehalt ei: 
ner Mation aus den Büchern, welche fie liest, aus 


den Vorſaͤtzen, welche fie faßt, aus den Theilneh: 
mungen: an geiftreichen Gedanken, und Anftak 


ten, welche fie äußert, abziehen, und bejtim- 
men kann: fo konnte man damals nicht umhin, 
Baiern in Rückficht auf feinen Titterarifchen Ge 


ſchmack, unter die vortreflichft beſtellten deutſchen 
Länder zu zählen. Auf die, im Jahr 1730 in 


Amberg angefündigte, Graf ftollbergifche Leber: 
fegung der Ilias des Homers meldeten fich über 
fiebenhundere Pränumeranten , - und die , vom 


Lorenz Weftenrieder, damals Profefior der Pow 
fie und Rhetorik angefündigten, und von 1779 bis | 
1782 fortgefegten „baieriſchen Beytraͤge zur ſchoͤnen 
and. nüßlichen Litteratur "zählten noch ungleich 


mehrere, und wurden überall mit einem beger 
ſterten Beyfall aufgenommen. Die fümmb | 
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fiche ſtudierende Jugend befand fich in einem Zus 
fand des fchönften Wetteifers, der zu den größten 
(auch nicht getäufchten) Erwartungen, daß aus 
biefen mit Plaßifchem Geift genährten, und fortfchreis 
tenden Juͤnglingen vortrefliche Männer hervorgehen 
würden, berechtigte, und die Sache der fchönen Litte⸗ 
ratur, und des guten Geſchmacks fchien, wider bie 
Ausartung beffelben in norddeutfchen Ländern fchon 
dadurch gefichert zu feyn, daß zu ihrer Erhaltung 
in München eine eigne Akademie, oder, (mas im 
Grunde Eines war,) eine eigne Klaffe bey berfelben 
errichtet worden war, welche beftimmt zudem "Beruf, 
und zuderf Pflicht fich befannte, ven Strom der Dinge 
dergeftale durch ihr Anfehen zu leiten, Daß der wifs 
fenfchaftliche Geift von der dieß⸗ und jenfeits ges 
zogenen Linie, niemals verleitet, niemals vom 
Beyſpiel Iockender fremder Abweichungen, noch von 
den damals, zum Vorſchein gefommenen, häufigft 
oft zu den gröbften Albernheiten mißbrauchten , 
Sprüchen „daß diefes und jenes unferm Zeitalter 
vorbehalten, ober daß unfer Zeitalter Das philoſo⸗ 
phiſche Zeitalter fen, geblendet, und auf traurige 
Abwege irrgeführt werden möchte. 


Die Akademie benahm fich bey dem Eintritt 
einer neuen Regierung mit einer Regſamkeit, alt 
wenn 


4. +» 


. wenn Ihe dieſe Regierung eine neue lange erwar⸗ 
tete, Veranlaffung gewefen wäre, um izt von neuem 
zu entfliehen. Man zog ſich izt (zumal, da von 
den Mitgliedern, welche im Jahr 1759 unternom: 
men, und gehandelt hatten, nur ein Fleiner Theil 
noch vorhanden war) zu einer fehr eifrigen Rechen: 
ſchaft, machte die Bemerfung, daß manches, was 
von den Vorgängern hätte gefchehen follen, nicht 
gefehehen, oder. nur halb ausgeführt worden fen, 
amd ſprach mit einer heftigen Ereiferung von hun⸗ 
dert Dingen, welche nunmehr deſto ernſtlicher, deſto 
beharrlicher vollzogen werden ſollten, und würden. 
Und, was in ſolchen Faͤllen und Ereigniſſen ge⸗ 
woͤhnlich zu geſchehen pflegt, daß man die Quellen 
und Urfachen eingeſchlichener Mängel, Luͤcken und 
Gebrechen nicht ben den Umſtaͤnden, oder Veran 
laſſern, unter welchen ſie entſtanden, und noch 
weniger bey ſich ſelbſt, ſondern in der beſtandnen 
Verfaſſung, in dem vorhandenen Geſetzinhalt aufz 
frcht, und immer nur diefen eine neue Geſtalt giebt, 
und nene Verfaffungen fchaft : das gefchah.auch bey 
der Akademie; und ungeachtet erinnert wurde, daß 
die Akademie ben den bisherigen Geſetzen fi ih, 
ven gegründeten Kuhm erworben habe, daß fie 
auch bey einem unveränderten Beftand jener (im 


Jahr 1759 entworfenen ) Geſete, alles Gute, 


und Ruͤhmliche wirken koͤnne, indem ja nur 
Ä brave 
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brave Männer ſich fhon ſelbſt verſtehen, am 
beſten ſich ſelbſt regieren: ſo wurde gleichwohl 
von der Mehrzahl dem Churfuͤrſten Carl Theodor 
ein neuer Geſetzentwurf vorgelegt, welcher einer Ab⸗ 
kuͤtzung des ehmaligen, und anbey das Gute ent⸗ 
hielt, daß, (wie erſt der Antrag und Vorſatz war,) 
die Errichtung einer fuͤr ſich beſtehenden beſondern 
Akademie ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften bey Seite ge 
ſetzt, für diefe eine dritte Klaffe errichtet, und fol: - 
be mit der hiftorifchen, und philofophifchen unter 
einem , und ebendemfelben Verband vereinigt wur: 
de. - Wir wollen die Gefchichte diefer Klaffe, wel: 
he kaum eine Dauer von wenigen jahren hatte, 
wuerft vornehmen, und nur noch den Inhalt 
der hurfürftlichen Beſtaͤttigung ber Akademie, und 
ber neuen Geſetze vorausfchicken, 


Beftättigungsurkumde der baierifchen Akademie 
der MWiffenfchaften d. 22. Jaͤnn. 1779. 


„Carl Theodor von Gottes Gnaden Pfalzgraf 

bey Rhein, Herzog in Ober: und Niederbäiern, des 

Heil. Römifchen Reichs Ertz Trachfeß und 
Churfuͤr ſt, zu Guͤlich, Cleve und Berg 


Herzog u. tc. ic.“ 
„Unſern Gruß zuvor Hoch und Wohl⸗dann 


Edelgebohrne, „auch ;hochgelehrte, Tiebe Getreue! 
— | Wir 
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Wir haben auf unterthaͤnigſtes Anſuchen Unſerer 
Akademie der Wiſſenſchaften in München nicht nur 
die derfelben unter der vorigen Regierung ertheilte 
Privilegien gnäbigft beftättiget, fondern auch die 
fernere Bezahlung der zur Beſtreittung der jährs 
uichen Ausgaben beftinmten fünf taufend Gulden 
Unferer Hoflammer befohlen.“ | 


„Zumal aber aus den afabemifchen Geſetzen 
zu ſehen war, daß die Menge derſelben die im An⸗ 
fang der Deutlichkeit wegen nuͤtzlich ſeyn konnte, 

nunmehr entbehrlich iſt; die unbeſtimmte Zahl der 
ordentlichen Mitglieder aber, und die Bermengung 
derfelben mit den Belletriften Unordnung nach füch 
“ ziehen fönnte: fo haben Wir gnädigjt beſchloſſen, 
Unferer Akademie der Wiſſenſchaften 
ıtens bie litt. A, bengelegte neue Geſetze gnaͤ⸗ 
digſt zu ertheifen, und gewärtigen von dem bishero 
bezeigten Eifer der Mitglieder und von der Sorge des 
Vorſtandes die genaueſte Erfüllung derſelben. 


atens zeigt die Beylage lit. B. Unſere gnaͤdigſte 


Geſinnung in Anſehung des Vorſtandes, und der 
einem ‚jeden Mitglied angerwiefenen Klaffe. 


“ 
J ’ 
. 
- “ " Da 
D 
» 
‘ « 
1 


un * — 27 
Da aber die Klaſſe der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
uͤberſetzt iſt: fo ſoll von derſelben fo lange fein neues 
Mitglied, bis ſie auf die geſetzmaͤßige Zahl von 
ſechs Mitgliedern gefallen ſeyn wird, vorher auf⸗ 
genommen, — annebens aber von Ihnen ein be⸗ 
ſonderer Direktor fuͤr dieſe Klaſſe erwaͤhlet, und 
Uns zur gnaͤdigſten Beſtaͤttigung vorgeſchlagen wer: 
den, ſo, daß mithin die Akademie hinfuͤro mit 
diey Directoribus verſehen ſeyn ſoll. | 


3tens haben Wir Unſeren Kämmerer, wirk⸗ 
fich geheimen Rath, Muͤnz⸗ und Bergwerkspraͤſi⸗ 
denten Grafen Heimhaufen in Anfehung des für die 
Aufnahme der Akademie ftets begeigten Eifers zum 
Ehrenpräfidenten gnädigft ernannt, doch den Ge 
fegen, und der Direktion bes ordentlichen Vor⸗ 
ſtandes ohnabbruchs. 


Atens haben Wir die in der Feßionotabele an⸗ 
gezeigte Beſoldungen gnaͤdigſt beftättige, ausgenom, 
men die Penſion (a 300 fl.) des Canonici Braun, 
welche fünftighin bis zur Erhaltung des verfpro: 
henen Beneficii nicht mehr aus dem afademifchen, 
fondern dem, Schulfundo vom Anfang gegenmdrtis 
gen Jahrs zu empfangen, fohin mit der Akademie 
weiters nichts mehr zu thun, und fich ſtatt deſſen 
nur mit bem Schuweſen, und der Verfertigung 

neuer 
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neuer Schulbuͤcher zu beſchaͤftigen haben ſolle; wo 
hingegen Unſer churfuͤrſtlicher Rath Bader fuͤr die 
lectiones publicas, welche von ihme aus der Hiſtoria 
patorali nicht im Gymnaſio, ſondern ben der Aka: 
demie gehalten werden, feine Beſoldung von, fünf: 
hundert Gulden hinfüro aus dem fundo academico 
zu beziehen haben wird. 


zgtens geftatten Wir, daß der afademifche Se⸗ 
kretaͤr Kenedy ferners die Schagmeiftersftelle beglei⸗ 
te, doch den Gefeßen ohne Schaden. Fuͤr feine 
Mühe bekoͤnmt er jährlich fünf und fiebenzig Gul⸗ 
den, und die Kaſſa iſt unter fünffacher Sperr zu 
bewahren; wovon die Schlüffel dem Vizepraͤſiden⸗ 
ten, den drey Direktoren, und dem Schaßmeifter 
zu behändigen find ;: damit aber 


6tens ben Irrungen vorgebogen werde, die aus 
der jährlichen Ausgabe einer jeden Klaffe entftehen 
koͤnnten: fo follen in Zukunft von der Biftorifchen 
Klaffe für Bücher, Medaillen, Alterthuͤmer und 
Landkarten nur fünfhundert Gulden, von der philo: 
fophifchen Klaffe für den Zins der Sternwarte, für 
Bücher, Naturalien, Inſtrumente, ynd Experi⸗ 
menten nur achthundert Gulden, und von der bel⸗ 
leiriſchen Kaffe für Bäder und andere in das 

8* Aeſte— 
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Aefthetifche einfchlagende Dinge nur dreyhundert 
Gulden verwendet werden. Nas nun 


tens über die beftimmte Zahl für den Druck 
der akademiſchen Werke, für Preismünzen, Praͤ⸗ 
ſenzgelder, Schreibmaterialien, Poft : Borhenlöh: 
net, und geringere Ermunterungen ausgelegt wird, 
das koͤmmt zu verrechnen, und wäre die Beftimmung 
einer gewiſſen Zahl um fo unnöthiger, als berglei- 
hm Ausgaben einer jeden Klaffe zu guten gehen. 


gtens. Sind unverfehene große Ausgaben Uns 
von dem Vorſtande anzuzeigen, und Unfre gnaͤdig⸗ 
ſte Begnehmigung zu gewärtigen. Was aber von 
der jählichen Einnahme erfpgrt wird, bas bleibt 


im Vorrath, welcher in ber Rechnung allzaͤhrlich = 


mitangezeigt werden foll. 


Wir verfehen Uns fowohl von dem Borftaih, 
als den fämtlichen Mitgliedern die ſchuldigſte Er⸗ 
fuͤlung, und ſeynd Unſeren Praͤſidenten, Vijepraͤ⸗ 
ſidenten, Direktoren, und übrigen Gliedern ii mit 
Gnaden wohl — und gewogen. 

Muͤnchen denn 22. Jaͤnner 1779 
Carl Theodor Ehurfurſt. 

= Fr. v. Keeittmane 


{ — yidit. 
gr Mandatum Serenissimi Domini 
Domini Electoris proprium. 
G. G. v. Dumhoff. 
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Lit, A. Neue akademiſche Geſetze 1779. 


I. Alle nuͤtzliche Wiſſenſchaften, beſonders die 
natürliche und bürgerliche Geſchichte des Vaterlan— 
bes, mit Ausfchluß ver theologifch » und juriftifchen 
Streitigkeiten follen ein Gegenftand der Aufmerf: 
famfeit und des Fleißes der afademifchen Mitglie: 
der ſeyn. | 


U. Die Akademie befteht aus einer beſtimmten 
Anzahl von 18 ordentlichen Mitgliedern, dem Praͤ⸗ 


fidenten, Vicepraͤſidenten, dreyen ‘Direktoren, eis 


nem Sekretär, und einem Schaßmeifter,, welche in 
den Berfammlungen Sig und Stimme haben, de: 
ten Mehrheit als eine Verbindlichkeit anzunehmen 


% 


III Nebſt dieſen ordentlichen Mitgliedern ſol⸗ 
len Ehren⸗ auswaͤrtige, und außerordentliche Glie⸗ 
der ſeyn, worunter die erſtere durch Rang, Ge⸗ 


burt, und Neigung zu den Wiſſenſchaften, die uͤbri⸗ 


gen aber durch Geſchicklichkeit und Neigung ſich 
vorzüglich empfehlen muͤſſen. Keiner von dieſen 
darf ohne befondere Einladung, oder Erlaubniß 
den ordentlichen Verſammlungen beywohnen. 


5 IV. Die ordentlichen Mitglieder theilen ſich in 
dren Klaffen, 1) in die Klaffe der Gefchichte,, 2 | 


ber Bhilofonhie, 3) und der fchönen Wiſſenſchaf—⸗ 


ten, ohne daß eine die andere in ihren Gefchäften 


hindern darf. 


V. Der Präfident , Vicepräfident, und bie 
drey Direktoren find die eigentlichen Vorſteher der 


Geſellſchaft, welcher aber frey ſtehet, alle Jahre 
U | | ne 


| 





| 
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entweder den naͤmlichen Vorſtand, oder ſtatt deſſen 
einen andern neuen Vorſtand zu erwaͤhlen, und den 
Erwaͤhlten Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht der Ber 
ſtaͤttigung willen in Vorſchlag zu bringen. 


VI. Der Sekretär hat nebft dem Protokoll den 
Briefwechfel , die Herausgabe der afademifchen 
Schriften, das Siegel, und Archiv zu beforgen, 
auch den wohlnerdienten verfiorbnen Mitgliedern 
Genächtnißreden zu halten, außer es wollten fich 
die Mitglieder felbft diefem letztern Geſchaͤft unter: 
jehen. | 

Vn. Dee Schagmeifter führe die Rechnung 
über alle Einnahmen und Ausgaben , welche, fegtere 
doch nicht von dem Vorſtand allein, fondern von 
den Pleno per Majora angeordnet, bie alljährlich 
abzulegende Rechnungen aber ebenfalls in pleno 
durchgangen , fo fort von dem gefammten Borftand 
unterfchrieben, und ad Intimum zur Einficht und 
Ratification eingefendet werben muͤſſen. 


VII. Alle ordentliche Mitglieder, außer. dem 
Vorſtand, find zum Arbeiten verbunden, fo, baß 
ein jedes, wenigft eine gute Abhandlung jährlich zu 
liefern verbunden fen, fo weit es nur ohne Abbruch 
anderer etwann obhandener Amtsgefchäfte gefchehen 
fann. ‚ u 


IX. Wöchentlich wird von allen breyen Klafs 
fen eine Verſammlung vereint gehalten. Die Ehars 
Ofter : Pfingft: Weihnachtsmochen,, und das ganze 
Herbftmonat find davon ausgenommen. ‘Der öf 
fentlichen Berfammlungen find jährlich imo, dam 


r 
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lich den 28 März, als dem Gedaͤchtnißtag der Sat 
tung „ und bes glorwuͤrdigſten Stifters der Akade⸗ 
mie, und dann auf das höchfte Namensfeſt des rer 
gierenden durchleuchtigſten Churfürftens Rarl Theo⸗ 
dor ꝛc. als gnaͤdigſten Beſchuͤtzer, und Erneuerer 
derſelben. In der erſten werden die aufgenomme⸗ 
ne neue Mitglieder bekannt gemacht, die Preisfra⸗ 
gen beurtheilt, und nach DBefchaffenheit derſelben 
die ausgeſetzten Preiſe ausgetheilt. 


X Die hiſtoriſch⸗ und philoſophiſche alaſſe 
wechſelt in den Preisaufgaben jährlich ab; bey: der 
Klaſſe der ſchoͤnen Wiſſenſchaften gefchehen fie alle 
Jahre. Der ordentliche Preis iſt bey jenen 50, 
bey dieſer 12 Dutaten. | 


XI, Den bey den getsöhnfichen Verſammlun⸗ 
gen erſcheinenden Mitgliedern:.wirb jedesmal eine 
fülberne Münze eines halben Thaler werths, nach 
dem Präfenzbuch , in welches ihre Namen lingetra⸗ 

gen werden, gegeben. 


XI, Die Akademie erwaͤhlet die neuen Mit⸗ 
glieder; doch die ordentlichen nur unter, Genehmi⸗ 
gung, und Veſtanuigung des ®, vegierenden Landes⸗ 
herrn. 


xui. Alle akademiſchen Schriften müffen. in 
deutſcher oder lateiniſcher Sprache abgeßaßt werden. 


XIV. Niemand darf. feinen. au druckenden Schrif⸗ 
ten den Titel eines Mitgliedes der Akademie beyſetzen, 
außer ſie ſeyen von derſelben geprüft, und druck 
wuͤrdig gefunden worden.. x 

V. 
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XV. Syn zweifelhaften Fällen iſt bie Erlaͤute 
tung dieſer neuen Geſetze aus den aͤltern Statuten 
zu erholen. 1779 den 22. Jaͤnner. 


Lit. B. Verzeichniß der akademiſchen Mitglieder ' 


' ı 1779 
Präfident: Titl. des Herrn Oberfthofmeifter, Graf 
. von Seinsheim, Excell. Ä 
Ehrenpraͤſident: Graf von Haimhaufen, Präfes 
dent des Münz: und Bergwerkscoilegii. 
Viepräfident: Graf Savioli, Hofrath. . 
Bireftor der hiſtor. Klaſſe: Carl von Vachiery, 
damaliger Reviſionsrath. 0 
Direktor der phil. Klaſſe: Ferdinand Maria Bags 
der, hurfürftl, Nach und Prof, der Naturge⸗ 
ſchichte, | 


Diveftor der. dfihetifchen Klaſſe: Titl. Graf Ir 
Rofee, damaliger Hofrath. u 

Sekretaͤr und Zahlmeifter: Ildephons Kenedy, 

Hiſtoriſche Rlaſſe. 

| - Ziel, Herren: 

Don Ferdinand Sterzinger, Theatiner, 

Anton Lipowsky, geiſtl. Rathsſekretaͤr. 

Anton Graf von Toͤrring zu Seefeld, . . 

Michael von Bergmann, Stadtobeirichter in Mir 

en. zu 

Graf on Zeh, Oberlandsregierungsrath. 

Franz Barbe von Marbdigg. 

2 Philoſophiſche Rlaſſe. 

Dominicus von Linbrunn, Hofkammerrath. 

Graf von Salern, Oberſtlandzeugmeiſter. 


.r ‘ 


Johann Baptift la Sarre. 


Sranz Zaver. Epp, Profefioe der Phnfif, 
j 6 Georg 
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Georg Gränberger, Cenſurrath. 
Philipp Sicher, Leibmedicus. 
Rlaffe der ſchoͤnen wiſſenſchaften. 
Graf von Spreti, geiſtl. Rathspraͤſident. 
Graf von Morawitzky, Oberlandsregierungspraͤſt⸗ 
dent. 

Fa Graf v. Törring, Oberlandsregierungsrath, 

ar. Graf v. Seinsheim, geiſtl. Raths⸗ —— 
Lorenz Weſtenrieder, Profeſſor der Poeſie u. Rhet; 
Carl von Eckartshauſen, Hofrath. 
Andreas Zaupſer, Kriegsrathsſekretaͤr. 
eudwig Fronhofer, Hofrathsſetrerar. 


G. II. 
Di Klaſſe der fchönen Wiffenfchaften ‚ oder, 
wie man fie gewöhnfich nannte, die belletrifcye 
Klaſſe hatte ihre Entftehung nicht beym Eintritteeines 
‚neuen. Zeitraumes, fondern (mie wir im erften Theil 
diefer Gefchichte ©. 403 vernahmen) noch im Jahr 
1777 erhalten. Nachdem die, bereits gefchilderten, 
Umftände, unter welchen die fcehöne.Titteratur ba; 
mals feufzte,, in vielen deutſchen Ländern ſchlinim ges . 
nug beftelfe waren , erweckte jene Entſtehung ben be 
währten Aumaniften sine lebhafte Freude, welche ſie in 
ihren Briefen, an die Akademie beynahe alle mit eben 
denfelben Empfindungen, und Verſicherungen, aͤußer⸗ 
ten, mit welchen der, "über den Zuftand der Sachen 
befümmerte, Herder die Errichtung planmäßiger 
Geſellſchaften zur Rettung des guten Gefchmads 
en ng em⸗ 
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einpfahl; indem ich, ſchrieb er, ſolche Gefellfchaften, 
zumal in unfern Zeiten, (1 779). wo alles den Annas -. 
benurtheilen bes Markts, und der Gaſſen beynahe - 
bingegeben iſt, als wahre Zufluchtsorte, und AL 
täre des guten Geſchmacks, der Achten Gelehrſam⸗ 
keit, und alſo auch das Areopagoe eines unbeſtoche⸗ 
nen, und unzubeſtechenden Urtheils betrachte.“ 
Man ſollte vielleicht erwarten, die belletriſche Klaſſe, 
nachdem fie wider das tauſendkoͤpfige Ungeheuer 
der ausgearteten Schoͤngeiſterey zu Feld ziehen, 
dder wenigſtens wider ihre Streiferenen und Lieber . 
fälle. ſich vertheibigen wollte, werde fi ich einen bee. _ 
fiimmten Plan ihres Benehmens entworfen , oder - 
doch über beſtimmte Grundſaͤtze ſich vereinigeg, 


und gewiſſe Faͤcher und Arbeiten unter ſich verabres 


bet haben ; aber mar hielt fi ſich auch hier an die Re 
gel, und das Beyſpiel der hiſtoriſchen und phyſſ⸗ 
kaliſchen Klaſſen, welche aus guten Gruͤnden 
ſchloſſen hatten ; fchlechterdings fein, ber Akademie | 
angehöriges, Syſtem zu erkennen , fondern jedem 


einzelnen Mitglied ohne alle Einfchränfif ng anheim 


zu ſtellen, was es, (mit Gründen, bey welchen: 6 
hoffen wuͤrde, - wohl beftehen zu Fönnen) zu behaup⸗ 
ten, und zu empfehlen für wohlgethan finden wuͤr⸗ 
de. Man verließ ſich darauf, daß wackere Mi 
ner, nachdem die Wahl ihrer kuͤnftigen Mitglieder 
bey ihnen Rünbe, immer wieder nur Männer gleichen - 
Et Ar 


— 


Art an fich ziehen, und daß biefe zu keiner Zeit vergef: 
fen würden, daß es die erfie Eigenfchaft eines Ach 
"ten Afademiften fen, weiſer, und größer, und fer 
fter, als fein (etwa ganz perfrüppelter) Zeitgeift,, 

und zu jeder Zeit fal terrae zu ſeyn. Diefe Voraus: 
ſetzung traf auch bey dem erften Redner, der aus der 
belletriſchen Klaffe (2779) auftrat, Herrn Lud⸗ 
wig Fronhofer , vollkommen zu. Da er wahr fand, 
"was eben damals (1779) wie oben S. 16 vorfam, 
am deutfchen Merkur fand: fo nahm er, vom 
dein Unmuth getriegen , ben Tert ‚ „Deutfdy: 
land belletrifhes goͤldenes Jahrhundert ift, 
wenn's ſo fortgeht, ſo gut, als vorbey“ 
zum Gegenſtand feiner feyerlichen Nee. „Se 
ben wir um uns ber, ſagte er, ein aufbrau⸗ 
ſender Wirbelwind durchſtuͤrmt unfere fchönen Gei⸗ 
ſtier. Sie fangen an, Unfian in Reimen, Unfinn 
in reimfreyer Versart, Unfinn in Profe uns auf: 
rifchen. Ein Theil fucht die Quinteffenz von als 
kn möglichen Redensarten des gemeinen Haufens 
‚alter. und neuer Zeiten auf, und liefert uns kern⸗ 
vollen Augdruck, ein anderer liefert uns Volkspoe⸗ 
fie in den fchönften, oft zottenvollen, neuen Liedfein 
uf Schneiderherbergen, und beym Flachsbrechen 
‚ganz Inftig zu leſen. Ein Dritter martert, und zers 
rer an der Mechtfehreibung, — und dann kömmt 
erft noch mancher Kritifafter Nachtwaͤchtertrdupp 
int Schimpfwoͤrtern angezogen, und bekleckſt die 
Ehre von Schriftftellern, Die vielleicht alkein noch 
‚weurh gehabt hätten, bem allgemeinen Unweſen ab: 
zuwehren. Was für Schäden richtet nicht. auch bie 
| | | unei 


! 
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unermeßliche Viel s und Gefchwindfihreiberey, ja 
ſelbſt die fchwere Schleppe von Regeln an, da feit 
Baumgartens, und Hom’s Zeiten .ein jeder ſeich⸗ 
te Kopf uns äftherifch belehret, Anleitungen unb 
Grundſaͤtze fehreibt, und viel lieber fügt, wie das 
geld zu bearbeiten ift, als felbft die Haͤnde an den 
Plug legt.’ 

„So viele, fo mancherley Ungemwitter brechen 
. mit einem Male herein, Allen ausweichen, wollen, 
dazu gehört viel. Es ift aber doch möglich, fo 
füwer es auch ift, um fo mehr, als es fchon fo 
weit gefommen , daß viele gierig nach dem Gift: 
becher greifen, in der Meynung, eine Panacee hins 
unter zu ſchlucken. Wie wollen fehen, wie weit 
wir es im Stande find. Vereinte Kräfte vermögen 
viel. Baiern kann, und das mit Recht, befons 
ders von unferer neuen Rlaſſe, die narürlichite 
und vernünftigfte Richtung des vaterländifchen Ges 
ſchmacks fodern. Es kann fodern, daß vorzuͤg⸗ 
ih wir, für Nechtfchreibung, Nichtigkeit, und 
Schönheit des Ausdrucks fürgen ; daß wir die vorzuͤg⸗ 
lichſten Quellen zur ächten Dichtkunft, und Bered⸗ 
fanfeit anzeigen; daß wir in der Ausübung diefer - 
zwo göttlichen Künfte alles Uebertriebene und Spier 
Iende fliehen, und fliehen lehren, daß wir das in 
Vergleichung mit Sprache, Rhetorik, und Poefie 
noch ungleich minder bearbeitete Feld der bildenden 
Künfte näher beleuichten, und unfere Genies hierinn- 
falls zur griechifchen, italienifchen, oder flamaͤndi⸗ 
fhen Würde und Eleganz empor zu bringen fu 
hen. Viel gefodert,-ich geftehe es; allein das 
Vaterland will hierinn Licht haben, und wem, 


als uns, gebührt die möglichfte Geiftesanftrengung , | 


damit wir es fo weit bringen, Licht in allen Stüden 
u | er⸗ 
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ertheilen zu koͤnnen ?“ m Wahrheit ſchere, und 
Fed gefagte Sachen ! 

‚Der muthige, und verftändige Redner griff 
ſogleich einige der Zeitthorheiten, deren Machtheile 
für die Litteratur ihm fo innig am Herzen lagen, 


* 


an, indem er es, wie er ankuͤndigte, „fuͤrs erſte 


verſuchen wollte, feine Landsleute von der wiberz 
finnigen Neuerungsſucht abzufchreden , bie in 
Abſicht auf Orthographie, und deutfchfeyn folz 
Inden Ausdruck, und in Abficht auf die Dicht« 
kunſt wie ein reißender Strom um fich greifet.“ 
An der Spiße der damaligen Neuerer der Recht— 
fhreibung ftanden der Dichter Klopſtock, und der 
allgemein verehrte Hemmer in Mannheim, Als 
Verderber des Achten Geſchmacks in der Dichtkunſt 
wurden bie, mit einem feltenen Dichtergeift begab⸗ 
te, Männer, Göthe, und Bürger, aufgeftellt, 
Der Muth, wider die Neuerungen folder Männen 
zu Felde zu ziehen, und dieß zu einer Zeit, da 
alle Kleinigkeiten, welche von jenen Männern ka⸗ 
men, fogleich in allen gelehrten Zeitungen und Sour: 
nalen, als Meifterftücke der erften Größe, gepriefen 
wurden, der Muth, den damaligen Tonangebern 
im Schul : und Erziehungsfach, und den unzaͤhli— 
gen, ihnen nachplaudernden, Laquaien ins Angeficht 
zu fagen, baß ihre Plane und Vorſchriften aegri fom- 
nia feyen, war eines ächten Akademikers würdig, 
und verdiente, in folcher Hinſicht, den wärmeften 
ey: 
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Benfall und Dank. Unſer Mebner trat mit 
einem recht ordentlichen, gefegten Ideengang ein: 
her; er pries zuerſt, und das mit vollem Recht, 
den Werth, und die heilfamen Wirkungen, welche 
‚ber wahren Kultur der fchönen Wiflenfchaften auf 
alle Zweige ber Litteratur eigenthümlich find, ſetzte 
aber hinzu, daB es auch eine mißverflandne, 
ausgeartete Kultur jener Wiffenfchäften gebe, und _ 
felbft bey den Griechen, und Römern gegeben habe, 
weihe den Bau, den fie fo herrlich aufgeführt, 
felbft wieder zerftöret hätte, Dieferjfey ize der Fall 
mit der neuen Mechrfchreibung des Klopſtocks (und 
feiner vielen pofaunenden Nachäffer.) ‚Das größte 
(poetifche ) deutſche Genie unfers Jahrhunderts, 
angeberhet vom Inn⸗ und Auslande, Klopſtock, 
fhried vor fünf Jahren feine Gelehrtenrepublik, 
damit er (bey den unheftechlichen Sachkennern naͤm⸗ 
lich) eben nicht viel Ehre einlegte, und nun treibt ers 
noch weiter, umd liefert ung heuer (als'er feine Ge⸗ 
lehrtenrepublik herausgab, dachte er wohl niche 
daran, denn er fchrieb dazumal noch ganz ordent⸗ 
ih) mit einem Male eine neue gar grotesfe Or⸗ 
thegrapbie, darob man vor Erflaunen außer fi . 
gerathen möchte, und darüber ein Gelehrter den 
andern fragt: Wie? Iſts auch gewiß ? Hat das 
Rlopſtock gethan?“ Klopſtock nämlich warf bey 
feiner neuen Mechtfchreibung viele Buchflaben ganz 
weg, viele verwechfelte er; er ſchrieb z. B. „fer⸗ 
wereln anſtatt verwechſeln, files anftatt vieles, 
nichz anftatt nichts, Or anflatt Ohr, tut, fender, 
being, geſetſtſt, forbeigen, firfivtel” Br aut, 
‚ ‘ | n⸗ 
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Pfaͤnder, beynahe, geſetzt, vorbeygehen, vier Vier⸗ 
tel; ſchrieb gerade und buchſtaͤblich fo, wie Die ges 
meinften Leute, welche gar nichts von einer Recht⸗ 
ſchreibung ahnden, zu fchreiben pflegen, und da: 
ben feßte Klopftocf als feinen Grundfag voraus: 
„Ber Zwed der Rechtſchreibung if, das Ges 
hörte der guten Ausſprache nach der Regel der 
Sparſamkeit zu ſchreiben.“ Und, feßte Klop: 
ftocf hinzu, „Deutſchland geftet, durch di alges 
Meine Rechtſchreibung, gewiffen Gegenden di 
zichtige Ausfprache zu.’ Er mennte die Öegens 
ben feines Vaterlandes, die fächfifchen nämlich, 
und vergaß dabey, daß die gute Ausfprache gemöhns 
lich anne in Büchern, und Feineswegs allgemein im 
eäglichen Leben vorfomme Wan hat ſich, fagte 
unfer Redner, aus danfbarer Achtung, und weil 
man fah, baß die fächfifchen Gelehrten am meiften 
an der Vervollkommnung der Sprache gearbeitet, 
- und es am weitefien darinn gebracht haben, in 
der Hauptfache, wirklich nach den, in jenen Ges 
genden angenommenen Regeln der Mechtfchreibung 
faft in allen andern Gegenden Deutſchlands ges 
fügt. „Von Luthers Zeiten an, der einer der ews 
ften fi die Kultivirung der deutfchen Sprache ans 
gelegen feyn ließ, bis izt, währte es, ehe man fo 
weit fam, eine faft allenchalben gleiche Rechtfchrei: 
dung angenommen zu ſehen. Dun, da man das 
mit fo ziemlich zu Stande ift, foll der langſame 
mühfame Bau nicht nach und nach, fondern auf 
einmal vernichtet, nicht hier und da etwas verbeſ⸗ 
fert, weggenommen , hinzugefegt , fondern alles zus 
gleich 
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gleich niedergeſtuͤrzt werden. Dann ſollte man 
wieder Jahrhunderte abwarten, bis das neue Ger 
bäude feſt ftünde, und dann kaͤme wieder ein ans 
derer, und bräche von neuem ab. Und das alles 
warum? Wozu? Weil es einem Paar Leuten nicht 
gefällt, nach der alltäglichen Weife ordentlich gerade 
auf zweyen Beinen zu gehen. Da diefe Mode 
freylich ſchon ziemlich alt ift, fo follen wir alle, 
alle hinken, nach Kruͤcken greifen, oder wohl gar, 
wie ein thörichter Arzt ehemals vorſchlug, auf allen 
Vieren kriechen, weil, gerade dieſe Art, zu gehen, 


Ne ſchicklichſte, und gefündefte für den Menfchen 
ware, 
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Nun kam unſer Redner auf die Sprache 
ſelbſt, und auf die Poeſie. „Es geht hier, ſag⸗ 
te er, um kein Haar beſſer. Wem ſind fuͤrs erſte 
bie Vokalwuͤrger mit ihrem holperichten „Sis'n 
mal'n Mann g'weſen“ (es iſt einmal ein Mann 
gewefen) nicht befannt ? Goͤthe ift von ihnen der 
Antifighanus.” — ‚Wenn man auf einer Stiel 
für jedes Ding den wahren, fimpelften, und ber . 
deutendften Ausdruck zu wählen weis, den Gtiel, 
und die Gedanken fchön konzentrirt, mit hellem 
Genieftral und vollem Herzensdrang ſchreibt, und 
unverbeflerlich dialogirt : auf der andern Seite aber 
zugleich alle Regeln mit Füffen tritt; gar fein Ger 
feß der Dichtkunft erkennt; den. Horaz, und alle 
alten und neuen Poetiken in Winkel fchmeißt, dem 
zügelfofen Genieflug, der über Hecken and Staus 
den und Gräben und Hügel wie ein unftetes Pferd 
wegfeßt, Thür und Thor öffnet; wenn man feiner 
überfpannten Imagination, und rafenden Fieber 
hige freye Gewalt Jäßt, und, da man altdeutſch 
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'zu ſchreiben fich num einmal fchlechterbings vorge⸗ 
- nommen, auch alle Fehler, Ungereimsheiten, und 
Gebrechen der grauen Vorzeit auffaßt, fie als 
Hauptfchönheiten in Profa, und Berfen an’s Pub: 
likum verkauft; alle Menſchen, die folche nicht 
gleich als Schönheiten anbethen wollten, Saalbas 
der heißt, und von Krethi und Plethi ſchreyt, 
und ein Stück defto feuriger, originelle, und trefz 
‚ licher angiebt,, je veichhaltiger es an dergleichen - 
Aberwitze, Regellofigfeit, Schwärmerey , und 
manchmal fogar Lnfläteren erfcheint: fo ſehe ich 
nicht, ob man die Schriftfteller, die ſolches thun, 
‚mehr bewundern und erheben, oder bedauern und 
belachen foll; ob durch die Energie ihrer Sprache 
für die fchönen Wiffenfchaften mehr gewonnen , 
oder durch ihre Ausfchweifung und Tollheit der Ge⸗ 
ſchmack mehr gefihänder, und größerer Schaden 
angerichtet werde. Das letztere laͤßt fich in der 
That für dem erfteren mit flärfern Gründen behaup⸗ 
gen.’ — Der Redner machte nunmehr eine, diefen 


feinen Vorausfegungen angemeffene, Anwendung 
ben den damaligen poetifhen Schriften des Goͤthe, 
Lenz, Wagner, Bürger, und rügte Das Ungereimte, 
und Ehentheuerliche der fprach = und fachwidrigen 

Weiſen, Plumpheiten, und Zierereyen, welche Dies 
ſez, ſonſt unfäugbar vortrefliche, Dichter, dem Pubs 

liko, mit einer Art, als wollten fie mit ihm nur 
Scherz treiben, und ihm die Köpfe verrücden, in 
Schaufpielen, Balladen, MWolfsliedern, und ans 
dern Poetereyen in närrifcher Jade, auftiſchten. 
Und fo, fuhr der Nebner fort, wären die Wege bes 
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ſtelt, auf Denen wir den Tempel des Geſchmacks 
zu erkeichen wähnten. Dazu fämen aber nod) gat 
viele andere gleichzeitige Ausartungen, unten wel 
chen die aus Brodnoth handthierenden Bächerfchreis 


ber, und ihre Recenſenten die Reihe führten. „Die 
ungeheure Geſchwind- und Vielſchreiberey, und 
die Kritifafteren werden wohl noch unfern fichern 
Untergang, huͤbſch bald befördern. Eigenduͤnkel, 
Hunger, Parteplichfeit, ungelehriger Eigenfinn, 
md Kabale fpigen die Federn der meiften Kritifer; 
fie fchimpfen auf Auftoren, fchimpfen auf ſich felbft 
in ihren Innungen , werfen mit Steinen, und Erb; 
holen um fi), und werden wieder geworfen , und 
bririgeng mit allem dem Gaukelwerk fo weit, daß 
man gar nicht mehr weis, woran man iſt, ohners 
achtet jeder von ihnen aus vollem Halfe ruft: 
heran da zu meiner Bude I ch allein gebe dem. 
ähten Ton an; ich allein beurtbeile nach der 
Sleywage der Natur. Aber ich möchte das Werk 
des Recenſenten fehen, nehme nur fehr wenige, 
uneigennüßige, und wahrhaft große Gelehrte aus) 
fehen möcht ich das Werk deſſen, der bloß nach 
feinem gefunden Menfchenverftande , nad) feiner 
natgrlichen Empfindung urtheilte. Es wäre eine 
wichtige Seltenheit. Freylich giebt jeder feine Em: 
pfindung für die richtige an; allein da kommen, 
mir die Herren vor, wie die Schlemmer. Verdor⸗ 
ben von zwanzig franzöfifchen Koͤchen koͤnnen fie 
nicht mehr fagen, welche Speifen nahrhaft find. 
Hierüber muß man einen gefunden, unverwoͤhnten, 
unlecferhaften Bauer oder Bürger fragen, der we 
nige Richten zu fih nimmt, aber wohl verdauet, 
um anf den Örund zu kommen, Gind nicht unfere 
| Myria⸗ 
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Moriaden Bücherfchreiber die franzöfifchen Köche, 
and unfere Mecenfenten die Schlemmer 7 - | 


„So arbeiteten, fagt zum Schluß der brave 
Redner, die Alten nicht. Ste hatten feine Oſtern⸗ 
und Michaelsmeflen, um van einer auf die andere 
jedesmal mit einem dicken Bande fertig zu ſeyn; 
fie fehrieben nicht, um zu fchreiben, oder zu effen, 
fondern ausinnerlihem Drang , fich und andere zu 
belehren. Daher brachte mancher fein ganzes Le 
ben mit einem einzigen Werke zu, fammelte dar: 
auf, dachte, fehrieb nieder, dachte wieder, ftrich 
aus, und Dachte, und fchrieb nochmal, und fo ſte⸗ 
hen nun ihre ewigen Monumente da, denen Peine 
Sahrhunderte bisher etwas anhaben Fonnten. Bon 
den fchönen Wiffenfchaften (Studiis ingennis, oder 
Humanitatis ) hatten fie die edelften Begriffe, wie 
fhon die Benennung zeiget.. Bey ihnen war ein 
Gedicht, eine Rede nicht ein leerer Schall von Wor⸗ 
ten zum Kißel der Ohren, und zur Vertreibung dee 
Langeweile abgelefen. - ‘Die Versus inopes rerum, 
tnugasyue canoras überließen fie unfern Zeiten, und 
haten lieber Verzicht auf den; Namen Genie, als 
wenn fie ihn duch Unfinn und Ueberfpannung hät 
ten erfaufen follen. "Daher flunden auch die Red; 
ner und Dichter in fo großer Achtung als Leute 
naͤmlich, welche, nagerüfte mit Philofophie, die 
erhabene, nie durch Fleiß allein zu erringende, Göt: 
terfprache, um wichtige Wahrheiten, und edle Ems 
pfindungen näher ans Herz zu bringen, anwand⸗ 
gen. Homer, Pirgil, Horaz, Lukan, Lufres, 
find eine unverfiegte Quelle von Neichthum an taus 
fend Kenntniffen, der groffen Demoftbene, und 
Cicerone gar nicht einmal zu gedenken, Gie hats 
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ten alſo Anſehen, und Zutritt zu ben Kaiſern, den 
größten Feldherren, und Konfuln, waren oft felbft 
Seldherren, und Konfuln, und gehörten jederzeit 
mit unter die wichtigften Glieder des Staats, und 
hatten Vermögen der Fülle, nicht Hunger. in den 
leeren Baden, wie un:ere oft verachteten, und 
über die Achfel angefehenen Poeten. Bey den Als 
ten wurde aber auch die Poefie für einen wichtigen 
Theil der Gelehrſamkeit angefehen,, nicht, wie 
heute, für eine-eitele Unterhaltung ; Daher Die Gering- 
ſchaͤtzung derfelben ruͤhret. Und in der That, mer 
wird dem, der die Belletriſterey bloß aus über; 
hißten, von Liebe ſchwaͤrmenden Romanen, und 
flüchtigen Brochüren, aus Trinkliedern, aus fchaa: 
In Epigramen, aus grecourtiſchen Zotten, aus 
Bolksballaden, aus Melodramen, Duodramen, 
Monodramen, Dperetten, u. ſ. w. allein kennet, 
und darnach beurtheilet, wer, ſage ich, wird dem 
Unrecht geben koͤnnen, wenn er endlich des ſuͤßen 
Spielwerks uͤberdruͤßig, die ganze goͤttliche Kunſt 

gering ſchaͤtzt, und nach unterrichtendern geiftaufß 
klaͤrenden Wiſſenſchaften ſich ſehnet? Denn wo fin⸗ 
der darinn das Herz Nahrung, die Seele Span: 
nung und Schnelfraft ? Der Geift Flamme und Er 
hitzung?“ | 0 


” Wir. haben mit Abficht den Auszug diefer 
Rede vorausgefegt, um uns die angenehme Leber: 
jeugung zu gewähren, in welchem Grad fich die 
bellerrifche Klaſſe Anfehen, und Werdienfte erwor⸗ 
ben haben müßte, wenn fie mit dem Geift -diefer 
Grundfäge, mit diefem Much, ihre Grundfäge 

wider 
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wider, ein ganzes Heer von Andersbentenden, an 
‚deren Spige berühmte Anführer fanden, zü be . 
haupten, und den allgewaltigen Zeitgeift mit ſtol⸗ 
zer Kraft für Das haͤßliche Gefpenft zu erffäten, 
das er war, fortgefähren hätte , Öffentlich zu ſpre | 
chen, Öffentlich zu mißbilligen, was zur Miß billigung 
geeignet war, und mit einem ftandhaften Ruhm, 
und aufeinem auf Unfterblichkeit gehefteten , Blick, 
nur folche Dinge, deren Werth dem Zahn der Zeit 
teogt, zu empfehlen, und zu unterſtuͤtzen. Es 
fand freylich nicht in der Macht der befletrifchen 
Klaffe, in ihrem Vaterland Baiern den wahren, 
klaßiſchen Geſchmack der Wiffenfchaften, und der 
Künfte ganz zu beherrfhen, und immerdar feft zu 
halten. Auch wenn jene Klaffe die Herrſchaft uͤber 
die vorzuͤglichſten Kanaͤle, von welchen die Veraͤn⸗ 
derungen und Ausartungen des Geſchmacks abzu⸗ 
ſtroͤmen pflegen, in ihrer Gewalt gehabt, wenn ſie 
wirklich den Auftrag erhalten, und ſich ihm unter⸗ 
zogen hätte, über das Theater, und die. Kuͤnſte, 
über die Schufen, über den Buchhandel, (damit 
Seine verfchlechternden Schaufptele aufgeführt, Feine, 
Kopf und Geiſt zugrundrichtenden Schulpfane ein: 
"geführt, Feine geſchmack⸗ und-heillofe Buͤcherwaa⸗ 

ten in die Käufer gebracht würden) zu wachen, fo 
hätte, (bey dem; jedem Zeitalter eigenen Hang 
nad Beranderung) eine fortwaͤhrende Erhaltung 
us 
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des Guten und Schönen durchaus nicht in ihrer 
Macht geftanden; aber was volllommen in ihrer 
Macht, was in der Meihe ihres Berufes oben an 
fand, war, durch die innere Güte ihrer oͤffentli⸗ 
chen Anreden zu zeigen, daß ſie das Gute, auch 
wenn es von tauſenden, vom Zeitgeiſt Verfuͤhrten, 
mißkannt worden ſeyn ſollte, kenne, und demſel⸗ 
ben das Wort zu reden verſtehe. 


gu nad bem Se, und Gehalt atademiſchec 
Reden iſt man vorzuͤglich befugt, und gruͤndlich 
veranlaßt, auf den Geiſt, und die Geſinnungen, 
wit welchen irgend eine Akademie beſeelt iſt, zu 
ſchließen, und daraus den Schluß abzuziehen, wo⸗ 
bin fie gefuͤhrt haben wuͤrde, wenn ſie gekonnt 
haͤtte. Auch den, mit den vortreflichſten Maͤnnern 
beſetzten, Akademien ſtehet, wie eben erinnert wars 
de, die Moͤglichkeit der Unternehmung und Aus⸗ 
führung aller: ihrer Wuͤnſche nicht immer zu Ge⸗ 
both ; aber daß Mitglieder irgend einer Akademie, 
wenn. fie reden dürfen, etwas Würdiges, und bieß 
mit Kraft und Würde fprechen, daß fie in ihren 
Reden eine, nicht gemeine Sachkenntniß, einen ges 
bildeten Verſtand, einen edlen Geiſt zeigen! ‚dem 
fiehet doch wohl von außen: fein Hinderniß entge⸗ 
gen. Zudem Hat es mit den afabemifchen Neben 
Kin ganz beſonderes Verhauniß. Keinem Mitglieb 
4 | nam 
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nämlich wird jemals zugemuther, wider feinen Wil⸗ 
fen eine Rede zu halten. Jedes kann fi ch mit 
der unumgchränfteften Freyheit, einen Gegen: 
ftand wählen, welchen es will, und über den ge 
wählten Gegenfland, was es will, vorbringen; 
jedes kann fich lange Jahre darauf vorbereiten, und 
bat es fich vollfommenft anheim geftellt, dazu nur die 
Kleinodien des menfchlichen Lebens, die Stunden 
der Begeifterung, zu benutzen. Mit allem Recht 
kann und folf man daher von einem afabemifchen 
Redner fordern, daß er in feiner Rebe nichts Alls 
tägliches, nichts ſchon laͤngſt Bekanntes, nichts 
zur bloſſen Ausarbeitung fuͤr Schuͤler Gehoͤriges, 
ſondern etwas im Fach ſeiner Klaſſe Wichtiges, 
etwas, das dem Vaterland uͤberaus nuͤtzlich wer 
‚ben Pönnte, abhandle, und daB er das, was e 
zu fagen hat, auf eine mufterhafte Weiſe vorbrin: 
ge. Akademiſche Reden follten billig ſowohl in Ruͤck⸗ 
ficht der Sache, als der Einkleidung, Mufter, folk 
‚sen (zumal bey der belfetrifchen) Klaſſe in Hinficht 
auf die Reinheit, und Richtigkeit der Sprache, auf 
bie Beſtimmtheit, und Kraft des Ausdrucks, des 
Wohllauts, und der Ruͤndung Muſter, und 
Beyſpiele ſeyn, woraus man ſollte lernen koͤnnen, 
wie man es anzufangen habe, das Nuͤtzliche mit 
dem Angenehmen zu verbinden, oder, zwar nicht uns 
betaunten- aber (im "ein auf ihre Wichtige 
ti) 
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eit)noch lange nicht genug empfohlenen Dingen einen 
Reij der Neuheit zu verſchaffen, oder heikle, harte 
Wahrheiten mittels feiner Wendungen zu verſuͤßen; 
wie man lehren koͤnne, ohne zu ſchulmeiſtern; zu⸗ 
rechtweiſen koͤnne, ohne ben feinen Umgangston, 
und die Geſetze des Wohlſtands, und der milben 
Beſcheidenheit im Geringſten zu verlegen; mie man 
ine befondere Gelehrſamkeit, und tiefe Geiſteskraft 
Yin Eönne, ohne unverftändlich zu werden, und 
fh niie feinem Ausdruck bis in die Wolken zu 
berſteigen; mit Cinern Wort, bie Rede eines Aka⸗ 
demikers ſollte die Rede eines vollendeten Mannes, 
und die Stunde in ber fie geleſen wird, ſollte eis 
he fange erwartete, eine durch die Gegenwart ber 
erſten Männer des Vaterlandes geehrte, eine feyer⸗ 
liche Stunde ſeyn. Mit einer ſolchen Vorberei⸗ 
tung, wie hier ‚gefordert wird, werben (ſollte es 
auch gar oft einzig nur in Hinficht auf die Muſterhaf⸗ 
pfeit dee Sprache ſeyn) mit einer folchen Erwar⸗ 
ung, und Fenerlichkeit , wie hier gewuͤnſcht wird, 
werden (wie einft bey Den Römern) auf den Aka⸗ 
demien zn Paris die Öffentlichen Reden gelefen. Die 
ausgewaͤhlteſte Geſellſchaft der gebifderften Mens 
ſchen beyder Geſchlechter wohnen einer ſolchen Able⸗ 
ſung bey. Jedes auserleſene Wort wird bemerkt, 
kdtr, durch eine beſondere Kraft, oder Feinheit ſich 
auszeichnende, und (nach dem Nationalgeſchmack) | 
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richtig geſprochne, Ausdruck wird mit einem Freu⸗ 
denzuruf, und mit Haͤndeklatſchen belohnet. Wenn 
nun gleich dieſer Ausbruch inneren Ungeſtuͤms, in 
Deutſchland nicht herkoͤmmlich ift: fo dürfte Doch 
wenigftens eine andere Erſcheinung aus der Eigen 
fchaft afademifcher Redner zu erflären feyn; Die, 
bereits feit einigen zwanzig Sahren anhaltende, Er⸗ 
fahrung nämlich, daß der Hörfaal mit den Maͤn⸗ 
nern, die ihn eigentlich zieren und ermuntern folß 
sen, faſt gar nicht mehr, mie anfangs , befeßt, 
und daß demnach die Pflicht eines afademifchen 
Mebners, fich über alles Gemeinie zu erheben, wer 
nig in Anſpruch genommen wird. 


"Die nun folgenden Anzeigen der belletrifcheng: 
(und übrigen) Reden find bloße, Hiftorifch ausgeho | 
Skelete, und feineswegs ‘Beurtheilungen derfelben. 
Dieſe, fo wie die Bemerkungen, ob ber Stoff es 
ner Rede wichtig, ob er der Klaffe,, in deren Name 
der Redner auftrat, würdig, ober doch derſelben zus 
koͤmmlich; ob eine Rede nach einem ordentlichen Plan, 
worinn eine dee aus der andern hervor gehen, 
und das Ganze nach Einem Punkt ſich drehen follte, 
Berfaßt, oder ob fie ein durchaus planlofes Gemengſel 
der verfchiedenften Einfälle, ut nec pes nec caput uni 
teddantur formae, und ob fie mithin eine fade,ecfelhafte 


Plauderey/ oder ob ſie aus zehen Buͤchern foͤrmlich 
zu⸗ 
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zuſammen geſchmiert; ob der Redner, ber auftrat, 


feines Gegenftandes mächtig , ob er wenigftens der- 


deutihen Sprache Fundig, und mit einem reinen 
Ausdruck zu. fprechen beflifien war, dieſe Wahr 
nehmungen Fönnen, und bürfen allein Der eignen 
Sachkenntniß, und dem Scharffinn, dem Gefühl 
und Geſchmack eines jeden Lefers anheim geftelle 
werben, 


Im Jahr 1779 war, außer dem Herrn Frohn⸗ 


hofer, noch ein Redner aus ber belletrifchen Klaffe 
aufgetreten, näntlich der damalige Vizepraͤſident 
der Akademie, Herr Graf Alerander Savioli Cors 


belli; er fprach „über den Minfluß der Typos 
graphie (Buchdruckerkunſt) auf die Wiſſenſchaf⸗ 
ten,“ und ſagte: „Aechte Kenntniſſe von den Eigen⸗ 
ſchaften der phyſiſchen und moraliſchen Natur mas 
chen das Gluͤck einzelner Menſchen, und der Staa⸗ 
ten aus. Da nun Maximilian III. durch. die Errich⸗ 
tung einer Akademie der Wiſſenſchaften die Verbrei⸗ 
tung der beſten Kenntniſſe aller Art bezweckte, ſo wird 
es „auch feines Andenkens, unſrer Dankbarkeit nicht 
unwuͤrdig ſeyn, wenn wir uns an dieſem Tag mit 
der Guelle der allgemeinen Aufklärung beſchaͤfti⸗ 
gen. Ich ſpreche von der Typographie: Und ihren 
Einfluß auf die Wiſſenſchaften, wie weit ſie den⸗ 
ſelben nutzte, wie weit ſie ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte, 


ſind der Gegenſtand meiner Rede.“ — Der Red⸗ 


ner durchgieng die Geſchichte der Bildung des 


menſchlichen Verſtandes, und der Wiſſenſchaften 
vor der Erfindung der Buchdruckerkunſt, und fand, 


daß jene Ausbildung bey den beruͤhmteſten Voͤlkern 
D 2 des 
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des Alterthums vereinzelt, beſchraͤnkt, und gehemmt 
blieb. „Was waren, ſagte er, in den erſten Zei⸗ 


ten die Wiſſenſchaften? Was find fie jezt?“ Ge⸗ 
wiffe Menfchen, welche in der Kenntniß der na⸗ 
türlichen Dinge weiter, als ihre Zeitgenoffen dran⸗ 
gen, fih Philsfophen nannten; ſich ihre Kennt: 
niffe und Entderfungen einer dem andern überlies 


ferten, dieſe Menſchen berndchtigten fich der Mech: 


te, und der Pflichten jedes Mienfchen, feine Faͤhig⸗ 
feiten, und Anlagen fo fehr, als jeder kann, durch 
die Forfchung nach nüßlichen Dingen zu veredeln,, 
und übten in Egypten, in Perfien, in Aetiopien 
eine tyranifche Obergewalt über alle Menfchen, die 


nicht in ihren Orden aufgenommen waren, aus, 


indem fie ausihren Wiffenfchaften Geheimniffe mach- 
ten, und andre Menfchen nur fo viel davon wiſ⸗ 
fen ließen, als fie für gut befanden, ‚Das Recht 
zn den Wiffenfchaften, das jedem Mienfchen ges 


“ mein ſeyn follte, wurde auf gewiffe Gefchlechter ein- 


geſchraͤnkt. Ein monopolifcher Zwang, der die Unein⸗ 


geweihten der Unwiffenheit überließ, und Religion 


war das Werkjeug, wodurch man den Schleyer 
des Geheimnifjes über die Philofophie zog. Egyp⸗ 
gen nannte den Vater der Götter Amoun (verbor⸗ 
gen), und verborgen mußten die Geheimniffe Der 
Natur bleiben. Alles, was fie offenbaren fonnte, 
wurde entfernt, ber Gebrauch des Weins verbo⸗ 
then, und nur den Königen war erlaubt, fich dem 
Heiligehum zu nähern, dasift, man zeigte ihnen, 
was man gerne wollte, was ber erlangten Gewalt 
unſchaͤdlich ſchien. Andere Lehren waren fiir dag 
Bolt, andere für das Priefterehum (den Orden 
der Befiger der Geheimnifle der Natur), Man 
Häufte Sinnbilder auf Sinnbilder, re auf 
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Kächfel, bis man Die Begriffe verwirrte. Det 
Apis, der den Poͤbel bis zur Abgötteren ſtuͤrzt, 
fielte dem Priefter einen Menfchenfreund vor (das 
it, wurde von dem egnptifchen Philofophen oder 
Priefter unter dem .Bild eines Menſchenfreundes 
vorgeftelle) ber den Feldbau, und bie Kuͤnſte ſchuͤtz⸗ 
te. Wagte ein Fremder, nach Kenntniffen zu fire 
ben, fo mußten ihn Stand, oder befondere Gar 
ben empfehlen, unb dann , welcher Ehrfurchtsbe⸗ 
wugungen, welcher Unterwuͤrfigkeit bedurfte er nicht? 
Amfonft reist man nach Eynpten, nach Babilon, 
fügte Origenes ; wenn man die Sreundfchaft der 
Priefter nicht gewinne. Man prüfte- den Nenling, 
forberte in der Prüfung Schweigen, ‚und alfo tt 
ten die Wiffenfchaften von einem Gefaͤngniß in das 

andere. „Aber nun legte ſich Griechenland ins 
Mittel;“ es uͤberließ den; ſeit langer Zeit über bie 
Wiffenfchaften gezognen, Schleyer des Geheim⸗ 
ifieg feiner Religion. Griechenland entlehnte Goͤt⸗ 
er und Gottesdienß von den Syriern, benußte bie 
Sternkunſt der Calbzer, empfieng von den Eghp⸗ 
tiern Philoſophie, Moral, Nechtsiehre, von den 
Phönteiern die Schifffunft, und Handlung ,. und 
fond in den Buchflaben das. Mittel, Gebanfen, 
und Worte zu verewigen. Reich von fremden 
Schägen gab Griechenland ben Wiffenfchaften eine 
neueGeſtalt, verband das Angenehme mit dem Nuͤtzi⸗ 
Gen, fuchte Ordnung, und Zufammenhang; und ob⸗ 
ſchon mehr Witz als Forſchungsgeiſt herrſchte; ehr 
hen Syſtemſucht oft das Wahrſcheinliche dem 
Wahren vorzog: fo bahnte doch ſelbſt der Irrthum 
den Weg zu neuen Entdeckungen. Die Kuͤnſte bluͤh⸗ 
ten, der Geſchmack wuchs, entkleidete füch des 
Rauhen voriger Jahrhunderte, drang von dent 
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Höchften zu dem niebrigften Staub, und ſtolz über 


den Erfolg fpottete-der Grieche feiner: Lehrer , for- 
derte die Ehre der Erfindung ; aber nur in Grie⸗ 
chenland war.Licht, außer demfelben Finfterniß. ” 
Nun traten die Römer aufz fie verachteten und 


verbannten anfangs die griechifchen Philofophen 
{als ſchaͤdliche Schwäger und Sophiften) aber wie 
fie nach der Eroberung fo vieler Länder endlich die 
Staͤrke ihrer Macht fühlten, fingen fie auch fogleih 
an, den Werth der Wiffenfchaften zu begreifen, 
und der befiegte Grieche wurde des Siegers Lehrer, 


„Der flügere Roͤmer empfieng in den Geheimniſſen 
ber Ceres die Lehre: eines Allvaters, Tas, ahmite 
nah, glich, übertraf. Virgil näherte fich. dem 
‚Homer, Terenz dem Menander. Plautus befteitt 


dem Arifiophanes den Vorzug, Cicero erhielt ihn 
über den Demofthenes. Lueilius erfand die Satyıe, 
‚Baron verbreitete Durch Ueberfekungen die Philoſo⸗ 


phie, und wenn Athen dem Sokrates den Giftbe 


cher reichte, fo farb Epikter zu Rom geſchaͤtzt, und 


Mark Aurel foß auf dem Thron. Auguſt ermun 


terte die Talgnte ; die Wiſſenſchaften verbreiteten fh 


von der Haüptſtadt in die Provinzen; — aber ihre 


Graͤnʒen fchienen die Graͤnzen des menſchlichen Ber 
 ftandes. Sie blieben es, bis Konſtantin Die Gör 


terfehre, und mitder Ödtterlehre Rom verließ. ” — 
Wiſſenſchaften waren zwar in Rom noch zu Kon 
flantins Zeiten, aber fie waren nichts‘weniger,, als 


jene, die zu den» Zeiten des Auguſts blühten. Rom 


fpielte feine Rolle, und fpielte fie aus, wie alle, 
ggroße und Pleite, Reiche der Welt vor und nad) 


ihm; es entkraͤftete ſich aus eiteln Einbildungen 
von ſeiner Macht und Herrlichkeit, und uͤberließ 


fſich allen den Dingen, zu welchen ber Uebermuth zu 
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verfeiten pflegt... Als es gewahr wurde, daß es krank 
fen, konnte es fchon kaum noch aufden Beinen flehen, - 
und die auf ihre Länder, und Reichthumer —— 
lende deutſche Voͤlkerſchaften hatten wenige Muͤhe, 
bie Herrſchaft ſiſechelnder Römer im Jahr 476 
vollends zu zertruͤmmern. Nunmehr befanden ſich 
die Wiſſenſchaften ſowohl bey den Roͤmern, als 
ihten deutſchen Beſiegern in einem gleichen Zuſtand, 
naͤmlich in einem gleichen Zuftand von “Barbaren, 
Im achten Jahrhundert richtete fich aus dem Mits 
tl dee deutſchen Franken einmal wieder ein, ben 
Dingen ghiethender, Kopf auf, SGarl, der, nachdem 
er ganz Deutſchland, Frankreich, und Stalien ung - 
ir ſenem Seepter vereinigt hatte, die Religion 
und Gelehrſamkeit mit aller Stärke feines ſchoͤpfe⸗ 
then Geiftes in Schuß nahm, und der Das iny _ 
mer felbft mit kuͤhnem und. rafilofem Eifer voraus 
that, was er von andern gethan wiſſen wollte; aber 
nad feinem. den 28. Jänner 814. erfolgtem Abler 
den fand ſich niemand, ber feine, Anftalten in ihrer 
Kraft erhalten hätte, und das Flämmlein bes Lit 
eratur s und Kunſtgeſchmacks, das Er angefacht 
hatte, erloſch wieder, und nur manchmal blißtey 
ſchuͤchterne Funken durch die traurige Dunkelheit. 
Auch in dem (durch eine vom Kaiſer Theodoſius im 
Jahr 395 unternommene , Theilung der römischen 
Monatchie entſtandnen) öftlächen ober griechifchen 
Saifertäum erhielt fich der Achte Gefchmad in Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künften nur Zeiten : und Theilweife, 
R, nachdem ein zeitiges Oberhaupt, pder die Schick⸗ 
(ale deſſelben beftellt waren; aber: endlich nahm 
auch diefes orientafifche Kaiſerthum fein Ende, und 
Ne Türken begannen in demſelben durch die, 1453 
ihnen geglückte, Eroberung. von Konftantinopel ihr 
0 neues 
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neues Reich. Nun fiengen gelehrte Griechen, wei⸗ 
chen die rohe Unwiſſenheit der Tuͤrken unertraͤglich 
wog, ihre Wanderungen nach Italien an, wohin 
ſchon vorlängft einige voraus "gezogen waren ; benn 
Konſtantinopel lag noch nicht, und Warner vers 
Fündigte ſchon zu Bologna die Mechtslehre aus 
bein Gefegbuch des Juſtinian. Sie verbreitete fich 
unter den Schülern, durch Die Schüler in die Laͤn⸗ 
ber; ber Geift der Geſetzgebung beſtimmte die Rech⸗ 
te der Bürger überhaupt, und eines jeden insbe 
fondere, verdrängte Mißbraͤuche, und der Abfchen 
wider Die Bedrücling zeugte irrenbe Nitter, Die Un: 
ſchuld und Ehre ventheidigten, Die Sternfunde 
empfieng in dem Könige von Kaftilien einen Befoͤr⸗ 
derer, Roger Bacon beleuchtete mit neuen Ent 
deckungen die Phyſik und Mathematik, und Drang in 
die Möglichkeit kuͤnftiger Grfindungen. Der Reim 
belebte die Dichtluüft,, der Seekompas den Muth 
bes Steuermanns, der unerſchrocken auf der ent 
fernten See wanderte; die Krenzjäge befoͤrderten 
Die Erdbeſchreibung, einziger (der einzige) Nutzen, 
den fie fehaften 5 Doch. blieb Die Philoſophie ein wifs 
ſenſchaftlich unverſtaͤndliches Geſchwaͤtz, das Die 
Wahrheit mit falſchen Vernunftſchluͤſſen beſtritt, 
Streite verewigte, und bie übrigen Wiſſenſchaften 
waren Pflanzen, die der Reife bedurften. Der Stur; 
"des öftlichen Meichehbewirkte fie, (jene Reife naͤm⸗ 
lich). Italien nahm die flüchtigen Muſen auf, be 
mächtigte fich der Sprache des Cicero, und bes 
‚Demofthenes ; . entriß Griechen und Römer dem 
"Staub der Bibliotheken, Ber fie durch Jahrhunder⸗ 
te vergrub, und flaunte über Die verfannten Schaͤtze. 
Man erröchete über Unwiſſenheit. Gluͤckliche Nach; 
ahmungen erweckten Spott über bag jahoiſche Ge. 
Ä ſchwaͤtz 
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ſchwaͤtz ber Skolaſtiker und Sophiſten; Jede Wiſt 
ſenſchaft, die nur Ginbildungsktaft, und Gedaͤcht⸗ 
niß fordert, erhielt ihren Werth; und, wenn bie 
uͤbrigen unterlagen, wenn die Urtheilungskraft noch 
Kindesſchwaͤche fuͤhlte; ſo geſchah es durch knechti⸗ 
ſche Bewunderung des Alterthums, weil man ſelten 
uͤbertrift, was man zu ſehr bewundert, weil man 
leichter nachahmt, als felbft denket. Die Künfte 
erfchienen , fchritten mit DMiefenfchritten von ber 
Kindheit bis zum‘ männlichen Alter. * — Sin Dies 
fem Zuſtand waren bie Wiſſenſchaften, da bie Ty⸗ 
sographie erfchien, und gleich" einem wohlthätigen 
Fluße die geſammelten Schäße in entfernte Gegen: 
ben trug , ‚und fie den Bölfeen mittheilte. Alles, 
was Egnpten und Babilon beſaß, was Rom und 
Athen begluͤckte, Arabien zierte, verbreitete fich 
durch Die vergrößerte Zahl der Bücher. Die Mu 
fen Drangen von Städten zu Städten, von Reichen 
zu Reiche. Europa wurbeihr Tempel, und nur bee 
Defpotifmus verfannte ihren. Werth, weil’die Faͤ⸗ 
bigfeiten des Verſtandes der Furcht unterliegen; 
weil man nicht benft, wo man für Sklaventage 
zittert. Die Philofophie ſtritt noch über Plato, 
und Ariſtoteles, gönnte dem Teßtern den Vorzug; 
doch wanfte die "Bewunderung, und die Urtheils⸗ 
kraft fieng zu herrfchen an. Patricius zweifelte an 
der peripatetifchen Lehre, Ramus verwarf fie. Bas 
eon, von Verukam zeichriete den Weg zur Wahrheit. 
Deſrart erfannte. an dem Mißbrauch der Gottes 
lehve die Geiſel der. Urtheilungskraft, beſtimmte 
ihre Graͤnzen, und legte den Grundſtein zur neuen 
Dhilofophie, Durch die Cinbifsungsfraft hinge⸗ 
siffen wurden feine metaphyſiſche Syſteme oma; 
nen; doch lehrte & nur. der Vernunft, Der Ueber⸗ 
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zengung frauen, und Wurbe durch die eigne Lehre Bir 
ftritten. Copernieus ernenerte Diet ehre des Philolaus, 
die Galilee durch das Fernglas beſtaͤttigte. Dieſer 
entdeckte neue Sterne, Kepler den Lauf ber Plane 
ten, . bie, "Bewegung der Sonne um ihre Achfe 
Gaſſendi verfündigte die Lehre ver Atomen ; Newton 
in der Anziehungskraft die Triebfeder ver Natur, 
und jeder Theil der Philoſophie gewann. Der Pe⸗ 
rıratetifer flaunte, widerſetzte ſich, bekaͤmpfte die 
Sösehrheit mit Schimpfen; bee Fanatiker lobte, be⸗ 
reitete Ketten, Schande, Elend; aber umſonſt. Der 
Damm mas gegen’ber Gewalt des Stromes u 
ſchwach. Die Vernunft erhiele durch den Wider: 
ſtand nrue Kräfte. Der Geift. der Philofophie ver 
breitete fich, wirkte auf die übrigen Wiſſenſchaften, 
wie Die Sonye quf den Erdkreis. Die Naturkun: 
be danfte dem deutſchen Plinius (Konrad Geſner) 
hie Gefchichte der Thiere, dem baieriſchen Foscius 
die Geſchichte der Pflanzen. Georg Agricalk er; 
forfchte die Natur. der Mineralien, bis Büffon-und 
Linne die Eigenfhaften, und Verbindung der na 
sürlichen Körper erflärten. Die Arzneykunſt ver 
ſchmaͤhte ſympathetiſche Mittel, zergliederte Körper, 
ſuchte in denfefben die Quellen der Krankheiten, be⸗ 
wies durch Harmen den Kreislauf Des Bluts, durch 
Santorius bie unvermerkte Ausdimftung, und nur 
durch die Vorzuͤge der Boerhave, Haller, und 
Switten wurde der Glanz bet Veſalius, Faloppa, 
und Fraeaſtor verdunkelt. Man unterſuchte den Ur⸗ 
ſprung des geſellſchaftlichen Standes, ſein Ziel, 
die Rechte des Fuͤrſten, und des. Unterthans. ‘Die 
Rechtslehre trennte das Geiſtliche von dem Weltli⸗ 
chen, eroberte dem Letzteren die durch Furcht, und 
Unwifſſenheit verlorne Gewalt. Entdeckte Weltthei⸗ 
le, 
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le, bereicherten bie Erdbeſchreibung, und ſelbſt der 
Gipfel des Pindus wurde durch Guͤnſtlinge der 
Muſen beſtiegen. Der Geſang der Taſſo und Bol: 
taire iſt ihrer Helden, der Geſang des Klopſtocks ſei⸗ 
nes Gottes wuͤrdig. Die Schaubuͤhnen wurden 
Schulen der Sitten, die ergoͤtzend nuͤtzten, viel⸗ 
leicht den Nutzen moraliſcher Lehren ſo uͤbertreffen, 
wie Corneille und Moliere den Sophokles, und 
Ariſtophanes uͤbertrafen. Die Geſchichte ſchilderte 
Tugenden, Laſter, Vernunft, Thorheit; in dem 
ſelben das menſchliche Herz; in den Triebfedern und 
Folgen des Vergangenen den Leitfaden zu dem Kuͤnf⸗ 
tigen; und damit auch die Schatten der Unwiſſen⸗ 
heit verſchwanden, ſo errichteten wohlthaͤtige Be⸗ 
herrſcher Akademien, die in ber Verbreitung det 
Kenntnifle ihre Pflicht und Wolluft finden. Diefe . 
waren die Folgen der Typographie, die Früchte, 
womit fie Europa beſchenkte.“ -Der Redner koͤmmt 
minmehr auf die Erinnerung, daß die unendlich 
wohlchätige Erfindung der Topographie auch ſchaͤd⸗ 
fih werden, und dem wahren Geſchmack in den 
Wiſſenſchaften feinen Verfall herben führen koͤnne. 
Durch den Mißbrauch nämlich, welchen einige Af⸗ 
terfchriftftellee von der Tnpographie machen,in fo fern 
fie das Mittel ift, ihre heillofen Grundſaͤtze und Ges 
ſchwaͤtze zu verbreiten. „Die Quelle des Verfalls 
liegt in der Quelle der Aufnahme. Ehrbegierde 
zeugt redende Maͤnner, und ſchwaͤtzende Papageyen. 
Dieſer Trieb" nach Hochſchaͤtzung, die Hoffaung, 
ſich iiber andere zu erheben, in dem Andenken des 
Nachkoͤmmlings zu leben, tft zu fehmeichelhaft, als 
daß man fie ohne‘ Zwang unterdrücfte Nur die 
Selbſtkenntniß iſt dieſes Zwanges fähig; die Ei: 
genliebe blendet ſie, und daher die große aber 

en; 
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Menfchen, die ohne Präfang ber’ Faͤhigkeiten des 
Verſtandes ſich den Willenfchaften widmen; Daher 
Pigmeen, wo Rieſen ſeyn ſollten. Dieſe Pigmeen 
ſtehen an dem Fuße bes Pindus, ohne daß fie ihn 
beſteigen, ohne daß fie auch bey. gefühlter Schwäche 
zuruͤcktretten koͤnnen, weil bie den Wiſſenſchaften 
aufgeopferte Tage für andere Gegenſtaͤnde verloren 
find. Derjenige, der mit dem Pinfel die Matur 
geſchildert, Steine mit Meifel begeiftert hätte, wird 
aus Noth ein Schriftfteller, der, gleich einem Wur⸗ 
me an ber Litteraturpflanze nagt, Teauerfpiele zum 
Gaͤhnen, Lufifpiele zum Meinen, Gedichte ohne 
Gedanken, Reime ohne Verſe, marphoriſche Schil⸗ 
derungen, und Gefpräche find Früchte des Yu 
gers, ober der Eitelkeit; Alceſtis koͤmmt an bie 
Stelle des Euripides, Homer wird duch Zeilus 

etadelt. Buͤcher wider hie Religion, wider deu 
Staat, wider die Sitten finden in ben mentfchlichen 
Herzen, in der Sorge der Beherrſcher Widerfpruch; 
nahe an dem Gift —* das Gegengift; aber was 
hindert den Lauf elender Schriften ?: Nichts. Fre 
ron beurtheifet fie auf der Goldwage. Neugierde 
fiest, Das Gefchnader der Chänfe rettete einft Rom. 
Das Cefchnader der Mecenfenten drohet den Wer 
fall der gelehrten Republik, weil meiftens ihre Ur 
. heile von dem, Werthe ber Bücher (d. i. über bie 

Meynung, welche man von denn Werth der Bücher 
nachfpricht) entfcheiden. Sehr wenige Menſchen 
gerrayen ſich, oder find fähig, die Gegenftände nach 
hrer Natur, nach ihrer Wirkung zu prüfen. Man 
glaubt, genug zu thun, daß man fi der Meynung 
folher Maͤnner unterwirft, die man fuͤr gelehrt halt, 
die dreuſte genug find, das zu loben, was in beim 
engen Kreife ihrer ‘Begriffe ‚Prischt, das Im Pad 
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fümähen,, was denfelben uͤberſteigt, und durch 
Fnechtifehe LUinterwerfung wird der Muth des Ans 
füngess erſtickt, der Irrthum genaͤhrt. Das Land, 
dasfich mit fliehenden (fliegenden) Blättern befchäfz 
tigt, und den Mecenfenten traut, ift für die Wiſſen⸗ 
(haften verloren.” Sonſt ift von diefer Rede ber 
merkenswerth, daß ſich in derſelben faſt durchge⸗ 
hends auf franzoͤſiſche Schriften bezogen wird, als 
anf das Dict. hist. Diet, Encyclop, Art. Imp, Vol- 
tire Essai sur les Moeurs et l’Esprit des Nations, 
T,z, Deslandes histoire de la Philos. Mehegan ta- 
bleu de l’Hist, mod. u, a. | 


Der dritte, und ber letzte Redner, welcher aus der 
belletriſchen Klaſſe auftrat, war der Herr Hoftarh, 
Carl von Eckhartsbauſen; er las während der 
Dauer jener Klaffe, vier Reden, und nachher, 
als Mitglied der phnfifalifchen Klaffe, noch mehr 


rere. Die erfte, mit welcher er 1781 zum Vor⸗ 


fhein fam, handelte „von dem Kinfluffe der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfehaften auf die Rechtsgelehrſamkeit;“ 
ein Stoffder Art, welcher die Neugierde des Lefers oft 
um fomehr reizen, und deffen glücliche Ausführung 


einem afabemifchen Redner um fo mehr Ehre in der 
Hinſicht machen kann, ale es ſchwer ift, von Ein⸗ 


ſtuͤſen der Dinge zu ſprechen, ohne laͤngſt abge⸗ 

droſchne Gemeinplaͤtze, mit welchen jeder Schuͤler 

eben ſo gut umzugehen verſteht, vorzubringen; als 
es 
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es ferner, nicht ſelten, noch ungleich ſchwerer feyn 
dürfte, wirklich wichtige, und nuͤtzliche Einflüffe 
einer, oft nur von der faden Mode Anpfohlenen, 
Wiffenfchaft, oder Anftalt, mit einer folhen Wahrs 
haftigfeit, bey welcher der Mann von Kopf und 
Unbefangenheit miteinftimmt, beweiſen, und wer 
nigftens einen und andern folcher Vortheile für das 
Vaterland, welche die Koſten einer_Anftalt nicht 
bloß auf dem Papier, fondern unläugbar im Ernfte 
yergüten, zeigen zu koͤnnen. In der, eben ange. 
kuͤndigten, Rede, welche ben Einfluß der fchönen 
wiſſenſchaften auf die Rechtsgelehrſamkeit bewei⸗ 
ſen, und anſchaulich machen, deren ganzer Inhalt 
ſich demnach allein um dieſen Einfluß auf die Rechts⸗ 
gelehrſamkeit drehen ſoll, befindet ſich folgender 
Gedankengang: 


Die Gelehrten verdienen nur in ſo ferne eine 
Achtung, als fie ihren Mitmenſchen nüßlich find. 
„Der Tag, an dem das Genie zur "Bewunderung 
Fünftiger Jahrhunderte Sofraten und Platone her: 
vorrief, der Tag, an dem Newtone entſtanden, und 
der menfchliche Verſtand zum erſtenmale Flecken in 
der Sonne, Seen im Monde ſah, Straſſen zeich⸗ 
nete, die bie Planeten laufen mußten, die Luft feſ⸗ 
felte, und den ‘Donner des Himmels zwang, demuͤ⸗ 
thig zu gehorchen, dieſe Tage ſind Tage ewiger 
Shan der Menfchheit, und der Vernunft, wern 
Sorbonnen und Akademien entftehen Fünnten, wo 
‚ Männer nur für fih, für ihren Stolz, und nicht 
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fire das Gluͤck ihrer Mitbürger arbeiten. Was ik 
der Menſch, der alle Wiffenfchaften befigt, und noch 
em ungebildetes Herz hat ? Der, wer er auch immer 
feyn mag, und wenn er mit Lambert, und Halley dem 
vorhandenen Weltkoͤrper, mit Newton den Lichtſtrah⸗ 
len, mit Haller und "Bonnet den Organifationen,, 
und mit Montesquien, und Mably den Geſellſchaf⸗ 
ten ihre Schickſale, und Zufälligkeiten au Jahr— 
hunderte voraus zu beftinmen im Stande wäre, 
der verdient, ſammt allen feinen Wiſſenſchaften niche 
die Achtung des Mechtfchaffenen, wenn nicht die 
Güte feines-gebildeten Herzens feinem Verſtande 
um Wohl jeiner Mitbuͤrger nuͤtzt.“ u. ſ. w. „Es 
giebt unendlich viele, welche die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften verachten, und ſie nicht kennen; aber es 
giebt deren noch weit mehr, die ſie hochſchaͤtzen, und 
doch nicht kennen. Ich weis nicht, wer ſie mehr 
entehrt, die erſten durch ihre Verachtung, oder die 
letzteren durch ihre beſchimpfende Verehrung. Ein 
offenbarer Verehrer einer Wiſſenſchaft, Die uns 
weiſe, menſchlich, tugendhaft, und gluͤcklich macht, 
entzieht ihr durch alle feine unverſchaͤmte Beſchul⸗ 
digungen, durch alle ſeine giftigen Spoͤttereyen 
nichts von ihrer Majeſtaͤt, und ſelten einen von 
ihren wahren Verehrern. Man haßt die Unvers _ 
nunft eines ſolchen Veraͤchters, fieht ihn als einen 
Zeind des menfchlichen Gefchlechts an, der mit verwe⸗ 
genſtem Stolze, der allgemeinen Stimmeder Vernunft, 
undder Empfindung widerfpricht, und mit frechen Lip 
pen eine Wahrheit laͤſtert, die unzählige Wercheidis . 
ger ihres Ruhms in den Gelehrten verfloffener Jahr⸗ 
hunderte aufzuweiſen im Stande iſt.“ — Der Ein 
ſluß der Schönen Wiffenfchaften in die Rechtsgelehr⸗ 
. ſam⸗ 
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ſamkeit bewährt fich ben ben Alten, Eieero und 
Plinius, der Lobredner Trajans, bewähren ihn; 
nämlich die vortreflichen Eigenfchaften ihrer Reden 
waren die Folgen der ſchoͤnen Wiffenfchaften , denen 
ſie fih von Jugend auf geweiher harten. Die vor 
teeflichften Männer alter und neuer Zeiten hatten 
ihrem Geſchmack an den ſchoͤnen Wiflenfchaften 
ihre Größe zu danken. „Wodurch erwarben fi 
in Sranfreich die Macine, die Destouches, Mons 
tesauieus, Diderots, Rouſſeaus, und Buͤffons 
ihre Verdienſte? Und wodurch naͤherten ſich ſelbſt 
in unſerm Deutſchlande die Gellerte, Cramer, Js 
ruſalem, Lavater, Geßner, Jakobi und andere 
der Verewigung?“ „Das Schoͤne, Edle, und 
Große iſt der Gegenſtand der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Menſchenkenntniß und Bildung des Herzens 
ihre Wirkung, und Menfchenliebe, Freundfchaft, 
Dankbarkeit, Liebe zum Vaterlande, Heldenmuth 
und wahre Ehrbegierde ihre Folgen.’ — Das ill 
wenigſtens zweckmaͤßig gefagt ; allein ehe noch etwas 
vorfömmt, wie die gerühmten Kigenfchaften Der 
fhönen Wiffenfchaften in die RechtsgelehrfamPeit 
einwirken, werden bittere Klagen wider die jun 
gen Leute geführt, weldye die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht gründlich treiben, weil fie uns 
richtige ‘Begriffe davon. haben. Und ‚wenn um 
richtige Begriffe von den [hörten Wiffenfchaften fich 
der Seele des Juͤnglings bemächtigen , dann iſt ber 
Stant feinem Untergang nahe ; die fchönften Jahre 
der jugend werben in Puppenfpiel vertändelt, und 
Beine Erwartung, unglüdliches Vaterland ! von. 
| I dei⸗ 
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deinen Zöglingen auf ewig geräufcht. Wo tft als 
denn der Mann, der die Wiffenfchaften befigt, 
die der Staat von ihm fodert ? Wer vertheidigt 
die Rechte der Fürften am Hofe? Wer fpricht in 
den Gerichtsfäälen für den Unterdrückten, und wer 
(hüßt den Elenden in feiner Hütte, wenn unnüße 
Taͤndeleyen das Gehirn des Juͤnglings verberbt has 
ben, der als Mann mit Vernunft auf der Scene 
eefcheinen foll, in welcher ihn das Vaterland er 
wartet ?“ m. dgl. m. (Wancher brave Mechtsges 
lehrte durfte fich in folhe Behauptungen nicht finden 
Imen, zumalda noch nicht gefagt worden, welche 
Dinge dann eigentlich unter den fchönen Willens 
(haften begriffen feyn follen.) — Wer bie Mechte 
fudieren will, der foll fein Herz zu fanften Ems 
pfindungen bilden wollen, und nicht aus Eigennuß, 
damit er feines Vaters Dienft erlange, fondern aug 
liche zum Vaterland. „Dieſes find die Erwars 
tungen bes DBaterlandes von dem Juͤnglinge, der 
fh der Rechtsgelehrfamkeit weiht, und wie wird 
er diefen Erwartungen entfprechen koͤnnen, wenn 
nicht feine Seele zu den fanften Eindruͤcken der 
Nenſchenliebe von feiner erſten Jugend an fühlbar 
gemachte worden ift 2?” u. ſ. w. „Mit Thränen - 
im Yuge muß jeder rechtfchaffene Bürger den Juͤng⸗ 
ling anfehen,, der auf hohen Schulen den Schweiß 
feiner Aeltern unnüß verzehrt, eine Reihe von Jah⸗ 
ten, ohne gebildet zu werden, zurück legt, und end: 
ih als ein Rabuliſt ohne Gefühl, und Empfin: 
dung, und ohne Sitten zurückkehrte. Seen wir 
nun diefen Menſchen mit unzähligen Gefeßen im 
Kopf, und Feiner Bildung im Herzen in eine 
Stelle, in welche wir immer wollen, und feine 
Handlungen müffen ftärfere Beweiſe, als die Be 
E weiſe 
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weiſe des Redners ſeyn, daß die hoͤhern Wiffenfchaf: 

ten ohne die Wiſſenſchaften des Herzens unbedeu- 
sende Dinge find. Geben wir ihn in die Gerichte 
ſtube: er foll.über das Gut, und das Leben feiner 
Mitbürger fprechen. Es koͤmmt ein zweifelhafter 
Fall vor, er weiß das Gefeß nicht, das hierauf 
paßt: bald wird der Vorſpruch eines Großen, 
bald die Freundfchaft, oder die Eigenliebe fich feir 
ner Seele bemeiftern: er wird glauben, nach dem 
Geſetze zu fprechen, und er fpricht dody nur nah 
feinem Herjen, das er noch nicht Fennen gelernt 
hat: bald wird Findifches Mitleid die Schwäde 
ſeiner Seele verrathen: bald allzuftarfe ‚Strenge 
ihn zu ungerechten Ausfprüchen verleiten. Er wird 
immer .ein Spiel feiner Leidenfchaften, und. derje 
nigen jeyn, die feine Schwäche mit Arglift zu ge 
brauchen wiſſen. Laffen wir ihn als Sachmalter 
bie gerechtefte Sache eines Streitenden vertheidigen: 
es wird ihm an Gründlichkeit in feinem VBortrage 
mangeln : fein Gegner benüßt die Undeutlichkeit 
feines Ausdruckes, fucht die Sache duch VBerwir 
rung in die Länge zu ziehen, und die unglücklihe 
Partey wird das Opfer feiner Unvernunft; da hin: 
gegen der Mann, der von feiner erjten ugend an, 
ſich den fhönen Wiffenfchaften ergab, mit einem 
Herzen, das das Edle, und Große fühle, und 
defto jtärfer fühle, je mehr ihn der rührende Ton, 
und die lebhafte Bilder, in denen er es ausgebrüdft 
- fand, entzücften, mit Öröße, und Geelenfraft in 
‚ das Amt tritt, zu welchem.ihn das Vaterland Hin: 
ruft. Sein Geift genährt durch die Schriften der | 
Alten, und fein Verftand durch ihre Größe gebil- 
det, begleiter ihn zu allen Gefchäften. Der, der 
ben Werth dev Menfchenfiebe fo oft fühlse , asr.bas 

Ä ol er⸗ 


— > — | 67 


Vergnügen einer edelmuͤthigen That fo oft empfand; 
der fo oft bey einer rührenden Stelle von Zärtlich: 
feit, und Mitleid durchdrungen wurde; der jich -fo 
oft durch erhabene Benfpiele zu groffen Entfchlief 
fungen begeiftert fühlte, wird-diefer Dann im Ser 
nat ein ungerechter Dichter, oder im Staat ein eis 
gennüßiger. Sachwalter feyn koͤnnen?“ — „Drey⸗ 
erley Arten von Beruf, die alle voneinander unter⸗ 
(hieden find, erwarten den Lehrling der Themis 
am Ende der Eaufbahne feiner Studien. (a) Ent 
weder wird er berufen, an der Seite des Monar- 
den die Regierungsforgen, und bie gefeßgebende 
Mache mit ihm zu verwalten, (b) oder er muß 
als Obrigkeit die bürgerlichen Händel, und Krimis 
nalfachen entfcheiden , (c) oder als Sachwalter 
Proceffe vor Gericht führen. Jeder von diefen 
Ständen erfordert feine befondere Uebung , und 
Faͤhigkeit, ob fie fich gleich alle auf eine allgemei- 
ne Theorie des Rechts gründen ; aber jedes diefer 
Sächer erheifcht Bildung des Herzens, und feßt 
die Kenntniffe dee fchönen Wiffenfchaften, und 
thätige Ausübung ihrer Worfchriften voraus, ” 
Ad a) wirdein fehr ſchoͤnes, vom Kanzler Daquef; 
ſeau entworfenes, und im ıten Band bes norbis 
(hen Auffehers in der deutfchen Weberfeßung vor: . 
fommendes, Ideal eines vollkommenen Minifters 
angeführt, und dabey erinnert, daß jener Kanzler 
der eifrigſte Verehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
| E22 daß 
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daß das Leſen alter Dichter, nach ſeinem eignen 


Geſtaͤndniß, die Leidenſchaft ſeiner Jugend, daß 
die Lektuͤre empfindſamer Schriften nad) den Ge: 


ſchaͤften feine Erholung , und daß er mithin „duch 


eben diefe Art, zu benfen, in ben Stand gefeßt 
war, alle Pflichten der obrigkeitlichen Aemter, die 
er befleidete, mit den reifften Einfichten zu erfül: 
len.“ u. ſ. w. „Allein nicht bloße Benfpiefe beleh: 


ren uns, welch einen großen Einfluß die ſchoͤnen 


Wiffenfchaften auf die gefeßgebende Rechtsgelehr: 
ſamkeit gehabt haben; die Cefege felbft , und ihre 


Entſtehungsart überzeugen uns hievon, — weil 


uns die ſchoͤnen Wiffenfchaften zur Kenntniß der 


Natur, und des Menſchen führen; weil fie Schwe—⸗ 


ſtern der Philofophie find, welche die Stüße alle 
andern Wiffenfchaften ift. „Wenn twir die alten 
Gefeßgeber aufmerkffan betrachten, wenn Mer 
curius Trismegiftus in Aegypten, Minos in Erer 


2a, Pythagoras, Charontas und Zeleueus in 


Griechenland , Lieurg in Sparta, Draco und So 
Ion in Athen Gefeße geben, fo werden wir Men 


ſchenkenntniß und Natur in ihren Verordnungen 


antreffen.“ u. ſ. w. „Es ift bereits ausgemacht, 
daß Einfalt und Deutlichkeit das Weſentliche der 
Geſetze feyn follen; aber eben diefes MWefentliche 
fodert die Kenntniß der ſchoͤnen Wiffenfchaften von 


uns; benn Einfalt und Deutlichteit ſind ihre 


Grund⸗ 
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Grundſaͤtze. Es laͤugnet wohl Niemand, oder es _ 
folle doch Niemand Idugnen, daß bie Geſchichte 
die beſte Quelle der Gefeggebung für Diejenigen ſeh, 
die fih der gefeßgebenden Nechtsgelehrfamfeit ber 
Reigen; denn die Gefchichte liefert uns nicht allein 
den Anlaß zu den Gefegen, fondern auch ihre Wirs 
kungen auf die Sitten der Voͤlker. Won eben dies 
fm Geſichtspunkte iſt für die gefeßgebende Rechts⸗ 
gelehrſamkeit die Poefie unentbehrlich; in ihr liegt 
die Sittenlehre der Alten, wie ihre Geſetze, in Pier 
bern verhuͤllt. Die Dichtkunft iſt eine Verwandtinn 
der Geſchichte.“ u. ſ. w. — Adb) „Gelehrſam⸗ 
leit, Beurtheilungskraft, Rechtſchaffenheit, und 
Arbeitſamkeit machen die vier Haupttugenden eines 
Mannes aus, dem der Fuͤrſt die Stelle anvertraut 
bat, über Gut und Leben feiner Mitbuͤrger gu 
brechen." Da num die Welt voll von Argliſt, Bes 
ug, wechfelfeitiger Verfolgung und Bedruͤckung 
Mi fo muß jemand ſeyn, der. den Menfchen bey 
dem Seinigen fchüßt. u Wie fo, alfo der. Manu 
pn, dem. ber Staat die licht übertrug, dieſes 
Amt zu verwalten? Bildung der ‚Seele iſt ihm 
Mehr noͤthig, als außerordentliche Gelehrſamkeit, 
Es kann nie genug geſagt, ‚nie genug wiederholt 
werden, daß der Dichter ein Menfchenfreund ſeyn 
WS nichts wird feinen Fleiß mehr befördern, nicht 
fin Gemuͤth bey ben Entſcheidungen aufmerkſamer. 
und 
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und ſeine Ausfpruͤche gerechte machen, « u. ſ. w. 
Nun aber iſt nichts geeigneter, den Richter zum 
Menſchenfreund zu machen, als bie ſchoͤnen Wiſ 
ſenſchaften; daher „ift es nöthig, baß man einen 
jungen Menfchen, ber einft ein richterliches Amt 
beffeiden fol, von feiner erften Kindheit an zu den 
fanften Eindruͤcken der Menſchenliebe fuͤhlbar ma—⸗ 
Her u. ſ. w. Cs iſt ferner dem Menſchen eigen, 
daß ihm taͤgliche Geſchaͤfte zur Gewohnheit wer⸗ 
den, woraus fuͤr die Geſchaͤfte eine ſchaͤdliche 
Gleichguͤltigkeit erwaͤchst. Dieſer Fall iſt auch 
bey ungebildeten, gefuͤhlloſen Richtern der gewoͤhn⸗ 
liche Fall; allein wider dieſes Uebel ſind die ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften das beſte Heilmittel, Ferner 
„tan klagt fo viel iiber bie Webanteren in juridi: 
Then Geſchaͤften, und mich daͤucht, daß Mangel 
an Empfindung die Urſache bet Pedanterey fl. 
Weni es denkende Koͤpfe giebt, und Aufmerkſam⸗ 
keit und Fleiß: fo merben Pedanten verſchwin⸗ 
den. x, Ad 9 „Der natuͤrliche Zweck, und de 
wppflicht eines guten- Sachwalters ift fo heilig, als 
bie Pflicht des Richters, und fie erfobert Die näm: 
lichen Kenneniffe ind Tugenden.” Ohne dieſe iſt 
der Sachwalter zin ſchrecklicher Rabuliſt, und ein 
höchft gefährticher Soͤphiſt, oder ein unbrauchba— 
ker Geck; dagegen ſind auch die Züge des rer 


ſchaffenen Sachwalters um fo ſchoͤner, edlet, und 
er: 
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‚erhabner. „Seine Befchäftigungen find die Beſchaͤf⸗ 

tigungen des Menfchenfreundes; er fucht, Menfchen 
mit Menfchen auszufähnen, Eintracht herzuftellen, wo 
Irrthum die Urfache des Zwiftes war ; er dient der ge⸗ 
rechten Sache,und haft die Unterdruͤckung. Menfchen: 
liebe befeelt feine Schriften, Natur ift feine Schreib: 
art, und Fernhafter, nervigtee Ausdruck feine Staͤr⸗ 
ke. Wahrheit ohne Beſchimpfung, und Freymuͤ⸗ 
tigkeit ohne niedrigen Zwang belebt feinen Bor: 
trag.“ — ,,50 empfindet, und fo fühlt der 
Mann, der fein Herz durch Erlernung der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften gebildet hat, und fo wird jeder 
fühlen, der fich die. erfte, und wichtigfte Wiffen 
[haft die Bildung des Herzens feyn läßt, und die 
Handlungen des Geſetzgebers, bes Richters, und 
des Sachwalters werden unumftößliche Beweiſe 
ſeyn, daß die ſchoͤnen Wiſſenſchaften auch den 
hoͤchſten Einfluß auf die Rechtgelehrſamteit a 
ben.“ 

Die Anweſenheit des Pabſtes Pius vr 
welcher in München .den 26ten April 1782 
angefommen, und den 2ten May wieder abs 
gereifee iſt, veranlafte den ‚Herrn von Eckarts⸗ 
hauſen, die Akademie in Anſpruch zu nehmen, 
und im Namen derſelben, auf ihrem Hoͤr⸗ 
ſaale in einer oͤffentlichen Verſammlung „von 

der 
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der Wirkung der Religion auf die Wiflenfchafs 
ten, und der Wiſſenſchaften auf die Religion’ 
eine Rede zu leſen, in welcher fich Diefes akademi⸗ 
ſche Mitglied im Eingang über die Erfcheinung 
bes Pabſtes in München, als über eine Sache 
von erfter Außerorbentlichkeit erflärte. „Feyerli⸗ 
ehe Tage verdienen feyerliche Auftritte. Seltenheit 
tar der Gegenftänd der Aufmerkſamkeit jeder Jahr: 
Hunderte, und ungewöhnliche Epochen ftumme Be⸗ 
munderung der. Nationen, Es verfanmelten fich 
Völker, die zum eritenmal ein fremdes Geftirn 
über ihren Horizon leuchten fahen, gruben das Ger 
fiht mit fehnellee Hand in den Marmor, oder 
geichneten auf Pergament, und fühlten in ihrer 
Arbeit fchon die lohnende Freude, ihren Enfeln 
einft erzählen zu koͤnnen: Dieſes alles fahen wie 
mit eigenen Augen. Diefer Trieb der Seltenheit 
herrſcht noch immer in den Herzen der Menfchen, 
und verfanmelt reife am ftillen Abend im kuͤh⸗ 
Fenden Laube, die ihren Kindern Thaten und Bor: 
fälle erzählen, die fie fahen, So wird einft, wenn 
Jahrhunderte verfloffen find, der Mann mit Ge 


fühl tieffinnig dafigen, und bey dem Mondenlicht - 


fanfte Zufriedenheit athmen, menn fein Herz ihm 


in ſtiller Einſamkeit die Erzählungen feiner Väter 


von den rühmtichen Thaten groffer Männer unfers 
Jahrhunderts zurüctuft. Die Morgenröthe wird 
ihn noch in tiefen Gedanken überrafchen, -und er 
wird’ ſtark, wie ein junger. Löwe, gu rechtſchaffe⸗ 
nen Unternehmungen aufwachen, und das in feir 


nem Buſen fühlen, was der Mannfühlt, der edle 


Thaten groffer Männer uͤberdenkt. Dann wird ber 
W Groß⸗ 
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Großvater feinen Enkel zu fih rufen, und ihm 
fagen ; Ich will die erzählen, was in München ges 
ſchah, als Pabſt Pius VI. im Jahre 1782 anfam. 
Geligkeit war unfer Dafeyn ; wir priefen die Zei 
ten des Beſchuͤtzers der Wiffenfchaften,, der als 
Vater auf dem Thron faß, und mit Güte die Voͤl⸗ 
fer wie feine Kinder behandelte. jeder unfrer Blicke 
war Freude, jeder unfrer Athemzüge Liebe zum guͤ⸗ 
tigften Fuͤrſten. Wie fich der Himmel mit Blu⸗ 
men umgürtet, von allen Naturen gefühlt, vom 
Himmel herab ließ : fo blühte heitere Freude auf - - 
unfeen Wangen, die jedem eintretenden Fremden ver: 
findigte , daß wir Unterthanen eines Megenten 
waren, der die Willenfchaften liebte. Man bieft 
Freudenfeſte, und jedes Herz fenerte die Tage. Dier 
fer merfwürdigen. Ankunft.“ — „Du, zu beffen 
Ehre wir reden, erwarte nicht aus unferm Munde 
eitle Lobfprüche, oder ungefühlte Schmeicheleyen 
des Redners! Was wir fagen, foll fo ganz war⸗ 
mes Gefühl aus baierifchen Herzen feyn, feinen Werth 
aus der Wichtigfeit der Sache erlangen, und beir 
nen Benfall aus der Gemeinnüßigkfeit des Stoffes’ 
verdienen, den wir zum Gegenftand wählen. Wir 
reden a) von der Wirfung der Religion auf die 
Wiffenfchaften, und b) der Wiſſenſchaften auf die 
Religion. So wichtig diefer Gegenftand ift, fo auf, 
richtig iſt unfere Abſicht, und wir wollen deine Un; 
kunft mit Ausbreitung reiner Wahrheit feyern, die mit 
Vergnügen unfere Seele, und dich mis der Freude be⸗ 
lohnen fol, die Schwäche des Ausdrucks unfrer. Rede 
inden Herzen der Mienfchen Durch deine Gegenwart ers 
ſetzet zu haben.“. — Was nun vor allen Dingen die 
Beſchreibung, oder den beftimmten Inbegriſ der Re⸗ 
J ligion 
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ligion betrift, fo fagte Here von Eckartshauſen, 
daß ein Menſch, der in der Größe, Ordnung und 
Schönheit der Natur das Daſeyn eines Gottes fühlt, 
ihm antworten wird, „daß fie das Band fen, das 
Menfchen mit Menfhen, und unendlichen Wefen 
verfnüpft, daß fie die füßefle Hoffnung der Tu: 
gend, den gerechteften Schrecken dein Lafter, und 
den mächtigften Troft der Reue darbietet, daß fie 
Liebe, Sanftmuth, und Mitleid dem Menfchen 
einflößt, und die Quelle aller menfchlichen Gluͤck⸗ 
feftgfeit ſeyn fol. Groß und bewundernswerth ift 
der Mann, der ihren Borfchriften folge. Er if 
Unterthan, Bürger, Freund, jede Pfliche ift ihm 
heilig, ohne Abficht heilig.” — ,,Ada) Aus 
dieſein Geſichtspunkt betrachtet, wird die Verbin⸗ 
dung der Religion mit den Wiflenfchaften Das Heil 
der Staaten. Gemeinfhaftlich wird. an dem großen 
Endzwecke, an dem Gluͤcke der Menfchen gearbei 
tet. Gefchäftig bereitet die Wiflenfchaft große Ent 
würfe hiezu, die Religion befeelt fie, und es ent 
fiehen gemeinnüßige Werke. Kein mürrifches, un: 
freundliches Wefen verfchließt den Philofophen in 
einfame Zimmer. Thätig lehrt er an dem rau 
ſchenden Fluß, oder in blumigten Auen, und ein 
guͤtiger Geiſt befeelt feinen Ausdruck, ba er bie 
Werke des Schöpfers verkuͤndigt.“ — „Mittler 
weile, daß Eintracht und: Liebe in ländlichen Flu: 
ren fich aufhält, herrfcht Weisheit und Güte in 
Pallaͤſten. Vom Katheder werden heilige Wahr⸗ 
heiten gelehrt, und ffolaftifcher Unfinn, und un: 
nüße Zänfereyen verwiefen. unge Leute mit pa 
triotiſchem Geift, mit Gefühl fürs Vaterland im 
Herzen, und Liebe für den Regenten find in den 
Sthulen, und allgemeine Weberzeugung in ihrem 
BE er 


— * 7 


Herzen, daß es keine Rechtſchaffenheit ohne Reli⸗ 
gion gebe.“ — „Heilige Religion! Was vermagſt 
du auf die Herzen der Menſchen, die deine Groͤße 
fuͤhlen! Wuͤſteneyen veraͤnderſt du in bluͤhende 
Gaͤrten, Roſen bluͤhen unter deinen Fuͤſſen, und 
aromatiſche Geruͤche ſtaͤrken den hinſinkenden Geiſt. 
Du allein fuͤhleſt mit Staͤrke das Herz in jedem 
Vorfalle des Lebens, und bringſt heldenmuͤthige 
Entſchluͤſſe hervor in den Herzen des Chriſten.“ 
— „Dieſe praͤchtigen Gemaͤlde ſind die der Wir⸗ 
tung der Religion auf die Wiſſenſchaften.“ „Ad b) 
Welche find die der Wirfung der Wiffenfchaften 
auf Die, Mefigion ? Keine fchönere Gefährtinn kann 
hie Welt der Religion geben, als die Wiffenfchaf: 
ten. Die Religion ift Die Stüße der Staaten ; aber 
ihre Säulen werden erſt unerfehütterlich , wenn fle 
dieWiſſenſchaften zu ihren Grundfeften Haben, Die 
Wiffenfchaften. find Freundinnen der Religion; fie 
verfünden mit der Stimme eines Herolds ihre wür; 
dige Größe; fie fiid das, was der Schatten im 
Gemälde ift, dem Licht feine Beflimmung zu ge⸗ 
ben.” Ohne Wiflenfchaften ſtellt fich anftatt einer 
reinen Religion. der .fchwärzefte Aberglauben , und 
die tieffte Rohheit der Sitten ein, und die Staaten 
gehen in ihrer Unordnung zu Grund. „Religion 
in einem Land, wo feine Wiſſenſchaft ift, wird 
duch den Aberglauben verfrieben, und Wiſſen⸗ 
(haften ohne Religion werden Sflavinnen des La⸗ 
fiers, Es entitehen Feine Werke der Menfchlidy: 
feit mehr, fondern Werke des Stolzes, der Wol: 
luft, und des Eigennutzes. Die Mufen werden. 
geſchaͤndet, und zu Kupplerinnen des Lafters ge 
macht, wieder Verſtand zum Argften Feind der 
Menfchen, Alle Tugenden fliehen mit der verfaß: 
nen 
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nen Religion. Nur Masten von Großmuth, Ehe— 
lichkeit, und Menſchenfreundlichkeit giebt es noch, 
aber ſchreckliche, abſcheuliche Ungeheuer ſtecken un⸗ 
ter dieſen verfuͤhreriſchen Masken, bereit, jede 
Stunde ihre Larve zu verlaſſen, und Menſchen zu 
wuͤrgen, ſo bald es ihr Eigennutz will.“ — 


Bey der öffentlichen Berfammlung, wodurch 
im Jahre 1783 das Namensfeſt des Churfuͤrſten 
Earl Theodors gefehert wurde, las Hr. von Eckarts⸗ 
hauſen uͤber einen uͤberaus wichtigen, (wiewohl frey⸗ 
lich nicht zur Klaſſe der ſchoͤnen Wiſſenſchaften gehoͤ⸗ 
eigen) Gegenſtand; nämlich über die „a) Quellen 
Dee Verbrechen, und b) der Möglichkeit, felben 
vorsubeugen. ” Ada) Als Quellen ber Verbrechen 
wurden angegeben, herrfchende Ueppigkeit, uͤberhand⸗ 
nehmende Tyraney, und unzulängliche Gefeße. Hr. v. 
Eckartshauſen hatte, als Schriftfteller, die Sonder: 
barkeit, alles, was ervorbrachte, (ohne irgend einem 
Beduͤrfniß der Sache) in Furzen, abgerißnen Wor⸗ 
ten oder Sägen worzubringen, und Dinge, die im 
Zufammenhang:hätten fortgefegt werden ſollen, auf 
eine Art, wovon fich fein ans ” angchen läßt, 
zu vereinzeln, So heißt & z. B 


„Rom eilte feinem Untereng entgegen, als 
ſeine Armeen reiche, und mächtige Provinzen ero- 
berten, und feine Heerzüge führten Reichthum und | 
Lafter aus Aften im Triumph in feine Mann. “ 
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„Da war nun Meichthum, und feine Gefege 
für denfelben ; — da war nun Geld, und der 
Siaat dachte nicht, daß Gefeße, die die Cireula— 
tion deffelben erhalten, das nöthigfte zur Erhaltung 
der Nationen find. Nothwendiger Weife mußte 
Verſchwendung entfiehen, aus Verſchwendung 
Ueppigkeit, Die Die Habſucht unerfättlicher machte,” 


„Der, der zu ſchwach war, mit Armeen zu 
muben, raubte durch Betrug und Arglift, und die, 
ve duch Reichthum ſchon böfe waren, wurden 
duch den Mangel erft laſterhaft. u 


„Keine Schandthat war unverſucht, die ge⸗ 
woͤhnte Wolluſt zu naͤhren, und ſo verſchwand die 
Kraft maͤnnlicher Tugenden, und Laſter toͤdteten 
den erhabenen Geiſt, und ſchandeten Generatio⸗ 
nen.“ 

„Da war kein edler Roͤmer mehr, der fuͤr 
die Freyheit Des Vaterlands focht, und fein Leben 
großmüchig aufopferte.“ 


‚Keine Krone von Lorbern oder Eichenlaub 
lohnte mehr den Helden, Nach Geld und Schäße 
athmete die Habfucht, und verwechfelte ſtreitende 
Buͤrger mit beſoldeten Sklaven.“ 


„So lag der Funke der Verbrechen von jeher 
in dem Menſchen verborgen, glimmte nur, folang 
die Leidenfchaften begränzt waren; brach aber in 
(hädfiche Flammen aus, als die Geſehe ihre Wachs 
ſamkeit vernachlaͤßigten.“ 


„Der 
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„der Menſch der Natur iſt weder gut, noch 
boͤſe; die Lage, in welche er geſetzt wird, und die 
Art und Weiſe, wie er ſeine Vortheile betrachtet, 
entfcheiden erft feine Neigungen. ” 


„Der Menfch war in feinen erften Stande 
nur blos auf die Befriedigung natürlicher Beduͤrf⸗ 
niffe bedacht. So lang er ſich einzig und allein 
von der Natur leiten ließ, fo hatte nicht die min 
defte Boͤsartigkeit einigen Einfluß in feine Hand: 
lungen. 


„Fuͤhlte er die Empfindungen des Hungers, 


ſo ſuchte er eine Beute, und es war ihm gleich, 


ſelbe von einem Baum zu pfluͤcken, oder ſelbe aus 


den Haͤnden ſeines Mitmenſchen zu reiſſen.“ 


„Der Naturmenſch ſah in ſeinen Handlungen 
auf weiter nichts, als auf die Mittel, ſeine drin⸗ 
gende Beduͤrfniſſe zu befriedigen; weiter erſtreckten 


ſich ſeine Begriffe nicht.“ 


„Die Empfindung befahl ihm, fich zu nähren; 
er kannte noch Fein Verhaͤltniß; als der Menfh 


aber in Gefellfchaften trat, fo befam er mehrere 
Begriffe, und Einfichten, und mit felden mehrere 
Bedürfniffe; er hungerte nach mehrern Gegenſtaͤn⸗ 


den. Der Trieb der Selbfterhaltung brachte den 
Trieb zur Erhaltung des Erworbenen hervor. Uns 
richtige Begriffe feßten eingebildete Beduͤrfniſſe in 
Die Reihe der nothmwendigen, und verleiteten den 


Stärkern zur Gewalt, und den Schwaͤchern zu 


Lift und Betrug.“. 
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Was weiter folge, bezieht fich auf die Säge: 
„Die Erfenntniß des Öuten ift der Beweggrund 
des Willens des Menſchen.“ — ‚‚Unrichtige Bor: 
ftellungen koͤnnen uns Sachen, die böfe find, als 
ein gegenwärtiges Gutes vorfiellen, und gute Gas 
chen als boͤſe.“ — ‘,, Daß ein entferntes wahres 
Uebel nicht im Stande ift, die unrichtige Vorſtel⸗ 
lung eines eingebildeten Gutyn zu überwiegen, find 
ung die Strafen zum Beweiſe, mit welchen die Ge⸗ 
feßgeber Die Verbrechen belegt haben.” — „Harte 
Arbeiten find eben fo unzulänglih, Menſchen 
von Verbrechen abzuhalten, als Todesftrafen, und 
eben auch fo graufam. ’ Gefeßt aber, jene wären 
mlänglich : „find wir vergewißt; daß unter Diefer 
Anzahl (der zur Arbeit verurtheilten ) elender Men⸗ 
fehen nur Verbrecher, und Feine Unfchufdigen find 2 
— „Du ſcheinſt ein Verbrecher, dieß ift alles, 
was ein Menſch von dem andern fagen Fann, aber 
felten, du bift ein Verbrecher, Wer von uns hat 
die Anatomie der Seele ftudiert ? Wer weiß Die 
Öränzen der Leidenfchafte: ? Wer die Wirfungen 
der Teniperamente 7” — „Eigenes, und mit den 
Umftänden der. Verbrechen uͤbereinkommendes Ge 
ſtaͤndniß, und Veberweifung machen die gefegliche 
Gewißheit aus, in Nückfiht‘des Uebelthäters : 
und wie ungewiß , wie ‚betrüglich find beyde diefe 
Gewißheiten 7” Auch die beeidete Zeugfchaft iſt 
nicht verläßig. „Wer find meiftentheils die Mens 
fhen, die als Zeugen auftretten ? Schlechte, ars 
me Leute, die zitternd vor dem Michter daftehen , 
der fie befragt; die Feine Worte wiſſen, das zu 
erflären, was fie fagen follen, ” u. ſ. w. Wohl 
thätige Monarchen thäten in diefem Fach fehon pier 
les; fie machten die peinlichen Kerfer menfchlicher. 

| | „Allein 
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„Allein dieſe rühmlichen Unternehmungen großer 
Fürften find noch nicht das , was fie für die Menſch⸗ 
heit ſeyn follen. — Das Werf iſt angefangen, 
aber noch lange nicht vollendet. Noch wandert die 
Tugend, wie eine Pilgerinn unter den Menſchen 
herum, wird oft nur von wenigen in ſchlechten 
Hütten aufgenommen, und aus Palläften verftof 
fen.” — ‚Allgemein arbeitete man an vorbeugen 
den Gefegen. An vorbeugenden Gefegen? Wie?! 
Giebt es wohl vorbeugende Gefege ? Und Fünnen 
fie den Laftern fleuern ? — Mur in dem Falle 
alfo, wenn Erziehung die Herzen der Menfchen ein 
mal bildet, wenn Gottes : und Nächftenliebe un: 
terftüßt durch Religion und Gefeßgebung die Laͤn⸗ 
der durchwandeln, nur dann, fage ich, iſt es Zeit, 
die Schäbelftätte zuſammen zu reißen, und auf ih⸗ 
ten Ruinen Erziehungs : und Berforgungshäufer 
zu bauen. — Fremde Gefege find für fremde Län: 
der nicht paſſend.“ — ‚Die Verbrechen, die im 
Staate find, theilen fih in Verbrechen gegen die 
Religion, gegen den Staat oder (die) oberfte Ges 
wält, und gegen den "Bürger. Alle diefe Berbre 
chen haben Urquelien, aus welchen fie entfpringen, 
und daher find Geſetze nöthig , denfelben vorzubeu⸗ 
gen. Allgemeines Wohl muß der Endzweck ber 
Geſetze ſeyn.“ Was nun zuerft die Religion be 
trift, fo danken ihr Fürften und Untertanen ihre 
Sicherheit, und Obrigfeiten ihr Anfehen. Wenn 
ſich in das Aeußere der Religion Mißbräuche ein: 
fchlichen, fo war dieß fein Fehler der Religion, fon: 
dern der Öefeßgebung ; daher ift es die höchfte Pflicht 
der Regenten, zu forgen,; dag Philofophie nicht in 
Freygeiſterey, und Religion nicht in Aberglauben 
ausarte, — Aus Verbrechen wider die Religion 
ent 
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entſtehen Berbrechen wider ben Staat. Ber Peine 
Ehrfurcht für die Gottheit har, hat feine Ehrfurcht 
für den Regenten.“ — „Strafbare Selbſtliebe 
wird das höchfte Geſetz; man ſucht fich den Weg 
mm Glück, und der Ehre auf Unkoften des Näche 
fen zu Bahnen, und man ſchwingt fich zu Aemtern 
auf den Ruinen der Tugend, Wehe dem Land, 
in welchem die Grundſaͤtze der Religion, und der 
Tugend gewichen find. Unterdrückte Parteyen wer: 
den an den Schwellen der Gerichtshöfe feufzen, und 
das Weheflagen der Lnterdrückten wird nie bis 
m dem Thron der Fürften bindringen Pönnen. ‘Der 
verdienftvolle Mann wird vergebens Thränen von 
Blut über die Unordnungen weinen. Man wird 
ihn verlachen,, und als einen Thoren behandeln. 
uf. mw. ‚Mangel an Religion, Mangel an Sit: 
ten find die erſten Quellen ber Lafter gegen den 
Fuͤrſten, und den Staat, Man befchlige die Mes 
lig.on, man verbeffere die Sitten, und die Quellen . 
werden geftopft ſeyn; eben fo nothwendig ift auch 
die Baterlandsliebe. — In einem Lande, wo nut. 
Strafen, und Feine Belohnungen find, kann es 
feine "Bürger geben, wohl aber Sklaven, elende 
Mierhlinge , die von den Umftänden abhangen, 
und fähig find, wenn ihr Eigennuß gereizt wird, 
jede Schandthat auszuüben.” — „Ehre und 
Nacheiferung müffen nicht erfticht werden, denn 
fonft ſinkt felbft der Rechtfchaffene bis zur Muth⸗ 
Iofigkeit nieder. — „Sicherheit der Perfon, Ste 
herheit der Ehre, Sicherheit der Güter muß das 
Heiligſte ſeyn.“ — „Religion, Sitten, und Bils 
dung fließen in die Herzen der Kleinern durch bie 
Benfpiele der Groͤßern. ‚Die, denen der Fuͤrſt öfs 
fentliche Gefchäfte anvertraute, müffen ſich auch 
| | 5.“ durch 
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durch Tugenden ‚auszeichnen. Der Held mit der 
Narbe an der Stirn lehre Tapferkeit, und Vater⸗ 
landsliebe, und vedlihe Magiftrarsperfonen,, die 
auf den Nichterfiühlen grau geworden find, Ge 
rechtigkeit. Frömmigkeit und Tugend lehre der 
duch Beyſpiele, den die Religion aufgeftellt hat, 
der Lehrer der Gemeinde zu feyn. Pfarrer und 
Beamte fenen die Stüßen der gefellfehaftlichen Tu⸗ 
gend ; der gemeine Mann finde an ihnen Freunde, 
Rathgeber, Befhüger, und Väter. Man lehre 
das Volk, daß die Ordnung, daß das Wohl des 
Ganzen Tugend erfordere, daß fie zu unſrer Glüd: 
feligkeit nörhig ift, und man zeige ihm, daß nur. 
Liebe gegen uns bie göttlichen Beweggründe waren, 
der Tugend entgegen gefeßte Handlungen zu verbies 
then. Allein es ift nicht genug, theoretifch den 
gemeinen Mann diefes zu lehren; er muß praßtifch 
die Ueberzeugung diefee Wahrheit fühlen. ‘Die 
Gefeßgebung vereinige fi) alfo mit der Religion; 
und, wie diefe jenfeits des Lebens die Tugend bes 
lohnt, fo belohne jene ſchon hier jede fchöne. Hand: 
lung.” — „So wie, Belohnungen mächtig und 
vermögend find, zur Tugend zu leiten, fo vermoͤ⸗ 
gm ift die weife Anſtalt, wodurch dem geringen 
erbrechen vorgebeugt wird, das zu dem größern 
führer, Unluſt zur Arbeit und Müßiggang find die 
Hauptquellen jener Verbrechen, In Betracht, daß 
fie die Habſucht hervorbringen, ‚werden fie die Er 
. zeugerinnen von Raub und Diebftahle Man muß 
alfo den Müßiggang verdrängen, um, die Arbeit 
emporzubringen. Der Menfch verfällt aus verfchied: 
nen Urfachen in Müßiggang ; entwebers aus Faul⸗ 
beit, oder aus Muthloſigkeit. — Wenn es im 
Staat leichtere Mittel giebt, fich was erwerben 
| 7 zu 
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zu Finnen, als durch die Arbeit, ſo wird der Menfch 
dieſelben ergreifen. Dieß ift der Urfprung bes Bet 
tele. Es ift alfo eines der wichtigften Gefchäfte 
der Regierung, die Erwerbungsmittel durch Arbeit 
zu erleichtern, und felbe mit gewiſſen Vortheilen 
ju verbinden, die der Müßiggänger nicht bat. 
Schrecklicher ift der Fall, wenn ber Müßiggang _ 
aus Unmuth entſteht.“ — ‚Wenn der Mann, der 
am Pfluge ift, mit folchen Abgaben beladen wird, 
daß er ungeachtet feines Fleißes nicht fe viel erwer⸗ 
ben kann, daß er den nothwendigen Unterhalt für 
fih, und feine Kinder habe; wenn er ſich won jes 
dem verachtet, von jedem verfolgt fieht ; wenn jes 
des Vergnügen der Natur ihm vergällt wird, dann : 
finfe der gedrüchte Geift zur Muthloſigkeit nieder, 
und eine gänzlihe Erfchlaffung ift die Folge.” — 
„Erleichterung des harten Schidffals, Unterricht 
in Religion und Sitten bey den Rohen würden ben 
Menfchen von vielen Laftern entfernen. ” u. ſ. w. — 


Im Jahre 1785 las ebendaſſelbe Mitglied, 
Herr von Eckartshauſen, vielleicht, weil ſich bey 
der Vermehrung der oben (S. 12 u. w.) berührten 
Undinge fein Unwille darüber vermehrt, vielleicht, 
weil er felbft die Geißel einiger Öffentlichen littera⸗ 
tifchen Anklaͤger, welche ihn des Zufammen : und 
Abſchreibens (und zwar, zumal, was feine fpätern 
Schriften betrift, gar nicht mit Unrecht) beſchul⸗ 
digten, gefühlt Haben mochte, „uͤber die litteras 
riſche Intoleranz unſers Jahrhunderte eine 
heftige Rede, von desen Plan, und Zufammenhang, 
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Geift und Inhalt, Schreibart und Ausdruck, uns 
ſchon gleich einige Stellen einen recht hinlänglichen 
Begriff geben werden. „Mich dünft, daß ber 
Schutzgeiſt unfers Vaterlands feinen wohlthätigen 
Fittig über uns ausbreitet, diefer öffentlichen Wer: 
fammlung mit beywohnt, und die Worte wiederhos 
let‘, die er am Stiftungstage der Akademie fo maͤch⸗ 
tig in eure Herzen Hüfterte: das Leben ift dem Men: 
fhen zur nußbaren Thätigfeit, zum Genuſſe, nicht 
zur tobten Betrachtung gegeben; fo däucht mir, 
daß ic, ihn fprechen höre, ‘Die blaſſen Nachtwand⸗ 
ler, die in ihren Studierftuben verwildern, unge 
fellig, mürrifh und ſchmutzig werden, die immer 
in Soltanten, nie in die Natur, und in ſich ſehen, 
die nie die Welt, den Menſchen, und feine Leiden: 
fhaften ftudieren, nie aufmerffam auf ihr eignes 
heimtuͤckiſches Herz find, Die durch Anftrengung ih⸗ 
rer Vernunft nicht felbft beffer und gefitteter wer: 
den, dieſe verdienen den Namen des Gelehrten nicht. 
Sie find im Meiche der Wiffenfchaften gefchäftige 
Müpiggänger, Priefter ihres eignen Stolzes , die 
immer Altäre bauen, und fich felbft als Goͤtzen ber 
Welt auffiellen. Ihre Beurtheilungsfraft ift Ei 
‚genfinn, ihre Gelehrſamkeit Sephifteren, ihre Weis 
Beit Solennitaͤt, ihre Wiffenfchaft ftolze Unwiſſen⸗ 
. beit, und ihr Eifer unverfehämte Gelehrtheits⸗ 
ſucht.“ — ,,Wie gut ließ es fich hienieden unter 
uns leben, wenn das Außerliche Betragen immer 
der Abdruck der Seele ware, wenn Sittlichfeit Tw 
end, und Tugend die Richtfehnur unferer Grund. 
äße blieb! Aber fo ift die Philofophie von, dem 
Titel des Philofophen getrennte, und Weisheit von 
dem Damen des Gelehrten, Die Vernunft ift ein 
ge 
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sefchäftig verwirrendes Ding, das lauter Zweifel 
beat, tiefe Geheimniſſe erfünftelt, dann auflöst, 
und mit einer rafenden Menge denkender Narren 
jene ehrwürdigen Tolfhäufer füllet, die wir Kolles 
gien und Univerfitäten nennen.” (Rocheſter) — 
„Es giebt niedrige Geifter, die zu nichts gemacht 
zu feyn fcheinen, als um ein Behaͤltniß, Negifter, 
oder Magazin von dem abzugeben, was andere ers 
fanden haben. Sie find Plagiatores, Ueberſetzer, 
Zufammenfchmieder ; fie denfen nicht, fondern fas 
gen nur, was andere Verfafler gedacht haben ; 
und da die Wahl der Gedanken felbft eine Erfins 
dung iſt: fo ift die ihrige fehlecht, unrichtig, und. 
macht, daß fie Fieber viele, als vortrefliche Sachen 
fhreiben. (de la Bruyere) Sie haben nichts, das 
ein Urbild wäre, und ihnen eigen angehörte, als 
den Stolz ; und diefe Menfchen werden oft von 
Groffen und von dem Pöbel unter die Gelehrten er⸗ 
hoben, die doch der Vernuͤnftige kaum unter die 
niedrigfte Klaffe der Menfchen zählen wuͤrde.“ 
Theoretifche und praktiſche Irrthuͤmer leiten den _ 
Menſchen irr, und führen ihn in Abgründe, „De - 
her koͤmmt es, daß die Wiffenfchaften, deren Quoelle 


fo rein, und derem Endzweck fo loͤblich ift, fo viele 


Gottlofigfeiten, fo viele Irrthuͤmer, fo viele alberr 
ne Lehrgebaͤude, fo viele Widerfprüche erzeugen; 
daher koͤmmt es, warum man ben manchen ihren 
Verehrern fo vielen Stolz, fo vielen Geiz, fo viele 
Bosheit, fo viele Tücke, fo vielen Neid, fo viele 
Lügen, fo viele fchlechte Thaten, fo viele Verlaͤum⸗ 
dungen, fo viele niedrige und fchändlihe Schmei⸗ 
cheley finder, Erfahrung ift der Beweis dieſer 
Säge, und ich rufe zur Schande ber Menfchheit, - 
und der Auftdaͤrung das Jahrhundert auf, in Dem 

J | Ä wis. 
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wir leben.“ Nach ſolchen Eingaͤngen ruͤckt endlich 


dieſe Rede dem angekuͤndigten Gegenftand ,,der 


litterariſchen Intoleranz‘ näher. „So lang wir 


noch von den Kriege werden reden hören, fagt 
Sfelin, fo werden wir immer laut fagen dürfen, 


daß die Welt noch fehr barhariſch ift, und fo lange, 


feße ich hinzu, wir noch von menfchenfeindlichen | 


Streitfchriften, von niedrigen Schreibereyen, und 
fhimpflihen Herabfeßungen im Reiche der Littera⸗ 
tur werden fprechen hoͤren, fo werden wir immer 
laut fagen dürfen, daß die Welt noch fehr unauf: 
geklärt if.” — ‚Seitdem durch die Zuſammen⸗ 
trettung in bürgerliche Gefellfchaften die einzelnen 


Menſchen, und die Familien der offenbaren Bar 
baren gegen einander entfagt haben, haben doch 
‚immer die Staaten, und ihre Beherrfcher fich die 


‚felbe als ein Foftbares Vorrecht vorbehalten, und 
das Recht des Stärfern als ein göttliches ‚Recht 


‚ angefehen , fährt Iſelin fort ; und ich füge hinzu, 


-feitdem durch die Zufanmentrettung der Gelehrten 
«in Gefellfchaften und Akademien Mienfchen der of 
fenbaren Dummheit gegeneinander entfagt. haben, 
ſo haben doch immer die Defpoten der Litteratur ſich 
ſelbe als ein Foftbares Vorrecht vorbehalten, und 
das Recht ihres Witzes als ein göttliches Recht zur 
Herabſetzung ihrer Mitnienfchen angefehen. Es ift 
ein fürchterlicher Gedanke, der den Mann mit 
Geefuͤhl zuruͤckſcheuet, wern er die Menge ber 
Brochuͤren durchlieſt, die feit einigen Zeiten 
die Welt überfchwenmen, die weder Werke des 
Geiſtes, noch des Gefühles find, die voll 
von pöbelhaften Ausdruͤcken, voll der kuͤnſtlich⸗ 
ſten Verlaͤumdung, und abſcheulicher Menſchen⸗ 
feindlichkeit find, die ihre Stärke in Witz, und 
Zr ſaty⸗ 
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fatyeifchen Auedruck ſetzen, und, ſtatt die Menſch⸗ 
heit empor zu heben, dieſelbe auf das ſchimpflichſte 
erniedrigen.“ u. ſ. w. — „Sey ſanftmuͤthig, 


ſprechen viele unſerer Aufklaͤrer, oder ich wuͤrge 


dich ab. Liebe deinen Nebenbruder! Oder ich 
ſchlage dir die Knochen entzwey: oder was eben ſo 
viel iſt, ich ſchreibe einen Fantaſtenallmanach, und 
ſehe dich mit Namen und Zunamen oͤffentlich ins 


Narrenhaus. Aber glaub mir es; ich menne es 


gut; ich befchimpfe dich zum Wohlder Menfchheit, 
und befeidige Dich aus Trieb zur Aufklärung.” — 
„Aber du wendeſt die Blicke weg: bein fanftes 


Aug verfündige mir, daß der Verfolgungsgeift an 
deinem Throne nicht fteher; du haft feinen Antheil 
anm Beleidigen. Wohl! So höre mich, ihr Phis 
loeſophen, ‚Die ihe immer das Chriftenthum verbefs 


feet, und euch immer mehr von dem Chriftenthum, 
das Liebe lehret, entfernet, hört mich ! Sagt mir, 


‚ Bann war der Aberglaube fo unfinnig, als eure 


Philoſophie ? Wann hat jener eine fo ausfchmwelfen: 


de Profelgtenfüccht bewiefen ? Wann hat der Aber: 


glaube die Welt mit fo vielen unfinnigen, wider: 


ſprechenden, rafenden, Schriften -überfhmenmt ? 
Bann hat er die Welt mit fo vielen Berfälfchuns 
gen, Diktionärs, Gefchichten, Werfen und Anek⸗ 
doten gegen die, ihm nicht zugethanen Seften ein? 


zunehmen, und zu Bintergehen gefucht ? Und zu 
mas Ende alle diefe fanatifche Bemühungen ? Iſt 


es patriotiſche Liebe für die öffentliche Ruhe? So ſagt, 
warum beſchimpft ihr, wenn ihr lehren wollt? Iſt es 


rieb einer allgemeinen Menſchenliebe? Warum 
diefen bittern Ton in euren Schriften ? Warum 
jenen entſcheidenden Ausdruck, den der intolerantfte. 


Aberglauben nur immer annehmen mag ; um jedem 


\ 


mer 
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euer Syſtem aufzudringen ? Staub mir! Weder 


Wahrheit, noch Wohlmwollen ift in euren Syſtemen. 
Leidenfchaftlicher Stolz ift eure Puppe. hr ſucht, 
euch auf Unkoſten der Vernunft, und der menfchli- 
hen Ruhe hervorzuthun. Ihr wollt Recht Haben; 
. Ahr fuchet feinen Unterricht. "Der Stärfere legt dem 
Schwaͤcheren das Stillfhweigen auf: Der. Streit 
endigt fih gemeiniglich mit Schimpfworten,, und 
die Verfolgung mar jedesmal feine Begleiterinn. 
Guͤtiges Wefen ! Das du die Herzen der Menſchen 
lenkeſt, erlöfe uns von diefer Art Auffldrung, und 
von dem philofophifchen Fanatismus unferer Ge 
kehrten.” — „Du ( Gelehrter des. mobifchen, 
philofophifhen Zeitgeiſts) raubſt zwar nicht mit 
deinen Händen, aber du bift ein Räuber mit den 
Merken deines Verſtandes. Du vertheidigft die 


Wolluſt, und beingft fchändiiches Gift in die Seele 


der, Jugend; du bemüheft dich, die Religion. zu 


ſtuͤrzen, und entzieheft dem Staat feine Grundveſte, 


und bie Ruhe fo. vieler Taufenden. Du biſt ganz 
Leidenfchaft;- verläumdeft in öffentlichen Schriften 


den. rechtfchaffenften Mann, oder entdeckeſt unbe 
‚ Kannte Fehler von ihm, unter dem Titel Pubfics 
sit, O, wenn Diefes gelehrt ſeyn heißt, fo Laßt 


uns die Vernunft im Tollhauſe fuchen, und. die 
Meisheit auf den. Lippen der Wahnfinnigen! O 


laßt ung die Zeiten det Dummheit wieder zuruͤck⸗ 


wünfchen !..Wir ‚werden glücklicher. feyn. Man | 
. geediget immer Toleranz in unferm Jahrhunderte, 


und Niemand ift unverträglicher, als Die Gelehrte, 
die fie predigen. Die geringfle Belsidigung rächen 
gie mit Öffentlichen Pasquilleg” .—ı: ‚Wie un 


gerecht fehr viele Journaliſtez unfers Jahrhunderts 


d, iſt bekannt. - Sie nehmen yon jedem, wer 
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immer iſt, unter unbekannten Namen eingeſendete 
Data an, und ſetzen geſchehen ſeyn ſollende That⸗ 
handlungen in oͤffentlichen Druck mit Namen und 
Zunamen derjenigen, die ſie ausgeuͤbt haben ſollen, 


und dieſes unter dem Titel der Publicitaͤt. — 


Wenn jemand öffentlich (auf dem Journal⸗Pranger) 
ſchon vorgeſtellt iſt, dang erlauben ihm die Jour⸗ 
naliſten, daß er ſich verth n darf. Das heißt, 
einen? den Proce& machen, wann man ihm den 
Kopf vom Rumpf gehauen hat.” jeder unbärtir 
ge Bube nimmt: die Feder in die Hand, und, um 
Käufer zu locken, fehreibt er irgends etwas, das 
Auffehen macht. „Seine Papageyenfunft ift mans 
chem Buchhändler willfommen, wenn es nur-neu 
it, und Geld trägt. So entehren jene ſchaͤndliche 
defpotifche Druckkraͤmer in unſerm Jahrhundert die 
Menſchheit; : fo maͤſten fich einige auf Unkoſten 
des menfchlichen Geiftes ; jedes auffeiniende Genie 
wird Durch fie anf. Irrwege geführt, und im Frohn: 
dienft laſſen ſſe ſich Werfe von armen Authoren 
ſchmieden zum Nachtheil der Tugend. Das, was 
den verderbteften Geſchmack des Pöbels kuͤtzelt, 
wenn es auch Die größten Thorheiten und Unge⸗ 
reimtheiten find, ift in ihren Buden zu "finden; 
genug für fie, die elende Monopoliften, wenn es 
nur Geld trägt.” — „So iſt leider! das ‘Bild 
der Zeiten unferer Aufklärung befchaffen. ” 10, — 
„Es ift wahr, unfere glückliche Zeiten befißen viele 
tugendhafte, wahrhaft erleuchtete Menſchenfreunde; 
allein wie gering ift nicht ihre Anzahl gegen den unge: 
heuren Schwarm derjenigen, welche ſich unwuͤrdig 
des Namens eines Gelehrten „ und Philofophen an! 
maſſen? Welche Finſterniſſe bedecken nicht noch den 
Geſichtskreis ? Wir wenig haben nicht Die meiften 
—.. — zur 
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zur Beförderung des Lichts und der Menſchlichkeit 
bengetragen ? Welche elende Grundfäge flößt man 
der Tugend nicht ein, welche beftimmt iſt, einſt das 
menſchliche Gefchlecht zu .beherrfchen, und zu er: 
leuchten! Wie fehr wird ihr Geift nicht verfinftert, 
‚wie fehr ihre. Herzen auf Irrwege geführte, und 
doch ift die Erziehung die Hauptpuppe unfers Jahr: 
hunderts ! Ich glaube, das allgeineine Gefühl un: 
ferer Schwäche kann ducch nichts fo augenfchein: 
‚ lich bewiefen werden, als durch die Wuth, zu er: 
ziehen, und zu verbeſſern. Wir fehen ein, daß die 
Pflanze nichts taugt, und wollen die Verbeflerung 
im Keim anfangen, neunjährige Politiker, zehen: 
jährige Dichter, zwölfjährige fingerlange Pbilofos 
phen find die Produkte unferer magifchen Erzie⸗ 
bung. Wir wollen den Herbft nicht mehr abwar⸗ 
ten, ſondern Bluͤthen und‘ Früchte zugleich ha: 
ben. Alles fol Mann im Kinde feyn, und alles 
wird im Manne Kind. Wir erhalten daher erzwun⸗ 
gene grüne Grüchte aus dem Treibhaufe, welche Die zeit 
ihres Lebens den Miftbeetengefchriacf nie ganz ver 
tieren, daß dem Gaumen des Gefunden von diefer 
Speife eckeln möchte. Unſere Jugend foll alles 
fpielend lernen, und eben daher haben wir fehon ſo 
viele junge Leute, die ihr garizes Leben durch nichts 
-als fpielen wollen, und jede ernſte, und anftrens 
gende Befchäftigung für Barbaren ausſchreyen wers 
den. Die edelften Kräfte junger Seelen werben 
Durch Lefung einer Menge unzeitiger ‘Bücher, wis 
durch) ein narkotifches Oppium , eingefchläfert,, und 
gjur toͤdtlichen Unthätigkeit herabgetwürbigt, die uns 
Ä Tere Nachkommen: in ‚wenigen Jahrhunderten zu 
phyſiſchen und moralifhen Pigmden machen wird. 
Der erſte Schritt zus Barbarey iſt sethen 
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- feindfelige Dämon, der mit Ungluͤck ſchwangeren 
Fittichen über uns brütet, hätte feine Sache nicht 
beffer anfangen Fönnen. Er griff uns bey den edel⸗ 
ſten Theilen, bey Kopf und Herz; an. In feinem 
Jahrhundert murde fo viel von Kraft und Frenheit 
geſchwaͤtzt, und in feinem waren wir Fraftlofer. “ 
— „Die wahre Weisheit eines Menfchen befteht 
datinn, Gott, feine heiligen Werfe, den Menſchen, 


fh felbft und die Pflichten der heiligen Religion 


fennen zu lernen, und dieſe Kenntniffe. zum Wohl 
dee Menfchheit in Ausübung zu bringen. Dieſes 
ft der einzige Gegenftand der Gelehrtheit; es giebt 
feinen andern; alles übrige iſt Thorheit, eitler 
Stolz.“ — ,,Die Welt braucht gute, wohlthaͤ⸗ 


tige Bürger, Feine ftolze Gelehrte, die der Menjh: 


heit von jeher mehr gefchadet, als genuͤtzet haben.“ 
u. ſ. w. 


2) Nachdem wir vernommen haben, was 


einige belletriſche Mitglieder fuͤr wichtig fan⸗ 


den, ihren Zeitgenoſſen zur Beherzigung vorzule⸗ 
gen, ſo wollen wir auch ſehen, was die Klaſſe 
ſelbſt, oder die Mehrheit derſelben fuͤr erheblich, 
und den Beduͤrfniſſen ihrer Zeit fuͤr zutraͤglich hielt, 
von gelehrten Humaniſten unterſuchen, und dann 


durch den Druck zur Kenntniß des Publikums be⸗ 


foͤrdern zu laſſen. Der Antheil, mit welchem man 
damals für die. Angelegenheiten belletriſcher Dinge 
eiferte, war fehr lebhaft, und: bie Preisfräge, 


welche im Jahr 2777 für das Jahr. 1773 aufge. 


Lo 
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worfen wurde : „Welchen Einfluß hatte die Dicht: 
kunſt in den erſten Zeiten auf die Sitten der DSL 
Fer? Welchen bat fieiest ?“ wurde von vielen, und 
zwar gar nicht ungereimt, beantwortet. Der Hr, Ge 
neralfuperintendent zu Weinar, Herder, trug den Preis 
davon, und ſeine (1781 gedruckte) Schrift voll 
ſchoͤner, und ſchoͤn geſagter Wahrheiten verdienet, 
daß man ſie, zur Staͤrkung, und Erbauung in ei⸗ 
ner ſiechen Zeit, oͤfters leſe, und mit der Achtung, 
mit welcher man ſich einer klaßiſchen Bildſaͤule der 
Vorwelt naͤhert, betrachte. Ihr Inhalt, deſſen 
Hauptſaͤtze Herder am Ende ſelbſt auszog, iſt: 
Die Dichtkunſt iſt am wirkſamſten, wenn ſie 


„1 


wahre Sitten, Iebendige Natur darſtellt. Sind die 


Sitten gut, und ftelfet dann die Dichtfunft die le 
Dendige Natur zu guten Zweden dar: fo kann 


fie auch gute Sitten wirken, und lange erhalten. 
2) Untere ben Hebräern wies Gott, welches ber 
Zweck der Dichrfunft ſey, auf welche, umd zu 
welhen Sitten fie wirken muͤſſe; das Volk blieb 
der Abſicht des Gottes, der fie begeifterte, unend⸗ 
lich zurück. 3) Unter den Griechen ward bie Dicht⸗ 

kunſt (nach guten venfängen und mit einzelnen 
herrlichen Ausnahmen) Mythologie, Machwerk, 
ſchoͤne Kunſt, Märchen, und endlich mir Die Ber 
derberinn ber Sitten. 4) In Rom war fie-unab: 
hängig vom Staate; gut., aber roh, fo lange, die 
Sitten gut waren; unnaͤtzlich, und müßig, ja bi 
fe und verfhlimmernd: in dem Maaße, als‘ die 
‚ Sitten fielen... 5) Unter Nordlaͤndern, ‚Arcaden, 
‚nnd allen einzelnen, thärigen Voͤlkern harte fie, und. 
| Ä E * * er⸗ 
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echielt fie den Charakter der Nation im Guten unb- 
Boͤſen. 6) Als Europa von den nordifchen BL 
Fern neue Sitten, ind neue Verfaffungen erhielt, 
änderte fi auch die Dichtkunſt. Eben aber die 
Miſchung und Wanderung der Völker gab ihr 
einen unbeflimmten, aufamımengefloffenen Maͤr⸗ 
denkarafter. 7) Auch in den roheften Zeiten 
hat die fimple Poefie des Chriſtenthums groffen 
Nußen gehabt, und’ har ihn noch. 8) Mit der 
Nachahmung der wiedergefundenen alten, und dem 
neuen Zuftande der Welt ward die Dichtkunſt regel 


mäßiger , aber auch unwirkſamer; abgetrennt von 


der Wirkumg lebendiger Sitten. Sie hat fih un: 
endlich verfeinert, alle Vorftellungsarten, und Mor 
talen erfchöpft; wirft aber wenig, und kann, und 
[ol jege leider nur wenig wirken; fie iſt zum lies 
ben Vergnügen. 9) Proben darüber in einzelnen. 
Sattungen, ben mehr, als Einem Volk; und ftille 
Winke, daß fie lebendiger und wirffamer werde, 
Indem Hr. Herder von der Wirkung der Dicht 
funft auf unfere Nation, und zwar befonders in 
neuen Zeiten, zur Rede fam, fagte er: „Von je 
ber hat die Poefie weniger Wirkung auf uns ges 
habt, als auf andere Nationen, Unſere Barden 
find verloren. Die Minnefänger lagen auf der 
Parifer : Bibliothek ruhig. Die mittlere Zeit bins 
duch ward Deutfchland immer anßer Deutſchland 
gefchleppt, oder mit andern Voͤlkern uͤberſchwemmt; 
bekam alfo nicht Zeit, fich zu fammeln, und auf 
die Stimme -feiner eignen Dichtfunit zu merken, 
Ueberdem ifts ein getheiltes Land ; ein Sund 
von Fleinen monardifchen Inſeln. ine Provinz 
verficht Die andere kaum. Eitten, Religion, In⸗ 
tereſſe, Stuffe ver Bildung, Regierung, ee ver⸗ 
ie⸗ 


— 
⸗ 


N 


94 tt. )- 


- r " 
ſchieden, hindern, und fondern bie befte Wirfung. 


f 


Dpiz fang für gewifle Provinzen Deutfchlands Tan: 
ge, ale ob er in Siebenbürgen gefungen hätte. 
Schweizer und Sachfen wollten ſich lange nicht für 


Landsleute erfennen, und Nord: und Suͤddeutſch⸗ 


land wollens in manchem Betracht noch nicht. 
Ueberdem fommt bey uns das Volk in dem, was 
wir Sitten, und Wirkung der Dichtkunſt auf Sit: 
ten nennen, gar nicht in Betracht. Für das Volk 
eriftirt noch feine, als etwa die geiftlihe Dicht 


kunſt. Was bleibt uns nun für ein lefendes Pubs 


likum übrig, von deſſen Dichterifchen Sitten mir 
reden follen ? Gelehrte ? Aber die hakın ihre Sit 
ten fchon, und find oft Feiner Wirkung der Dicht: 
kunſt fähig ; fie Tefen zum Zeitvertreib, einen 
dumpfen Kopf ſich etwa zu erheitern. Alſo Runfts 


richten ? Uber die (ob fie gleich, meiftens nicht Ge 


lehrte find ) haben mit jenen theils ein gleiches, 
theils noch das ärgere Schickfal, daß fie als Kunſt⸗ 
richter lefen, von Buchhändlern gemiethet, wohl 
gar geſtimmt, und oft an Leib und Seel erblindet. 
Genießt der Krämer den Duft feiner Gewürze ? 
Und ifts nicht Wohlthat für den Reiniger dunkler 
Gemaͤcher, daß ihn fein Geruch nicht mehr ftöret? 
Alfo dichte man für Jünglinge ! Aber auch die find, 
nad) dem neueften Geſchmack felbft Dichter, und 


. bienen an irgend einem Allmanach beutfcher Muſen; 


alfo ift auch da die Wirkung gebrochen, und veräf? 
fer. Alſo für gefehmackliebende Jungfrauen, ihre 
Bonnen, und Tanten ? Oder für jene vornehme 
Lefer und Leferinnen, die es neulichfi von den 
Franzoſen vernommen, erfehen, und erlernt haben, 
daß auch Deutſchland Dichter befiße, und dag man 
diefe wirklich leſen Pönne ? Allein was ift nun auch 
ur | ür 
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für diefe zu dichten, und was an ihren Sitten zu - 


bilden ? Dach zehen franzöfifchen Büchern ein deut⸗ 


(ches zu durchlaufen, mit matter, verbauungslofer 


Seele e8 zu durchtraͤumen, durchnafchen, durch⸗ 
jähnen ; fodann zu jenen zehen hinftellen, und aber; 


mals nach den neueften Modebiſſen fehnappen : ift | 


das Dichterlefture ? Was Fann fie nügen ? Wer 
mag für fie Dichten ? Wer in den Armen einer ver 
welften Buhlerinn liegen, und ihr gar Sitten ges 
ben wollen ? Alfo bliebe nichts, als Die Buchhaͤnd⸗ 
Ir übrig, für Die dann auch wirklich die meiften 
Neßjuͤnger ſchreiben; was diefe erwählte Schaar 
aber, (die Jupiters, Apollos, und Maͤrene 
der deuſſchen Muſen!) was dieſe aus ihrer. poe⸗ 
tiſchen Meßwaare für Sitten ziehen, mögen ſie 
flo untereinander am beften wiſſen. Was für 
ine Wirkung koͤnnen Gaben thun, die verhandelt, 
und echandele werben ? Was für Sitten fann ein 
Tempel der Dichtkunſt ftiften, wo Wechslertiſche, 
und Taubenkramer, Recenſenten, und Ochſenhaͤnd⸗ 
let ihr Gewerb treiben ? Ihr Dichter der Vorwelt, 
oßian und Orpheus, erſcheinet wieder! Werdet 
ht eure Mitbruͤder erkennen? Werdet ihr für die 
Dreffe fingen, und izt in Deutfchland gedruckte, 
tecenfirte, gelobte, elend nacgeahmte Dichter 
werden 7 Man verzeihe, daß ich ben diefem Aeußern 
‚ derweil. Won ſolchem Yeußern hängt das meifte 
Innere ab, Der Buchhändler fauft, und vers 
fauft, erhandelt fih Autor nnd Recenſenten, bes 
Nimmt den Werth feines Mefguts, und nach dem 
Anklange geht die Stimme fort, Dem lieben Bas 
terland ift alfes gleichviel, wenns in den Zeituns 
gen nur gelobt iſt. Siegwart und Agathon, Mefs 
has und der Morhanfer, . Werthers Leiden, und 
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Werthers Freuden lieſets mit gleichem Muthe; und 
das ausländifche Gemiſch, woher es auch Fomme, 
und was für Gitter es wirfe, bleibt billig - im 
Vorrechte. — In der That iſts viel, was wir 
von den lieben Mufen des heiligen römifchen Reichs 
verlangen, und dußerfi wenig, mas wir, das lefens 
de Publikum, ihnen gewähren. Geſchenk und Ga⸗ 
ben: verftehe ich damit nicht. , Gebt uns andere Zeis 
ten, andere Sitten, anderere Lefer und Keferin: 
nen, andere Schriften, die Lefer und Leferinnen 
‚bilden, und die Dichtfunft wird ihnen nicht wider: 
fireben, Freylich ifts auch hier edel, vorzugehen, 
und einen gottgegebnen Dichter wird nie fein Kreis 
williger Ohren, und Hergen mangeln. Ein Dich 
ter ift Schöpfer eines Volks um fi ; er giebt ih; 
nen eine Welt zu feben, und hat ihre Seelen in 
feiner Hand, fie dahin zu-führen. So folls feyn. 
So wars ehemals; immer aber und überall kann 
nur ein Gott folche Dichter geben. Was. Mens 
ſchenwerk ift, folge auch menfhlihen Sitten um 
fi her. Es ift von der Erde, und fpricht-ies 
diſch. Der Sänger, der vom Olymp fümmt, 
ift über Alle, und eben der Stab feiner Wir 
kung ift Das Kreditio feines Berufs, Wie der 
Magnet das. Eifen, Fann er Herzen an fich ziehen; 
und wie der eleftrifche Funke allgegenwärtig durch⸗ 
dringt, allmächtig fortwandelt : fo trift auch fein 
Big, wo er will, die Seele, Er wird weder 
MWeichling feyn, noch Kißler, noch Sittenverders 
ber, nicht aus Gefegen von Außen, fondern weil 
er ein edleres Feuer, einen höhern Beruf in fih 
fühle, on \ | 
, ‘ Eben 
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Ehen biefer klaßiſche Gelehrte, Herder, trug 
auch bey der, im Jahre 1778 für das Jahr 1779 
aufgeworfenen Frage: „Welchen. Einfluß baben 
die ſchoͤnen Wiffenfchaften auf die böbere Wiſſen⸗ : 
ſchaften?“ eine Preismedaille, wiewohl nur (was 
ihn fehr Eränfte) von fechs Dufaten, davon ; wahr: _ 
ſcheinlich, weil in feiner Beantwortung jener Preis: 
frage nichts Außerordentliches , nichts, das man ſi ch 
ſchon ſelbſt vorgeſtellt Haben mochte / geſagt, und zumal 
des Hiſtoriſchen zu wenig vorgebracht wurde; was 
aber von der Eigenſchaft der Frage, als communis 
ettritissimi loci, abgehangen, und nicht auf der Seite 
des Beantworters gelegen zu haben ſcheint. Herder 
griff die Sache, wie ein Meiſter, an; er glaubte, 
daß, ehe die akademiſche Frage beantwortet wer⸗ 
den koͤnnte, vor allen Dingen beſtimmt ausgemacht 
werden müßte, was dann eigentlich unter den [hör 
nen Wiffenfchaften, welche einen Einfluß auf die 
höhere haben follten, verftanden werden follte, 
Die fchönen Wiffenfchaften, fieng er fich zu erflde 
ten an, (indem er zuerſt fagen wollte, was fie nicht 
find) koͤnnen einmal nicht in dem befiehen, was 
junge, muͤßige Gemuͤther gerne darunter verſtehen 
moͤchten, in einer taͤndelnden, uͤppigen Lektuͤr, in 
Verſen und Romanen, in Kritiken, und witzigen 
Journalen; von dem guten Einfluſſe ſolcher Dinge 
waͤre nicht viel zu ſprechen. „Zu nichts iſt die Ju⸗ 
Zu G gend 
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gend geneigter, als vom Schweren auf das Leich⸗ 
tere zu ſpringen; zumal wenn dieß zugleich ange⸗ 
nehm iſt, und eine ſchoͤne Oberflaͤche hat. Sie 
laͤßt alſo gern die alten Autoren, die die wahren 
Muſter des Schoͤnen ſind, Philoſophie, Theolo⸗ 
gie und gruͤndliche Kenntniſſe anderer Art ruhen, 
um ſich an den witzigen Schriften ihrer Sprache 
zu erhofen, und die Einbildung damit zu füllen, 
Sp gehts in Schulen, und Akademien; und da 
in den frühern Jahren der Geſchmack feine 
Richtung erhält : fo fehreitets fort, wie es begann, 
und guch in Zeiten und Ständen, wo mans nidt 
‚vermuthet , fieht man jet Schönwiffenfchaftler, 


und Schönfünftler, wie man fie gerne entbehrte, 


aefthetifch = poetifche Prediger, wißige Juriſten, 
malende Philofophen, dichtende Geſchichtſchrei⸗ 
ber, hypotheſirende Meßkuͤnſtler, und Aerzte. Das 
‚Leichte hat über das Schwerere geſiegt, bie Einbil⸗ 
bung hat vor dem Berftand Plaß genommen ; und je 
mehr Reize und Anläfle es von außen giebt, dieſe 


Auswuͤchſe menfchlicher Seelenfräfte, und fehöner 


Litteratur zu befördern : deſto ‚mehr gedeihen fie, 
und erftisfen das Trockne, Schwerere, mit ihrem 
üppigen Wuchſe. Der Schade hievon ift rn 
a) für die Subjekte ſelbſt, die in dieſen Irrweg 
gefalfen, theils b) für die Wiffenfchaften , die ſie 
bauen follen, beträchtlich und oft lange unerſetzlich. 
ad a) Wir werden alles, was wir feyn follen, nur 
duch Mühe, und Uebung. Unter welchem Bor: 
wand, zumal in jüngern Jahren, wir diefe ver 
nachlaͤßigen, haben wir ſchon immer das zum Nach—⸗ 
theile, Daß unfere Nerven ungeuͤbt, unfere Kräfte 
unentwickelt bleiben, wir alſo, fo reich unfere 
Beute von außen feyn mag, in uns arm und ſchwach 
Bu | blei⸗ 


- 
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bleiben. Ein Juͤngling, aflein in den ſchoͤnen Wif 
fenf haften erzogen, ift wie ein Zdrtling in ben 
Gaͤrten, oder in der Grotte der Armida vers 
zaubert; ee wird nie, wenn ihm nicht eine erns 
fire Wahrheit erfcheine, : Held oder verdienter 
Mann werden. Das Schöne in den Wiflenfchafr 
ten, wie er darnach laͤuft, ift nur Kolorit, nur 
Oberflaͤche; er pickt darnach, wie der Vogel nad) 
der Farbe; er haſcht darnach, wie nach einer ſchoͤ⸗ 
nen Wolfe. Die fhöne Anficht vergeht, und’ er 
hat nichts. Zudem ift nicht alles Gold, was glänzt, 
ind nicht alles ſchoͤn, was einem unerfahrnen Juͤng⸗ 
ing, oder verzaͤrtelten Weib fo ſcheint. Die Mo— 
delektuͤr der Zeit ift oft ein Carte voll Sodomsäpfel, 
auswendig ſchoͤn, inwendig voll Staub und Aſche. 
Ein Juͤngling, der, was und wie etwas fogenanns 
tes Schöne im Druck! herausfömmt, es begierig 
verſchlingt, Hält. gewiß eine ungefunde Mahlzeit ; 
Gutes und Böfes durcheinander, und das Meifte 
füß und üppig: _ Der Gefchmac wird verborben, 
die Seele unſicher, und verwöhnt. Das Reich. 
feiner Wiffenfchaft, fo enge, wie feine Zeit, kann 
nicht beffere Früchte genießen, als diefe giebt, und 
ee nicht gefündere Säfte kochen. Kommts nun 
noch dazu, daß der alfo genährte Juͤngling felbft 
Richter in Den fchönen Wiffenfchaften wird , ehe 
er Schüler, Meifter, ehe er Lehrling geworden: 
Genade Gott fir den Einfluß! Was je die Sos 
phiften zu Sokrates ‚Zeiten waren , find folche 
Kunftrichter in unfern Zeiten. Sie wiſſen Alles ; 
fie entfcheiden über Altes. Die Kunft, zu ſchwa⸗ 
in, haben fie gelernt, und worüber läßt fich nicht 
ſchwazen ? Am meiften darüber, wovon man nichts 
weiß; da Bann man unbegriffene Sachen beffer _ 
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wuͤnſchen; da fann man wißeln, und fchöngeiftern, 
ad b) Jede Wiffenfchaft, in die ein folches Gemüth 
tritt, wird Durch ungefunden Aushauch verpeftet, 
und ducch üppige Behandlung entnerot, und per: 
dorben. Was für ein unwuͤrdigers Gefchöpf, als 
ein eleganter Theolog nach dem neueften Gewaͤch⸗ 
fe ? Nicht Gottes Wort predigt er, fondern fchöne 
Phraſen, klopſtockiſche Herameter, oder Prebillo: 
niſche Moralen. Micht Gottes Wort Tieft er; er ' 
uͤberſetzt an ihm alte Gefchichte, Briefe, Gedichte 
in die nenefte äfthetifche Form, kommentirt Moſes, 
David, und Johannes wie Arioft, Milton, 
und Lafontaine. Seine Glaubenslehre ift eine 
liberale Philoſophie theologifcher Mieynungen, und 
feine Paſtoralklugheit eine Afthetifche Wohlgefaͤl⸗ 
ligkeit gegen alle herrſchende Irrthuͤmer, und nußs 
bare Laſter. Einem Menfchen, dem Würde in 
feinem Amte, ftrenger Umriß in dem, was er denkt, 
will, und fücht , fehler, ift alle Malerey 
ſchoͤner Wiffenfchaften von außen her Schminke, 
oder ein Narrenmantel.“ Hr. Herder brachte 
hierauf gleichpaflende, und gleichwahre Anwendungen 
auf die Werke fchöngeifternder Iuriften und Aerzte, 
Mathematifer, Geſchichtſchreiber u. a. in Erinnes 
rung, und zog dannden Schluß ab : „Ein flüchtiger, 
dem Vergnügen nacheilender Juͤngling, wie fann er 
ein Mann, ein würdiger Ehemann und Vater, ein ars 
beitsvoller, unermüdeter Auffeher des gemeinen We⸗ 
ſens, ‚ein unterfischender, gerechter Richter, ein muͤh⸗ 
voller, tragender Arzt, ein gefchäftiger Weiſer, ein 
Wahrheitforfiher, und Wohlthaͤter des menfchlichen 
Geſchlechts in feinem Kreife werben? Zu allediefem 

gehöre Bildung, Erziehung, Kunft, Mühe, ein 


x 


treues 
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. 
treues Herz, ein guter Verſtand, ein reblicher 


Zwei, und Willen und Kräfte, den Zweck zu er: 
reihen. Iſt dieß alles nicht da ;. buhlen wir in 


Alem nur um das Flittergold des Angenehmen, 


Leichten, Wohlgefaͤlligen, Schönen, und verach⸗ 
ten, was Muͤhe bringt, was Unterſuchung koſtet: 
jo iſt aller Einfluß der aͤchten ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten verloren. Die Goͤtter geben uns nichts ohne 
Muͤhe; ſie verkaufen alle ihre Gaben theuer, und 
am theuerſten ihre edelſte Gabe, den Kranz der Ber 
Iohnung eines, guten Gewiſſens. Die Weber: 
zeugung, gethan zu haben, was wir thun follen, 
was feiner für uns thun Fonnte, wird nicht duch 
Elogia fremder Zungen und Federn, nicht duch 
Schminfe von Außen, nicht durch Gefchwäß oder 
Schoͤnkuͤnſteley erworben; fie ſelbſt ift aber die 
(hönfte, fo wie die hoͤchſte Wiffenfchaft und Kunft 
des Lebens. Alles andere , was zu the nicht 
fuͤhrt, iſt Eitelkeit, Dunft, fchöngefärbter , aber 
blendender, und vieleicht giftiger. Nebel. Diele 
Mängel und Unglücfeligkeiten  unfter Staa 


f 


ten, unſrer Stände, Aemter, Wiffenfchaften 


und Gefchäfte laſſen fich auf bie: ungluͤckſelige 
Ueppigfeit der Schoͤngeiſterey zurhctführen, die 
fih fo Häufig in unfern "Erziehungsfammern 


Schulen, Kirchen, Palläften, Märkten und Hau⸗ 


ſern zeiget.“ — Nachdem Hr. Herder nunmelir 
geſagt hatte, was die ſchoͤnen Wiſſenſchaften nicht 
ſeyen; ſo erklaͤrte er jetzt, (um dann auf ihren 
Einfluß, auf ihre Wirkung ſchließen zu Fönnen ), 
was fie feyen; nämlich daß ‚Achte (döne Wiſſen⸗ 
ſchaften die ſeyen, welche die (ſogenanten) untern 
Seelenkraͤfte, das ſinnliche Erkenntniß, den WS 


bie Einbildungsfraft, bie, ſinnlichen eiche,, den 
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Genuß, die Beidenfchaften und Neigungen ausbil⸗ 
den.” An diefer feftgefeßten Erklaͤrung der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften war in der That mit Einem Male 
Iſchon alles enthalten,‘ was‘ Hr. Herder über den 
Einfluß der ſchoͤnen Wiffenfchaften in’ die höhere 
zufagen brauchte ; denn, wenn bie fehönen Willen 
fchaften das find, was er beftimmt fagte , daß fie 
ſeyn ſollen, und wenn fie nur ba vorhanden find, 
wo fie jenes find: fo ift ganz unldugbar, und klar, 
"daß ihre Wirkungen auf die höheren Wilfenfchafr 
ten, und auf bie, welche fo glüdlih find „ Da 
mit befannt zu werden, von unausfprechlich gu⸗ 
ten Wirkungen ſeyn müffen; ja es ift fogar thoͤ⸗ 
richt, ſich den höhern Wiffenfchaften ohne Die wor 
ausgegangene Bildung ber fhönen zu widmen; 
weil (mas zu ben höhern Wiffenfchaften gehört) 
ein richtiger Verſtand, ohne richtige, mwohlgeorb: 
nete Sinne (was die ſchoͤnen Wiſſenſchaften ver 
ſchaffen); ein bündiges Urtheil ohne gezähmte und 
zu ihrem Dienft erweckte Einbildungsfraft , ein 
‚guter Wille-und Charakter ohne gutgeocdnete Lei 
denfchaften und Meigungen nicht gedacht werben 
kann. „Wie die Morgenröthe vor ber Sonne vors 
bergeht, und Fruͤhling und Saat vor der Ernte 
hergehen muͤſſen: ſo die ſchoͤnen vor den hoͤhern 
Wiſſenſchaften. Sie ſtreuen aus, was bie letztern 
renten; ſie geben ſchoͤnen Sam; dieſe waͤrmen 
und 
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und leuchten mit ihrer ganzen Wahrheit. Sinne 
und Leidenfchaften, Phantafie und Neigung koͤn⸗ 
nen, in gewiflem Verſtand, diegrößten Feinde des 
Guten und der Wahrheit werden. Sind fie übers 
munden, und zu tüchtigen Freunden geordnet: fü 
ft ihee Sache gemacht ; die höhern Wiſſenſchaf⸗ 
ten triumphiren.auf ihren Schilden. Das ift wahre 
Weltweisheit, die durchaus den Sinnen nicht nur 
nicht widerfpricht,, fondern fie vielmehr berichtigt, 
ordnet, und beftättigt. Das ift der fchönfte Vor⸗ 
ttag der Geſchichte, zu dem die That nur den Aus; 
druck gewählt bat, in dem fie, wie die Seele in 
ihrem Körper, lebt, Das ift das wahre Recht, 
das ſich nur auf diefen Vorfall paſſet, und in 
ihm lebt. Das iſt die fchönfte Bottesgelabrtheit, 
die mit dee Würde, Wahrheit und Einfalt Cop 
15 auf menfchliche Herzen wirket. Die höheren 
Wiffenfihaften find alle, die Frucht einer gefuns 
den, ſchoͤnen, natürlichen Bluͤthe der andern, ” 
Dieß alles zeigte, erflärte, beftättigte Hr. Herder 
in Bezug auf jede ber höheren Wiffenfchaften ins⸗ 
befondere, mit einer Vortrefflichkett im Plan, und 
mit einer Folge und Entwicklung ſchoͤner Ideen, bey 
welchen bie Betrachtung biefer (mie nachher vor: 
fommen wird, gedruckten) Rede, und eine wieder⸗ 
holte Lektuͤr und Zergliederung berfelben zumal juͤn⸗ 
gern Gelehrten (die fich in verfchlimmerten Zeiten 
gleichwohl felbft bilden muͤſſen) nicht genug em: 
pfohlen werden kann. Hr. Herder fand, in Ruͤckſicht 
der Geſellſchaft, für weiche er fchrieb, zweckmaͤßi⸗ 
N J ger, 
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ger, bey ber. anfchaulichen Darftellung.bes zu er⸗ 
klaͤrenden Einfluffes ber fhönen Wiffenfchaften we 
niger ins Sonderheitliche zu gehen, fondern dafür 
vielmehr fogleich von der Ordnung und Methode | 
die mit jenen W.ffenfchaften von Jugend auf am, 
deften zu nehmen feyn möchte, zu ‚handeln, und 


in’ Erinnerung zu bringen, daß die fchönen Wiſ⸗ 


ſenſchaften, welche, recht verſtanden, den Vorzug 
haben., daß fie fuͤr alle Staͤnde, und Geſchaͤfte 
ſi nd, indeſſen daß jede hoͤhere An: abgeſondertes 
Felb bauet, dieſen hoͤhern vorauggehen, aber zu⸗ 
‚gleicher Zeit auf Wahrheit, als auf ihrem Grunde 
ich ftügen müffens: :. Da man Sprachen, und 
Poeſie, Rhrtoeik und Geſchichte vorzůglichſt zu 
‚den Gegenſtaͤnden der Wiſſenſchaften die man, 
‚indem se den Seneum Humanitatis, bas Gefühl | 
und, ben Sinn der Menfchlichtei, i in uns bilden, 
‚mit Recht Humgniora nennt, zähler.: ſo muͤſſen 


jene Gegenftändei ‚in der gehörigen Drbuung, und was 





Die Hauptſache ift, mit der gehoͤrigen Weile mit der 
Jugend getriehen werden. „Die Logik, ‚(damit wir | 


zum Beſchluß von den eigentlichen . Worten des 
Herders noch eine: Stelle hören ), die fi ich ne mit 


gelehrten Schluͤſſen beſchaͤftigt, werde non ‚einer 


andern Logik vorbereitet, die den gefunden vr 


Rand, und bie Dbantafie leiter ; und da dieß beſ⸗ 
ſer 


deutlicher Erkenmtniß, Begriffen, Sägen, und | 


{tm 00 —— 


fer durch Beyſpiele, als durch Lehren gefchieht: fo 
kommen wir eben: hiemit wieber auf den fdhönen 
Weg der alten Schriftfieller. Werben diefe der , 
Jugend (nur flüchtig, und. kaum jur Hälfte ers 
fire, oder viel, viel zu bald) aus den Händen 
genommen, um fie mit fogenannten höhern Wif 
ſenſchaften zu früh zu überladen : fo weis ich 
nicht, ob, wenn fie, ‚gfeich alles, was fie lernen. 
hielten, dee Schade jemals wiber erſetzt wuͤrde. Sie 
kmens zu früh, folglid nicht recht. Ein metas 
phyſiſches Kind, und foftematifcher Knabe ohne 
Moterialien und Blüchen der Erkenntniß ift ein 
junger Greis, der früh verwelkt. Schaffe der 
Jugend (durch eine jahrelange und verftändige Ber 
 tahtung ber Klaßiker) erft Neichthum (der been) 
und mancherlen finmliche Gewißheit: die Deutlich 
feit gelehrter Begriffe wird aus ihnen, wie Frucht 
aus der Bluͤthe, hervorgehen.“ | 


Die Beantwortung ber Frage, welchen im 
Jahe 1779 für 1780 aufgeworfen wurde, „Sind 
die bildenden Rünfte, die Malerey, Sculptur 
u 0. in Deutſchland dermal in Aufnahme, oder 
im verfall ?“ forderte von demjenigen, der ſich den 

| Muth genommen haben würde, fie zu beantworten, a) 

| daß er beſtimmte, und allgemein anerfannte Kenns 

richen des Fabio. Ste jeglicher bildender 
Kuͤw 


) 
ı 
L. 
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Kimfte voraus zum Grund Tege , und als unwider⸗ J 
ſprechbare Regel, nach welcher der vorhandene zeir 


tige Zuſtand derſelben beurtheilt werden muͤßte, 
voraus ſchicke; b) daß er den Zuſtand jeglicher 


Künfte, und c) daß er. denfelben in ‚allen deut: 
ſchen Ländern kenne. Wiewohl num eine recht ge 
ſchickte Entwicklung und Behandlung jener Frage 
eben jo wichtig. und wünfchenswürdig. war, als 
bieß eine gründliche Beantwortung der Frage: 
„Iſt bey uns der gefunde Menfchenverftand gegen; 


wärtig in Aufnahme oder im Verfalle 7” wo dann 
die unwiderſprechlichen Kennzeichen des Dafenns des 


gefunden Dienfchenverftandes ebenfalls angegeben, 
und vorausgefeßt werben müßten, in unſern Tagen 
ſeyn würde: fo fchien gleichwohl bey ber (mit der Zeit 
eingetretnen) Weberlegung, daß einmal zu viel ge: 
fordert worden, und daß die Beantwortung einer Fra⸗ 
ge einem befcheidnem Schriffteller nicht zuzumuthen 
ſey, felbft von Seite der beiletrifchen Klaffe der 


ſtillſchweigende Entſchluß, auf die zuerſt für mög: 


lich gehaltene Beantwortung Verzicht zu thun, 
ſich eingeftellt zu haben. . Als nämlich die Frage 


unbeantwortet blieb; blieb fie auch eingeftellt.. - 


Nicht ſo leicht ließ man ſich bey der im Jahr 
180 für 1801 aufgeworfenen Preisfrage: „Wa⸗ 


rum hat Deutſchland vs Bein Nationaltheater, 
das 
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bdas N, Fein Theater deutfcher Sitte und Dens 


funssart 7⸗ abhalten, gute Beantwortungen zu . 
vrraulafen, und fie zu erwarten. Man bielt eine 
gründliche Beantwortung für fo wichtig, daß, 
als eine folche im Jahr 1801 nicht eintraf, man 
nicht nur für das Jahr 1802 ebendiefelbe Frage 


wiederholte, fontern and) den Preis verboppelte, 
Dda man dem Theater, nachdem es fich in Deutſch 


land überhaupt, mehr und mweniger, noch überall 


in einem jugendlichen Zuftanb befand, nicht bloß . 


die Kraft, die Sitten zu beſſern, und den Charaf: 
ter eines Volks zu veredeln, (mas in der Regel ganz 
richtig iſt zuſchrieb, ſondern da man auch noch zurzeit 
keinen Begriff davon hatte, wie Theaterdichter nicht 
auf jenen Zweck hinwirken, wie fie jemals vielmehr 
jum Verderbniß der Sitten eines Volks, und zur Zer⸗ 
richtung feines‘ einfachen hergebrachten Gehalts 


hinarbeiten koͤnnten (was in der Folge der Zeit 


noch faft überall eintraf): fo glaubte man, baß 


 iinem wohlgeorbneten Theater die Pflicht obliege, 


die dem Wolf, von dem es erhalten würde, vor 
andern eigenthümliche Sitten, und Denfweifen zu 
behandeln, und man hoffte demnach von dem den 
kenden Kopf, welcher die Urfachen angeben würde, - 
warum unfer deutſches Theater noch nicht ein fol: 
ches, welches es ſeyn follte, wäre, daß er auch 
de Mittel anseinander- feßen würde, Durch welche 
nn | | * 
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es .ein ſolches werden, und als ein ſolches heharrlich 
erhalten werden koͤnnte. Auch konnte es einen Mann, 
der im voraus zu beftimmen verfland, =) mas dann 
“eigentlich unter einem deutſchen Nationaltheater zu 
verficehen, und a) was zu einem folchen erforder 
lich ſey, eben nicht ſchwer fallen, von der Erſchei⸗ 
nung, warum das Hin: und Zuſammenſtrebend der 
deutſchen Theaterdichter auf jenen Punkt nicht ein⸗ 
treffe, die Haupturſachen aufzuzaͤhlen, deren eini, 
ge ſogleich darinn beſtehen, daß man, als in 
Deutſchland ſtaͤndige Theater entſtanden, (was 
ſeite einem Menſchenalter, und, in vielen der groͤßten 

beutſchen Hauptſtaͤdte, kaum ſeit einigen Jahren ge 
ſchehen war) auf dieſen mit uͤberſetzten franzoͤſiſchen 
Schauſpielen angefangen, mithin gleich anfangs 
gi knechtiſcher Nachahmungsgeiſt ſich eingeſtellt ha 
‚be; ferner daß ‘Deutfchland zu zerſtuͤckkelt, in kei 
per allgemeinen Hauptſtadt verbunden , daß bie 
ruhige Einfachheit deutſcher Sitten fuͤr theatrali⸗ 
ſche Malereyen zu wenig geeignet, daß das Talent 
zum Theaterdichter zu wenig gebildet, zu wenig 
geachtet, noch weniger unterſtuͤtzt, und daß das 
deurfche Theater überhaupt nichts weniger als eine 
Angelegenheit irgend einer deutſchen Regierung, 
welche das Theater zu benutzen, ſohin das Geeig: 
‚ nete für dasfelbe einzuleiten perſtaͤnde, geworden 
ſey u. dgl. Unter den ingeſchickten Preisſchriften 

er⸗ 
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erhielt Die mit dem Spruch, nec temere nec timide, 
welheden Herrn J.K. Wezel in Wien zum Verfaffee 
hatte, dew ganzen Preis; eine andere Schrift aber, 
welhe von einem Inländer, dem Pfarrer zu Ens 
gelbrechtsmuͤnſter, Herrn Anton Buecher, herruͤhr⸗ 
te, die große ſilberne Medaille. | 

Die Preisfragen., welche im Namen ber belle⸗ 
tihen Klaffe für die Jahre 1783, und 1784 auf 
gmorfen wurden, fehienen nicht fo ganz aus der 
Schule der belletriſchen Klaſſe, fondern aus einer 
andern gefommen zu feyn. Die erftere Frage hieß: 
„Wie fOU der Spruch des Horaz, sapere aude, 
den der 40ſte Vers des zten Sendſchreiben im 
erften Buch enthält, in Ausuͤbung gebracht wers 
den, Daß nicht nur das Wohl jedes einzelnen 
menſchen, ſondern auch das Wohl ganzer Staa⸗ 
ten daraus entſpringe?“ Die andere: „Wel⸗ 
de dauerhafte Nittel giebt es, die Menſchen od, 
ne dußerlihe Gewalt zum Guten zu führen 7” 
Beyde Fragen wurden beantwortet, und gekrönt. 
Der Preis der erften wurde den Herrn Chriftian 
Snell, damals in Gieſen, der Preis der zweyten 
dem Heren Joſeph Socher, damal. Schulrath zu 
Nünchen, und Pfarrer zu Haching zuerkannt. Der 
tbengerlannte Hr, Snell, igt Prorektor zu Idſtein, 
wurde mis bee großen filbernen Medaille beehrt. 

Die 
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Sie gekroͤnten Preisſchriften der Fragen für die 
Jahre 1782, 1783, 1784 find nicht. gedruckt wor: 
den; fie verdienten aber (da fle, die Schrift des 
Hen.. Wezel ausgenommen, noch vorhanden find) 
noch biefe Stunde, gedruckt zu werden. Man 
hatte den fchönen Entfchluß gefaßt, alle Jahre eis 
nen belletriſchen Band, worinn bie gefrönten Preis: 
fohriften, dann die, von den. bellerifchen Mirglier 
dern eingeſchickte, und des Drucks fuͤr wuͤrdig er⸗ 
kannte, Auffäge mitgetheilt werden ſollten, in Um: 
lauf zu fegen, und im Jahr 1781 erfchien unter 
der Auffchrift: ‚, Abhandlungen der baierifchen 
Akademie Über Gegenftände der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 


ſchaften (München 1781 bey Joh. Bapt. Strobl, 


akad. Buchhändler) der erfte Band, welchem aber 
aus Urfachen die, wenn fie gleich bey taufend-an: 


dern Vorhaben des veränderlihen , und trägen 


Menſchenſinnes gewöhnlich und leicht begreiflich, 
doch darum nicht weniger ſonderbar find, und blei: 


ben, fein zwenter Band nachgefolgt if. Alles, 


was die beiletrifche Klaffe noch that, um das Pub: 

| likum zu erinnern, daß ihr Daſeyn noch fortdaure, 
beftand darinn, daß man wenigftens nicht unterließ, 
bie jährl. Preisfragen fortzufegen. Es war damals, 
nachdem Goͤthe in feinem „Goͤz von Berlichingen, “ 


Lens in feinem Meiſterſtuͤck „der Hofmeiſter, oder 


die Vortheile der Privaterziehung“ mit Beyſpielen 
| Ä vor⸗ 
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vorausgegangen waren, große Mode geworden Fin 
Schaufpiele, ohne alle Beobachtung der, bis dahin 
fett beybehaltenen, dreh Einheiten, zu drechfeln ; 
aber wiewohl es, gemäß ber Natur der Sache, auf 
welchees hier ankam, nicht zu widerfprechen war, Daß 
an die Beybehaltung jener drey Einheiten ein Thes 
aterdichter nicht gebunden - werben Fünne, welcher, 
wie Göthe und Lenz, die Kunft und Geifteskraft 
heſaͤße, auch ohne jene Einheiten aus abgerißnen 
Gtuͤcken gleichwohl ein Ganzes zu machen, und 
diejenige Wirkung, deren KHervorbringung ber eis 
gentliche Zweck feines Werkes ift, in den Seelen ber 
Zuſchauer, oderkefer zu erwecken: fo zeigte nur zu bald 
der Erfolg; daß ein folches Talent höchft felten ſich 
einſinde, und dag die Nachäffung zu taufend Uns 
gereimtheiten führe; dadurch fand ſich Die belletrifche 
Klaſſe veränlaßt 1784 für 1785 Die Frage aufjus 
werfen: „Man erlaubet fich feit mehrern Jahren, 
ſowohl in Trauer: als Luftfpielen, die Regeln des 
Ariſtoteles über die Einheit der Handlung, des 
Orts, und der Zeit zu uͤberſchreiten. Iſt dieſe 
Abweichung der Aufnahme der Dramaturgie hin⸗ 
derlich, oder fuͤrtraͤglich?“ Als die Angelegen⸗ 
heit dieſer Frage zur Ueberlegung, Beantwortung 
and Prüfung hätte genommen werben ſollen, war 
niemand weiter , ber den Beruf hatte, diefes Ge 
(häftes fich anzunehmen. ‘Die beiferrifche Klaſſe 
| | on war 


x 


war veſchwunden, und zwar (eh wir an feinem On | 
vernehmen werden, ) gerade zu einer zeit, da fie bas 
größte Zeitbedürfniß geworden feyn würde, wenn 
fie nämlich jemals zur Behauptung eines behert— 


ſchenden Gefhmads in den fchönen Wiffenfhaf, 
ten und Künften geeignet gewefen wäre.; aber fo 


wie ihre Verfaffung gleich bey ihrem. Entftehen be: 


ftellt war, war fie fo weit entfernet, Die mweife und 
ſanft herrſchende Leiterinm, der Dinge, die mit ihr 
rem Berufe verbunden waren, zu fen, daß fih 
. faum mit Beſtimmtheit ſagen laͤßt, was ſie im | 
Grunde war. Sie ftand mit den Gegenftänden, den 
„Side, und den Geſchaͤften det Humaniſten, dere 
gute oder verſchlimmerte Beſchaffenheit den aͤchten 
Ton des Geſchmacks entſcheidet, mit der Leitung 
des Unterrichts auf den gelehrten Schulen, mit 
dem Theater, mit den bildenden Kuͤnſten, außer 
aller Verbindung, und es konnten vor ihren Au 
gen die haͤßlichſten Barbareyen eingeführt, und mit 
Senerlichfeit-befeftigt werden, ohne daß jemanden 
eingefallen wäre, auch nur, wie manchmal Ye 
fchieht, zum Schein wenigſtens, eine Erinnerung 
der Klaſſe zu verlangen; aber ſelbſt die Mitglier 
der diefer Klafle hatten bey ihrer Zufanmenfegung 
keinen Plan,’ was fie dann beftimmt bezwedfen , 
und mit welchen Mitteln, Anftalten, Zufammens 
wirfungen fie ihren Zweck in ins Werk ſetzen wollten, 
ver⸗ 
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verabredet; es war Peine trauliche Verbindung 
unter dieſen Mitgliedern, ſondern was der Stand, 
die Wuͤrde, oder das Amt wechſelſeitig entfernte, 
das hielt ſich in der ſteifſten Entfernung. Außer 
den wochentlichen Verſammlungen, bey welchen, 
veil ſie fuͤt alle drey Klaſſen gemeinſchaftlich waren, 
die Belletriſten wohl wenig bemerkt, wohl auch 
manchmal von den ernſthaftern Mitgliedern der 
hiſtoriſchen und phyſikaliſchen Klaſſe, ſeitwaͤrts bes 


niemals; und da ſie keineswegs verbunden waren, 
bey den wochentlichen Verſammlungen zu erſchei⸗ 
nen: ſo konnten halbe Jahre voruͤber gehen, ohne 
daß ſie ſich einander begegneten. Hier hatte man 
auch nicht die leiſeſte Ahndung von den ben qndern 
Akademien zur Erweckung gefelliger Freuden und 
Sefinnungen eingeführten, Zufammenkünften, bey 
welchen fpröde und verfchloßne Seelen ſich einan- 
der nähern und mittheilen, Die Quellen des Witzes 
fh öffnen, bey welchen mit einer Vertraulichkeit, 
welche im Pflichtzimmer nie Statt findet, Gedan⸗ 
ten und Einfälle, und Vorſchlaͤge gewechfelt, und 
taufend ſtille Einleitungen zu guten Entfchlüffen 
und Erfolgen entwicelt werden. Endlich verbier 
het auch bemerkt zu werden, daß für alle Mitglier 
der der belletriſchen Klaffe, nachdem fie fämmtlid) . 
an ernfthaftere Berufogeſchafte gebunden waren, 

H die 
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die Beforgung befletrifcher Angelegenheiten nur eis 
ne zufällige Nebenfüche, daß nicht Ein Mitglied 
jenen Angelegenheiten ganz; gewidmet, und in it 
gend eine nähere Verbindlichkeit für ſie genom⸗ 
men war. Gleichwohl geſchah, was allerdings 
bemerkt zu werden verdient, von Zeit zu Zeit et- 
was, was an das Dafenn ihrer Klaffe erinnerte, 
Schon glei bey ihrem Entftehen im Jahre 1777 
ehrte fiedie Talente und Verdienſte einer hiefigen vor: 
treflichen Schaufpielerinn, der (in Wien verftorbenen) 
Fr. Nonfeul, dann eines Schaufpielers Joh. Appelt, 
mit der Veberfendung der groͤßern filbernen Me 
daille, und mit diefen Beweiſen einer, eben fo 
rühmlichen, als nüglichen, Aufmerkſamkeit (im 
Jahre 1778 erhielt die Frau Caroline Heigel, 
und 1780 Hr. Schröder, der hier im Hamlet, als 
Hamlet, und im König Fear, als Lear meifterhaft 
fsielte, Ehrenmedaillen) fuhr fie fort, das Schau 
fpielerwefen zu ermuntern, welches damals’ auf 
einen fehr guten Weg war. Bereits im Jahre 
1778. brachte man, zum erfien Male in deutfcher 
Sprache, ein, aus dem Stalienifchen des Herrn 
Abe Metaftafio, von einem hicfigen Hofkriegsraths⸗ 
Kanzelliſten, Carl Ignaz Foͤrg, uͤberſetztes, und 
von Misl,bececk in Muſik gebrachtes, Singſpiel 
„Iſak, ein Sinnbild des Erloͤſers,“ welchem bald 
ein 
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ein. zweytes, ebenfalls aus dem Metaſtaſto vom 
Herrn Foͤrg überfeßtes, und vom Kammercompoſi⸗ 
teuer, Herrn Joſeph Michel, componirtes Drama 
„008, König von Juda“ folgte, mit allgemeis 
nem Benfall auf die hiefige Bühne. Diefer Buͤh⸗ 


ne gab man den fehönen Name, Vrationalfhaus 


bübne , welchen mit vollem Recht zu verdienen man 
fh von allen Seiten eine rühmliche Mühe gab, 
Es erſchien in kurzer Zeit (wie bereits im erfien 
Heil dieſer Gefchichte S. 414 gemeldet wurde ) 
nicht nur eine große Anzahl von, zum Theil -fehr 
wohl bearbeiteten Driginalfchaufpielen, und Leber: 
gungen, fondern man befirebte fih auch duch 
ſonderheitliche Aufforderungen,, ſolche Stüde, wels 
Ge inlaͤndiſche Gefchichten und Sitten zum Gegen: 
Rand Haben follten, zu veranläffen. Herr Weiten: 
tieder Pünbdigte 1779 im Decemberftück feiner baie⸗ 
then Beytraͤge für das beſte Schaufpiel, welchem 
irgend eine fehöne Handlung eines Inlaͤnders zum 
Grund liegen würbe,einen,von feinem Verleger ausges 
feßten, Preis von 25 Dufaten an,und img. 1783 folg⸗ 
te dieſem Beyſpiel der Theaterintendant, Hr. Grafv. 
Seeau, indem er einen Preis von vierzig Dukaten fuͤr 
ein Luſtſpiel ausſetzte, welches unſre Modeerziehung 
in Baiern ſchildern, und welches von der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, in deren Urtheil der Herr 
Graf ſich fügen zu wollen erklärte, in dem Fall, 
9 2 daß 
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vaß mehrere Stuͤcke eingeſchickt werden follten, für | 
das befte, fonft aber des Preifes würdig erklären 
würde. Damals befanden ſich auch die, mit den | 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften innigſt zuſammenhaͤngende, 
und nach einem gleichen Zweck (durch Bil 
dang der Einbildungskraft und der Empfindun⸗ 
gen den menſchlichen Verſtand zu unterſtuͤtzen) hin⸗ 
arbeitende Kuͤnſte des Pinſels und Meiſels in einer 
ungewoͤhnlich lebhaften Thaͤtigkeit; wie die hiſto⸗ 
riſchen Nachrichten bezeugen, mit welchen Weſten⸗ 
rieder in ſeinem Jahrbuch der Menſchengeſchichte 
ine Baiern, dann in den Beytraͤgen zur vaterlän: 
diſchen Hiſtorie ꝛc. das Andenken an die Kunſtwerke 
und Kuͤnſtler jener Zeit der Vergeſſenheit entriſſen 
hat. Im Jahre 1788 wurde fogar ( nach der in 
andern. großen Städten vorlängft eingeführten 
Sitte) mit einer jährlichen" Gemaͤldeausſtellung cin 
Aunfang gemacht, und unter ber Leitung bes, um 
\ bie baierifche Kunft ‚beftverdienten, Herrn Jakob 
Dorners, entſtand eine Art ſchoͤner Nacheiferung; 
doch das verſtaͤndige und trauliche Zuſammenwirken 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der bildenden Kuͤnſte 
iſt uͤberall eine eben ſeltne, und kurzdaurende Sache, 
als dieß die Erſcheinung eines humaniſtiſchen The, 
ſeus iſt, der die Gabe von oben beſitzt, 


s832axa movere sono testudinis, et prece eblanda 
ducere, quo vellet. — Nacht 
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Nachdem, außer der Klaſſe der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, noch eine andere. Anſtalt, welche mit 
dieſen Wiſſenſchaften in einer vertrauten Verbin: 
dung ftehet, nämlich das (im erften- Theil diefer 
Geſchichte S. 411 angefündigte ) Predigerinftitut Ä 
gefchloffen wurde, fo verdient bie Gefchichte deſſel⸗ 
ben eine; ihre Schickfale wenigftens berührende 
Anzeige. Wir haben oben (S. 21 u. w.) gehört, 
welche Preisfrage für das Jahr 1778 aufgewors 
fm, und gefrönt worden fey; und zwar mit einer, 
eigens für Diefe Predigerafademie geprägten, fehzig 
Gulden am Gewicht betragenden, goldenen Medaille, 
auf deren einer Seite das Portrait des Churfürften 
mit dee Umſchrift: „Munificentia Maximiliani III 
Docis, Electoris, auf ber andern Geite aber ein, 
bie katholiſche Kirche vorftellendes Bild mit der Unts 
fhrift: „„Eloquentiae secrae cultiori, und unten am. 
Rande „Soeietas litteraria Monachii 1777 zu fe 
hen war. Bey der, den 30. Jänner 1779 mit 
großer Feyerlichkeit vorgenommenen Preifevertheis 
lung erhielt Herr Johann Michael Sailer, (ba: 
mals Öffentl, Nepetitor im theof. und philof. Fache 
zu Ingolftadt) ivegen feiner, vortreflich bearbeite 
ten Preisrede, welcher eine „„Trauerrede auf den 
höchftfeligen Churfürften Maximilian 11.” zum Ge 
genftand gefeht worden war, die goldene Medaille, 

| Herr 


assss = Zur - — 
Herr Joh. Michael Lechner aber (damals im Prie | 

ſterhauſe zu Dorfen) wegen der Preisrebe ‚Abe 
dite Liebe ber Feinde ” die filberne Mebaille ; fuͤr das 
Jahr 1780 wurde fuͤr die goldene Preismedaille, 
zum Stoff eine Rede „von den Pflichten der Un⸗ 
terthanen gegen ihrem Regenten“ für die filberne 
den Kandidaten beftimmte aber eine Ausarbeitung 
„von ber Nothwendigkeit ber Zubereitung zum Pre 
digtamte“ beftimmt, Die erftere erhielt bey der, 
den 16. Horn. gefeyerten Öffentlichen Verſammlung | 
. ein Benediftiner und Prediger von St. Emmeram, 
Herr Erhard Pur, und ein Neltpriefter und Ka 


plan zu Murnau; Herr Franz Xav. Geiger wurde 


mit zwoen filbernen Medaillen, dann mit den Auf: 
nahmsdiplom zum Mitglied des Inſtitutus; einan 
drer Weltpriefter aber, Herr oh. Nep. Neumiller | 
ebenfalls mit einer filbernen Medaille beehrt. Unter 
den Kandivaten haben Herr Solan Pirzer, Predi: 
‚ger beym heil. Geift in München eine filberne Mer 
daille, die Herren Georg Zacherl, und Joh. Moy 
ler ebenfalls eine aufınunternde Belohnung erhal⸗ 
ten. Die Preisfe agen des kuͤnftigen Jahres waren: 
a) für die goldene Medaille eine Rede „über die 
Gottlofigkeit der Verlaͤumdung unter Chriften, be⸗ 
fonders, wenn man eine Abficht dabey hat, feinem 
Mächten zu fehaden,” db) für die Preismebaille 
- L: . Ä _ den 
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den Kandidaten eine Rede „von den Pflichten der 
Schüler gegen ihre Lehrer, ” und bey der, ben 26. 
April 1781 vorgenommenen Preisvertheilnng erhiels 
ten die ſchoͤnen Schriftender Herren Ant. Sambuge, 
damals Kapelan der Pfarrkicche zu Mannheim, 
und Franz XRav. Geiger, Kaplan zu Murnau, je 
de zwo filberne- Medaillen; und mit einer dritten 
flbernen wurde eine Prebigt der Schule der geiſtl. 
Berebfamkeit bey den Granzifcanern zu Lenzfrid naͤchſt 
Kempten beehrt. Unter den Kandidaten erwarb fih 
Here Georg Sighart, Kandidat zu Amberg die fils 
berne Preismedaille, und Herr Georg Zacherl, Kau⸗ 
didat zu München eine Belohnung vom Rektorat. 
ju München, . Ben den Preisfragen, welche im 
Jahr 1782 hatten gekrönt werden follen, wurde 
der Stoff der zu bearbeitenden Reden beffimmter, als 
fonft, angegeben. Bey der Preisfrage der goldnen 
Medaille, welche „von den Urfachen (des Ver⸗ 
falles) des ächten Chriftenehums handeln follte,. 
wurde eine recht paffende, Austheilung zum Grund ge 
legt: „Man theilt die Ehriften in drey Klaffen. 
a) In jene, die über den Mittelftand erhaben find; 
b) in jene aus dem Mittelftand; e) in jene, wel⸗ 
he unter dem Mittelftand ſtehen. Man zeigt, daß 
ben der erften Klaſſe Kaltſinn gegen bie Religion , 
bey der weyten Mißverſtand uͤber die Religion, 

ie 


wie 
ben der dritten Uwiſſenbeit in ber Religion bie vor: 
zuͤglichſte Urfache des Verfalles des Achten Chri⸗ 
ftenehumes ſey. Der Raltfinn macht die erite 
. Klaffe gegen das Weſentliche der Religion ; fo wie. 
‚gegen das Zufällige gleichgültig, Der Mißver: 
ſtand macht die zweyte Klaſſe für das Zufällige 
mehr als das Wefentlihe eingenommen. Die Uns 
wiſſenheit, macht die Dritte Klaſſe in dem Wefent: 
‚lichen, wie.in dem Zufälligen irrig.“ Die Aufı 
gabe für die Kandidaten war eine Reden, uͤber bie 
 Wichtigfeit der, Standeswahl,” und Die vorge 
ſchriebene Austheilung hieß: =) „Mit der Star 
deswahl ift die eigne Glücfeligkeit des Wählen 
: ‚den; b). mit dee Standeswahl ift Die fremde Gluͤck⸗ 
feligfeit des Prebenmenfchen verbunden.  — Wir 
Fönnen nicht umhin ‚ auch der Reden, welche ben | 
den feyerlichen Preifevercheilungen von wirklichen 
Mitgliedern des Inſtituts gelefen wurden, zu ge 
‚denken, Im Jahr 1779 las Franz Kav. Freyhert 
von Gugler, Canonicus zu Landshut, und öffentl, 
‚Lehrer der Ethik am Lycaͤo zu München „über den 
Einfluß der geiſtlichen Beredſamkeit auf bie Heli 
gion und den Staat ; imfolgenden Jahre 1780 las 
der dam. Profeffior, Herr Michael Steiner , über 
‚den Öegenftand : „Ob der Benfall ein entfcheiben: 
der Beweis von dem Werth eines Predigers ſey.“ 
Dieſem folgte im Jahre 1781 der dam, Profeſſor 
= — de 
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ber 2ten Rhetorik, Herr "Franz von Paula Ger 
hardinger, mit einer Rede „, über die wichtigfte 
Pflicht des geiftlichen Redners, dem Vortrage der 
chriſtlichen Sittenlehre.“ Diefe wirklich mufters 
haften Reben, fo wie die gefrönten, wurden, erſt 
einzeln, dann in den „Predigten fiber die wichtigs 
fen Gegenftände der Religion und Sitten von der 
gelehrten Grfellfchaft zur Beförderung ber geiftli 
hen Beredfamkeit und Katechetif,” von welchen 
bereits fünf Bände überaus nüglichen Inhalts zum 
Vorſchein kamen, gedruckt, und diefe, hoͤchſt nuͤtz⸗ 
liche, Anſtalt hatte den erſprießlichſten Fortgang 
gewonnen, als ſie, was auch mit der Kroͤnung der 
Preisfragen im Jahre 1782 der Fall war, mit ei⸗ 
nem Male unterbrochen wurde. Die Veranlaſ—⸗ 
fung dazu gab ein hoͤchſtes Dekret den 14. Decemb. 
1781, worin der hoͤchſtſel. Churfürft, Earl Thege 
dor Fund machte, daß Er „Seinem Eifer für Die 
Beförderung und: Aufnahme der. heiligen katholi⸗ 
(hen Religion, und zugleich jener befonderen Sorg⸗ 
folt, womit Er das Anfehen, und dag Beſte des: 
Adelftandes in Seinen Chur : und Erbſtaaten Obers 
und Niederbaiern, Neuburg, Sulzbach, und der 
obern Pfalz und den dazu gehörigen Difteiften auf 
ale Art zu unterftügen wünfchte, angemeffen gefun⸗ 
den habe, zu Erreichung diefer Endzwede in erſter⸗ 
waͤhnten Erblanden eine beſondere baieriſche Pro⸗ 
ding. 
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vinz, oder fogenannte Junge des hohen, Ordens St, 
Johanns Yon Jeruſalem, ober bes Mitterordens 
von Malta zu errichten ‚"und hiezu die nothwendi⸗ 
gen, und gebührenden (nämlich alle und jede der 
erlofchenen Geſellſchaft Jeſu in Obern⸗ und Mies 
derbaiern Neuburg, Sulzbach und der. ober 
Pfalz gehörig geweſenen, ſowohl beweglich, als un 
beweglichen) Güter zu verſchaffen“ u. ſ. w. Die 
Schulen der Gymnaſien und Licden wurden itzt den 
ſtaͤndiſchen Klöftern überlaffen, welche noch einige zeit 
. fortführen, unter ihren Schülern im Fache ber 


geiftlichen Beredſamkeit eine und andere der beften 
Schriften mit Preifen zu befchenfen, aber das Im 


ſtitut ſelbſt nicht fortfegten. ‘Der Canonicus Hein 
rih Braun, welcher daffelbe unternommen, auch 
einige Jahre mit dem beften Erfolge fortgefeßt, aber 


auch hier, wie überall, manche Unannehmfichkeit 
zu erfahren hatte, * zog fih, da ihn die neuen Er 


eig⸗ 


J 





*So erſchienen gleich bey Gelegenheit des Preiſes 


den, wie oben ©. 118. vorkam, der Prediger bey St. 
Emmeram, Erhatd Puz, im Fahr 1780 erhalten 
hatte ‚einige beißende Schriften, welche über das Inſti⸗ 
tut, und über die, die Preisfchriften beurtheilenden 


Mitglieder eine Art nachtheiligen Lichtes verbreiten 
. zu können waͤhnten, weil fi, bald nad) der Preiſe⸗ 


vertheilung entdedt hatte, daß Herr Puz die, unter 
feinem Namen gekroͤnte, Predigt nicht ſelbſt verfaßt, 
Sondern größtentheild aus einem franzöfifchen Pres 
diger, Torne, woͤrtlich überfege habe. Der Vizedi⸗ 


r 


N 


—A UîIp;S23 


eigniſſe der Oberaufſicht uͤber das Schulweſen entho⸗ 
ben hatten, zuruͤck, und die wohleingefuͤhrte Sache 
| verlor fi. 


$ I _ 
Hiftorifche Kaffe vom Jahre 1778 bis 1790. 


WE — 





I) We wollen nunmehr die Begebenheiten 
unſrer Altern Akademie ‚ wilde fih auf die Ge 
ſchichte, und Philofophie (eigentlich auf die Phyſik) 
befchränfte, vor uns nehmen. Wenn, (wie wir 
oben im Eingang hörten) im Jahre 1780 der Zur 
fand der Flaßifchen Litteratur einer beflagenswit: 
digen Verſchlimmerung fich zuneigte : fo muß uns 
eine furzeZurückerinnerung an dennoch ungleich beffer 
befellten Zuftand jener wichtigen Gegenſtaͤnde befto 
erfrenlicher feyn. Die Gefchichte gewinnt, und 
nähere fich ihrer Vollkommenheit Durch Berichtigun: 
gen bekannter, aber mangelhaft oder unrichtig er- 
| Hl, dann durch eine gruͤndliche Entdeckung un⸗ 

be⸗ 
rektor Danzer, dann die damaligen Profeſſores Se⸗ 
delmair, Weſtenrieder, und Gerhardinger waren die 
Cenſoren, und kannten der puziſchen Predigt, als 
welche fie einhellig für die Befte erkannten, den Preis 
zu. Daß bey jener Predigt das non est ex horto 
eintreffen Fönnte, vermuthete Eeiner jener Genforenz - 


daher fie auch ganz unbefangen der beten Predigt 
ihre Stimme gaben, 





fl. 
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Bekannter, Begebenheiten ; und biefer Dienft wur 


de der Gefchichte damals von den bemährteften deut 
- fchen Gefchichtforfchern faft in allen deutſchen Län: 


dern mit einem ungemeinen XBetteifer . geleiftet. Die 


Herren Joh. Georg Meufel, Philipp Wilhelm | 


Gerde, Gatterer, Haberl, Müller, Möfer , zeich⸗ 


neten fih unter denfelden, zu ihrem dauerhaften 
Verdienſt und Ruhm vortreflih aus. Herr Mir 
chael Ignaz Schmidt, (hochfürftl, geiftl. Rah, 


ordentlicher Lehrer der Geſchichte auf der Univer- 


fität zu Würzburg, wie guch Bibliothekaͤr bey 
berfekben) nahm fich fogar den Muth, zu glauben, 


daß die. Sammlungen von wohl vorbereiteten Ma 


terialien zahlteich und volfläng genug wären, um 
mit benfelben ein fchönes und aushaltendes Ge 


baͤude aufführen zu Fönnen, und lieferte im Jahr 


1778 den erften Band einer, Gefchichte der Deu 
ſchen, welche von allen Deutfchen mit dem, ihbe 
gebührenden, Benfall aufgenommen, dann die bal⸗ 
dige Fortfegung gewünfcht, zugleich aber auch auf 
die Fälle, da wider die fonderheitliche Geſchichte 


einzelner beutfcher Provinzen einige Werfehen von 
den eingebohrnen Gefchichtforfchern bemerkt wer 
den follten, die Freymuͤthigkeit derfelben aufgefor: 
‚dert, und erwartet wurde. Mit folchen Kor 
fhern und Sachkennern war juverläßig im ganzen 
Deutſchland keine Provinz reicher verſehen, als 


Wa Baiern 


2 








0%» 125 


Boeaiern, nachdem unter ben vielen beguͤterten Kloͤ— 
fern Baum Eines war, wo nicht im hiftorifchen 

Fach, (was auch vom phnfifalifchen gilt) ein und 
anderer wohluntereichteter, und, aus Neigung zue 
Sache arbeitender, Mann, und darunter manches 
Kleinod, vorhanden geweſen fenn. follte. Auch 
außer. den Kloͤſtern fand die Gefchichte, und das 
von jeher, viele Verehrer und eifrige Studierer der: 
ken, und man darf Überhaupt nur die Nanıen 
ori, Obermayr, Lipowsfy, Bergmann, Ziens - 
gibl, Scholliner, Mederer, Klocker, Sterzinger, 
Ganſer, Colomann Saͤnftl u. a. nennen, um ſich 
an Geſchichtsmaͤnner von einer ganz beſondern Ein⸗ 
ſicht und Zuverlaͤßigkeit zu erinnern. Sonſt duͤrfte 
es hier, damit wir das Eigenthuͤmliche des dama⸗ 
ligen Zeitgeiftes, den das (vom Jahr 1760 begons 
nene, und in ben Jahren 1770 in jugendlicher Luft 
und Fülle geftandne, goldene) Zeitalter der baterifchen 
kitteratur geweckt hätte, Bennen fernen, weder uͤber⸗ 
füßig, noch dem Lefer mißfällig feyn, wenn wie 
(bloß nur gelegenheitlich und im Vorbeygehen) ben 
Mhalt, oder vielmehr nur ein kurzes Verzeichniß 
derjenigen Gegenflände , deren Verbefferung, Abs 
fellung, ober Einführung man damals (im Jahr 
1779 nämfich, und in den nnmittelbar. folgenden 
Jahren) für nuͤtzlich, raͤthlich, nothwendig hielt, 
und deren m Beheriigung man auf verſchiednen We⸗ 

gen 
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gen und XGeifen in allen Druckſchriften empfahl, | 
(jedes Menfchenalter hat von 25 zu 25 Jahren fer 
ne, von dem ihm eignen, geiftreichen oder faden, 
- fafelnden und plaubernden, Geift eingegebne Ge; 
‚genftände, an denen es bildet , oder neckt, oder 
bie es vollends zerftärt) in Erinnerung bringen... Im 
Sach des. Kirchenpoliceymefens wurde ſchon feit 
dem Jahr 1778, und wohl ſchon früher, die Ver: 
legung der Rirchweibfefte auf Einen Tag, dann 
bie Einftellung der zu ‚großen Zahl von, zumal 
“mehrere Tage bebürfenden, Kreuzgaͤngen, bie, Be 
‚gbachtung des, vom Pabft Clemens XIV. jm Jahr 
1773 an die Biſchoͤfe von Baiern wegen Vermin⸗ 
derung ber. Feyertage erlaſſenen Breve; bie Per: 
legung der Begräbriffe aus den Freythoͤfen und 
Kirchengrüften der Städte nach einem gemeinfchaft: 
kichen Gottesacker außer denfelben; die Abſtellung 
des -Wetterläutens, und die Einführung der. Web 
ter s oder Bligableiter (ſchon 1780 feßten die Ka⸗ 
pujziner zu München über ihr Gebaͤude (einen fol 
hen Leiter); die Einführung der Rirchengefänge; 
Die Vereinfachung der in manchen Kirchen geſchmack⸗ 
los angebrachten Ueberladung, oder unfchicklichen 
Zufammenfeßung verfchiedner Kircher zierden; die 
(weſentlich nothwendige) Herftellung wohleinge: 
richteter Priefterhäufer , und im jeder Diöces eines 
domus Emeritorum; die Errichtung einer gemein⸗ 
ſchaft⸗ 





At, 01.2 
fhaftlichen BibliotheP in jedem Landeapitel u. a. 


Dieſer Sachengehalt wurde in allen Schriften, web 


che daruͤber etwas zu ſagen, eine Gelegenheit machen 
founten, unterfucht, gerügt, empfohlen, und bie wah⸗ 
se Kenntniß, davon, dann der Muth, nach feiner 
Erkenntniß zu wirken, und zu handeln, in Anfpruch 
genommen, ermuntert und gepriefen. Mit einer 
gleichen Inſtaͤndigkeit von beharrlichen, nicht fels 
tm wohl auch mit einem, bis zum Webertriebenen, 
und Unbefcheidnen entflaminten, Eifer wurde damals 
in Landwirthſchaftsweſen (ſchon, ut fit, Studio 
pacendi den, mit der neuen Regierung nach Baiern ges“ 
lommenen, Rheinpfälzern) der Reps : und Tobacks⸗ 


bau, dann der, im eigentlichen Baiern damals‘ 


noch wirklich wenig geachtete Bau der nüßlichen 
Erdaͤpfel, oder Bartoffel (welche man bis dahin 
beynahe nur bloß zur Schweinmaft geeignet hielt) 
ber, wiewohl ſchon fehr blühende, Hopfenbau; 


nichtwweniger bie Seidenzucht, und die Pflanzung - 


der fogenannten Maulbeerbäume; die Errichtung 
von Baumalleen neben den KHochftrafien, und zus. 
mal die Pflanzung der Fruchtbäume (mit welcher 


der damal. Stadtkammerer, Hr. Ludwig v. Reindl, - 


nicht unterfieß , auf der Strafe von München bis 
Schwabing, einen (was vorher zu fehen war); 
auf diefen, wie auf taufend ähnlichen Stellen vers 
geblichen Berfuch zu machen; ; ferner die, wirklich 
N | . leicht 


m 
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fefcht zu bewirkende, Pflanzung der Eich⸗ und wil⸗ 
den Obſtbaͤume; Die Aufbebung der Brach; dann 
die Austheilung der Gemeingründe, und die dw 
mit verbundene Stalfütterung unaufhörlich ems 
pfohlen, umd 'gepriefen, und dadurch auch endlich 
mehr, als Eine, landesherrliche Verordnung oder 
auch Anftalt erwirket. Im Betref des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Policeyfaches wurde das Armen : und Bet 
telweſen, bie Blattereinimpfung (wovon man 
Die einzelnen Benfpiele in Zeitungen befannt mach: 
te); die Errichtung eines wohlbeftellten Findelhau⸗ 
fes zne Verhütung des Rindermords, über beffen 
Borbeugungsmittel Preisfchriften veranlaßt, und 
gefchrieben wurden ; die Errichtung einer Hebam⸗ 
menfchule ; die Aufhebung der Mackel der ehelos 
fen Geburt; die Nothwendigfeit einer anatomis 
ſchen und chirurgiſchen Schule; ferner einer Ans 
ftele für Taubftumme; die Kenntniffe und Ans 
ftalten zur Rettung der Erſtickten, Erfronen und 
Eetrunkenen u. a. durch ununterbsochene Vorſtel⸗ 
lungen zum Ueberlegen in Umlauf gebracht, und 
großentheils. mit dem gewünfchten Erfolg belohnt, 
und gefrönt, Daß auch in der hoͤhern ftädeifhen 
Policey (vom unruhigen Hang zur Aenderung und | 
Abwechslung, vom Spiel der Mode, auch wohl 
vom wirklichen Beduͤrfniß) mancher wichtige, ober 
nichtige , Öegenftand, als Ball der Zeit in die Mitte 
. ge 
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gelegt, daß auch mit der Aufftellung fremder 
mißverftandner Grundfäge, und mit der Einim⸗ 
pfung derfelben in leichtfinnige‘, und für alles Neue, 
(weil es neu tft) entzündbare Köpfe, mancher ernfts 
hafte Unfug getrieben , daß eine bedaurungswuͤrdige 
Verwirrung der Dinge, und Noch undElend,hie und 
da vorbereitet, und miteiner muchwilligen Halsſtaͤrrig⸗ 
keit darauf beftanden worden feyn moͤge, iſt leicht 
erachten. Die, bereits vor fechzig und mehr 
Jahren, unter dem Ehurfürften Maximilian Ema 
nel (von feeländifchen Schriftftelleen und Brod⸗ 
ſuchern nah München verpflanzten) ftaatiftifchen, 
oft durchaus unrichtigen, oft nur 'halb wahren, 
Sprüche kehrten (vermög des beftändig wiederkeh—⸗ 
tenden Kreislaufes aller Dinge) wieder als Zeitgeift 
zuruͤckk. Dan fprach von dem Reichthum, der Macht, 
und Öfückfeligfeit einer unbedingten Staaten: und 
Städtebevdiferung, vom Manufakturen⸗ und Fab⸗ 
rikenreichthum, und dem daher entſtehen ſollenden 
Voͤlkerrund Fuͤrſtenwohl, vom ſchaͤdlichen fo betitelten 
zunftmonopol, und der Nothwendigkeit, ſie auf⸗ 
zuheben, (woruͤber aber im Intelligenzblatt 1785 
S. 4. 12. 19. 27. unter dem Titel: „Gruͤnde, 
warum Die Zünfte dem Stant, und der bürgerli; 
chen Geſellſchaft nuͤtzlich, und wefentlich nothwen⸗ 
dig ſind,“ ein unvergleichlicher Aufſatz abgedruckt 
wurde) vom Geldumlauf, und dem Nutzen des 
8 Luxus 
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Eurus, lieferte ftaatiftifche Ueberſichten der Staa⸗ 
sen, ließ Tubellen der Laͤnderbevoͤlkerungen, Tabellen 

der Staatseinkuͤnfte n. a. drucken, und urtheilte 
daruͤber; wobey es dann auch freylich nicht lange 
fehlen konnte, daß ſich nicht auch mancher Wild: 
fang von Bücherfchreibern in die Sache mifchte,, und 
(unter dem Mantel der fogenannten unverlegbaren 
Publicitaͤt) das Publikum mit der, fehr zweydeuti⸗ 
gen, Kuͤhnheit bekannt machte, Regenten und Mi⸗ 

niſter über ihre Grundſaͤtze, Verordnungen, Haus 
haltungen öffentlich zur Nechenfchaft zu ziehen, fie 
mit einem vormünderifehen Ton über ihre Pflich: 

. sen zu belehren, und (indem ihnen unaufhoͤrlich | 
gefagt wurde, daß fie nichts weiter, als die erſten 
Diener des Staats, welcher Staat ſie, wie alle ſeine 
Diener, beſoldete, waͤren) über ihre Regenten⸗ 
dienerſchaft ein gar ſeltſames Licht zu verbreiten. 

Doch genug davon, um uns, (mas ber Zweck die 
fer Nachricht war) von ber Regſamkeit, Abſicht, 
und Richtung des Zeitgeiſtes im jahr 1780 einen 

Begriff zu geben. Mir wollen nunmehr die Ge 
fchichte der hiſtoriſchen Klaffe vor uns nehmen. 


2) Wenn gleich; unter den hiftorifchen Mit, 
gliedern (oben S. 33) nur Eines gezählet wurde, 
welches dergeftalt Herr feiner Zeit war, wie man 
es feyn mußte, um die Gefchichte zu feinem Haupt: 

beruf 


1 
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beruf machen zu koͤnnen: fo faßte doch jedes ber; 
ſelben ſolche Vorſaͤtze, und kam mit ſolchen Bow 
ſchlaͤgen zum Vorſchein, von denen ſich voraus 
ruͤhmen ließ, daß, wenn auch nur der zehnte Theil 
davon zur Wirklichkeit kommen ſollte, unbeſchreib⸗ 
ih viel Schoͤnes und Nuͤtzliches zu Stand kom⸗— 
men wuͤrde. Alles ſchien ſich, beym Eintritt ei⸗ 
ner neuen Regierung, verjuͤngen, und erneuern zu 
wollen; und auch ſelbſt das, was weder edler, 
noch beſſer gemacht werden konnte, als es ſchon 
war, ſollte ſich wenigſtens durch eine neue Außen⸗ 
ſeite, oder eine geaͤnderte Aufſchrift bemerkbar ma⸗ 
chen. Wie die belletriſche Klaſſe in der Sitzung 
vom 12. Maͤrz 1779 ſich das Geſetz machte, 
„daß alle ſchoͤne Wiſſenſchaften und Kuͤnſte ſowohl 
in praxi, als theoria behandelt werden ſollten:“ 
fo nahm ſich auch die hiſtoriſche Klaſſe vor, alles, 
‚was in ben weitlaͤuftigen Reichen ihrer wiſſen⸗ 
fchaftlichen Fächer zu beleben feyn möchte, zu ums 
faffen ,..und dem deutfchen Vaterland bleibende 
Denkmäler Achter Größe zu. liefern. Ein folches 
Denkmal mäßte fie fich fehon gleich für ewige Zei⸗ 
ten durch bie wirkliche Ausfühung eines einzigen 
Vorhabens ‚ein hiftorifch » geographifches Univer⸗ 
al: Lerion von Baiern“ herzuſteſlen, errichtet ha⸗ 
ben; worüber in den Verfammlungen oft, und 
mis Wärme gefprochen,, und endlich ben 21. Sulg 
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1779, ein, vom Titl. Carl von Vacchiery ent 
worfner, Auffag gedruckt worden ift, defien In⸗ 
bale um fo mehr verdient, in Erinnerung ge 
bracht zu werden, ‘als er noch heute. mit 
dem ernfihafteften Eifer erneuert zu werben vers 
dient, Im Eingang des Aufrufes an das vater 
laͤndiſche Publikum um die gemeinſchaftliche Mit: 
wirkung wurde gefagt, daß, nachdem „eine jede 
Landesgefchichte verfchiedene Theile in fich fchließe, 
die eben alle zu ihrem Ganzen: fo nothtwenbig find, 
daß man eine Vollftändigkeit ohne ihren Daſeyn 
nicht denken kann; als die Chronologie, Geogra⸗ 
phie, Partikularhiftorie, Biographie, Diploma 
tie, Genealogie, Topographie u. a., da dieß we 


fentliche Theile feyen, woraus eine Landesgefchichte 


zufammengefegt werden müfle: fo feyen fo menige 


Arbeiter, aus welchen die afabemifchen Mitglieder 


beftehen, ganz außer Stand, ein folches allgemei: 
nes Werf herzuftellen, und man fehe fich daher 
veranlaßt, fämmtliche Inlaͤnder zur gemeinfchaft 


lichen Mitwirkung aufjufordern, und ein allgemeb 


‚nes Lexikon, defien Materialien in alphabetifcher 


| 


Drdnung, und zwar mit Beyfeßung des Namens 


eines jeden Einfenders bezeichnet werden ſollten, zu 
ſammeln, und durch den Druck befannt zu ma 
chen. Und zwarfoll a) ‚in der Chronologie in 
Beſtimmung eines Dati allemal die Grundurjache 
Binzugefeßt werden, welche ein Datum fo, und nicht 
„ "anders angeben hieß. Die dabey vorfommende gegen: 
theilige Meynungen follen wenigftens im XWefentli | 
hen angeführt, und widerlegt werden; h) fol in ber | 
Diplomatik der Grundtext ber Urkunden genau abge - 
nn fe 
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ſchrieben; dabey immer der Dit, woher fie genom: 
men ſiͤd, bemerfe, auch, wo einige aufgedruckte 
oder angehängte Siegel daben find, follen folche 
nad allen Umftänden genau, oder, wo fie ber. 
fonders felten, wichtig und auffallend find, auf 
Koften der Akademie‘, die fie allemal erftatten will, 
abgezeichnet werden ; c) fell in der Genealogie auf 
Entdeckung des Urfprungs eines Gefchlechts, und 
auf die origindle Gefchlechtsnamen, auf den Ur⸗ 
fprung der Mappen , und ihre Aenderungen gefes 
hen, dann die Stämme genau auseinander gefeßt, 
und die, bey einem Geſchlecht wirklich no vor⸗ 
handene, oder vormals gehabte Beſitzungen ange⸗ 
führt werden; d) ſoll bey einem biographſch⸗ 
oder artiftiichen Beytrag der Geburtsort des Ger 
Ichrten oder Künftlers, feine Eltern, Erziehungs⸗ 
jahre befchrieben , feine Lehrmeifter namentlich ane— 
gezeigt, das befondere Fach feiner Gelehrſamkeit, 
oder Kunft, und die Stärke in derfelben bemerkt, 
der Ort feines Aufenthalts, feine Irarur, Bebense. 
art, dann jeine Arbeiten, und (bey einem Kuͤnſt⸗ 
fer) wohin felbe gefommen find , nicht weniger fein: 
Stand, Weib und Kinder, endlich fein Sterbtag,: ‘ 
Grabſtatt, Grabſchrift, und, wenn ein Portrait: 
vorhanden, wo es zu finden ſey, angezeigt wer⸗ 
den; e) ſoll bey einem geographiſch⸗ oder topo⸗ 
sraphifchen Beytrag, und zwar bey Beichreibung: 
eines Orts der Name des Dres, fein Urfprung, 
fine Herleitung „ und WAenderung , dann deſſen 
Stifter, Urheber, Erbauer, MWerbefferer, ferner. 
die Eigenfchaft des Orts, ob es ein. Stift, Klor- 
fter, Schloß, Pfleg, Hofmark, Ebelfig fey, von’ 
welchen Geſchlechtern es bewohnt, oder imigehabe: 
worden, in welchem Rentamt, Band s oder Me | 
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gericht es gelegen ſey, angezeigt, bie Gegend des 
Dres, deffen Lage an einem See, Fluß, Mora War 
dung, oder.&ebirg, dann deffen Graͤnze, befchrieben, 
die Eigenheit, das Gewerb, die Kunft, und Faͤ⸗ 
bigfeit oder Anlage des Bodens zum Getreidbau, 
zur Viehzucht, zur Jagd, Fifcherey, vorzüglich zu 
dieſem, oder jenem Nahrımgszmeig , ferner die Sn: 
duſtrie, die Eultur der Bewohner , ihrer herrſchen⸗ 
ben Sitten, Peidenfchaften, dann Nahrungszweige, 
Märkte, Schrannen, Niederlagen, u. dgl. ; nicht 
weniger die medicinifche Befchaffenheit des Orts, 
welche Krankheiten für Menſchen, oder das Vieh 
einheimifch, ob Gefundbrünnen,, Bäder, Galı 


oder Erzgruben, Steinfohlen, Torf, u. dgl. be 


merkt; endlich was durch die bewährte Gefchichte, 
oder uralte mündfiche Ueberlieferungen von Schlach⸗ 
tech, Verwüftungen, Brand, Wiedererbauungen, 
Erdbeben ze. erzähle, was noch von fichtbaren 
Schanzen, Lagern, und anderen Denkmaͤlern vor 
handen, welche berühmte Männer in einem Ost 

hren find, aufgezeichnet; bey den Kirchen de 
ren Name, Schußpateon, vorhandene merkwuͤrdi⸗ 


ge Grabftätte, Wallfahrten, und dabey veffom 
mende Erzählungen von Wundern, u. dgl.; ends 
lich andere etwa vorhandene Seltenheiten ; £) fol 


- bey Hefchreibung der Zlüffe, und Seen angezeigt 
- werben 1) wo der Fluß entſtehe, und woher er fer 
nen Damen habe; 2) ober floß s oder fchiffbar fey; 
wo er es zu werden anfange, und zu welchem 
Teansport er vorzüglich diene; 3) an melchen 
Hauptorten er vorbenfließe; 4) wie die Befchaffen: 
heit feines Waſſers beftellt, ob es vafch, leicht, 
ſchwer oder gering, ftillfliegend, oder reißend fen; 
5).0b, und von. welcher Gattung Zifche es führe, 
Da oo und 
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und wer bas Fiſchrecht ausübe; 6) ob ein Waſſer 
ju Ueberſchwemmungen geeignet, ob der Schaden, 
welchen fie anrichten, groß, und durch welche Ans 
falten dem Uebel zuvor zu kommen ſey; 7) ob 


ben einem Wafler, und welche Gebäude. nothwen⸗ 


dig, ob ſolche Foftfpielig, und welche Art von Ers 
ſparungen daben anzubringen fey; 83) follen die 
befondern merkwürdigen ‘Begebenheiten, wenn fid) 
in der bey einem: Fluß oder See in Ältern oder 
neuern Zeiten welche ereignet haben, bemerkt, auch 
die Beftandtheile des Grundes und der Ufer, ob 
Gries, Letten ꝛc., ferner ob Petrefaften, Mineras 
fien, dann welche Waffergewächfe,, einheimifche, 
oder Zugvoͤgel, endlich die Anzeige, wo ein Fluß 
etwa feinen Namen Ändere, oder verliere, andere 
Slüße aufnehme, oder fich in folche ergieße, nicht 
vergeffen werden; g) die Afademie fey nicht nur, 
wie fich ohnehin verſteht, erbiethig, ftets Das Pors 
to zu tragen, fondern fie verguͤte auch unverzüglich. 


die Auslagen auf Abfchriften, Zeichnungen von 


Landfchaften, Monumenten, Siegeln, u. dgl. und 
fie werde fich thaͤtigſt beeifern, denjenigen, welche 
den Erwartungen. der Afademie entiprechen werden,” 


vach ihren Kräften folche aufmunternde Beweiſe vam 


ehrenvelfen Auszeichnungen und Belohnungen“ zu 
geben, welche ganz dazu geeignet feyn follen ‚. einen 
gemeinfchaftlichen Wetteifer in die thaͤtigſte Lebhaf⸗ 
tigkeit zu verſetzen.“ — Der, oben genannte, 


Verfaſſer dieſes Aufſatzes gieng, der erfte, indem en 


eine umftänbliche Beſchreibung des, unweit des 


Am. Chorftifts Habach vorhandnen Flüßchen Hey⸗ 


bach vorlegte, mit feinem ruͤhmlichen Benfpiel vor: 
j : aus, 


⸗ 
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aus, und, nach dem Eifer, mit welchem verſchie⸗ 
bene in⸗ und auswärtige. Mitglieder ber Afademie 
ähre Theilnahme an den Zwecken derfelben beharrlich 
zu erfennen gaben , ‚zu ſchließen, ſchien man be 
rechtigt zu fenn, in kurzer Zeit einen beträchtlichen 
Reichthum guter Örtlicher Befchreibungen hoffen zu 


koͤnnen. Schon der dankbare Wohlftand erfordert, 


daß mwenigfteng eines Theiles der eingefchickten Auf: 
füge, auch ſolcher, die nicht im Druck erfchienen , 
Erwähnung gefchehe, 

Der Stabtoberrichter zu München, Hr, Mi 
chael von Bergmann, legte von dem, ız Stun 
den von München entlegenen Dorf Berlach, wo er 
einen Edelſitz befaß, eine recht ſchoͤne Befchreibung, 
vann eine ſchoͤne Zeichnung der Ueberbleibſel eines 
uralten Schloffes bey Sterberg, Carlsberg genannt, 
indem hier Carl, der Große, im Jahr 742 geboh⸗ 
een worden feyn fol, vor. 


Eine ahnliche, und ebenfalls vollſt ͤndige mit 
vielen eöftlichen Zeichnungen ‚gezierte, vom Einfen: 
der felbft verfaßte, Beſchreibung des Zillerthals im 
Salzburgifchen ſchickte Hr. Gottfried von Mol, 
Pfleger zu Zeil im Zillerthal. 


Hr. 





| vertoldus. 
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Gr. Jofepb, Reichsedler von Rlieber, (da _ 
mals Kegierungsrath zu Straubing , und nachmal, 
Kanzler zu Amberg ) beforgte die Abzeichnung det 
merkwuͤrdigen Grabſteine aus der Carmeliterkirche 
u Straubing. ' 


Eine gleiche Einfendung der Zeichnungen und | 
Inſchriften von den Grabmälern zu Klofter Dieffien 
machte der Probſt der "eg. Chorherren daſelbſt, hr. 


Auch der Reichsfreyherr Titl. Joſeph von Lei⸗ 


den ſchickte die bey ſeinem Gut fing vorhandene 
Cpyithaphia. 


Hr. Joachim Schuchbauer, dam. Prof. zu 
Niederalteich, der ſich durch eine uͤberaus gruͤnd⸗ 
liche Abhandlung uͤber Schulſchauſpiele, dann uͤber 
die Muſik, ruͤhmlichſt ausgezeichnet hatte, theilte 
der Akademie nicht nur verſchiedene, recht nuͤtzliche, 
Bemerkungen uͤber das eben erwaͤhnte, allgemeine 
topographiſch⸗ hiſtoriſche Lexicon, ſondern auch 
ſchoͤne Beſchreibungen einiger Ortſchaften: um Nie⸗ | 
deralteich mit. | 


Bon den Hrn. Gottfried von Redner ıc. und‘ 
Hen. Lieutenant von Widmer erhielt die Akade⸗ 
| mie , 
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mie, vom aittern eine ausführliche Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Grafen Maximilian von Kurz; vom letz⸗ 
tern eine Abhandtung „uͤber die Vorrechte der Her⸗ 

zoge aus Baiern bey Beſtellung ihrer Kirchenpraͤ⸗ 
Iaten ; „e. 

ferner von einem Theatiner zu Insbruck, Don 

Anton von Gtersinger von Salsrein eine, recht 
wohlverfaßte, Eritifche Abhandlung über die Al 
penjagd Kaifer Marimilion J. Die fortgefegten 
Einfendungen ſolcher Geſchenke find von der Achtung, 
* und dem Zutrauen, das für die Akademie ununterbro; 
en geaͤußert wurbe, die rühmlichften Zeugniffe. 


Die Akademie erhielt ferner vom Hrn. Hofrath 
in München, Max von Belval ein fleinernes Mo: 
dell des Grabmals des beruͤhmten Theologen, Jo⸗ 
hann Eck; — 

von Hin. Abt, Rupert zu Weltenburg eine 
Anzeige, daß in einer Kapelle zu Eining eine noch 
fehr wohlerhaltene Ara Jovis (melche der Hr. Praͤ⸗ 
fat im Jahr 1784 wirklich zur Akademie einſandte) | 
entdeckt worden ſey; — . 

von Hrn. Joſeph Aloys, von Zofftetten 
(Hof: geiftf. und Hofkammerrath 26, zu Münden) _ 
eine Nachricht von einem im Marke Orchofen ent 
deckten uralten Grabmal; 


vom 
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| von Hen. Earl Joſeph Michaeler, damal. 
Prof. der allgemeinen Geſchichte zu Insbruck, eine 
Abhandlung de theogonia graecorum ; — 

von Edmund Schmid ‚ einem Laienbruder im 
Kloſter Weltenburg zween ausführliche Abriffe von 
tömifchen Kaftellen, welche zu Eining unweit Wels 
iinhurg geſtanden, nebft der Zeichnung eines zu 
Ringberg gefundenen Ringes;; 


„von Hrn. Hofrath, Serdinand von Setzger 
ingefehickte (nachher in den Eohlbrennerifchen Dias 
terialien ıten Stüd gedruckte) Abfchrift der 1782 
von jenem Herrn, als Abgeordneten, eröffneten fürft- 

ihen Grabmäfern zu Lauingen; — 
von Hrn. Joſeph Dal’ Abaco, reg. Chorheren 
ju Dieffen eine genealogifche Abhandlung die Gras 
fen von Ander und Dieffen betreffend; — Ä 


von Hrn. Jofeph Samet (nunmehr koͤnigl. ge 
heimen Archivar und Plandirektor) .eine Schzift 
‚ Über die Staatiftif von Baiern; ferner zinen Auf 
ſatz über Die Einrichtung einer Unigerfalgefi chichte; — 


von Sen. Philipp Erneſt Spies, koͤn. geheim. 


Archivar zu Culmbach eine Abhandlung von einre. 


| Cheverbindung Herzog Heinrichs XVI. von Nieder⸗ 
baiern, mit einer Tochter des roͤm. Koͤnigs Frie⸗ 
derich; — 


Sn 
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von Freyherrn Titl. Zr. Andrevon Lilgenau 
(ige Pfarrer und Dechane zu Aichach) eine Ab: 
handlung vomKaifer Ludwig; — | 

von Hrn. Hofrath, und Landgerichtfchreiber 
zu Höchftäde, Gottfried Strobel, einen Plan und 
Beſchreibung der 1704 zu Höchftäht vorgefallenen 
berühmten Schlacht; ferner eine Topographie von 
| Hoͤchſtaͤdt: ; — 

von Hrn. Anton Robolt, Chorherrn zu Alt⸗ 
Ötting eine Abhandlung von den Proͤbſten des altöt, 
tingfchen Chorſtifts; — 


von Hrn, Johann Zinner, Prof. der Unis 


verſalgeſchichte zu Kaſſen in Oberungaen, eine pol 
gie Kaifer Ludwigs IV., Herzogs in Baiern; 
von Hrn. Rupert, Abten zu —5— ein 


Verzeichniß der roͤmiſchen Münzen, welche in der 


Gegend von Weltenburg bisher gefunden worden 
find; — 
von Don Serdinand Stersinger eine Abhand- 


tung über die agitolfingifche Stiftung Innichen in 


Tyrol; 


von Hrn. Scholliner eine Abhandlung von 


Alberie von Braitenbrunn; ferner eine Abhand: 


lung von den Grafen von Bogen; dann uͤber das 


Martyrthum des heil. Emmeram; 


von Philipp Nerius Puel, veguf, Ehorherm | 
zu Meuzell in Tyrol „Examen genealogiae Comi- 


tum 
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tum de Andex et Tyrolis ex saec. XII. et XIIL per 
documenta et monumenta edita et inedita col- 
lectum ; 3 — 

von Samuel Wilhelm Oetter (hochfuͤrſtl. bran⸗ 

dbenb. Conſiſtorialrath und Pfarrer zu Markerlbach) 
einen Aufſatz von einem Werner, Minneſaͤnger aus 
dem 12. Jahrhundert; — 

von Hin. Franz Anton vitale Patritius ; zu 
Arrian, und Abten der Kirche zu St. Stephan bey 
Alteapua) eine Abhandlung „de boica laudis — 
Pompejae Origine; — 

von Hrn. Bottfried Kiehnie (Normal Haupt⸗ 
ſchuldirektor zu Prag) eine Abhandlung nde vepul- 
tura gentium ; *— 

von Hrn. Ignaz Sofepb von Obernberger 
(itzt koͤnigl. Landesdirektionsrath) eine Abhand⸗ 
lung vom ehmal.. Kloſter und nachherigen Chorr 
ſtift Schlierfee; — 

von Hrn. Joh. Selig Lipoweky (dermal. Fön. 
kandesdirektionsrath) eine Abhandlung „uͤber bie 
Rechte des vegiexenden Churhaufes im Betref ber. 
Klöfter in der Oberpfalz, wie ſolche von Ottone 
seducirt worden; — 

von Hrn. Sranz Rid (regul. Chorherrn zu 
Kottenbuch‘) eine Abhandlung „über die alten röm. 
Hochſtraſſen, und verfiebene Wohnorte der Roͤ⸗ 


mer in Baiern; u 
von 


Ve 2 Fu 
von Hrn. Georg Hupfauer (nachmal, Proben | 
zu Beuerberg) eine vollftändige von ihm eigenhaͤn⸗ 
dig beforgte Sammlung der beuerbergifchen Urkun⸗ 
den; ꝛtc. ꝛc. ꝛc. I 
| Die Zahl, und der Werth non Privarfchrif 
ten, mit deren Herausgabe verfchiedene Hiftorifche 
‚ Mitglieder ihren Eifer für die hiſtoriſche Ritteratut 
bezeigten, diente nicht weniger zu einem ſchoͤnen 
Beweiſe einer tief gegründeten und gemeinſchaft⸗ 
lichen Neigung für die Vervollkommnung dieſes 
hoͤchſt nuͤtzlichen wiſſenſchaftlichen Faches. 


Im Jahr 1778 lieferte der Hr. Profeſſor und 
Pfarrer zu Ingolſtadt, Joh. Nepomuck Mederer 
eine Fortſetzung feiner im Jahr 1777 begonnenen, 
Beytraͤge zur Gefchichte von Baiern; (Megensb.) 
Hr: Hermann Scholliner eine Unterſuchung ber 
Boreltern Otto des Großen, gebohrnen Pfalzgrafen 
von Wittelsbach, und gemeinfchaftlichen Stamm: 
vaters der durchl. Ehurhäufer Baiern und Pfal; 
fammt 18 genealogifchen und chronoldgifchen Ta 
feln. (Ingolſtadt). Hr. M. Marimilian Kin 
zinger von Einzing (baier. Pfalz: und Hofgraf) 
eine kritiſche Prüfung über die legthin im Druck 
erſchienene Muthmaſſungen, daß die Bojoarii nicht 
von den gallifchen Bojis, fondern von ben Longo: 
barden abftammen, und ein Zweig diefer Nation find. 
(Münden); Hr Joh. Nepomuck Selie Reichs⸗ 
graf von-Zech eine Anzeige der in dem Churfuͤrſten⸗ 
thum Baiern, Herzogehum ber obern Pfalz, und 
Landgraffchaft Leuchtenberg, bann andern Garen 

raf⸗ 
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Graf⸗ und Herrfchaften befindlichen Kloͤſter, Herr⸗ 
(haften, Hofmaͤrken, Edelſitze, und Landſaſſenguͤ⸗ 
ter, dann deren Inhaber; wie auch der Staͤdt⸗ und 
Jahrmaͤrkte (2te Aufl. München) ; Don Serdineand 
Sterzinger, eine chronologiſche Einleitung in die 
Kirchengefchichte, zter und leßter Theil. München). ' 
Im Jahr 1779 erfchien Durch die Beranlaffung des - 
baieriſchen Erbfolgkriege® eine „Geſchichte der 
ftraubingifehen Erbfolge, und eine ganze weitläufige 
Sammfung ähnlicher , von verfchiebnen Verfaſſern 
herrührender Schriften, welche über die Gefchichte 
von. Baiern vortrefliche Erläuterungen und Auf 
klaͤrungen lieferten; dazu famen noch andere Pleis 
nere hiſtor. Schriften, z. B. unter dem Titel: 
„Memoriale, sive Altahae inferioris memoria super- 
stes ex annalibus, tebulis etc, collecte, Passau,“ _ 
Diplomatifch  hiftorifche Nachrichten über das alte 
Stift Niederalteich. Im Jahr 1780 kam zum 
Verfehein : „Joh. Martin Einzigers ꝛc. hiſtor. Ers 
läuterung der im uralten bojarifchen Geſetzbuch aufr 
geeigneten fechs fürftlichen Geſchlechtsnamen, 
Drozza, Huofi, Fagana, Hahilinga, Aenion, 
und Agilulfinger.“ Münden; dam J. N. Mes 
derers Beytraͤge zur Gefchichte von Baiern 4tes 
Stuͤck; it. de veteri auresta etc. von ebend. Ingol⸗ 
ſtadt; des Freyherrn von Reiſach ꝛc. hiftorifch » to: 
pographifche Befchreibung des Herzogthums Neu⸗ 
burg. (Megensburg) ; dann ebendeffelben Anzeige 
der im Herzogthum Meuburg entlegenen Klöfter, 
Herefchaften, Hofmaͤrken und atelichen Sitzen, 
dann deren Inhaber; wie auch Städt: und Maͤrk⸗ 
ten mit beygeſetzten Bißthuͤmern, Pfarreyen, und 
Öerichtern. (Regensburg). Im Jahr 1781 liefer⸗ 
te Hr. v. ‚Einziger einen „Beytrag iur baien chen 
6% 


Geſchichte des Fritifchen Jahrhunderts, in weis 
chem die Abftammung ber Euitpolder von den Car 
rolingern erflärt wird; Hr. Joh. Ev. Sifcher, d. 
D. P. in Ganghofen, (München) einc Ueberfegung 
„der hriftlichen Jahrhunderte, oder der Gefchichte 
bes Chriftenehumes zc. des Abts Duerenx ꝛc. Im 
Nahe 1782 wurde gedruckt: a) „kurzgefaßte Ge: 
fchichte- der Baiern zum gemeinen Gebrauche, eine 
Monatſchrift. München, ıtes, 2te&, Z3tes Stuͤck; 
b) chronologifcher Auszug der Gefchichte von Bai⸗ 
- een. Erſter Theil, welcher die alte Gefchichte vom 
Urfſprung der Nation bis 1179 enthält, vom Hrn. 
geheimen Rath, oh. Georg von Lori. c) Mater 
riglien zur Gefchichte des Vaterlands, deffen hew 


tige Geographie, alte Sitten und Gebräuche 


Baierns, dann der Herzogthümer Obernpfalz, New 
burg, und —28 vom Hrn. Hofkammerath, 
Fr. Ant. v. Kohlbrenner; erſtes Stuͤck; d) Kurze 
Entwurf der baier. Geſchichte, ſammt einen Ans 
hange des pfaͤlziſch⸗- wittelsbachifchen Hauſes in ih: 
ten erften Grundlinien vorgelegt von Stanislaus 


Aloys Kaifer, Pfarrer zu Raifting;e) der 2tem u. 


3te Theil von der Meberfeßung der Kirchengefchichte 
des Abten Ducreur ; £) von Hrn, oh. Gottfried 
Krenner (damal. außerordentl. Prof. der deutſchen 
Meichsgefhichte ꝛc.) ein Auffag „über Das recht⸗ 
liche Studium der deutſchen Staatsgefchichte, ” 
Eichſtaͤdt). E) Hiftorifch : Tirterarifches Magazin 
für Pfalzbaiern, und angränzende Gegenden von 
Mer. Paul Finauer, ıtes, 2te8, u. 3tes Heft. (Muͤn⸗ 
chen). h)von Hrn. Seifrid dissertatio de Comeciis in 
Bojoaria (Ingolſtadt). i) vom Lorenz Weftenrieder 
Befchreibung der Haupt : und Refidenzftadt Muͤn⸗ 
hen; dann deſſen Jahrbuch ıter Theil, K) Annales 


ingol- 
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ingolstadiensis academiae ab anno 1472 ad annum 
1772 inchoarunt Valentinas Rotmarus et Joannes 
Engerdus, emendavit ‘et codicem diplomaticum 
adiecit Joan. Nep, Mederer (Ingolſtadt). Dieſen 
Shtiften folgten im Jahr 1783: a) Beurkunde⸗ 
te Öefchichte der churfuͤrſtl. Haupt: und Mefidenzr 
ſtadt München von ihrem Entftehen bis nach dem 
Tod Kaifer Ludwigs, des Mierten, mit einigen 


erlaͤuternden Kupfern. Ein hinterlaffenes Werf Hrn. 


Michaels von Bergmann, Würgermeifters , und 
Stadtoberrichters. München. b) Die Ueberfeßung 


des 4ten, sten, und bten Theils der Kirchenges- 


ſchichte des. Abten Duereur vom Joh. Evang. 
Fiſche. Im Jahr 1784 wurden angekündigt: 
a) Hiftorifche Abhandlung von den Freyheiten und 


Privilegien des landfäßifchen Adels in der Ober: 


Pfalz von Ignaz Joſ. Obernberger (Ingolſtadt). 
b) Wertenrieders Erdbefchreidung für die pfal;baier, 
Stanten (Münden), c) „Das Gaſtrecht der - 
pfalzbaier. Haupt: und Mefidenzftadt München vom 


Ladislaus Edlen von Stoixner, Stadtunterris 


ter, © ränden). d) „Domus wittelsbacensig 
aumismatica, oderSammlung aller eriftivenden Müns . 
zen und Medaillen des durchl. wittelsbachifchen 
Stammhaufes der Iudov. und rudolph. Linie, als - 
dom Otto dem Gröfern, bis zur Negierung Carl 
Theodors x. vom M. J. von Widmer ( damal, 
Subbibfiorhefär der hurfürftl. Hohen Schule zu 
Ingolſtadt) und dem churfuͤrſtl. Hof⸗ und Landr 
fhaftsfupferftecher, Joſ. Ant. Zimmermann, ıten 
B. ıte8 Heft,” ( München und Ingolſtadt) wel 
hen drey andere Hefte von Hrn, Johann Pi 
Widder, (damal. churfürftl, geheimen Sekretär) 
| DL folge 


s 
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gericht es gelegen fen, angezeigt, bie. Gegend bes 
Dres, deffen Lage aneinem See, Fluß, Mora Wal 
dung, oder.Gebirg, dann deffen Gränze, befchrieben, 
. die Eigenheit, das Gewerb, die Kunft, und Faͤ⸗ 
higfeit oder Anlage des Bodens zum Getreidbau, 
que Viehzucht, zur Jagd, Fifcherey, vorzüglich zu 
dieſem, oder jenem Nahrungszweig, ferner die In⸗ 
duftrie, die Eultur der Bewohner, ihrer herrfchens 
den Sitten, Leidenfchaften, dann Nahrungszweige, 
Märkte, Schrannen, Niederlagen, u. dgl.; nicht 
weniger ‚die mebichnifche Vefchaffenheit des Dres, 
welche Krankheiten für Menſchen, oder das Vieh 
einheimifch, ob Gefundbrünnen, Bäder, Salz 
oder Erzgruben, Steinfohlen, Torf, u. dgl. ber 
merkt; endlich was durch die bewährte Gefchichte, 
oder uralte mündliche Üeberlieferungen von Schlach⸗ 
eh, DVerwüftungen, Grand, Wiedererbauungen, 
Erdbeben ꝛc. erzählt, was noch von fihtbaren 
Schanjen, Lagern, und anderen Denfmälern vor 
Banden, welche berühmte Männer in: einem Ort 
gebohren find, aufgezeichnet; bey den Kirchen de . 
ren Name, Schußpatron, vorhandene merkwuͤrdi⸗ 
ge Grabſtaͤtte, Walfahrten, und dabey vetkom⸗ 
wmende Erzählungen von Wundern, u. dgl.; end⸗ 
lich andere etwa vorhandene Seltenheiten; 5) ſoll 
- ber Beſchreibung der Fluͤſſe, und Seen angezeigt 
> werben 1) wo dee Fluß entfiehe, und woher er fer 
nen Dramen habe; 2) ob er floß⸗ oder fchiffbar fey; 
wo er es zu werden anfange, und zu welchem 
Transport er vorzüglich diene; 3) an welchen 
Hauptorten er vorbenfließe; 4) wie die Beſchaffen⸗ 
heit feines Waſſers beftellt, ob es raſch, leicht, 
ſchwer oder gering, ſtillfließend, oder reißend ſey; 
5).ob und von, welcher Gattung Fiſche es führe, 
ı \ un 
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md wer bas Fiſchrecht ausübe, 6) ob ein Waſſer 
zu Ueberſchwemmungen geeignet, ob der Schaden, 
welchen fie anrichten, groß, und durch welche Ans 
ftalten dem Uebel zuvor zu kommen ſey; 7) ob 
ben einem Waſſer, und welche Gebäude. nothwen⸗ 
die, ob ſolche Foftfpielig, und welche Art von Ers 
frarungen dabey anzubringen fen; 8) follen bie 
befondern merkwürdigen ‘Begebenheiten, wenn fid) 
“in der bey einem Fluß oder See in Altern oder 
nenern Zeiten welche ereignet haben, bemerkt, auch 
die Beftandtheile des Grundes und der Ufer, ob 
Gries, Letten ꝛc., ferner ob Petrefaften, Minera⸗ 
lien, daun welche Waffergewächfe, einheimifche, 
oder Zugvoͤgel, endlich die Anzeige, wo ein Fluß 
etwa feinen Namen ändere, oder verliere, andere 
Flüge aufnehme, oder ſich in.folche ergieße, nicht 
vergeffen werden; g) die Akademie fen nicht nur, 
wie fich ohnehin verſteht, erbiethig, ſtets das Pors 
to zu tragen, fondern fie verguͤte auch unverzüglich. 


die Auslageri auf Abfchriften, Zeichnungen von: 


Landfchaften, Monumenten, Siegeln, u. dgl. und 
fie werde fich thätigft beeifern, denjenigen, welche 


den Erwartungen der Afademie entiprechen werden, 


nach ihren Kräften folche aufmunternde Beweiſe vom 
ehrenvollen Auszeichnungen und Belohnungen‘ zu 
geben, welche ganz dazu geeignet ſeyn follen, einen 
gemeinfchaftlichen Wetteifer in die thätigfte Lebhaf⸗ 
tigkeit zu verſetzen.“ — Der, oben genannte, 
Verfaſſer dieſes Aufſatzes gieng, der erfte, indem ew 
eine umftändliche Beſchreibung des, unweit des 
ehm. Chorftifts Habach vorhandnen Fluͤßchen Hays 
bach vorlegte, mit ſeinem ruͤhmlichen Beyſpiel vor⸗ 
aus, 


r 
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aus, und, nach dem Eifer, mit welchem verſchie/ 
bene in⸗ und auswärtige. Mitglieder ber Afademie 
ihre Theifnahme an ben Zwecken derſelben beharrlich 
zu erkennen gaben , ‚zu ſchließen, ſchien man be 
rechtigt zu feyn, in kurzer Zeit einen beträchtlichen 
Meichehum guter Örtlicher Beſchreibungen hoffen zu 
können. Schon der dankbare Wohlftand erfordert, 
daß twenigfteng eines Theiles der eingefchickten Auf 
füge, auch folder, bie nicht im Druck erfchienen, 
Erwähnung gefchehr, _ 

Der Stabtoberrichter zu München, Hr, mi⸗ 
chael von Bergmann, legte von dem, Iz Stun⸗ 
den von Muͤnchen entlegenen Dorf Berlach, wo er 
einen Edelſitz beſaß, eine recht ſchoͤne Beſchreibung, 
dann eine ſchoͤne Zeichnung der Ueberbleibſel eines 
uralten Schloſſes bey Sterberg, Carlsberg genannt, 
indem hier Carl, der Große, im Jahr 7 742 a se? 
een worden ſeyn ſol, vor. 


Eine ahnliche, und ebenfalls vollftändige, mit 
vielen eöftlichen Zeichnungen ‚gezierte, vom Einfen: 
der ſelbſt verfaßte, Beſchreibung des Zillerehals im 
Salzburgiſchen ſchickte Hr. Gottfried von Moll, 
Pfleger zu Zell im Zillerthal. 

oo | Ä | Gr. 
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/ n | 
— :i37 
Hr. Joſeph, Reichsedler von Rlieber, (da⸗ 
mals Regierungsrath zu Straubing, und nachmals 
Kanzler zu Amberg ) beforgte die Abzeichnung det 
merfwürdigen Grabſteine aus ber Carmeliterkirche 
zu Straubing. / 


Eine gleiche Einfendung ber Zeichnungen und: 
Inſchriften von den Grabmälern zu Klofter Dieſſen 
machte dee Probſt der teg. Chorherren daſelbſt, or. 
Bertoldus. 

Auch der Reichsfreyherr Titl. Joſeph von Lei⸗ 
den ſchickte die bey ſeinem Gut Affing vorhandene 
Epithaphia. | 


Hr. Joachim Schuchbauer, dam. Prof, zu 
Niederalteich, der ſich durch eine uͤberaus gruͤnd⸗ 
liche Abhandlung uͤber Schulſchauſpiele, dann uͤber 
die Muſik, ruͤhmlichſt ausgezeichnet hatte, theilte 
der Akademie nicht nur verſchiedene, recht nuͤtzliche, 
Bemerkungen uͤber das eben erwaͤhnte, allgemeine 
topographiſch⸗ hiftorifhe Lericon,, ſondern auch 
ſchoͤne Beſchreibungen einiger Ortſchaften um Nie⸗ 
deralteich mit. | 


Bon den Hrn. Gottfried von Rröner ıc. und 
gm. Kieutenant von Widmer erhielt Die Akade⸗ 
mie, 
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mie, vom erſtern eine ausführliche Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Grafen Maximilian von Kurz; vom letz⸗ 
tern eine Abhandtung „uͤber die Vorrechte der Her⸗ 
zoge aus Baiern bey Veſtellung ihrer Kirchenpraͤ⸗ 
laten; 30. 
ferner von einem Theatiner zu Insbruck, Don 
Anton von Sterzinger von Salzrein eine, recht 
wohlverfaßte, kritiſche Abhandlung über die Al 
geniagd Kaifer Marimilian ._ Die fortgefegten 
Einfendungen ſolcher Geſchenke find von der Achtung, 
* and dem Zutrauen, das für die Akademie ununterbros 
chen geäußert wurde, die rühmlichften Zeugnifle. 


Die Akademie erhielt ferner vom Hrn. Hofrath 
in Münden, Max von Belval ein fleinernes Mo: 
dell des Orabmals des berühmten Theologen, Jo⸗ 
hann Eck; 

von Sin. 9 Abt, Rupert zu Weltenburg eine 
Anzeige, daß in einer Kapelle zu Eining eine noch 
ſehr wohlerhaltene Ara Jovis (welche der Hr. Praͤ⸗ 
Tat im Jahr 1784 wirklich zur Atademie einfandte) 
- entdeckt worden fen; — . 

von Hrn. Joſeph Aloys. von Zoffetten 
(Hof: geiftl. und Hofkammerrath 2. zu Münden) 
eine Nachricht von einem im Marke Orthofen ent 
deckten uralten. Grabmal; 

vom. 
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von Hrn. Earl Joſeph Michaeler, damal. 


Vrwf. der allgemeinen Gefchichte zu Insbruck, eine 


Abhandlung de theogonia graecorum ; — 
von Edmund Schmid ‚ einem Laienbruder im 
Kloſter Weltenburg zween ausführliche Abriffe von 


roͤmiſchen Kaftellen, welche zu Eining unweit Wels 


tendurg geftanden , nebſt ber Zeichnung eines zu 
Ringberg gefundenen Ringes; — — 

von Hrn. Hofrat, Serdinand von Setzger 
ingefehickte (nachher in ben Fohlbrennerifchen Ma⸗ 
terialien ıten Stuͤck gedruckte) Abfchrift der 1782 
don jenem Herrn, als Abgeordneten, eröffneten fuͤrſt⸗ 


chen Grabmälern zu Sauingen; — 


von Hrn. Joſeph Dal’ Abaco, reg. Chorheren 


zu Dieffen eine genealogifche Abhandlung die Gras 


ſen von Ander und Dieffen betreffend; — 


von Hin. Joſeph Samet (nunmehr koͤnigl. ge⸗ 
heimen Archivar und Plandirektor) eine Schzift 


. Über die Staatiftif von Baiern ; ferner einen Aufr 


ſatz über Die Einrichtung einer Univerſalgeſchichte; — 


von Ken. Philipp Erneſt Spies, Fön, geheim. 
Archivar zu Culmbach eine Abhandlung von einer, 
Eheverbindung Herzog Heinrichs XVI. von Nieder⸗ 
baiern, mit einer Tochter des roͤm. Königs Frie⸗ 


derich; — 


von 
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von Zreyherrn Titl. Zr. Andrevon Lilgenau 
(ige Pfarrer und Dechant zu Aichach) eine Ab⸗ 
handlung vom Kaiſer Ludwig; — 

von Hrn. Hoftarh, und. Landgerichtſchreiber 
zu Hoͤchſtaͤdt, Gottfried Strobei, einen Plan und 
Beſchreibung der 1704 zu Höchftäht vorgefallenen 
berühmten Schlacht; ferner eine Topographie von 
Hoͤchſtaͤdt; — 

von Hrn. Anton Bobolt, Chorheren zu? Alt⸗ 
ötting eine Abhandlung von ben Proͤbſten des altör, 
tingſchen Chorſtifts; — 

von Hm. Johann Zinner, Prof. der Unis 
verfalgefchichte zu Kaffen in Oberungarn, eine Apolo⸗ 
gie Kaiſer Ludwigs IV., Herzogs in Baiern; — 

von Hrn. Rupert, Abten zu Weltenburg ein 
Verzeichniß der roͤmiſchen Muͤnzen, welche in ber 
Gegend von Weltendurg bisher gefunden worden 
ſind; — 

von Don Serdinand Stersinger eine Abhand 
lung über bie agilolfingiſche Stiftung Innichen in 
Tyrol; 

von Hrn. Scholliner eine Abhandlung von 
Alberie von Braitenbrunn; ferner eine Abhand⸗ 
lung von den Grafen von Bogen; dann uͤber das 
Martyrthum des heil. Emmeram; — 

von Philipp Nerius Puel, regul. Ehorherm 


zu Neuzell in Tyrol „Examen genealogiae Comi- 
" tum 
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tum de Andex. et Tyrolis ex saec, XII. et XIIL per 
documenta et monumenta edita et inedita col- 
lectum ; — 

von Samuel Wilhelm Oetter Chochfürftt, brans 

denb. Conſiſtorialrath und: Pfarrer zu Marferlbach) 
einen Anffag von einem Werner, Minnefänger aug 
dem 12. Jahrhundert; — | 

von Hrn. Franz Anton Vitale Patritins ; zu 
Arrian, und Abten der Kirche zu St. Stephan bey 
Altcapua) eine Abhandlung „de hoica laudis — 

Pompejae Origine; * — 

von Hin. Gottfried Kiehnie (Normal Haupt 
ſchuldirektor zu Prag) eine Abhandlung „de vepul- 
tura gentium ; *— 

von Hrn. Ignaz Joſeph von Obernberget 
(itzt koͤnigl. Landesdirektionsrath) eine Abhand⸗ 
lung vom ehmal.. Kloſter und nachherigen Chore⸗ 
ſtiſt Schlierfee,;, — 

von Hrn. Joh. Selig Cipowoty (dermal. koͤn. 
Landesdirektionsrath) eine Abhandlung „uͤber die 
Rechte des regierenden Churhauſes im Betref der 
Kloͤſter in der Oberpfalz, wie ſolche von Ottone 
reducirt worden, — ww 

von Hrn. Sranz Rid (regul. Chorherrn zu 
Rottenbuch) eine Abhandlung „uͤber die alten roͤm. 
Hochſtraſſen, und verfieene Wohnorie der Roͤ⸗ 


mer in Baiern; u 
von 
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von Hen. Georg Aupfauer (nachmal. Probften 


zu Beuerberg ) eine volfftändige von ihm eigenhän 


big beforgte Sammlung der beuerbergifchen Urkun⸗ 
benz ꝛc. ꝛ⁊c. ꝛ.. va 


Die Zahl, und der Werth non Privatſchrif⸗ 


ten, mit deren Herausgabe verfchiedene h ftorifche 
‚ Mitglieder ihren Eifer für die hiſtoriſche Litteratut 
bezeigten, diente nicht weniger zu einem fchönen 
Beweiſe einer tief gegründeten und gemeinfchaft 
lichen Neigung für die Vervollkommnung dieſes 
hoͤchſt nuͤtzlichen wiſſenſchaftlichen Faches. 


Im Jahr 1778 lieferte der Hr. Profeſſor und 
Pfarrer zu Ingolſtadt, Job. Nepomuck Mederer 
“eine Fortſetzung feiner im Jahr 1777 begonnenen, 
Beytraͤge zur Gefchichte von Baiern; (Regensb.) 
Hr. Kermann Scholliner eine Linterfuchung dei 
Voreltern Dtto des Großen, gebohrnen Pfalzgrafen 
von Wittelsbach, und gemeinfchaftlichen Stamm: 
vaters ber duͤrchl. Churhaͤuſer Baiern und Pfal; 
ſammt 18 genealogifchen und chronoldgifchen Ta 
feln. (Ingolſtadt). Hr. M. Marimilian Bin 
zinger von Einzing (baier. Pfalz: und Hofgraf) 
eine Pritifche Prüfung über die legthin im Druck 


erfchienene Muthmaſſungen, daß die Bojoarii nidt | 
von den gallifchen Bojis, fondern von den Longe | 


barben abftanımen, und ein Zweig diefer Nation find. 

(Münden); Hr. Joh. Nepomuck Selie Reis 

graf von-Zecy eine Anzeige der in dem Churfuͤrſten⸗ 

thum Baiern, Herzogehum ber obern Pfalz, und 

Landgraffchaft Leuchrenberg, bann andern Srfürfl 
| raf⸗ 


& 
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Graf; und Herrfchaften befindlichen Kloͤſter, Herr⸗ 
haften, Hofmärken, Edelfige, und Landſaſſenguͤ⸗ 
ter, dann deren Inhaber; wie auch der Staͤdt⸗ und 


Sahrmärkte (2te Aufl. München), Don Serdinend 
Stersinger, eine chronologifche Einleitung in die 


Kicchengefchichte, 5ter und leßter Theil. München). | 


Im Jahr 1779 erfihien durch die Beranlaffung des . 
baieriſchen Erbfolgkrieges eine „Geſchichte ber 
ſtraubingiſchen Erbfolge, und eine ganze weitläufige 
Sammfung ähnlicher , von verfchiednen Verfaflern 
herrührender Exhriften,, welche über die Gefchichte 
von. Baiern vortrefliche Erläuterungen und Auf⸗ 
Härungen lieferten ; Dazu kamen noch andere klei⸗ 
nere hiſtor. Schriften, z. B. unter dem Titel: 


„Memoriale, sive Altahae inferioris memoria super- 
stes ex annalibus, tabulis etc, collecte, Passau, _ 


Diplomatifch : hiftorifche Nachrichten über das alte 
Stift Niederalteih. Im Jahr 1780 fam zum 
Verfchein : „Sch. Martin Einzigers ıc. hifter. Ev  - 
läuterung der im uralten bojarifchen Gefegbuch aufe 
gezeichneten fechs fürftlichen Geſchlechtsnamen, 
Drozza, Huofi, Fagana, Hahilinga, Aenion, 
und Aniluffinger.” München; dam J. N. Mes 
derers Beytraͤge zur Geſchichte von Baiern 4tes 
Stuͤck; it. de veteri aureata ete. von ebend. Ingol⸗ 
ſtadt; des Freyherrn von Reiſach ꝛc. hiftorifch » to: 
pographifche Beſchreibung des Herzogtums Neu⸗ 
burg. (Dregensburg) ; dann ebendefjelben Anzeige 
der im Herzogthum Neuburg entlegenen Klöfter, 
Herefchaften, Hofmaͤrken und abelihen Sitzen, 
dann deren Inhaber; wie auch Städt: und Mär 
ten mit beyaefegten Bißthuͤmern, Pfarreyen, und 
Gerichtern. (Regensburg). Im Jahr 1781 liefer⸗ 
te Hr. v. ‚Einziger einen „Beytrag mur baien chen 
ke 


r 


WEichſtaͤdt). g) Hiftorifch : Fitterarifches Magazin 
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Geſchichte bes kritiſchen Jahrhunderts,““ in wel 
chem die Abſtammung ber Luitpolder von den Car 
rolingern erflärt wird; Hr. Joh. Ev. Sifcher, d. 
D. P. in Ganghofen, (München) eine Ueberfegung 


„der hriftlichen Jahrhunderte, oder der Gefchichte 


des Chriftenthunes ꝛec. des Abts Ducrenr ꝛc. Sm 
Jahr 1782 wurde gedrudt: a) „kurzgefaßte Ger 
ſchichte der Baiern zum gemeinen Gebrauche, eine 
Monatfchrift. München, ıtes, 2tes, tes Stud; 
b) chronologiſcher Auszug der Gefchichte von Bai⸗ 


- een. Erſter Theil, welcher die alte Gefchichte vom 
Urſprung der Nation bis 1179 enthält, vom Hrn. 


geheimen Rath, Joh. Georg von Lori. c) Mater 


rialien zur Gefchichte des Vaterlands, deſſen heu⸗ 


tige Geographie, alte Sitten und Gebraͤuche 
Baierns, dann der Herzogthuͤmer Obernpfalz, Neu⸗ 
burg, und dr a vom Hrn. Hoffammerath, 
Sr. Ant. v. Kohlbrenner; erftes Stuͤck: d) Kurze 
Entwurf der baier. Gefchichte, fammt einen Ans 
hange des pfälzifch ; wittelsbachifchen Haufes in ih: 
ten erften Grundlinien vorgelegt von Stanislaus 
Aloys Kaifer, Pfarrer zu Raifting;e) der tem. 
z3te Theil von der Heberfeßung der Kirchengefchichte 
des Abten Ducreur ; f) von Hrn. oh. Gottfried 
Krenner (damal. außerordentl. Prof. der Deurfchen 
Meichsgefchichte ꝛc.) ein Auffaß „über das recht⸗ 
lihe Studium der deutfchen Staatsgefchichte. ” 


für Pfalzbaiern, und angränzende Gegenden von 
Der. Daul Finauer, ıtes, 2tes, u. 3tes Heft. (Muͤn⸗ 
chen). h)von Hrn. Seifrid dissertatio de Comeciis in 
Bojoaria (Ingolſtadt). i) vom Lorenz Weſtenrieder 
Beſchreibung der Haupt : und Refidenzftade Muͤn⸗ 
hen; dann beffen Jahrbuch ıter Theil, K) Annales 
— ingo- 
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ingolstadiehsis academine ab anno 1472 ad annum 
1772 inchoarunt Valentinas Rotmarus et Joannes 
Engerdus, emendavit et codicem diplomaticum 
adiecit Joan. Nep, Mederer (Ingolſtadt). Dieſen 
Schtiften folgten im Jahr 1783: a) Beurkunde⸗ 
te Gefchichte der churfuͤrſtl. Haupt: und Refidenzr 


ftade München von ihrem Entftehen bis nach dem 


Tod Kaifer Ludwigs, des Wierten, mit einigen 


‚ eläurernden Kupfern. Ein hinterlaffenes Werk Hrn. 


Michaels von Bergmann, Bürgermeifters , und 


| Stadtoberrichters. München. b) Die Ueberfegung 


des 4ten, Sten, und 6ten Theils der Kirchenges - 
ſchichte des Abten Ducreur vom oh. Evang 


Fiſcher. Im Jahr 1784 wurden angekündigt: 
a) Hiftorifche Abhandlung von den Freyheiten und 
Privilegien des landfäßifchen Adels in der Ober: 


pfalz von Ignaz Joſ. Obernberger (Ingolſtadt). 


b) Weſtenrieders Erdbeſchreibung für die pfal;baier, 
Stanten (Münden). ec) „Das Gaſtrecht der 
Pfalzbaier, Haupt: und Mefidenzftade München vom 
Ladislaus Edlen von Stoixner, Gtadtunterris 
ber, #7 ränden). d) „Domus wittelsbacensis 
numismatica, Oder 


zen und Medaillen des durchl. wittelsbachifchen 


Stammhaufes der ludov. und rubolph, Linie, als - 


dom Otto dem Gröfern, bis zur Regierung ‚Carl 
Theodors x. von M. J. von Widiner ( damal, 


Subbibliothefär der churfürftl. Hohen Schule zu 


Ingolſtadt) und dem churfuͤrſtl. Hof⸗ und Lands 
fhaftsfupferftecher, Joſ. Ant. Zimmermann, ıten 
B. ıte8 Heft.” ( München und Ingolſtadt) wels 
hen dren andere Hefte von Hrn, Johann Sun) 
Widder, (damal, churfürftk geheimen Sekretär) 
| gt folge 


ammlung allereriflivenden Muͤn⸗ 
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folgten. Im Jahr 1785. Biographie Marimk 
Lian DI. von Batern, von Wilhelm Rothhamer, 


(d, 3. hochfuͤrſtl. turntaxiſcher Bibliochefär (Res 
gensburg). 1786. a) De originibus typographi- . 





cis‘“ ab Aemilio Reif, benedictino benedictoburano, : 


(Ingolſtadt). b) Berichtigte Meihe der herzogl. 


Linie in Niederbaiern, von Herman Scholliner. | 


(Augsburg). 1787. Roman Zirngibls Abhand: 


lung über die Reihe und Megierungsjahre der ge 


fürfteten Abtißinnen in Obermünfter. ( Megensb.) 
1788. 2. Weftenrieders Beytraͤge zur vaterländi 
ſchen Geſchichte zc. erfter Band. Zweyter Band 


1789. (Münden). u.a. 


3) Diefes Verzeichniß hiſtoriſcher Schriften, 


wenn es auch gleich noch nicht vollſtaͤndig iſt, iſt 
hinlaͤnglich, uns von dem lebhaften Wetteifer, mit 


welchem damals die hiſtoriſche Litteratur betrieben 


wurde, einen beſtimmten Begriff zu geben. Wir wollen 
demnach in Erinnerung bringen, was die hiſtoriſche 
Akademie, deren Stolz und Pflicht darinn beſtehen ſoll, 
in ihrem Fache immer einige Stufen höher, afs an 
dere Zeitgenofjen, hinan zu ftehen, und dag Licht herab 
zu haften, that, um jenen Tifer zu ehren, ihn zu 
leiten, und zu benußen; was fie that, um ben er 
habnen Zweck ihres Dafeyns zu erfüllen‘, welcher 
Zweck (wie vielleicht nicht zu oft gefagt werden kann) 
darinn befteht, die große Lehre, was gefchehen fol, 
aus dem, was bereits gefchah, abzuziehen, fohin 
in Rückficht des Gefchehenen reife Nachforfchungen, 
und Berichtigungen zu veranlaffen ; fohin bewähr: 
Br et 


x 
j 


4% 1 


te Sammlungen dee hiſtoriſchen Alterthuͤmer in 
Schriften und Denfmälern aller Art zu veranftals 
ten, eine Ausfcheidung des Berichtigſten, Erheb: 
lihften und Nüblichften vorzunehmen, und dann 
allmählig jeder Klaſſe der Staatsbürger, das, was 
allen, und was jeber Klaffe vorzüglich zukoͤmmt, 
öffentlich mitzutheilen. Die fenerlichen Reden der 
einzelnen hiftorifchen Mitglieder find ſchon ein reden? 
des Kennzeichen des Geiftes, mit welchem bie 
ganze Klaffe beſeelt war. | 


3) Sogleich bey dem Eintritt der (nach dem den 
30. Derember 1777 erfolgten Hintritt des Chur, - 
Mar iii.) erfolgten neuen Regierung hielt Hr, Carl v. 
vaechiery den 25. Horn. 1778 „von der gemein? 
ſamen Abftammnng des Carl Theodors aus dem 
hauſe Wittelsbach, dann der Stammeeibe, und 
den Thaten deſſelben“ eine Mebe, "welche feinen 
. andern Zweck haben konnte, als denjenigen Theil des 
Publikums, der, in der waterländifchen Geſchichte 
wenig bewandert war, uͤber die Herkunft ſeines 
neuen Regenten zu unterrichten, Was durch eine,” 
ind Kurze gedrängte Erzählung geſchah, dab ber 
gemeinſchaftliche Stammvater beyder verwandter 
Häufer, Baiern und der Rheinpfalz, ein Fuͤrſt 
aus Baiern gewefen, und daß die Reihe derfelben 
die folgende ſey: Ä 
| $ 4 „Otte, 


— 
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„Otto ; 


(4. 


major, Herzog in Valern + 1185; 


Ludwig, wurde Herzog in Baiern 1183: ; ers ‘ 
hielt 20. 1215 die Pfalzgrafſchaft am Rhein 1131., 


Otto, 


gen. der Erlaudte, . Herzog in Baiern, 


und Pfalzaraf am RI Rhein, und Churfürft F 1253. 
Ludwig, gen. der S Etrenge +” 771294. 


Rudolphus palatinus + 1319. | 
Adolphus simplex geb. 1306. 
Hi 





‚Rupertus II. tenax | Ehurfürft 
13900 + 1398. 


Rupertns III. Shurfürft, wurde - 


Kaiferao. 1400 _T 1410. 


Stephan, betam Simmern u. 
Zweybruͤcken + 1459. 





Zudovicus niger zn Swepbräd 


und Velden; T 1489 


Alerander zu "weybrüd und 
Weldenz + 1514. 


Ludavicus zu 3weybrüd+ 1532. 
Wolfgang zu Swenbrüd F1569. 
Philipp Ludwig, befam Neu: 








burg , und Anſpruͤche aufdie 


juͤlſchifchen Länder + 1014. 


Anguſt befam in der Theilung 
mit ſeinem Bruderdas Sulz⸗ 
bachiſche 1614 + 1632. 
——— — rue, 


Chriſtian m Angufe u Sulzbach, 
- geb. + 170 j zbach 


7 1708, — — 
Theodor zu Eulzbacht 1732. 


Johann Thriftian zu Sulzb. 
geb. 1700 + 173 


— — — — 
* Cheodor, geb. 1724, wur⸗ 
de 1742 


nach dem Abſterben 
Gre Vetters, Carl Phili 
Churfuͤrſt von u: 
Yfalz, und Pfalzgraf zu Neu: 
Fa Churfuͤrſt in Baiern 


* 


ber Rhein: - 


Budwig, ‚gen. ber Bater, 
geb. 1286 , wurde röm. Kaifer 
1314, Cioeilte u Pavia 1329, 
und behilet für feine Linie 
Baiern, und die abwechfelnde 
Churwuͤrde) + 1347. 


Stephan (Muͤnchnerlinie) 
gen. Fibulatus + 1377 (1375). 
— ef Tone anna EEE 


_SIohenn + 1397. 
Erneft } * 1438. 
Albert II. 7 1460. 


iſvere IV, gen. ber Melfe 


7 T 1508 
—Doilbelm IV. + 1550. 
0) SR His 
Abert V. 7 1579. 


Wilhelm V. dankt ab 1597 
T 16 1626. 


Werimilian l. 7 1651. 
“Serbinand Maria +1679 
_ Merimilion II. + 1726. 


Tail. Albrecht, Kaifer 
* T 1745. 


© MWearinilien III. } ben 








. 30. Decemb. 1777. 
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Nach diefer. Stammreihe fam ber Hr. Red: 
ner auf die Thaten des neuen Regenten, und nach: 
dem er dahin feine Neigung zum Frieden gezähler, 
dann das von ihm verbeſſerte Juſtizweſen, die verbef- 
ferten Landſtraſſen, die zu Lautern errichtete Kammer 
ralſchule, die Beförderung der Schiffahrt und des 
Commerzes , die Unterftügungen einiger Fabriken 

‚mit ertheilten Freyheiten, die Einfhränfung des 
verderblichen Luxus, die GSorgfält für Spitaͤler⸗ 
Kranken = und. Armenanftalten , die Art 
falten zur Aufnahme der Litterätut und des guteñ 
Geſchmacks durch eine 1763 zu Mannheim errichte⸗ 
te Afademie 'der Wiſſenſchaften, durch die Ba 
reiherung einer vortreflichen Bücherfommlung, 
dann vortreflicher Naturalien⸗ und Münzen Wok, 
geruͤhmt hatte, Schloß er, unter andern, mis Ben 
Worten : ‚Die Vorzüge, und ruhmwuͤrdigen The 
ten unfers Carl Theodors ſind wahrhaftig von eis 
nem zu weit ausgebreiteten Umfang als daß: fie 
nur eine Rebe, und bevoraus eine fo Shwahe, fo . 
duͤrre Mede, wie die meinige iſt, zu faffen fähig 
wäre: felbft den gerinigen, und dem wahren Werhe 
bey weitem nicht gleichkommenden Entwurf, den 
ih von der Stammreihe, und den Thaten üns 
ſers durchlauchtigſten Churfuͤrſten ‚bisher gemacht 
habe, wuͤtde ich mir zum Vorwurf einer: an ihm 
veruͤbten Enteheung nehmen‘, wenn er nicht we⸗ 
nigſt dazu dienen koͤnnte, unſern jetzigen Zuſtand 
mit jenen traurigen Umſtaͤnden zu vergleichen wo 
ſich verwaiſte Länder nach ben Tod ihrer Regen⸗ 
tar dem ungewiſſen, manchınak:eifernem Schicffal 
ganz uͤberlaſſen muͤſen J·... 


8 vs. . . -. oo Pac Re Zr So" 
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Im Jahr 1785 trat ebenderſelbe Hr. Carl Ak 
hrecht Edler von Vacchiery, (churfuͤrſtl. wirkl. geh. 
Rath ꝛtc.) mit einer Rede „von der Wehrhaftma⸗ 
ung der Alten, vorzuͤglich der Serzoge aus 
| Zn zu Zeiten der Wittelobacher“ und darinn 
mit folgenden Erinnerungen auf: Die, feit einiger 
Zeit erſcheinende Voreiligfeit einiger unveifen Juͤng⸗ 
kinge. und. Brauſekoͤpfe, alle alten Gebräuche und 
Gewohnheiten zu verlachen, fen von darum fehr 
auffallend, weil doch: gar fein geoßer Verſtand 
Zazu gehöre, um zu miſſen, Daß nichts Bloß aus dem 
. Grund „weil es alt: oder neu ift, gut. oder zweck⸗ 
Ina..fen; daß alten Gebraͤuchen und. Gewohnheiten 
zur Zeit, da fie. entſtanden, eine Vrfache und Ber 
anlafung, ‚moben ein geaßer Verſtand, nicht felten | 
six hewunderungswuͤrdiger Scharfſinn unſter Vor⸗ 
Stern wirkte, zum. Grund gelegen, und daß, wenn 
man von, diefem Grund unterrichtet ift, (mas man 
Kch-freylich gar oft einbildet, dag man. es fer 
nesvegs beduͤrfe, zu ſeyn) manche uralte Ar 
als: noch in unfern Tagen, buchſtaͤblich, oder 
it einiger .Menderung. des Zufaͤlligen benbe 
haften‘, . oder wieder hervorgenouumen zu wer 
dan verdiene. Alnter die loͤblichen Gebräuche Ab 
eher Art gehöre die ehmalige Wehrbaftmachung, oder 
die feperliche Einſuͤhrung reifen: Jünglinge in die 
Kreiſe der Minnanamdin die Gefchäfte des Staus, 
indem ee hoͤchſt ehrenvol⸗ 

les Zeugniß war daß ſich ein Juͤngling duxch jahter 
lange Bemuͤhungen, und Uebnngem, in jenen Eü 
genſchaften, Tugenden, und Fertſgleiten bewährt, 
und gehörig befeſtigt bewieſen habe, welche man 
ſich nucch das multam audavit et elsit, erworben har 
nd ben 
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den mußte, wenn man für geeignet und würdig dr 
kannt werden follte, an dem Umgang mit vollendeten 
Männern, und an Kriegs :,oder Staatsfachen Theil 
zu nehmen. Die Wehrhaftmahung ober, wie 
Tacitus erzähle, das Recht, und die Erlaubniß, 
Waffen zu tragen., wurde fchon in utalten Zeiten 
als das ehrenvollſte National⸗ und Familienfeſt ge⸗ 
feyert, und die Umguͤrtung des Schwertes war fuͤr 
einen wohlgearteten Juͤngling die, fange und ſehn⸗ 
lichſt gewuͤnfchte, "Belohnung einer. vieljährigen 
und mwohlbeftandenen, Prüfung feiner phnfifchen 
und moraliſchen Vervollkommnung. Da der Zweit 
der Wehrhaftmachung wahrhaft erhaben, da bie . 
Feyerlichkeiten, mit denen jener Zweck angekündigt, 
und verherrtlichet wurde, für die Mittheiler und 
Empfänger im hoͤchſten Grad erfreufich war: fo ift 
fich nicht zu verwundern, wenn-biefe. Anftalt feldft 
noch im Mittelalter an allen deutſchen Höfen, felbft 
von Königen und Kaifern ununterbrochen beybe⸗ 
haften, und mit herzerhebenden, unfern falten Tä⸗ 


gen. kaum noch denkbaren, Freudenfeſten vollzogen ' - 


worden iſt. So wurde die Wehrhaftmachung Her⸗ 
3098 Ludwig J., (Sohns bes 1183 verſtorbenen Old, 
des Groͤßern) im Jahr 1792. auf einem Reichstag 
zu Worms in Gegenwart des Kaifers und der Fürs 
ſten von dieſen mit der glängendften Feyerlichkeit 
vorgenommen, und Das Andenken derfelben noch. 
anbey mit einer eigerien Muͤnze verherrlichet. Die 
Wehrhaftmachung des Sohnes dieſes Ludwigs, naͤm⸗ 
lich Otto des Erlauchten gieng im Jahr 1228 auf 
einem Landtag zu Straubing mit einer Feſtlichkeit 
vor ſich, von deren Groͤße, und Pracht man ſich 
einen hinlaͤnglichen Begriff machen’ kann, wenn 
= man 
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man hoͤrt, daß fie im Beyſeyn der Herzoge Leopolb- 


‚von Oeſterreich, Bernhard von Kärnthen, . Orte 
von Meran, Markgrafen Heinrichs von Andechs, 
der Bifchöfe von Salzburg, Würzburg, Bam⸗ 
‚berg, Paßau, Augsburg, Eichſtaͤdt, Chiemfee, 
Sekau und Lavant, dann in Gegenwart Des gans 


zen baierifchen. Adels vor fich gieng. Die Söhne 


dieſes Otto, Ludwig II, genannt:der Strenge, und 
‚Heinrich, wurdenim Jahr 1253 zu Altoͤttingen, und 
‚endlich Ludwig, der Baier, dann deſſen Vettern, 
Stephan und Ofto im J. 1300 wurden zuLandshut in 
Gegenwart zweyhundert baierifcher und anderer Edel: 
 feutewehrhafterfläre. — — Indem der Hr. Redner hier⸗ 
auf unterſuchte, wie lange fich Die Wehrhaftmachung 
‚erhalten, und wie- fie fich verloren habe, fo fagte 
see 2 „Go wenig hierinn aus Abgang gleichzeitiger 
:beftimmter Bemerkungen etmas Gewiſſes angege 
- geben ‚werden kann, ſo: wichtig iſt dennoch die wahr 
ſcheinlichſte Meynung, daß jener Gebrauch bis auf 
Die Zeiten der Kreugzüge, wo die Waflenıvom Als 
tar empfangen, und (die Ceremonien) zu einer Gat⸗ 
tung von heifiger. Handlung. erhoben worden find; 

edanert habe; denn; da bey, dieſer Gelegenheit. bie 
—— „. Welche anfang8: jrdem Frey⸗ 
gebohrnen, wenn er nur genugſame Proben feiner 
Waffenfaͤhigkeit abgelegt hatte, ohne Unterſchirh 
mitgetheilt worden find, nachund nach eingeſchraͤnkt 
wurden, ſo entſtanden Darays die Ritierorden, wor 
bey zwar im Anfange noch einige Zeit hindurch die 


Wehrhaftmachung als das Tyrocinium oder der er⸗ 


He Grad davon angeſehen, nach der. Hand aber 
—* bald vernachlaͤßiget, und anſtatt deffen Die Er⸗ 
iindung bes. vier. Ahnen mäßigen Adels ns. bie 

’ | | ger: 
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Veranlaſſung zum Eingang’ in: die Würde Eines 
neuen-fich abfondernden Standes.auf die Bahn ge⸗ 
bhracht wurde, die endlich -in die Ceremonien hinuͤt 
bergegangen iſt, welche man heut zu Tage ben det 
Aufnahme eines nenen Candidaten, der feine Faͤ⸗ 
higfeiten durch vier, oder mehrere Ahnen zu erpro⸗ 
ben hat, beobachtet. Während diefer heimlicheü 
Veraͤnderung ſiudet man alienthalben eine Menge 
Beyſpiele, wo, anſtatt der vorhin uͤblichen Be⸗ 
wehrungen.die Landesherren, oder in ihrem Nas 
men bewehrte Landesritter none Ritter, welche zwat 
in einem neuen: Stand, aber darum hech- in keinen 
Drden heutiger Art traten; mit verfchtebenen Feyer⸗ 
lichkeiten" ſchlugen. ¶Dieß gefhah” gemöhntich Mi 

Anfang eines Feldzug 
den Anſehnlichern Unter den Ktiogerin Much zit 
machen, oder nad teten herrlichen Steg, um.Dier 


von. Landshut 1463 eig wider feine zahlreiche 
den Preifitiger,; der Zeit Pfleger Zu Krandsberg Y 


Hung nicht bloß die Abſicht eines-Tangen und ef 
harrlichen Wetteifers in der Waffenuͤbung, ſondern 


/ 


Be PP Zu 


Auusbildung mit: verbunden: habe ; ſchloß tr mit 


der, ganz wahren, und beherzigungsmürdigen Erin: 
nerung : „Bey beualten Baisen, ja felbft noch bey 
Anſern jüngern, Voraͤltern, wurde noch der altdeut; 
ſche Gebrauch beobachtet, daß man Kinder lange, 
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verzärteft, ‚und:ganz verunſtaltet werden. Bey die 
| Eudermangen befand fig: die Jugend 
wahr; denn da..fie.nach einer; unzeitigen- Feeyhei 
nicht luͤſtern par, weil fie felbe nicht kannte, da 
fie mithin die zum 
Beyſpiele und 31 


. 


vegfeyen nice kannte; da fir fd 


erderbniß der Sisten führenden 


wor der Zeit unten, die Gefellfhaften der Maͤnner, 


sten wegen. ihrer Jahre, Kengtniſſe und Erſahr 
Tata eine ehrerbiethige Hchrung-gahührt, gar nicht 


miſchte, ober ſich ihnen ae ndhern bunfte ,. un 


von ihnen zu Lernen, um vonihrem Almgang Mans 
halsigkvit , Enufchleffenheit, Anftänbigfeit, und Gr 
ſchaͤſtsklugheit ahanbergen:. ſo mar 5, für Da wi 


. 
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mie fein Läftiger Zwang, unter einer langen An⸗ 
kitung ihrer Eltern zu ftehen, fonbern. es blieb 
ihe auch immer ſelbſt ben dem Eintritt in das öfr 
fentliche Leben eine gewiſſe, nicht fucchtfame, ſon⸗ 
dern befcheitme Schüchternheit anflebend, bie ein gu⸗ 
tes Kennzetchen, hie fogar für ſie eine Art von Empfeh⸗ 
lung / und die endlich von dem heutigen frechen, felbit- 
ſuͤchtigen, eingebildeten, und eben fo laͤcherlich, als: 
grob. anmaßenben Betragen fehr weit- entfernet war, 
wodurch der: ſich gewöhnlich zu früh. uͤberlaßne 
Süngling fuͤr die mürdigften Männer: befeibigend, 
und für. Die. hefte Sache nicht: felten durch eine ej⸗ 
fahrungsloſe Dreuſtigkeit ſchaͤdlich wird.“ 


Im Jahr 1789 las ebenheeſelbe von dein 
gefreyten Erbrecht in Baiern, Seffen Wirkung 


euf dem Unterthan, und die, Candescultur,⸗ 


eine damals ſehr nuͤtzliche Rebe, welche den. Grund 
Seren zur! Belehrung und. Ermunterung dienen 


fellte „ um einelanbesherrlihe den 3. May 1779 er⸗ 


laßne, hödfk:wichtige Verordnung zu: befolgen, 
deren Irhaltt war, „daß. bey allen churfürftfüchen 
geundberen Uncecthansgutern, oder was, nach Det 
Landesſprache Eines iſt, bey: churfürſtl. Urbarsguͤ⸗ 
tern alle Gattungen von Gerechtigkei⸗en, die immet 
darauf gehaftet haben, den Beſttzern und Grunbe 
helden zum Deſten, und andern Grundherren suite 
Beyſpiel, ie ein wahres: Erbrecht, dag anf he 
Beflgers (Gebet; und rechtinäfiige: Machfolger iind 
boſcheantkt abegthen mA, nice nur veckrändett 
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ſeyn, ſondern dabey auch die bisherige, ſehr be⸗ 
ſchwerliche Laudemialreichniß nach einem, von den 
letzten drey Schaͤtzungen combinirten zwanzigjaͤhri⸗ 
‚gen Ausſchlage in eine ährfiche Mayrſchaftofriſt 
ungeſchaffen, auf ewige Zeiten immer die naͤmliche 
verbleiben, von einem Gutsbeſitzer auf den andern 
in dem nämlichen Betrage übergehen, folglich die: 
‚felbe unter dem Vorwande einer: utsverbefferung 
niemal mehr erhöhet, und deßwegen alle neue Guts⸗ 
ſchaͤtzungen in dieſer Abficht, fo wie auch alle fer 
neren Laudemial⸗ Sutsanftandes s und andere neue 


Mayrſchaftsbehandlungen, mie fie. Namen haben 
mögen, verbothen, und. abgefhaft ſeyn, ja ſogar 
die Erbtheile, welche den Erben auf was immer 


fuͤr eine Weife von ſolchen Grundgütern zukommen 
mögen, abfanttefren; golaſſen werben-föllen. ’ Die 
fet, höchft wichtigen Verordnung, lag eine Vera 


laſſung zum Grund, welche ſich auf bie fakgende 


Sochenreihe gründet. Schan in dem.alteſten: Zei 
ten hatten die freyen, und edlen Weſtser meitlaͤufi⸗ 
ger Grundeigenthuͤmer, die Fuͤrſten, und Dyna⸗ 
ſten, den Anfang damit gemacht, ſtreitbare Männer 
zu ihrem Militaͤrdienſt zu pachten, und ihnen (ans 


ſtatt einer Beſoldung) den Gehrauch und Genuß 


yon einem-ober mehrern ihrer Grundeigenthuͤnier zu 
{cihen, oder (pie, fich der Nushrurgeii) zum. kr 
Dean. gehhen,un Daten Sinfalkfetgwähnte: ‚ein dm 


nt] derer, 
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dam, welcher darinn beſtand, daß Grundherren 
einige ihrer Gruͤnde mit der Bedingung verpachte⸗ 
tn, daß ihnen der Pächter für den Genuß des Gu⸗ 
tes jährlich einen Theil deſſelben, als einen Zins 
legen follte. Da die Bedingungen folcher Vers 
pachtungen von der perfönlichen Willführ eines: jes . 
den freyen Grundherrn abhiengen : fo war davon 
Ye, bald eintretenbe, natürliche Folge, daß die 
Arten der Verpachtungen, oder Gutsverfeihungen 
ſehr verfchteden wurden. Einige verpachteten ihre 
Öhter, oder das Mecht, fie zu benußen, und zu 
hebhauen, bloß der Perfon, bloß dem Leib und dem 
Leben des Pachters ( daher das Wort Keibrecht); 
andere verpachteten diefes Recht auch auf die Kins 
der, ja auf die ſaͤmmtliche Nahfommenfchaft (das 
her das Wort Erbrecht); aber bey diefer einfachen 
Verpachtung der Orundgerechtigfeiten blieb es nicht, 
fondern die. Grundherren, von welchen ein großer 
Theil bey der Verpachtung feiner Gründe Feine ans 
dere Abſicht hatte, als von des Pachters Vermoͤ⸗ 
gen fo viel, ale nur möglich, zu erpreffen, erfans 
den verfchiedne Wege, zu ihrem Zweck zu gelangen. 
Wenn nämlich ein Grundherr ftarb, fo behauptete 
defien Erbe, und fonfliger Nachfolger, daß fein 
Borfahrer feine Güter zwar ben feinem Leben nach 
feinem Belieben habe verpachten, aber daß er fein 
Recht auf eine Belt, ba’er nicht mehr leben, for 

hin 
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hin nicht mehr Gutshere feyn würhe, habe verlei⸗ 
ben Fönmen; woraus fie folgerten, daß jeder Päd: 


ST 


t 
\ 


ter oder grundbare Bauer bey jeder Erſcheinung 


rines neuen Grundherrn auf das neue ftiften (oder 


wie die Sache hieß) als ein Neuſtifter eine Neu 
Riftogerechtigfeit fi) ertheilen laſſen, das if, ſie 
erfaufen muͤßte. Andere Grundherren giengen noch 


ungleich weiter, indem fie behaupteten, daß fienie 


mand hindern Fönnte, ihr Eigenthum, wie fie es für | 
gut befinden wärben, zu verpächten. Sie feßten 
naͤmlich bey der Verleihung, oder Verantleitung ihrer 
Höfe gar keine Zeit feft, auf welche der Pacht dau⸗ 
een folite, fondern behielten fich ver, den Pacht 


nach ihrer Gunft, und freyen Willkuͤhr mit jebet 


Berfallzeit wieder aufheben, und einem andern Bau⸗ 
mann ihre (unfichere) Herrengunſt, Oder veranlei⸗ 
tete Freyſtift ertheilen zu koͤnnen. Ungerecht im 


ſtrengen Sinne ( fo wie nämlic jeder fein Eigen 


thum einem andern nußnieplich überlaffen Fann, wie 
er will) war die Sache eben nicht; aber aͤußerſt 
hart, und unbillig, und im höchften Grad verderb⸗ 


Lich für den Anbau, fo für die Sicherheit des Lan: 


des war fie unlaͤugbar, fo, daß der Regierung fü: 
wohl wegen der Unterthanen, deren Zuftand in eb 
ner traurigen. Unficherheit, und in einer noch har 
tern Bedruͤckung fich befand, ſehr daran lag, bp 
der Verleihung der Sangereheigfein eine beffere 
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Einrichtung und Verfaſſung zu, veranlaſſen; was 
mun durch die, oben angeführte, landesherrliche 
Verorduung, und Ertheilung des freyen Erbrechts 
betwecket werben ſollte. Sn ber Abſicht, bie ganz 
auferorbentfiche, Wohlthat jener Verordnung zu 
eatwickeln, werden in ber Rede die verſchiedenen 
Reichniſſe, zu weichen bie Unterthanen von Grund⸗ 
herren angehalten zu werden pflegten, aufgezählt, 
welche, unter allerley Geſtalten erpteßten Reich 
niffe fo groß und vielfältig waren, „baß man wohl 
behanpten darf, daß in einem Zeitraum von nicht 
gar zwey Sjahren von einem Erbrechtgut durch vers 
vielfältigte Fälle beynahe der vierte Theil, oder, 
wern man Die bey jeder Manrfchaftsverhandlung 
‚ miternüpfte Tiſch⸗ und Weingelder, Auffuchss 
gebühren, Berichts : Schägungs : Manrfchafter. 
und Meversbrief> Gelder, dann Nachrechten dazu 
nimmt, wohl gar ein Drittheil des ganzen Guts— 
werths erhoben werben Fönne, und — ganz gewiß 
auch an verfehiedenen Orten wirklich erhoben wow 
den iſt.“ Die Folge davon war, daß. ber neue 
(entkraͤftote) Butsantreter fein Berderben gleich beym 
Antritt des Guts im Voraus fah, und daß er ſich 
die Verbefferung des Guts um jo weniger angeles 
gen feyn ließ, als er fo gar auf den Fall, da er 
eine Gutsverbefferung vornehmen würde, wegen 
eben dieſer Verbeſerung ſeinem Grundheren (auf 
eine 


ne 


eine / recht bentheuerliche Weiſe) dafuͤr noch buͤſſen, 
das iſt, bey einer neuen Gutsabſchaͤtzung mehr 
bezahlen muͤßte. — Da indeſſen, waͤhrend 
voller zehen Jahre, da die landesherrliche Laude⸗ 
mialverordnung herausgekommen, und von ben 
durchl. Landesherrn bey allen unmittelbaren landes⸗ 
herrlichen Grundholden in Ausübung gebracht wors 
den ift, die befigemepntefte Sache nur von einer 


| ‚gar geringen Zahl anderer Grundherren nachgeahmt, 


und befolgt wurde; fo durchgieng der Hr. Redner 
alle Arten von Bedenklichkeiten, welche den Grund⸗ 
herren zu einem Vorwand dienen möchten, das ge 
freyte Erbrecht zu ertheilen, und, nachdem er fie 
alle umftändlich beantwortet, fchloß er feine, von 
mehr, als Einer Seite, beherjigungswürbdige Rede 
mit einer danfbaren Erinnerung an die Großmuth 

des Landesfuͤrſten, deſſen Verocduung allerdiags 
Dank verdiente. | 


b) Am Stiftungsfeft bes Jahre 1780 las Ht. 
Michael von Bergmann „Beytxaͤge zur Gefchichte 
der Stade München, von deren Entſtehung an bis 
zur Regierung Kaifer Ludwigs des IVten“ worüber 
(wie im ıten Theil dieſer Gefhichte S. 270 vor 
kam) zum Theil ſchon Hr. Finauer im Jahr 1769 
gelefen hat. Nachdem Hr. von Bergmann die Ent 
\ flehung d der Stadt Durch die Veranlaſung der, vom 
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Herzog Heinrich , dem Löwen, im Jahr 1158 von, 
Bering nah München verfegten- Salzſtraſſe, Dann 
den Urfprung der Beriennung der Stadt von Moͤn⸗ 
hen, welche in den, hier. eiaft vorhandenen, Wild; 
niffen. vor den morbdenden Ungarn ſich verbargen, 
abgeleitet, fo behauptete er mit Gründen, welche 
dieSache beynahe bis zur Gewißheit erheben, daß noch 
Heinrich der Loͤwe die neue Stadt mit den, noch vor⸗ 
handnen innern Gräben, und mit vier Thoren, 
oder Thuͤrmen (nämlich dem Raththurm, Blau⸗ 
Enten, oder Rufini⸗ Thurm, dem ſchoͤnen, nad 
dem ige nicht mehr fichtbaren Wilbrechtschurm ) 
verfehen habe. Da außer diefen Gräben und Thor 
ten in kurzer Zeit verſchiedne Käufer, und Klöfter 
gebaut, und ganze Gaſſen (3. B. eine Schwabin⸗ 
ger s Gaffe) errichtet, und folche noch uͤberdieß 
duch den glücklichen Umſtand, daß Herzog und 
Churfürft, Ludwig, der Strenge, nach ber, mit 
feinem Bruder, Heinrich, im Jahr 1355 getroffenen 
nutznießlichen Theilung des baterifchen Bandes, zu 
München fich eine Mefidenz, beit heutigen ſogenann⸗ 
tm alten Hof, erbaut hat, mit jedem Jahre vers _ 
mehrt, und verſchoͤnert wurden: fo fand ine Jahr 
1301 Herzog Rutolph ( Älterer Bruder. des Cud⸗ 
wigs nachmaligen Kaifers) für nöthig , bie neuen 
Gebäude durch die. Würgerfchaft, welche er mit 
einem jährlichen fogenaunten Umgeld’ unterfläßte, 
g mit 
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mit den, noch ſtehenden, Mauern, und einem 
neuen Gräben umgeben zu laflen. ‚Die erſte Ur 
Funde, welche ſich im ftädtifchen Archiv vorfindet, 
ift vom 22. Hotn. 1265. Im Jahr 1271 wurde 
der erſten Pfarr zu St. Peter noch eine zwote zu 
u. 1. Stau beygefellt. Zwiſchen den Jahren 1265 
— 1289 wurde ben Buͤtgern ein Stadtrath, , oder 
ein Magiftrat zugegeben, und biefer mit der Frey⸗ 
heit, fich felbft feinen Richter zu ſetzen, dann mit 
einer guten gefeßlichen Verfaſſung verſehen. Zwiſchen 
den Jahren 1289 — 1291 wurden verſchiebene Kid 
fer, naͤmlich die Kloͤſter der Minoriten, der Auguſti⸗ 
ner, der Bittricher⸗ und Riedlernonnen, dann der Cla⸗ 
riſſerinnen errichtet. Um eben dieſe Zeit, und (nach 
dem Zeugniß einiger Geſchichtſchreiber) ſchon 1251, 
wurde das heil. Geiſtſpital, und für die abgeſom 
derte Kranke, oder Sonderfichen ein Haus auf 
dem Gafteig erbauet. Das Altefte im ſtaͤdtiſchen Ar: 
chiv vorhandene Siegel der Stadt, das Hr. von 
Bergmann fand, iſt vom Jahr 1274; welches 


aber nicht das aͤlteſte, ſondern in Den weſtentiederi⸗ 


fen Benträgen zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
(B. 5. S. 234) bereits eines vom Jahre 1239 vor: 
gezeigt, und (S. 235) bdafelbft wegen der Ent 
ſtehung des Magiftrars zu München eine Erinnerung, 
- welche ebenfalls auf eine frühere Entſtehung zielt, 
vorgebracht wurde. — Hr. von Bergmann lieferte 
u am 


- 


a0 
am Ende ſeiner Rebe, in der Abſicht, die Ausfer⸗ 
ugungen der Urkunden, welche das ſtaͤdtiſche Archiv 
von den Herzogen Rudolph, und dudwig, dann ihrer 
NMutter Mechtilde beſitzt, zu beleuchten, einen kurzen 
Abriß eines Theils der Geſchichte dieſer erlauchten 
VPerſonen, von welchen hier vorausgſetzt werden 
datf, daß der Inhalt deſſelben jedem Leſet bekannt 
Mm 


Im Jahr 1781 las ben der Stiftungsfeher⸗ 
Uchkeit, Hr. Anton Graf von Törring ju Seefeld ıc, 
„Betrachtungen über Die alten Deutſchen“ worinn 
der Charakter der alten Deutſchen nach dem Taci⸗ 


— 


tus aufgeſtellt, Und geſagt wird: „Dieſe ſtolze | 


Nation kannte keine andere Arbeit, als den Krieg, 
und die Waffen; ſogar die Jagd war ihr ziemlich 
gleichguͤlttig. Der Ackerbau war ihrer Mennung 
nach ein unedels Handwerk, Wovon allein die Noth⸗ 
wendigkeit den einzigen Werth ausmachte. Sie 
hielten es für eine Schande, dasjenige dutch Schweis 
im erhalten, was man mit ſeinem Blut erobern 
ante; Wenn fie keinen offnen Krieg hatten, vers 
fielen fie in eineri vollkommenen Muͤßiggang. Die 
nothwendige George ihres Hausweſens war den 
Weibern, oder den Alten uͤberlaſſen. Die Tapfer: 
fer und die Staͤrkſten aus ihren Männern ließen 
‚“ iu ngu— als zu— dem Krieg gebrauchen. Taci 

&a aus 
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tus fagt, Daß diefer wunderliche Eigenfinn nicht 
zu begreifen war, zugleich die Ruhe zu haffen, 
und den Müßiggang lieben zu koͤnnen.““ Die Juͤng⸗ 
finge wurden nach ben ſtrengſten Proben, und mit 
den größten Feyerlichkeiten wehrfähig gemacht, in 
den Kreis der Männer geführt, und mit einem 
Schwert, und einer Lanze beſchenkt. Söhne, de 
ren Väter in -hoher Achtung fanden, machten, 
wenn fie gleiche Eigenfchaften befaflen, gewöhnlich 
bald die Anführer; gemeinere begleiteten fie, oder 
folgten ihnen als fein Geleit; woben fie aber ihre 
perfönliche Freyheit Feineswegs verloren; denn kei 
ner durfte gefchlagen, noch weniger mit dem Tod 
beftraft werden. Dieß ftand beym Fall großer Ver 
brechen nur ihren Prieftern zu, welche den Schub 
digen auf Anordnung ber Götter jüchtigten, (oder 
ihn mit fi in die Tiefen der Wälder abführten, 
und ohne ihn zuruͤckkamen). In der Schlacht wa⸗ 
ren fie in Peine ordentliche Haufen eingetheilt, fon 
dern die Gefchlechter und Familien hielten füch zufam: 
“men. Hinter ihnen befanden fih in der Wagen 
burg ihre Weiber und Kinder, Die Männer wa— 
ten "übrigens mehr ftarf und tapfer, als erfahren 
in der Kunft des Kriege. Ihre Waffen waren | 
gang einfach, und beftanben in einer kurzen mit er 
nem kleinen Eifen verſehenen Lanze, (frames) welche 
ſie auf ihre Feinde warfen, ober auch mit Fhr in 
| | ber 
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der Naͤhe ſtritten, dann in einem Schild. Die ger . 
meineren Beuten bediente ſich auch ber Pfeile, welche 
fie mit einer erftaunlichen Gewalt und Behendigkeit 
abgefchoffen. Die. eigentliche Stärke ihrer Heere 
beftand im Fußvolk, zwifchen welches bie Reiterey 
eingetheilt war. Auf dem Marſch zur Schlacht 
fangen fie in begeiſternden Biedern die Thaten ihrer 
Voraͤltern, und dann focht ein jeder, mo und, wie 
ers für gut befand. — Ihre Religion war roh, 
und ungebildet; ; ſie betheten die Sonne, den Mond, 
und das Feuer an, hielten befonbers ben Merkur 
in Ehren, welchem fie manchmal fogar. Menſchen 
opferten, hatten Wahrſager, und Zeichenbeuter, 
und hatten, bey ihren nielen, und nicht. felten gräßs 
lichen, Abergtauben, befonbers eine hohe Meynung 
von. Weißfagerinnen , unter welchen einige im auf 
ferordentlichen. Ruf und Zutrauen ftanden,. Die 
Gewalt ihrer Könige war, fo wie bie Gewalt ihrer 
Heerafuͤhrer, ziemlich eingeſchraͤnkt. Alles wurde, 
nachdem der Priefler ber Verſammlung Stillſchwei— 
gen gebothen, und der Koͤnig ſeinen Vortrag ger 
macht haste,.nach ber Mehrheit der Stimmen entf dig 
den, welche fe im Fall ber. Mißbilligung durch ein 
unordentliches Geriurmel und Gexaͤuſch, im Beyfail u 
aber durch ein lautes Gellixs mit ihren, Waffen, u 
erkennen gaben. In ſolchen Verſammlungen wurde 
uͤber Verbrechen erkannt. Staatsverraͤther und 
| Aus 


Auereiher wurden an Baͤumen gehen; Schlacht⸗ 
fluͤchtige in Moͤraͤſte verſenkt; Beleidiger und dr | 
ſchaͤdiger von Privatfamilien. ober Perfonen wur 
den zur friedlichen Genugehuung mit Sklaven, Pfer⸗ 
den ꝛc. an die beleidigten Theile, und an bie Ki 
nige ober Gemeindsvorſteher angewieſen. Was das 
häusliche Leben der alten Deutſchen betraf, fo kann 
man ſich von dem Mangelhaften ihren Landescul⸗ 
ur ſchon einen hinlaͤnglichen Begriff machen, wenn 
man bloß weiß, daß ‘der Schwarzwald (tiereynis 
Sylva) neun Tagreifen in der Breite, und noch 
‚mehrere in der Länge enthielt; f ie bauten nur. fo 
vieles Getreid, als die unvermeibliche Nothwendig⸗ 
keit erforderte, und beſaſſen nicht einmal beſtimmte 
eigenthuͤmliche Arder, und zwar aus dem ſeltſamen 
Grund, weil fie ie glaubten, daß man beym perſon⸗ 
digen Eigenthuͤm eine Anhänglichteit an Grund, 
Und’ Boden, und an ein —— — 


zen 


ſchlecht. Im tiefen Deufefan * der Ham 
der, nach uraltet Art, mit Tauſch hr dem Aus⸗ 
wechfel der Dinge; und nur an’ den Graͤnzen, wo 
man oͤfter mit den Roͤmern ji han befam;, kannte 
man ben Werth des Geldes. Ihre Nahrung be 
land nebft dem Öetreib, in Mild, zahmen Fleiſch 
und Wildpraͤt. SH Getrank war ſtarkes Bier, 

und 





Br — 167 


mb nur wenige, die näher an dem Rhein wohn: 
ten, Bannten das Dafeyn und den Werth des 
Weins. Ben ihren Gaftmahlen tranken fie ſehr 

ſtark, und bey folhen Zufammenfänften faßten fie 
Über die wichtigfien Dinge ihre Entfchläffe, über 
welche fie aber nachher bey Fälterem Blut noch ein: 
mal eine Umfrage hielten, und fie, wenn fie darauf 
beharrten, zu einem feften Beſchluß machten. Sie 
waren gränzenlog gaftfeen, und jeder beeiferte fich, 
Gäfte zu befommen, und fie wohl zu behandeln. 
Ihre Wohnungen, oder yiefmehr Hütten waren 
ſehr fchlecht, ja fie waren wentg ‚mehr, als ein blofs 
ſes hoͤlzjernes Obdach. So war auch ihre Kleidung 
ſehr aͤrmlich, und faum ein, halber Ueberrock bes 
deefte den entblößten deib; mur die Vornehmere 
trugen Pelzwerke. Bey ben Verheirathungen bes 
Rand die Ausſteurung in Pferden, Ochfen, Waf—⸗ 
fen. Die Weiber hielten fich an die firengfte eheliche 
Treue; indem bie: Unteene ſchrecklich beftraft wur: 
de. Sie heiratheten erſt in einem fehr veifen Alter, 
und erhielten eben darum geſunde und ftarke Kins 
der. Einer: ihnen Hauptfehler war eine ungebändigte 
Liebe zum Spiel, das manchen fein Wermögen, und fos 
gar feine. perſonliche Freyheit koſtete. Die Verftorbnen 
verbrannten fie gewoͤhnlich, und zwar bie Bornehmern 
mit ihren Waffen,und Pferden. Die Aſche bedeckten fie 
mit kleinen Hügeln, die fie mit Roſen bepflanzten. — 
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Inm Jahr 1789 las Hi. Gerhoh Steigenberger 
eine Rede, unter der Yuffchrift : . „Hiſtoriſch⸗ Ib 
terarifcher Verſuch von Entſtehung und Aufnahme 
der hurfärftl. Bibliotheb in München.“ Der 
Hr. Redner fagt im Eingang (und. das ganz gewiß 
mit vollem Recht), daß, fo groß die Wohlthat, 

eine Afademie der Wiflenfchaften, welche den Fort: 
ſchritt und die Ausbildung nuͤtzlicher Wilfenfchaften 
zum Zweck haben ſollte, wäre,fofehr wäre es zu bekla⸗ 
gen, „daß noch immer fo'viele (aus Unwiſſenheit) 
es wagen, die Zeiten vor der Stiftung ber Akade⸗ 
mie mit fo häßlichen Farben zu fchildern, daß man 
fih (wenn alles gegründet wäre, was fie fagen) 
beynahe ſchaͤmen müßte, vor diefem Zeitpunkt (ber 

Stiftung nämlich der. Akademie ) im Baiern geboh⸗ 
ren zu feyn. ‚Die Errichtung einer hoben Schule, 
"die Beſetzung der Kanzeln mit den berühmteften 
Profefforen, welche den Zufammenfluß fo vieler 
Schüler aus Spanien, Wortugall , : Gngland, 
Schottland, Irrland, Schweden, Daͤnnemark, 
Dohlen, Preußen, Welſchland ze, verurfachte, be 
weiſen, daß jene Eentraffinfterniß, welche einige 
Köpfe für die verfloßne Zeiten wollen "ausgerechnet 
haben, (von andern Nationen ) nicht "beobachtet 
worden, ift, und daß ja eine ſolche Finfterniß da 


niemals Platz haben kann, wo die Gefchichte, und 


vorzägfich die mathematifchen Wiffenfchaften’(flets 
und won. jeher) zum Lieblingsftubikm gerechnet 
worden. Wer weiß, was Aventin, Appian, 
Hund, Brunner, Canifius , Stepartius, Gewold, 
Gretfer, Rader, Hoͤrwart, Sceiner , Fink, 
GSrammatici, und fo viele andere, im gesgraphifchen, 
hiſtoriſchen, und mathematifchen Fache geleiftet ha⸗ 


“ben, muß fich doch porſtellen, Be . den 
ei⸗ 
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Zeiten jener Männer auch geleſen und gedacht has 
ben muͤſſe, und daß man mit mehrern Hülfsmitteln, 
als etwa mit einer Legende, oder einem alten Rits 
‚ taromane verfehen - gewefen jeyn muͤſſe.“ Die 
prößten Gelehrteh des Auslands haben ohne Ber 
denken ben baierifchen im hiftorifshen und diploma 

tiſchen Fach fogar den Vorzug eingeräumt, und 
felbft die nicht meniger billige, baierifche Afademie 
dee Wiflenfchaften fieng ihre Abhandlungen mit eis 
ner biftorifchen Skize der gelehrten Geſellſchaften 
in Baiern an, welche ſchon im fechzehnten Jahr⸗ 
hundert, und noch einige zwanzig Jahre vor ihrer 
Errichtung ſich hervorgethan haben. Gelbft die 
Geſetze der Akademie verordnen „die vom Parnaſſo 
bdoieo feftgeftellten Abfichten, alle nüßliche Wiffen: 
(haften und freye Künfte in Baiern auszubreiten, 
nun auszuführen.” Und da eben diefelben Geſetze 
weiter verordnen, „die Gefchichte aller Wiffenfchafs 
ten, and Künfte in Baiern, nebft dem Zuflande 
der Bibliotheken, und Manuſeripte zu. erörtern: ” 
Es habe er (Redner) obigen Verſuch zum Gegen 
ſtand feiner Rede gewählt... Der Fürft, welchen 

den Simon Eck zum Kanzler, den Wiguläus von - 
Hund zum Hofrathspräfidenten, den Erasmus Bend 
zum Arcchivar ‚hatte, Albert V., war der Stifter 
ber Hofbiblisthef ; er kaufte einige-anfehnliche Pris 
varbücherfammlungen, worunter vorzuͤglich zu bei 
merken kommen a) die Bibliothef bes (1440 zu 
Nürnberg gebohrnen, und daſelbſt 15 14 verftorbnen) 
berühmten Arztes, und Philologen, Hartmann. 
Schedel, welche aus den Föftlichften (in der Rede ans, 
geinseften) Werken. befteht. b) Die hoͤchſtſchaͤtzbare, 
dus mehr als 330 hebräifchen, ſyriſchen, und ara⸗ 
biſchen Handſchriften, (zu welchen, nieht ohne Orunp 

u | das 
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das Kleinod‘ des Alterthums, naͤmlich ber auf 
Regyptiſchen Papier gefchriebne Codex traditionum 
savenatensium gehören bürfte, ) dann ans 500, 


in orientalifchen Sprachen u, a. gedruckten Schrifr 
ten beftehende Sammlung des (zu Anfang des 


KViten Szahrhunderts) zu Mellingn im Us 


mifchen gebohrnen Johann Albert Widmanſtads; 
e) die an geiechifchen Handfchriften reiche, meiftens 
mit Anmerkungen des fugger. Bibliorhefär, Ga: 
muel Quichelberg verfehene Sammlung bes he 
rühmten Hans Jakob Fugger, von welcher u. a. 
‚1602 ein Katalog im Druck erfchienen, und ju 
welcher das, wegen feiner Pracht berühmte, in 


> Imeyen großen Megalfoliobänden, mit unzähligen 


Wappen, und anderen Figuren gejierte Werk.“ 
Wahrhaftige Hefchreibung zmeier in einem ber al: 
feredfeften uralten und hochföbfichften Geſchlechten 
ber Chriftenheit des habfpurgifchen und öfterteicht 
ſchen Geblüts ze. anno 1555 zu zählen iſt. Dieſe, 
vom Herzog Albert V. angelegte, und fchon ben 
deſſen Lebzeiten unter die vorzuͤglichſten Litterarifchen 


Schäße gerechnete, Bibliothek wurde von feinem 
Sohn und Regierungsnachfolger, Wilhelm V. 


mit anfehnlichen Wermehrungen bereichert, unter 
welchen die,von den hoͤrwarthiſchen Erben in Auges 
burg erfaufte Hörmwarchifche Bibliothek, ben weis 
cher ſich eine, uͤberaus zahlveiche, Anzahl muſika⸗ 
liſcher Buͤcher befand, vorzüglich merkwuͤrdig ift. 
Dazu kamen noch die betraͤchtlichen —5 


des Joh. Georg von Werdenſtain (Domherrn u 


Eichftäde und Augsburg), und des ſchwaͤbiſchen 

Gefchichtfchreibers, Crufius, zu welcher auch bie 

tübingifche Fam, unter deren griechifcehen Handfchrif? 

ten, ein griechifches altes Teflament, dann un 
" ter 
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ter den gebuchten Werken, bie prächtigfte, auf ziveyen 
großen, pergamentenen Fofiobänden gedruckte, mit 


den Portraiten des Churfürften Auguft von Sach⸗ 
fen, dann des Martin Luthers, und Philipp Me 
lanchtons gezierte Bibel des Martin Luthers, fers 
ner die „allererſte deutſche Maynzer Bibel « fich bes 
finden. Daß auch Maximilian I. (Sohn AP 
heims Vten) für die Bereicherung feiner Biblio⸗ 
the geeiferg habe, erhellet ſchon Daraus, daß er 
fie mit dee muͤlleriſchen Bibliothek von Augsburg 
verfehen, daß er 1595 und 1610 von allen baieris 


(hen Klöfteen Werzeichniffe der, in ihren Biblios 


teten vorhandenen, Handſchriften abgeforbert, 


daß er die Bibliotheken des Landes buch Bewold, 


Lauther u. var durchſuchen befohlen, und daß 


auf feinem "Befehl, und unter feinem Schuß, Ca- 


 aisias feine berühmte Lertiones antiquas, Stepart 


fin Syntagma variorum authorum tam graecorum 
guam latinoryum, Gewold des Hundii Metropolim 


 &lisburgensem,, und Annales Henrici Rebdorfensi 


Hörwarth feinen Ludovicum IV, Imperatorem de- 
fensum herausgegeben hat, Der Churfürft, Serdb 
nand Maris (Maximilian I. Sohn and Mashfols 
ger) erließ eine Verordnung, daß von allen Bi: 
chern, welche im Land Baieern gedruckt werden wuͤr⸗ 


ben, ein Exemplar zur Hofbibliothek kommen folk 


te; Maximilan III. wählte den unvergeßlichen Des 
tele, deſſen, won ihm gefammelte, und mit den lehr⸗ 


teichften Vorreden. verfehene „Scriptores rerum boi- 


carnm* befannt genug find, zum Anffeher feiner 


Bibliothek, welcher nichts unterließ, felbe mit den 


kofibarften Werfen zu vermehren. Dieſem Bey: 
fpiel folgte Carl Theodor, welcher allein einen fols 


den Schag berühmter Werke und Ausgaben, (uns ” 
| | ter 
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ger andern die unfehägbare Daherammlang des 
Peter Vettori,) beygeſchaft, welcher feine Hof biblio⸗ 
thek in veue praͤchtige Saͤle verſetzt, dann ſie 
dem oͤffentlichen Gebrauch gewidmet, ſie mit einem 
ſolchen perſoͤnlichen Eifer, in ſeinen Schutz genom⸗ 
men hat, daß er mit vollem Recht der zweyte Stif⸗ 
ur herfelben genannt zu werden verdient. — 


ei Die vier übrigen von ben Mitgliedern der Hi 
ftorifchen Klaſſe, (während des, oben S. 123 ber 
ftimmten, ‚Zeitraumes ) gehaltenen, Reben hielt 
Weſtenrieder. Die erfie berfelben 1782 handelte von 
den Baiern in Holland. Die Abſicht des Verfaſ⸗ 
ſers war, uͤber die traurigen Ereigniſſe, durch wel⸗ 


gHe die ſchoͤnen niederlaͤndiſchen Provinzen für Bas 
ern verloren giengen, ein teineres hiftorifches Licht, 


wo die Sache eines folchen bedurfte, zw verbreiten, 
und befonders über die harten Schickſale, und über 


| 


das, gewöhnlich ſehr zweydeutig beurtheilte, Be 


nehmen ber legten Beſitzerinn derſelben, ber hoͤchſt 
unglücklichen Jakobaͤa, ein milberndes Wort zu fa 
gen. Baiern erbte die niederländifchen, unter der alls 


gemeinen Benennung Holland - begeiffenen , Pro⸗ 
vinzen von der zweyten Gemahlinn des Kaiſers kud⸗ 


wig von Baiern, Margaretha, Erbtochter, des 
1337 verſtorbnen, Wilhelm 1IL. „legten Grafen von 
Hennegau, Holland, Seeland ud Friesland. 
Margarerha wurde von irem Bemahl Ludwig, als 
Kai⸗ 


| 
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Kaifer, ſammt ihrer Nachkommenſchaft auf jene 
Stammländer , welche, vermdg bes paviſchen Wer, 
trags, zum baierifchen Geſammtſtaat gehörten, bes 
lehnt. Kaiſer Ludwig hinterließ bey feinem, 1347 
erfolgten, Hintritt ſechs Söhne, und jwar zween 
aus feiner erſten Che mit Beatrir, Heinrich des 
U, Herzogs von Glogau in Schleflen Tochter, =) 
Ludwig, den Brandenburger, b) Stephan, genannt 
"mit dee Haft; vier aus der zwoten Ehe a) Lud⸗ 
wig, genannt der Mömer, b) Wilhelm, c) Ak 
bet, d) Otto. Unter biefe ſechs Söhne wurden: 
1349, mit Bewilligung der Stände, bie baieriſch en 
Staaren dergeftalt ( nußnießlich, und ruͤckfaͤlig) 
getheiit, daß die zween Bruͤder der erſten Ehe, 
jeder zween Bruͤder der zwoten Ehe zu ſich nah⸗ 
men, und daß Ludwig der Brandenburger mit 
Otto, und Ludwig, dem Aoͤmer, Oberbaiern, 
und Tyrol, dann die Mark Brandenburg nebft ber 
kauf, Stephan, mit der Hafte aber, dann Wils 
helm I. und Albrecht J. Niederbaiern, und die hol⸗ 
laͤndiſchen Provinzen erhielten. Dieſe brey letztere 
Brüder trafen unter fih im Jahr 1353 abermaf 
eine Nutztheilung, bey welcher Stephan mit ber 
Hafte Landshut nebſt Zugehoͤr, Wilhelm J. aber 
und Albert J. Straubing nebſt Holland erhielten. 
Diefe zween Herren hielten fich nieiftens in Holland 
auf, und flachen auch daſelbſt, und zwar der fe 
we re. 
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se Wilnelm I., (nachdem er das ſchreckliche Un 
gluͤck hatte, 1358 in einen rafenden Wahnſinn zu 
verfallen) im Jahr 1377 ; Albert I: aber ini Jahe 
31464: Diefer Albert 1. hatte fieben Kinder, unter 
welchen in dieſer Gefchichte als handelnde Perfonen 
- auftraten #). Wilhelm II, der in dee Che mit Marı 
taretha, (Tochter Herzöge Philipp, des Kühnen 
von Bürgund,Jeire Tochter erzeugte, Jakobaͤa ge 
nannt. b) Johann, welcher vom Jahr 1350 bis 
1417 (öhne ſich zum Prieſter weihen zu laffen, 


Biſchof zu Lüttich war; dann. fich mit der Her 
zoginn zu Luxemburg, Eliſabeth, verheirathete, 
und 1425 kinderlos ftath: e) Margaretha, web 
Ge mit einem Sohn, Philipps des Kuͤhnen von 


Burgund, Johann, verheirarhet wurde 


Die Regierung ber Baiern in Holland war 


von ihrem Anfang bis zu ihrem Ende mit einer 


. Reihe entſetzlicher Unruhen erfüllt, und erſchuͤttert. 
Schon zwiſchen der Wittwe des Kaiſers Ludwig, 


der Erbtochter Margaretha, und ihrem Sohn Wil 
Helm 1 entſtanben Zwiſtigkeiten, und Parteyen, 
deren Zwitracht und gegenfeitige töbtliche Verfol⸗ 
gung nicht wieder aufhoͤrte, bis die Regierung: der 





hollaͤndiſchen baieriſchen Linie aufgehört Hat; Diefe 
zwo Partehen gaben fich ſymboliſche Namen, in⸗ 


dem ſich diejenige, welche ſich um Wilhelni 1. an⸗ 
.. nah⸗ 
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nahmen, Gabellgenfer ( von dem Raubfiih Eas 
bellzau), die andern aber „ welche die Margaretha 
in ihren Schuß nahmen, die Haͤckenſer (von ben 
eiſernen Hacken, init welchen man jenen Raubfiſch 
fängt) nannten. Diefe Parteyen handelten nicht nur 
blog mit heimlichen Meuteregen, fondern mit öffent 
lichen Kennzeichen, und die Eabellgenfer trugen 
einen grauen, bie Haͤckenſer einen rothen Hut; Die: 
fe Pattegen dauerten auf eine bebauernswürbige 
Art, deren in’ der Rede umftändlich erwähnt wird, 
fort, und als Wilhelm I1., welcher ſich an bie 
Haͤckenſer angeſchloſſen hatte, im Jahr 1417 flach, 
nahmen fich dieſe ſogleich um feine hinterlaßne ſech⸗ 
zehnjaͤhrige Tochter, Jakobaͤa an, welche ſchon bey 


den Lebzeiten ihres Vaters, das Ziel der mächtig 


fen Höfe, welche auf Erwerb der hollaͤndiſchen 
Provinzen ihre Abfichten richteten, geworden war. - 
Sie wurde viermal verlobt, oder verheirathet, was 
dem größten Theit ihrer Gefchichtfchreiber die Wer: 
anlaſſung gab. fie fehr hatt zu beurtheifen , wie 
fie dann noch Köhler in feiten Minzbeluftigungen 
(Theil XXI. p. 2) „eine freche, und berändetfiche 
Tochter Wilhelms II.” (in Holland Viten) nen; 
net. Weflenrieder verfüchte es, die Sache in dis 
nem Licht darzuftellen, wobey die nachtheiligen 
Schatten verſchwinden follten. Als nämlich Jakobaͤa 
zum Erſten Male mit Johann, bem vierten Prinzen 
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des Koͤnigs Carls VI. von Frankreich zu, Compiege 
1406 verlobt wurde, war fie (was auch ihr Ver 
‚ Jobter war) noch ein Kind. Diefe Verlobung 
wurde von der Gemahlinn des franzöfifchen Königs 
- Earl VI. der dantals in Frankreich gebiethenden Iſa⸗ 
teile (einer Tochter des Herzogs Stephan von Bat 
ern⸗Ingolſtadt) veranftaltet, aber durch den fruͤh⸗ 
zeitigen Hintritt des Johanns, vereitelt. Als im 
Jahr 1417 ber Vater der Jakobaͤa ftarb, gab fein 
Bruder Johann, 1418 fein Bißthum Luͤttich auf 
- der Kiechenverfammlung zu Koftanz im Die Hände 
des Pabftes. zurück, und, indem er fih mit der 
Wittwe des Herzogs Anton(eines Sohnes Philipps, 
des Kuͤhnen, von Burgund) vermaͤhlte, wollte er, 
als baieriſcher Mannserbe, der Regierung von Hob 
land ſich unterziehen; er wurde aber 141g zu einem 
Vergleich genöthigt, der zwar für feine Mechte fehr 
nachtheilig, indefjen zur Herftellung der Ruhe in 
den holländifchen Provinzen gemacht war. ' Die 
Befeſtigung einer gefeglichen Ruhe brachte wie Par 
ten ber Häckenfer um ihren bisherigen Einfluß in 
Staatsfachen, und das war ihnen unerträglicd. 
Sie hatten ihrer Jakobaͤa zur Zeit, da ſich nad 
dem Hintritt ihres Vaters der ebenerwähnte Biſchof 
von Luͤttich, Johann, als Regent hervorthat, in 
aller Eile um einen Gemahl nuingeſehen, und har 
‚ten bazu den Sohn des Herzogs Anton, Johann, 
gewählt, mit welchem die Jakobaͤa Gefchwifterfind, 
aber ;deffen ungeachtet, und ungeachtet ihrer ent 
ſchiednen Abneigung, vermaͤhlt ward. Der endlice 
Erfolg diefer Heirach war der , eben erwähnte, 1419 
mitdem Herzog Johann, ehmaligen Bifhofgefchlof 
fene Vergleich, welchen nunmehr die, bey Seite ge: 
fegten, Haͤckenſer vernichten wollten. In diefer Vote 
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heredeten fie jegt bie junge Prinzeßinn Jakobaͤa, ba 
ihre Heyrath mit des Herzogs AntonSohn, Johann, 
wegen ihrer nahen Verwandtſchaft mit ihm, niemals 
gültig gewefen fen , ließen fie Durch ihre eigne Mur 
te, Margaretha, nah England entführen, wo 
fe 142 3'unter Öffentlichen Feyerlichkeiten mit Hums 
phred, Herzog von Gloceſter (einem Bruder, Kb; 
nigs Heinrich V. von England) vermählt wurde, 
Diefer Humphred Fam, in der Abficht, das Erbe 
der Jakobaͤa zu behaupten, fogleich, nah Henne 
gau; alfein der vorige Gemahl der Jakobaͤa, Jo⸗ 
hann, deffen vorgegangene Ehe der römifche Stuhl 
für güftig erklärte, zwang den fremden Ankoͤmm⸗ 
ing nach England (mo er wieder eine neue Heyrath 
einzieng) zu flüchten, und machte Anjtalt, ſich der 
Jakobaͤa, welche fih mit ihrer Mutter in Mons 
eingefchloffen hatte, zu bemaͤchtigen. Diefe riefen 
den Herzog Philipp von Burgund, der feine Abs 
fihten auf die holländifhen Provinzen längft eins , 
geleitet hatte, um eine Vermittlung an, welche auch 
1425 dahin zu Stand fam, daß dem Johann Hen⸗ 
negau verbleiben, feiner Gemahlinn, Jakobaͤa aber 
der freye Abzug geftatter feyn follte. Philipp von 


Burgund ließ es dabey nicht bewenden, fondern 


er führte die Jatobäa, unter dem Vorwand, fie wi⸗ 
ber Die Mache ihres unverföhnlichen Gemahls Jo⸗ 
hann in Schuß zu nehmen, nach Gent in Flan⸗ 
dern. Diefer Schuß wurde zwar bald ganz über: 
fluͤßig; denn der Gemahl Johann verließ 1426 
dieß Leben; undihm war ein Jahr Zuvor, nämlich 
1425, der baierifche Johann (dev oft erwähnte. 


ehemalige Bifchof von Lüttich‘) voraus ins Grabe 


gegangen. Wenn nun glei Damals’ von Seite 


der im Land Baiern vorhandenen, und zur Erbſchaft 


x 


v 


\ 
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berechtigten Fauͤrſten, niemand um die Erbſchaft 
von Holland ſich meldete: ſo war gleichwohl der Her⸗ 


309 Philipp von Burgund nicht im geringſten be 
fügt, der Jakobaͤa einige Hinderniffe in den Weg 


zu legen, wenn fie fih der Kegierung in Holland 
wieber mit vollem Ernft unterzog: Sie verließ 
auch wirklich mit Hilfe treuer Unterthanen, ihren 
Aufenihalt, und kehrte in ihre Staaten zurüd, 
wo ihr mit Freuden neuerdings gehuldige wurde 
Das-Erfte, was fie itzt that, war, daß fie den 
engländifchen Prinzen Humphred , defien Heyrath 


ihre noch unbekannt war, einlud, nach Holland zu 
kommen. Humphred kam zwar nicht in Perfon, 
hatte aber doch die Großmuth, ihr mit Truppen wis 
ber ven Philipp von Burgund. zur Hilfe zu Eonımen, 


‚welcher die holländifche Erbſchaft fhlechterbings an 


fid) reißen wollte, Es kam zu einigen Gefechten, 


und wiewohl diefe für die Jakobaͤa nicht unglüd: 
lich ausftelen: fo wurde gleichwohl 1428 zu Delft 
ein Vergleich eingeleitet, vermög deffen fie zwar ih⸗ 


ve Erbftagten befigen, aber nicht mehr heyrathen 


follte. Diefer Anhang zog der Jakobaͤa ihr letztes 
trauriges Schickfal zu. Sie gerieth eines Tags 


in eine graufame Verlegenheit, unverzüglich eine 
Summe Gelds nöthig zu haben. Miemand, an 
dest fie fich wandte, v 

Generalen, Franco von Borſelem wenden follte, 
Igkobaͤa hatte ein 


nung, daß er Allein es würde, der ihr mit Groß: 
müeh begegnen dürfte, Gleichwohl entdeckte fie ihm 


ihre Berlegenheit, und Franco von Borfelem über 
traf alle ihre Erwartungen. Dieß rührte ihr Herz 
2 nn | 0 


\ 
\ 


| , half ihr aus, ale man ihre 
vorfchlug, daß fie ſich an’ einen. ihrer ehemaligen 


, diefen Heren eben nicht am 
Beſten behantelt, uhb fie machte fich eine Hoffe 
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ſo ſehr, daß fie dem: Mann ihre Hand anborh, 
und fich mit ihin vermählen ließ. Ungeachtet nun 
biefe Heyrath mit einem Privarmann den. Abfichs 
ten des burgundiſchen Hofes auf Feine Weiſe nach 
teilig werden konnte: fo nahm gleichwohl Philipp. 
von Burgund die Sache im ſtrengſten Ernſte; er kam, 
ſo bald er die, geheim gehaltene, Heyrath, durch 
line Spionen entdeckte, nah Haag, wo Jakobaͤa 
ihren Hof hielt, und entführte den Franco von, 
Borfefem, und Fieß dann der Jafobda die Wahl, 
06 fie denfelben in einem engen Gefaͤngniß fehen, 
oder ihn zurück erhalten, aber auf ihre Regierung 
Verzicht thun, und mit bet Grafſchaft Oſtermuͤnd 
ſich begnuͤgen wollte. Jakobaͤa wählte Das letzte⸗ 
te; aber die Wahl brach ihr in der Folge das 
He. Sie ſtarb 1436 im fünf und dreyßigſten 
Jahre ihres Alters; ) Die Erbfürften von 
Baiern ließen‘, während biefer Begebenheiten, 
durch Familienzwiſte ſich hinhalten, und kamen zu 
ſpaͤt qals ſie um die vechtmäfige Erbſchaft fire 
Geſaumthauſes ſich meldeten. \ 
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9 Waieriſch⸗ Hollindicher Stamm. 


Morgaretba _- 
Erbtochter der niederländifhen Provinzen, 
* ate Gemahlinn bes Kaiſer Ludwig von 
Baiern + 1356. 


Wilhelm 1. Albert 1. + 1404 
de vafend 1358 - 
as2c. — —— 

J Wilhelm 11. in Johann e—— | 
on Holland VIte, Ge: Biſchof Gemahl. Johann 
mahlinn, Marga: Luͤttich Sohn Philipps 

retha, Tochter 1417 71425 bed Kuͤhnen, von 
Philipyps des Kuͤh⸗ Burgund. 
ten von Burgund. 


Fatobän tige 
‚verlobt a) an Johann 
Könige Carl VIvon - _ . 
Frankreich Cohn By . 
1417, b) vermäblt - 
1418 an den Johann 
von Brabant, (Sohn 
des Herzogs Anton) 
-1426. c) An Hum⸗ 
u pbret, ‚Königs Heins un — 
or: , t. an tanz nt fl a 
“ von Borfelen. | 
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| Bargunbifeher Stamm. 

* philipp, der Kuͤhne, Herzog von Burgund, Sohn 
. des Koͤnigs Johann von. un reich. 

XXE der Uner: - _ Unton, | 

erzog von Burgund, Herzog zu Brabant — — 

Gemahlin Margare⸗ und Limbutg + ‚detmehl vonöfrag: 
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tba, Schweſter Bil: 1415. Bing: Holland ; ihre 
beims des AL. von: ur nar war die Ja⸗ 
Straubing Holland. Tohann Fu 1426. 


Dhilipp, der Gute, emahlinn, Jako⸗ 
welcher der Tochter baͤa Tochter Wil⸗ 
des Bruders feiner helms vonStrau⸗ 
Rotter ihre Laͤnder bing⸗Holland. 
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Im % 1786 handelte Weſtenrieder „von 
den Nominaliſten;“ welche a) in der Kitteraturs 
geſchichte als Anhänger des Nominalismus, und 
b) in der Staatsgefchichte, als Parteygaͤnger des 
‚ Baifers Ludwig von Batern ein fehr betrachz 
tungswärdiger Gegenftand des reifen Beobachter 
der Dinge geworden find. ad a) Es iſt und 
bleibt bey den Philofophen nach der Mode als von 
welchen ſchon Eicero fagte, „neſcio quomodo nil. 
tam abfurde dici poteſt, puod non dicatur ab 
_ aliguo Philofopherum « eine eben fo bedaus 
tungswürdige , als nicht ungewöhnliche Geiſtes⸗ 
(hwäche, daß fie, anftatt auf den von dem gefuns 


den Menfchenverftand begeichneten , ganz einfachen 


Wegen dem Ziel -fich zu nähern, von einem haͤßli⸗ 
hen Gefpenft der Einbildung irregeführt, um dafs 


felbe mit fenerlichem Ernfte, und oft mit raftlofer 


Anftrengung herumtappen, den fachlofeiten, ſchlech⸗ 
teedings nichtsbedeutenden Dingen prächtige Was 
men geben, und anftatt freundfchaftliche Erinne⸗ 
tungen des unbefangnen Beobachters freundfehafts 
fi aufzunehmen, mit der Teidenfchaftlichften, roh⸗ 
artigſten Unart und Anmaßung das Gefühl 
der Weisheit jedem abfprechen, der nicht von eines 
gleichen Narrheit ergriffen, und in feinerRaferen nicht, 
wie fte, unheilbar geworden ift. Weil nichtsfagende 
Dinge, wenn fie bey denlinmündigen am Verſtand eis 
nen (eingebildeten) Werth erhalten follen, flets in 
muftifche, dunkle, gewöhnlich. felbft ihren Erfin⸗ 
bern nicht verftändliche, Worte und Redensar⸗ 
ten eingehuͤllt werben müfjen : fo erfanden fich, Die, 
in abgezogenen Begriffen lebenden und ſchwebenden 
Herren einen eignen AszAsxray oder Schulfprache, 

vermög welcher fie fh in ben Schulen des Die 

fer 


/ 
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telalters, und noch ſpaͤter (im Scherz, wie 
man zu ihrer Ehre glauben mag, aber auch 
ganz gewiß im Ernſte) herumbalgten, und der 
Welt zur Aergerniß, oder zur Kurzweil dienten. 
Die mißverftandnen Schriften des Ariftoteles, 
mußten ehemals dazu den Stoff liefern. Um das Ende 
des eilften Jahrhunderts chat fich ein franzöfifcher 
Prieſter, Roſcelin genannt, mit einem ganz befons 
dern Einfall hervor, der ihm zu dem Gluͤck verhalf, tau: 


fend entzündbare Köpfe anzuftecken, und, wie mans 


nannte, eine eigne Schule zu gründen. „Naͤm⸗ 
lich „die theologifhen, Philofophi hatten bis 
dahin gelehrt, daß die allgemeinen Begriffe und 
Benennungen der vorhandenen Dinge in den Din: 
‚gen felbft Tiegen, und daß z. B. die Benennung 


und der Begriff der Tapferkeit ein wirklich vorhande 
nes tapfres Weſen vorausfeße, Roſcelin fah Hierinn 


eine unvergleichliche. Gelegenheit, feinen Scharffinn 
ju zeigen; indem es ihm einfiel, zu behaupten, 


daß die allgemeinen Formen, Ideale, Begriffe, | 
und Benennungen bloß in der Idee, oderin ihren 


Begriff, und daß fie, wenn auch die Dinge ſelbſt 


niemals zum Vorſchein fämen, dennoch fchon, an 


und fuͤr fich felbft, zugegen wären. Wenn auf 


Roſcelin, wie es zuverläßig. fcheint, nicht ganz ber | 


Erfinder feines Einfalls war: fo war er gleithwehl 
der Mann dazu, für feinen Einfall eine ganz neue, 
und ernfihafte Wendung und Bedeutung ju er 
finden, und ihm eine veränderte Geſtalt, melde 
feinen Anhängern hoͤchſt ſinnreich, und bewunde⸗ 
rungswuͤrdig, einzig in ihrer Urt, feinen Gegnern 


aber verwegen, unerhört, unerträglich, und hoͤchſt 


albern vorkam, zu geben. Seine Dialektik oder 
Schulſprache trennte die Philefophen augenblicuch 
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in heftige Sekten, und entflammte biefe Sekten 
widereinander niele Jahrhunderte mit einem wir 
thenden, unverföhnlichen Haß und Berfolgungss 
geiſt. Diefe Sekten erhielten igt ihre beſtimmten 
Namen, indem diejenigen, welche wirklich vorhans 
dene Gegenftände forderten, um etwas benennen 
zu koͤnnen, Sachphiloſophen, oder Realiften, Dies 
jenigen entgegen, welche fich die bloßen Ideen der 
Dinge ohne allem Vorhandenfeyn der Dinge vors 
fiellen zu Fönnen behaupteten , Namenphilofophen, 
oder Nominaliſten genannt wurden. „Je lauter und 
heftiger Die Haͤupter der Partheyen ſchreyen, jemehr fie 
ihre Widerſager in eine augenblicfliche Verlegens 
beit, etwas zu antworten, feßen konnten, defto be 
rühmter wurden fie, und ohne die Betrettung 
diefes Wegs führte damals Fein Pfad zu Auss 
zeichnungen und Befoͤrderungen. Der berühmte 
(1079 zu Palets, einer Stadt im Gebieth von 
Nantes in. Bretagne gebohrne, und 1142 in ber 
Priorey St. Marcelli, nicht weit von Chalons an der 
Saone verftorbne) Abdlard, ein Nominalift „for⸗ 
dertedie ganze Welt heraus, mit ihm zu disputiren, 
und zog, wie er von fich felbft erzählt, viele Läns 
der durch, um überall die Meifter und Weteranen 
der Schulflopffechter, und unter denfelben das Wun⸗ 
der von Mann, der es im Disputiren (itzt im 
Drucdenlaflen) mit ihm aufzunehmen, den Much 
haben würde, kennen zu lernen.” Machmals glücfte 
es einem Dominifaner (dem 127 4verftorbnen) Tho⸗ 
mas von Aquino, und einem Minoriten (dem um 
1308 verftorbenen) Johann Duns Scotug , fich ei⸗ 
ne neue Berühmtheit, und neue Schulen zu fchafs 
fen. An den erften hielten fich, als Realiſten, 
die Dominikaner, und nannten fich itzt Thomiſten;: 
| | mit 
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mit dem Duns Scotus hielten es, als Yrominaliften; 
bie Diinoriten, und hießen daher Seotiften. Diefe 
letztere brüteten, zu Anfang des vierzehnten Jahr: 
hunderts, wieder einen befondern Einfall aus, mit 
dem fie Auffehen machen zu koͤnnen hofften. De 
fie fih als Minoriten zur Armuth bekannten, fo 
behaupteten fie, als Nominaliften, welche uͤberall Be⸗ 
griffe und Benennungen von Sachen, ohne dem Da⸗ 
ſeyn der Sachen, ſehen zu koͤnnen behaupteten, „daß 
ihnen nicht nur Fein Recht zu irgend einem Eigenthum, 
fondern nicht einmal ein Recht zum Genuß folder 


Dinge, deren Genuß ihnen doch zum Lebensunter 


Halt unentbehrlich war, zuftche. Wenn es nun gleich 
abgeſchmackt war, einen Mann zu fehen, ber, 
während er, wie alle andere Menfchen, aß und 


trank, im wahren, oder verftellten Ernſte, behaupte | 
te, daß er keines Rechtes auf die Dinge, die er aß 


“und trank, fähig ſey: fo erregte Die Sache doch 


bald die ernfthafteften Bewegungen.” An ber Spihe 


nämlich der Minoriten, welche mit biefer nominal 
ftifchen Lehre hervortraten, ftand, und focht ein ge 
wiſſer Wilhelm, von feinem Geburtsort Occam in 
Irland, Occamus genannt, ein wegen feines Scharf: 
finns, feinee Beredſamkeit und Kühnheit; von fei 


nen Zeitgenoffen allgemein bewunderter Mann, bee 


wider auffallende Mißbraͤuche gewaltig in feinen 
Schriften eiferte, und zumal die, damals uͤbertrieb⸗ 
— | ne 
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ne geiftfichweltlihe Macht, und die bamalis 
ge üppige Pracht des päbitlichen Hofes mit Hefr 
tigkeit ſchilderte. Diefer Hof hatte die neue nomis 
naliftifche Lehre der Minoriten, nachdem davon 
auch auf Dinge des theoligifchengachs Anwendungen 
. gemacht worden waren, verdammt, und die Mis 
noriten in die Außerfte Verlegenheit, ihren Titteras 
riſchen Stand zu behaupten, verfeßt, woraus jener 
Umftand bervorgieng, welcher b) die Nominaliſten 
auch in der Staatsgefhichte, als Anhänger des 

Kaifers Ludwig von Baiern merfwürdig machte 
Die nominaliftifchen Minotiten nämlich glaube 

ten, "daß fie an dieſem Kaifer, als welcher, 
wie befannt ift, von dem damaligen, zu Avigs 
non wohnenden, und vom franzöfifchen Hof geleis 
teten, Pabft Johann XXII Außerft gefränft wurde, 
wider Die, von dieſem Pabft auf fie geworfene Uns 
gnade eine fichere Unterftüßung und Zufluchtss 
ftätte finden würden, falls fiefich an ihn anfchlößen, 
und feine Rechte undUnſchuld durch Öffentliche Schuß: 
fhtiften vertheidigten. Sie thaten dieß mit ber 
fandhafteften Anhänglichkeit, und feheinen an ‚den 
Erklaͤrungen und Manifeften des K. Ludwigs 
ſchon vor feinem Römerzug Theil genommen zu 
haben. Während diefes Zugs 1327 unterließen 
fie nicht, fih ihm perfönlich zu ftellen, und ihm 
das Bekannte: „Schuͤtze du uns mit dem 
Schwert! Wir wollen mit‘ der Feder dich ſchuͤ⸗ 
ben,” vorzufagen. Sie verbreiteten auch wirklich 
fo viele, und fo kuͤhne Schriften für die Faiferlichen 
. Rechte und wiber die Anmaßungen des päbftlichen Ho⸗ 
fes, daß endlich die Achte Befchaffenheit der Sa⸗ 
hen allgemein anerkannt, und daß dadurch im J. 
1338 die berühmte Reichs: und Kaifererflärung, 

wu daß 


Sy 
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er daß die deutſche Krone von jebem .frems 
den Einfluß unabhängig. feyn, und bleiben fell,” 
erfolgt, und daß duch jene Schriften der erfte 
Grund ‚zum deutſchen Staatsrecht gelegt worden 
ift. Kaiſer Ludwig hatte die berühmteften der Mi: 
noriten, alg a) den ehemal. Drdensgeneral Michael 
von Cäfenas, b) Wilhelm Occam, c) Bonagra⸗ 


tia von Pergams, d) Heinrich von Chelhei:r, nad 


ſeiner Reſidenzſtadt München kommen laffen; mofelbft 
fie auch =). 1342 b) 13470) 1347 geftorben, und 
auf den Chor der. damaligen Minoritenfirche be 
graben worden find. — Wir fehren wieder ju den 
- Mominaliften, als folchen, zurück, Nachden Kaifer 


Ludwig diefe Männer, welche ihm nüßliche Dien 
fte Teifteten, aber te 


ne Gunft genommen hatte, fo ahmten diefes "Bey; 


ſpiel alle, dem Kaifer Ludwig ergebnen Höfe, nad, 





he nebenher zur Sekte der 
Nominaliſten gehörten, in feinen Schuß und fir 





und die Sekte der Nominaliſten erhielt dadurch ein 
neues und glänzendes Anfehen, was den Neid und 
Groll der Realiften neuerdings anfachte. „Die 
abgefchmackteften Spibfindigfeiten, und Spieledes 
ungefundeften Wißes, welche man damals. Phile 


fophie nannte, wurden neuerdings, und in einem 


fein eignes Wort nicht verftand; wie dann Richart 


Suiſſet, ein außerordentlich fharflinniger Mathe 


matifer "des 14ten Sjahrhunderts, in feinem Alter 


koͤnne, was er in den Schriften feiner Jugend ha 
be fagen wollen, bitterlich geflagt, und feine ehe: 


- malige Thorheit bemeint hat. . Es waren itzt nicht 
mehr bloß die Dominikaner und Minoriten, 


melde fi mit den erbaͤrmlichſten GStreitizfeiten 
Ä | | herum⸗ 


ſo raſenden Grade Mode, daß zuletzt mancher 


ES 


“gar oft barüber, daß er fich nicht mehr erinnern 


un ꝛ7 


herumbalgten, fondern bennahe auf allen europaͤi⸗ 
fhen Univerfitäten waren die Lehrer in Nominali⸗ 
fen oder Realiſten, woraus wieder verfchiedene 
Nebenfeften entftanden find, abgerheiltz ja das Les 
bel wurde zuletzt fo giftartig und unheilbar, daß 
man im ganzen Ernſte glaubte, die Gelehrſamkeit 
werde durch die Uneinigkeiten der Gelehrten befoͤr⸗ 
dert.“ Saͤmmtliche deutſche Univerſitaͤten moͤchten 
von Einer der herrſchenden Sekten beſetzt, oder 
von mehrern zuſammengeſetzt ſeyn: ſo machten ſie 
ſich uͤberall zum Geſetz, ſich einander zu necken und 
zu ſchaden, und den. Geiſt jener Univerſitaͤten 
dergeftalt zu verunftalten, dag im 16ten Jahrhun⸗ 
dert Die noch unangefteckt gebliebnen, helleren Kös 
pfe Fein anderes Mittel, wenigſtens den gefunden 
Menfchenverftand zu retten, wußten, als unter ſich 
litterarifche Gefellichaften oder Akademien, welche 
den tobenden Seelenfranfheiten fteuern ſollten, zu 
errichten. — „Die Univerfität Ingolſtadt war, 
wie leicht zu erachten, vom herrfchenden Zeitgeift 
nichts weniger, alg ftey, und fchon vor dem J. 
1472, da die Univerfitdt ordentlich eröffnet worden 
ift, befand fich dafelbft eine große Anzahl philofo: 
phifcher. Meifter, welche fich in Nominaliften und 
Realiſten getheilt,. welche fechs Jahre nach jener 
Eröffnung buch ihre täglichen aͤrgerlichen Zaͤnke, 
und Balgerenen große Spaltungen erregt, fich. felbft 
von einander. getrennt, fich einen befondern Decan 
und Senat gewählt, die Kaſſen getheilt, die Stu⸗ 
denten, und ihren Beyfall fich einander auf die nie⸗ 
drigfte Art weggefifcht, und den durchl. Stifter Lud⸗ 
wig, den Meichen, veranlaßt haben, ſich des, zu 
feinem höchften Befremden gleich anfangs zerrütteten, 
Wohls ber. Univerficde anzunehmen, 5 beyde 
aupt⸗ 
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Hauptparcheyen durch feharfe, aber. angemeſſene 
- Verordnungen zum Wohlftand und zur Sue an; 
zumeifen. Im J. 1498 ereigneten ſich aus gleichen 
Urfachen ähnliche Unruhen, und noch 1507 fand 
ſich Herzog Albert IV genöthigt, zwifchen benden 
Partheyen den Mittler , und fie unter fh 
verträglich wegen folcher Dinge zu machen, von 
Denen . Aventin ſagte, „wenn mans beym 
liecht beficht, ſo iſts nicht einer Neſtel wehrt, und 
ie zanck allein (darinn befteht) ob die Geiß woͤllen 
tragen ober nit, Einer fpricht, er fen Def neuwen 


wecges, der ander wil auf dem alten bleiben, biefer 


nennt fich einen Scolaftitam, das ift, einen finftern 
vnd toncklen, jener fagt, er wiſſe den rechten Pfaren 
verſtand, den. ldr, zeng, vnd predige er andern Leu⸗ 
ten. Es ſeindt etlich, Die wöllen aller Ding war 
haben, andere laſſen nichts ungethadelt. Wiek find | 
ir, die dem Scoto nachjagen, etliche Hangendem 
Thome an, vnd liefen fih auff ie meynung ver 
brennen. Man find eines theils de neumenwegs, 
"die folgen ihrem Meifter Dccam und Öregorium 
von Armino, vnd feind doch dife nit in allen Din: 
gen einer meynung. In fumma wann einer et 
was neuws auff die ban bringt, mit dem andern 

ar nit zuſtimmet, ein neumen fundt erdendt, den 
Bett man für den alfergelehrtiften, und als fürden 
Hochverftändigften.” Ein fürchterlich treffendes 
Bild der fogenannten Philofophen, die fih und 
ihre gefunde Vernunft im Schattenreich idealifcher 
Bilder verlieren, und die, {fo lange Philofophen 
nicht die Bedürfniffe ihres Zeitalters, ſondern les 
Diglich die Befriedigung ihrer verächtlichen Eitek 
keit und ihres finnfichften Selbfthärfchelns zum er 
ften und legten Zweck ihrer Philofophien nehmen 
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werben) in verfchiedenen Geſtalten, aber in ebems. 
beufelben Eigenfchaften von Menfchenalter zu Mens 
fhenalter zuruͤckkehren, und es an nichts erwinden 
laffen werden, dem Staat gerade in ber wichtigften 
Kaffe ganze Schaaren von verbrehten Köpfen und 
unbeilbaren Phantaften zu liefern. 


Die Dede vom J. 1787 „Über die Srage: 
weldhe waren die Brundurfachen der 3ablreichen, 
vom sıten bis ins 15te Jahrhundert in Paiern 
geftifteten, Abteyen? Und wurde von Dehtelben 
den landesherrlichen Abfichren wirklich ertipros 
ben?” gieng aus: dem Drang der Zeit hervor, 
vermög deſſen man unaufhörlich von der Nothz 
wendigkeit Flöfterlicher VBerbefferungen fprach, ohne 
(aus Mangel am wahren Ernft , Achter Einficht, 
geſetztem Muthe, und beharrlichen , unbeftechbaren 
Fleiß) eine Verbefferung vorzunehmen; worüber 
fih um fo mehr zu verwundern. war, als unter vers 
fländigen Leuten längft der Grundfaß angenommen 
war, Daß Gebrechen und Mängel der Klöfter nicht 
diefen, als die ſich ohne höhere Unterftügung nicht 
einmal felbft helfen Fönnten, fondern dem Staat 
und der Regierung zum Vorwurf. dienen, als bey . 
welcher, (nach der Vorausſetzung des Grundſatzes, 
daß Feine Anftale von gemeinfamen Leben ohne ihre 
Voreinficht und Genehmigung entitehen fönne,) 
fhon gar nicht mehr die Frage fenn fonnte, ob 
ihr auch" die Befugniß zuftehe, zu. beftimmen, ‘wie, " 
nad den: geänderten Zeitfachen die Einrichtungen 
der Klöfter "geändert, und aufgefrifcht, und 
in eine folche Verfaſſung gebracht. werben follen, 
in welche fie vor vielen Jahrhunderten felbit von. 
den erſten Stiftern, falls ihre Zeitumftände bir hen⸗ 

gen 
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tigen geraten meren, gebracht worden feyn würden. 
Die Klöfter in Baiern (wie in andern Ländern) dies 
een anfangs, fagt Weftenrieder, zur Bebauung 
- öde liegender Ländereyen, und fie erfüllten die Er 
wartungen,, ‚welche man fich von ihnen machte, 
nicht nur, fondern übertrafen fie; indem fie bie 
- Entftehung von Dorffchaften, Märkten, und Städ- 
ten veranlaßten,. und neben herdas, nun noch ſicht⸗ 
bare Flaͤmmlein der Litteratur, zwar (was fie, 
vermoͤg ihres Armlichen Zeitgeiftes nicht vermoch⸗ 
ten) Peineswegs nährten, aber doch auch nicht uns 
terdruͤckten. Sie blieben‘ im ſtrengſten Verſtand 
Staatsbürger, und Achte mußten fogar perfönlice 
Kriegsdienſte leiſten. Sie wurden daher aud am 
dern, halbbegüterten frenen Gutsbeſitzetn gleich an 
‚ bürgerlicher Würde gehalten, und wie jene,. zu ben 
Landtagen berufen. Das. Anfehen: und das Zw 
trauen, das bey der zurücfgezogenen Lebensart ber 
Ktöfter nicht fehlen konnte, ihnen zu Theil zu wer 
Ben, machte, daß fihs jedermann zum Verdienſt 
rechnete, die Klöfter zu begütern, ober neue aufjw 
richten. . Dazu hatte man nun im ııten Jahr 
hundert Gelegenheit genug, nachbem theils von 
den, in frühern. Zeiten errichteten, Ktöftern durch 
‚die Streifzüge ber. (ao 955 am Lechfeld in Baiern 
endlich aufs Haupt geſchlagenen) Ungarn über fünfzig 
verwuͤſtet worden, theils andere Veranlaſſungen zu 
kloͤſterlich en Anftalten und zu Bereicheyxungen derfelben 
herdengeführt worden waren. Auch während ber 
$ 064 entftanderien) bekannten Kreuzzuͤge wurde es 
bald allgemeine Sitte, daß die Ritter, welche fich mit 
dvemKrenz bezeichnen, und in die Liſten der Krieger 
‚eintragen ließen, vor ihrer AUbreife, zumal, wenn 

- fe die legten ihren. Geſchlechter waren, ihre ea 
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fee und Güter an Klöfter verachten, und da waͤh⸗ 
rend eben jener Kreuzzüge die Domherren ihre ges 
meinfchaftliches Beyſammenleben aufgaben, und bey 
der perfönfichen Freyheit freyer lebten, und mit ei⸗ 
nem gleichen üppigen Freyheitsgeiſt auch die Kloͤ⸗ 
ſter anfteckten: fo geſchah, was, wenn die Noth 
und die Zerrüttung der Dinge auf das Außerfte 
feigt, flets zu gefchehen pflegt, nämlich der Graͤuel 
der Dinge machte, daß beflere Köpfe erwachten, 
und die guadtüdrung ber ehemaligen Anftalten 
auf den Weg der Ordnung mit einem entflammten, 
Muth und Eifer. betrieben. Wian errichtete ige 
von der Mitte des ııten Jahrhunderts bis in bie 
Mitte des 12ten in Batern (und in andern Läne 
dern) eine große Anzahl regulirter Chorftifter, und 
verbeflerte und vermehrte die Benediktinerkloͤſter; 
moben man die Abficht hatte, theild den verfallenen 
Zuftand der regulären Geiftlichkeit wieder aufjus 
richten, theils Seelenſchulden zu bezahlen, oder ſich 
wegen ſeiner Vergehungen von der Strafe loszu⸗ 


kaufen. Die Kloͤſter, ſo wie die Bisthuͤmer, er 


hielten auch dadurch einen reichen Zuwachs von 
Gütern und Leuten, daß wegen des, am Mittel 
alter herrfchenden, Fauftrechts, und wegen der das 
amt verbundenen Unficherheit aller Dinge, viele Fa⸗ 
milien den Schluß faßten, ihre Güter an mächtige 
Prälaten mit der Bedingung eines Iebenslänglichen 
Unterhalts zu verfchenfen. Endlich ift auch nicht zus 
liugnen, daß die Kloͤſter damals folche- unftreitige 
Verdienfte, welche denfelben die größte Achtung zu⸗ 
jogen, befaffen. Sie waren Schufen ehrmwürdiger 
Tugenden, höherer Benfpiele zur Verbreitung wahr 
ser Gottesfurcht und Froͤmmigkeit; fie milberten bie 
rauhen Sitten ihrer Zeitgenoſſen, und hielten mis 
nn | u den 
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den Biſchoͤfen, dem Geift der gewaltthätigen , pew 
ſoͤnlichen Willführ der Großen im Schranfen; 
fie waren damals die einzigen ‘Bewahrer der Wifs 
fenfchaften. „In ihren Bibliotheken wurden bie 
klaſſiſchen Schriftfteller der Griechen und Römer, 
welche der ‚Zerftörung entgangen find, nicht nur 
aufbewahrt, fondern unabläßig vermehrt. In je 
dem Klofter war eine gemeinfchaftlihe Schreibftus 
he, welche oft anfehnlihe Einfünfte harte, Die 
Mönche erfeßten Damals den Mangel der Drus 
ckereyen, und vervielfältigten die. Abfchriften. 
— Die damaligen Mönche waren damals die faft 
einzigen Geſchichtſchreiber, und ohne ihre Chro— 
nifen, fo wie ohne die wohlbewahrten Flöfterlichen 
Stifts⸗ Schanfungs: Kaufbriefen und unzähligen 


andern Urkunden würde die höchftwichtige, Ger. 


fehichte des mittleren Zeitalters fehr „unvollftändig 
ſeyn. - „ Diedamaligen Mönche waren die Aufbewah⸗ 
rer der damaligen Gelehrfamfeit, und die Rüger oͤf⸗ 
fentlicher Mißbräuche, fo, dag niemand, der mit 
‚der Gefchichte bewandert ift, laͤugnen wird, daß die 
Kirche von Innen heraus, und nicht von. Außen 
hinein verbeffert worden fey. „Die Kuͤhnheit, mit 
welcher damals manche herrfchende Mißbräuche wi: 
der gewaltige Regenten, und felbft wider den roͤmi⸗ 
fchen Hof von Mönchen gerügt worden find, würde 
in unfern Zeiten, wo man eben fo viel von Aufklaͤ⸗ 
tung fpricht, als man oft wenig darnach handelt, eine 
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unverzeihliche Frechheit, eine graͤuelvolle Beleidi⸗ 


gungfeyn. In den einſamen Zellen, und in einer 
glücklichen Entfernung von allen Zerfireuungen, 
und von allen bürgerlichen Verhaͤltniſſen, und 
Gefahren, welche fonft an dem Geift fähiger Maͤn⸗ 
ner nagen „ und welche nicht felten auch den thds 
| tigften 
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 Agften Mann bedächtlich, geſchmeidig und müte 
machen, fammelten fie eine Stärke, bie feine Men: 
fhenfureht Fännte, und eine Beredſamkeit, die 


| den feigen und bequemen Groffen am Thron und 
in der Kirche zwang, an ihrem Vortrag Antheil 
| 





zu nehmen, und der Stimme der Wahrheit, wels 
de mit vorausgefandten heiligen Schreden fern: 
| ber aus der einfiedlerifchen Zelle fam, Antwort 
geben, u.f.w. In fo weit alfo hatten bie 
Klöfter ehmals den Abfichten der Staaten entfpros 
den; und wenn die nachherigen Erfcheinungen 
nicht immer die nämlichen waren; fo find die Ver: 
anlaſſungen dazu leicht zu erflären. Schon die 
Verſchiedenheit der Orden, ihrer Saßungen, und 
fogar ihrer Kleidungen erweckte Eiferfuht, und 
Zank. “Die Befchenfung der Klöfter mit Pfarren, 
vas urſpruͤnglich fcharf verbothen war, gab zu 
Nißbraͤuchen Gelegenheit. Die Befreyung vies 
ler Ktöftee von der unmittelbaren bifchöflichen Auf 
ſicht, die Bereicherung, und daher eingefchlichene 
 Äppige Lebensart mancher Klöfter zog nicht felten . 
gerade Diejenigen Gebrechen nach ſich, wegen deren 
| Ülgung, und Zurüchführung einer beſſeren Ordnung 
man fie einft ſtiftete. Als nach der Erfindung 
der Buchoruckerfunft das Abfchreiben der Bücher: 
 aberflüffig geworden, „‚hätten die Klöfter bedacht 
fon follen, wie fie im Reiche der Litteratur auch 
ferners Die erſten fenn, und wie fie durch geiftreis 
He Schriften über die Geifter ‚ihrer Zeitgenoffen 
| hätten herrfchen follen, und koͤnnen. Als nad) 
‚ dem 1495 abgeftellten Fauftrecht die Sitten mil 
der, bie Neigungen zu den Wiffenfchaften lebhaf—⸗ 
ke geworden, als überall Univerfitäten geftiftet, 
Als wegen der, auf diefen letztern, entſtandenen Per 
BEE R. dan⸗ 
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danterehen Akademien veranlaßt wurden, zogen 
ſich die Moͤnche, vermoͤg ihrer kloͤſterlichen nach 
der Veränderung der Zeitumflände wenig veraͤn⸗ 
derten) Verfaffungen, grämlich und mißmuͤthig in 
ihre Zellen zurüd.” Go ftands mit den Klöftern 
am Ende des ıbten Jahrhunderts. Won der Ber 
ſchaffenheit der Klöfter in den nachgefolgten Zeis 
ten hat der Redner nicht verfprochen zu reden; 
daher begnügte er fih nur, mit einer, die Vor: 
theile, welche das Vaterland von den vielen Abs 
teyen in mancherley Rückficht ziehen konnte, be 
rührenden Erinnerung. „So viele geftiftete Kloͤ⸗ 
fter und Abteyen, fo viele vortrefliche Mufter von 
Föniglichen Landwirthfchaften, welche eine ganze 
Gegend umher mit ihren Benfpielen beleben. Sie 
find die einträglichften Quellen, und ficherften 
Pfänder des Landfrebits. Ahr Erfpartes erhält 
im Vaterland feinen Umlauf, und ihre Wohlha: 
benheit wird Hunderten zu Theil. Und was bie 
Wiſſenſchaften betrift: fo Fann werden, was et 
wa nicht ganz feyn mag, wie es feyn foll, fobald 
"man es wollen will; fo koͤnnen fo viele Tempel 
der Mufen, fo viele reiche Bücher: Kunft: und 
Draruralien: Sammlungen. (welche fchon wirklich 
im vortreflichften .Zuftand vorhanden find) fo vie 
le Nationalmufaen, dergleichen fich Fein Land in 
Europa follte ruͤhmen koͤnnen, fo viele Meeifter 
in der Gefchichte, in der Naturlehre, und den mit 
verbundnen höheren Wiffenfchaften, als vermöglis 
he Abteyen find, .entftehen, und wirfen, fo bad 
man es zu machen verfteht, und machen will,‘ 


Die vierte weftenriederifche, im Jahr 1788 
geleſne, Rede handelte von der „Verheimlichung 
na nn aller _ 
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alter Zandfchriften, und Urkunden. * ‚Unter den 
hiftorifch » Titterarifchen Mißverftändniffen, vermög 
deren man bey allem guten Willen (aus Unverftand) 
eben derfelben Sache, welcher man gut will, ſcha⸗ 
det, ſtehet die Ungereimtheit, womit man im Ge⸗ 
fhichtsfach Geheimniffe treibt, und nüßliche alte 
Handfchriften, und Urkunden des Alterthums dem 
Licht entzieht, oben an. Es koͤnne allerdings Pris 
vatfaͤlle geben, wo es im höchften Grade unflug, 

auch wohl verberblich ſeyn würde, Geheimniffe zu ._ 
enthülfen, deren Bekanntmachung erft geeignete 
Zeitumftände herbenführen müfle; aber diefe Auss 
nahmen von der Negel abgerechnet, fen Die Verheimli⸗ 
dung, von welcher hier die Rebe ift, gewöhnlich 
nur eine Gefährtinn von einer gräßlichen Unwiſ⸗ 
fenheit, und Geiſtestraͤgheit. Einige nämlich bil⸗ 
den fich ein, Daß ihre Urfunden » Schäße an Als _ 
terehums » Werth verlieren würden, wenn fie bes: 
kannt werden follten, und fie ftehen in dem Wahn, 
daß ihre fogenannte Incunzbula aufhören würden, 
folche zu fenn, fo bald ihr Inhalt der Welt mits 
getheilt fen würde. Es gäbe auch folhe, wel⸗ 
he von Herzen wünfchten, daß ihre Handfchriften 
befannt feyn möchten, wenn Diefe es nur ſchon 
wären ; fie wollen aber nur nicht Die erfien, Die 
eine fo benfpiellofe Sache in ihrer Regiſtratur vor⸗ 
nehmen, ſeyn; und, indem fie es von Zeit zu 
Zeit zur Weberlegung nehmen, wozu fie. ſich ent⸗ 
ſchlieſſen follen, bleiben fie unentſchloſſen.“ u. ſ. a. 
„Die Erfahrung aber lehrte; es lehrten die Schick. 
fale, welche jenen Alterehümern unaushleiblich bes 
vorftehen, daß jede Bedenklichkeit, mit welcher man: 
feine Schäge in Käften verſchließt, in der Abſicht, 
Bir ſich allein. Schäge zu. haben, eine eitle Thor 
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heit, und das , Kenmeichen eines fehr ſchwachen 
Verſtandes ſey. Schon das Pergament, und die 
Dinte ſeyen, fruͤher oder ſpaͤter, der Hinfaͤlligkeit 
aller Dinge unterworfen, und ein feuchter Ort, 
und hundert andere Zufaͤlle; die ſich nicht voraus⸗ 
ſehen ließen, und ſtillſchweigend wirkten, loͤſeten 
itzt, und itzt einen Zug vom Blatt weg, und Das 
Ganze werde nach und nach unbrauchbar. Die 
Zeit ändere auch den Sprachgebrauch, gebe Woͤr⸗ 

teen, auf welche oft alles ankoͤmmt, eine ganz ans 
dere Bedeutung, als fie ehemals hatten, und uns 
terwerfe die Auslegung derfelben dem Schulgezaͤn⸗ 
fe der Pritifchen Grammatiker, welche von jeher 
mehr Luft und Beruf darinn fanden zu zanfen, als 
zu entfcheiden.’ Aber niemand fönne dem Vater, 
der feine alte Urkunden forgfältig verſchließt, und 
bemwahret, bürgen, ob auch der Sohn es thun wer: 
de. Die Erfahrung lehre, daß Die koͤſtlichſten 
ſchriftlichen Denkmaͤler, einer ſchaͤndlichen Ver⸗ 
geſſenheit preis gegeben, verfaulten, daß fie Ma⸗ 
den, und anderm LUngeziefer zur Speife dienten, 
ober vollends in Kramläden wanderten. Auch Das 
Feuer oder feindliche Mißhandlungen haben die 
ſchoͤnſten und reicheſten Archive verzehrt/ und es 
fe kaum eine Abten, ober ein fürftliches und ſtaͤd⸗ 
tiſches Archiv, welches nicht ein Ungluͤck dieſer 
Art erfahren haben follte; daher kaͤme die Selten: 
heit gleichzeitiger und befriebigender Urkunden aus 
dem Zeitalter der feantifcpen Könige, und des fol 
genden mittlern. Zeitalters überhaupt; daher: die 
vielen Lücken und Shidierigfeiten, in den wichtig⸗ 
ſten Theilen der Geſchichte u. a. m. Wenn num 
dieſe bishetigen Vorſtellungen zeigten, daß es faſt 
immer wecllos gehandelt m AUrkunden A det 
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Abfiht, damit man fie allein hefige, zu verheim⸗ 
lihen, fo gäbe es noch gar viele andere Bewed⸗ 
gründe, welche zur Mittheilung alter Schriften 
riethen. Tauſend Mißverftändniffe, welche fich 
duch Mittheilungen biftorifchee Auffchlüffe oft 
gar leicht, und mit Einem Male hätten heben Taf 
fen, haben oft bie traurigften Begebenheiten herbey 
geführt, und durch ganze Zeitalter unter Völkern und 
Fuͤrſten, ſo wie unter Privat: Familien, Verwir⸗ 
rungen und Spaltungen angerichtet. Auch die 
Mittheilung ungedruckter Shronicen, und ‘der, 
ohne Zeugen, und ohne Druckabficht gefchriebnen 
Handbücher ſey fehr nuͤtzlich und manchmal von 
unglaublihem Werth. Denn gerade die Öffentli- 
hen gleichzeitigen gedruckten Nachrichten enthielten 
oft die wenigfte Glaubwürdigkeit; fie würden gar 
nicht felten, ja gar gewöhnlich mit roher Par: 
tenlichkeit, Leidenſchaft, Unwiſſenheit des Achten 
Gangs und Triebwerks der ‘Dinge gefchriehen , 
ftellten alle Dinge fo vor, daß man bey dem Hof 
und dem Publifo,, in deflen Angeficht man fchreibt, 
Ehre einlege, Benfall und Belohnung erhalte, 
und unterdrückten forgfältig alles, ‘was mit un 
angenehmen Eindrücken verbunden if. Man fen 
auch an die Verprehungen und Verfälfchungen in 
Öffentlichen Zeitfchriften fehon fo gewöhnt, daß 
man dem hiftorifchen Schriftftellee, der bey der 
trocknen Wahrheit bleibt, und damit mißfällt, 
einen unflugen Narren, dem die rechte Welt: und 
Menfchenfenntniß mangelt, betitelt. Unſere Yes 
chenreden feyen daher einer der andern ähnlich; 
ſeyen, wo nicht baare Pasquille, mit denen man 
die Tugend verhöhnt, doch im. bud) ftäblichften 
Verftand beiffende Satyren auf: diejenigen, bie 
| | man 
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. man lobt, indem man ihnen vielmehr fagte, was 
fie Hätten feyn follen, als was fie waren. Saͤmmt⸗ 
lichen dieſen Undingen koͤnne durch die Mitthei- 
lung von Hausbüchern, welche das Gepräge hi⸗ 
ftorifcher Untruͤglichkeit enthielten, abgeholfen wer: 
den, u.a.m. „Aber nicht bloß in Ruͤckſicht der 
allgemeinen hiftorifchen Aufklärung , ſondern fogar 
ſelbſt in Betrachtung eigner Privar und Hausvor⸗ 
theile / iſt es theils ungereimt, theils unverantwort⸗ 
Lich, folche Thatfachen, wodurch Rechte. befeftiget,, 
und beleuchtet werden, zu verheimlichen, und. dar⸗ 
inn wohl noch, ich weiß nicht, welche Vorſicht 
und Klugheit zu feßen. Wenn Briefe und Ur 
Funden, worinn Freyheiten, Vorrechte, Anwart⸗ 
schaften u. dgl. vorfommen , Öffentlich mitgetheilt 
find, find fie nicht auf ewige Zeiten befräftigt, 


und verfihert? Wie unzählige Male hat man Ur 


Funden, welche im Staube lagen, dafelbft vergef: 
fen, und von feinen Rechten und gegründeten 
DVortheilen zur Zeit, da man fie hätte benußen 


ſollen, feine Wiffenfchaft gehabt? Wie oft hat 


man die wichtigften Aktenſtuͤcke unter feinen eignen 


Papieren verlohren? Wie oft hat man im dein 
gendſten Zeitpunkt entdeckt, daß gegenfeitige Ab: 


fchriften der Urkunden eben in den Ausdruͤcken, 
auf: welchen alles beruht hat, nicht gleichlautend 
waren? Woher famen von Zeit zu Zeit fo viele 
unerwartete, fo viele ganz widerrechtliche Anfprü: 
he, welhe man auf Urkunden gründen zu fin 
nen vorgab ? Woher wurden fo unzählige Strei⸗ 
‚tigfeiten erregt, Familien entzweit, und gefhwädt, 
und ganze Nationen von der Üüberlegnern Macht 
unterdrüct? Allen diefen hoͤchſt nachtheiligen Fol 
gen, Gefahren und Erfahrungen bitte man durch 
bie 
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die, Öffentlich mitgetheiften Urkunden, wo nicht 
ganz, doch größtencheils zuvorfommen Pönnen, und 
feine menfchliche Vorkehrung möchte vielleicht je; 
mals in ihrer Art weiſer, zweckmaͤßiger, und ers 
fprießlicher gewefen feyn, als wenn alle Fürften 
fh zu der Entfchließung vereinigten, ihre Archive 
drucken zu laffen, u. ſ. w. „Was in ‘Betref gan: 
jee Nationen, und fürftlicher Häufer hoͤchſt ber 
trachtungswuͤrdig, ynd wichtig ift, muß großen 
Privargefchlechtern, Stiftern, und Städten nicht 

weniger heilig. feyn. Freyheiten erlöfchen oft, weil 
fie durch viele Jahrhunderte niemals ans Taglicht . 
gekommen, und, weil während des langen Schla⸗ 
fes und Stillfehweigens, ganz andere, herrfchens 
de, und zur Mechtsfraft erwachſene Verfaffungen, 
mit welchen fich die Altern, aber aus eigner Schuld 
in der Vergeſſenheit und Verjährung begrabnen 
Freyheiten nicht mehr vertragen, eingetcetten find. 
Auch ganze Gegenden ändern füch mit der Folge 
ber Zeit. Wälder und Moräfte tretten oft an die 
Stelle einft fruchtbarer Felder, und Flüffe, neh: 
men einen andern Lauf; daher werden alte Stift 
und DBertragshriefe, wenn fie halbe Sahrtaufende 
modern, unverftändlich, und nicht felten verdächtig; 
fie räumen den neueren Beſitzern unzählige Male 
zu viel, oder zu wenig ein, und rächen fih an dem. 
Unverftand_und der Trägheit ihrer Beſitzer durch 
Prozeffe, welche täglich entftehen. Es tft aber, 
zumal für die Abkoͤmmlinge altadelicher Geſchlech⸗ 
ter nicht nur nachtheilig; es ift auch nicht wenig 
fhimpflich für fie, und an fi) empörend, von den 
Thaten und Schicfalen derjenigen, denen fie ih: 
ren angebohrnen Glanz und Reichthum, und 
(zwar nicht Verdienſte um ben Staat ‚er 

or⸗ 


! 
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Vorzuͤge im Staat zu banfen haben, nicht das 
Geringfte zu wiſſen, und im Angeficht der (fie 
eben darum bitter verachtenden) Welt als lebendi⸗ 
‚ge Beweiſe der Wahrheit fich darzuftellen, an wel: 


che fie unfer Defele (in der Vorrede zur Chronif 
des 3. Ebran von Wildenberg) fo treffend und 


nachdrücflich erinnert hat: „Primi omnium, prop- 
ter quos feiri ambiunt, ignorant.“ — Hierinn be 
ftanden die feyerlichen Reden der hiſtor. Klaſſe vom 


J. 1778 bis 1790. 


M Wir kommen nun zu einigen gemeinſchaft 


lichen Zuſammenwirkungen dieſer Klaſſe, wozu ſie 


theils Aufträge erhalten, theils ſich ſelbſt die Ver: 
anlaſſung gegeben hat. a) Im J. 1782 erhielt 
Die Akademie vermoͤg eines höchften Referipts den 
ehrenvollen Auftrag, eine Gefchichte von Baiern, 


und zwar, weil jene Gefchichte in den Schulen 


der Gymnaſien, welche damals in fünf Klaffen 
abgetheilt waren, benußt werden follte, in fünf 
Abtheilungen, zu verfaffen. "Die hiftorifche Klaſ⸗ 


ſe freute fich nicht wenig über diefen Auftrag, und 


hielt fogleich*Berathfchlagungen darüber, von wen, 
und wie derfelbe vollzogen werben ſollte. Man 
Fam darinn überein, daß alle jene hiftorifche Br 
richtigungen, welche feit der Entftehung der Aka⸗ 
demie in Öffentlichen kritiſchen Schriften, und in 
Privarfchreiben vorgekommen wären, gusgezogen, 


und in der neuen Gefchichte beugt’ werden folk 


ten. 
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ten. Da man der Meynung war, daß einem eins. 


jigen Mitglied nicht zugemuthet werden koͤnnte, 


son allen und jeden Erfcheinungen Eritifcher und 


auch gründlicher Schriften eine Kenntniß erhal 
ten, oder alle Zeiträume der Gefchichte mit einer 
gleichen Neigung und Sorgfalt ftudiert zu haben: 
fo theilte man die. Arbeit unter die anweſenden 
Mitglieder dergeftalt, daß von jedem ein beſonde⸗ 


ter Zeitraum bearbeitet, nämlich daß das Einzelne 


und Theilweife dazu gefammelt, und daß am Eur 


de der ganze Vorrath dem Zufammenfeßer und . 


Aufbauer zur Vereinigung vorgelegt werden follte, 
Allein fo gut und ruͤhmlich diefer Befchluß und 
Vortrag war, fo wenig war die Ausführung 
defielben auch bey dem allerbeften Willen folchen 
Mitgliedern zuzumuthen, deren Ziel und Auf 
merkſamkeit ganz; andern Gefchäften angehörig 


‚ war. Da es nicht fehlen Fonnte, daß man da: 


von die Erfahrung felbft fühlte: fo trug man das 
Gefchäft dem Hiftorifchen Mitglied Weſtenrieder auf, 
mit der Auflage, feine Arbeit erſt zweyen andern Mit: 
gliedern , den Herren Sterzinger und Steigenberger, 
zur Einficht vorzulegen , und dann in den ordent⸗ 
lichen Verfammlungen theilweife zu leſen. So 


lieferte Weſtenrieder, nachdem er im J. 1784 


(Münden bey Strobl) eine „Eröbsfchreibung der 
baieriſch⸗ pfaͤlziſchen Staaten, zum Gebrauch einer 
| Hate 


\ 


= 


\ 


Baierifch spfäfzifchen Geſchichte, ſammt einer Ein 


Seitung in die allgemeine Erdbeſchreibung voraus⸗ 


geſchickt hatte, im J. 1785 (im Verlag der ſtrobl. 


Buchhandlung) in zweyen Baͤndchen, und ſechs 


Abtheilungen eine „Geſchichte von Baiern fuͤr die 


Jugend, und das Volk,’ welcher ein Anhang 


über den Anwachs und Verluft des baier. Staats; 


dann ein Verzeichniß aller Nutztheilungen, und 


wechſelweiſer Ruͤckfaͤlle, und endlich ein Verzeich⸗ 


niß aller Hausvertraͤge, aber (was bey ſolchen 


Merken beynahe unentbehrlich feyn will): Fein Re 
gifter bengefügt if. Im J. 1786 gab ebenber: 
ſelbe Verfaſſer eine, „„Gefchichfe von Baiern zum 


"Gebrauch des gemeinen Bürgers, und der bürgerli 
hen Schulen“ in Einem Band, und drey Abrher 
ungen heraus, welchem a0.,1798 (München bey 
"Lindauer (ein „Abriß der baierifchen Gefchichte, 
als ein Lefer und Lehrbuch, und als. Einfeitung 
ein „Abriß der deutfchen Gefchichte” folgte. Die 
fe Gefhichte wurde mit Beyfall aufgenommen, | 


und der Verfaſſer wurde nicht nur von der Aka⸗ 
demie mit der großen goldenen Medaille, fondern 
auch von der baierifchen Landfchaft, und von bem 
Stadtmagiſtrat zu München mit Medaillen beehrt. 


Jene Gedichte hat auch das doppelte Verdienft, 


der hiftorifchen Litteratur in Baiern eine neue Leb⸗ 


haftigkeit/ und Peering gegeben ‚ und aus 
dem, 
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den, was fie lieferte, und aus ber Art, wie fies 
darftellte , fchöne Ahndungen, was bey der fleißis 
gen und gefchickten Fortfegung bes wohlgeleiteten 
hiftorifchen Nachforfchens noch weiter geleifter wer 
den Fönne, eröffnet zu haben. Die Akademie [ieß 


es an ihrer Aufmunterung dazu nicht erwinden; 


fie wählte den DVerfaffer der, eben erwähnten, 
Geſchichte zu ihrem Gefchichtfchreiber, und war 
eben in der Ueberlegung, wie verfchiedne, zur Ber 
förderung des hiftorifchen Studiums eben damals 
gemachte Borfchläge, und Anerhiethungen ins Werf 
gefegt werden dürften, begriffen, als fie darinn, 
(wie an feinem Ort gefagt werden folle) auf eine 
Weiſe, welche ihr nicht erfreulich feyn konnte, ger 
flöre ward ; was aber — 


2) — verfchiedene Mitglieder nicht abhiele, 
fh um das Fach, für das fie fich verwenden zu 
wollen verfprochen hatten, Werdienfte zu fammeln. 
Der Herr Graf Felix von Zeh hatte fi) der 
Sammlung der alten Stein: und Grabdenkmaͤler 
in Baiern, aus deren Befchaffenheit und Inhalt 
nicht nur Die Gefchichte inländifcher, merkwuͤrdi⸗ 
ger Geſchlechter und einzelner verbienter Menfchen, 
fondern auch der Gefchmad in der Literatur und _ 
Kurt befeuchter wird , unterzogen, und. lieferte vom 

| einer. 


204. tt 
einer Menge Ortſchaften, (als z. B. von der Stadt 
Straubing, vom ganzen Bericht Waſſerburg; 
von St. Zeno, Oberpfaffenhofen Adlholzen , 
Chieming, Deggendorf, Heldenfing, Sorftenried, 

Steybam, Gauting, Grabenfiadt, Bräfelfing, 

Guͤlching, Haslach, Holsfichen, Hurzeniſenho⸗ 
fen, Insel, Kenggries, Lohbamm , Martinsried, 
Marzoll, Ozing, Paſing, Pilſting, Pleatling , Ps 
cking, Puechendorf, Puechheim, Saulach, Sparzt, 
Surberg, Tölz, Traunſtein, Truchtlaching, Tu⸗ 
zing, Vachendorf, Vilshofen, Unterbrunn, Un: 
‚terpfaffenhofen, Wöffling, Starnberg , Stain⸗ 
kirchen, Oberalting, Sondermaning, Stainad, 
u. a.) die genaueſten Abzeichnungen der Wappen, 
Zierrathen, Inſchriften, welche er nicht etwa bloß in 
der Entfernung beſtellt, ſondern deren Abzeichnung, 
und genaueſte Abſchriften er ſtaͤts in ſeiner Gegen⸗ 
wart beſorgte, und daher auch deren Acchtheit 


(was wie auch immer von der geiſtlichen Behoͤr⸗ 


de geſchah) mit der Ramensunterſchrift, und auf 
gedruckten Siegel beftättigte, 


ce) Verſchiedene afademifche Mitglieder, Lieb⸗ 
haber, und Kenner des Alterthums gaben der Aka⸗ 


demie von Zeit zu Zeit von entdeckten alten Grab⸗ 
huͤgeln, alten Mauers und Schanzwerkern u. d. 


gl. Nachricht, und lieferten ben angenehmen ‘Be 
weis, 


‘ 
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nis, daß an beyden Ufern der Donau von. Lau⸗ 


ingen bis nach Paffau fehwerlich eine Spur von? 
Aterthum, bey deffen genauer Unterfuchung ein 
hiſtoriſcher Nutzen zu hoffen, oder zu ahnden iſt, 
unbeobachtet liegen durfte. Gelehrte, wie der Abt: 
Kupert von Weltenburg, Hert Anton Nagel, und 
tiefe andere haben fich Die beftimmteften Kenntnifs 


ft von den ‚örtlichen Alterthuͤmern ihrer - Gegen⸗ 


dm geſammelt, und der Akademiker und Generals 
Smahs-Oberfter Hr. Adrian von Riedl hat von 
Nimmtfichen römifchen Heerfträßen in Baiern, dann 


von dem berühmten Vallato, und ber Teufelsmaus 


er genaue Zeichnungen imd Plane entworfen, des 
ben Nittheifung die Akademie und das "gelehtte 


Publikum mit Danf aufnehmen wird, Wenn. 
übrigens die Akabemie nicht immier a der Stel⸗ | 


le Unterſuchungen und Nachgrabungen vornehmen 
Kg, wo fie in Kenntntß geſetzt toirbeyi'daß wel⸗ 
che vorgenommen werden fönirien G wovon fich 


ber verſtaͤndige Leſer Die Hindemiſe leicht ſelbſt 
ntlaͤren kann): fo Patii es doͤch zu lingelnen Ver⸗ 


ſuchen, von deren Hirn’ hier eine üniſtaͤndliche Er⸗ 


vlhring geſchehen ft Dieſer WVerſuch wurde 


1789" m Beyſeyn zweyer ak adelniſchur·Abgeord⸗ 


tler; Shen. dephbnk’Stennevy- unb’Eor. Weſten⸗ 


tieber‘;“ durch etrid henfalls eigtie Abordnung' bed 


kind erichte — der Perſon· des damal⸗ 


Ei 


gen 


— 
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dem natuͤrlichen Grießboden erfchienen bie er 
Spuren: eines vorhandenen Grabes; nämlich 
ſchiedene Stuͤcke von Kupfer, dann verfaultes H 
und Megſchenknochen. Da man hierauf einen K 
von nenn Schuhen in-der Länge, und fieben EL, 
hen «in ber Breite: ‚gegraäben ‚hatte, kamen 2 
Menge dicht beyſammẽn Tiegender "Scherben ? 
ivpenen: Vefäßen ; dann fieben oval gebogene I 
ne:Rafe,. mehrere gerade Stuͤcke: Eiſen/ und 
nige Ueberbleibſel vermoderter Knochen zum 
ſchein. Dieſe Dinge, welche ſaͤmmtlich mit’ 
aberjogen und vurchgefreſſen waren, ftellenn 
Tab. I. nach der: Ordnung, worin ſie gefun 
wurden; dar, und darunter zeichnen. Ih: fonde 
aus drey mit: kleinen Roſen (Tab. H. Fig. 3; 
BF niid· Maͤgelchen CTab. II. Sig. 130116.3 
nieete holzerne Stäbe (Tab; I. A. Bund C. V 
Deren Swen. erflere mit jenem Zierrarhinue 
verſehen, dann in der unteren Seite mir einge| 
benen Querleiſtenn/verbunden, und vermut 
haͤnger ren / äls fie zum Vorſchein Fark; | 
tinfungs wurde nicht gany mit der. noͤthigen für 
Higet VBehutſamkeit zu Werk gegangen, und:in 
in B. und D. wurde in Säit ‚ dann’ vecſchi \ 
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menhang ihrer Lage und bie Verbindung genau geſe⸗ 
ben worden ift. Der nördliche dieſer Stäbe wär 


um einen halben Zoll breiter, als der füdliche, 1 
naͤmlich pier und einen halben Zoll breit, und 


nebſt dem, daß er (gleich dem ſuͤdlichen) auf ſei⸗ 
ver Oberfläche ganz mit metallenen Naͤgelchen bes 
ſchlagen war, noch uͤberdieß mit vier getriebenen 
Roſen geziert. An beyden dieſen Staͤben waren, 
in verſchiedener Richtung und Ordnung, metallene, 
von Bronze gegoſſene, Schluͤſſen von viererley Gat⸗ 
tungen, (Tab. UL F. 7. 8. 9.10. 11. ) wovon fünf” 
von der größeren, eben fo viele von der mittferen, und 
wey von jeder der zwey Fleinern Gattungen vorge⸗ 
funden wurden, angebracht, und ben allen war 
an der geradlinigten Endfeite in den zweyen Haft⸗ 


loͤchern noch der Ueberreft eines gebogenen eifernen ' 
Haftes, mit welchen ſie vermuthlich an ‚die Stäs’ . 


be beweglich befeſtigt waren‘, zu fehen ; wie dann‘ 
auch an diefer Stelle (Tab. IH, Fig. 11.). auf der" 
auswaͤrtigen Seite für ihre Haltbarkeit Durch zwo 
etwas erhabene Linien geſorgt, und vielleicht der 
Zweck dieſer Schfüffen rar‘, "einiges Riemwerk, 


wovon fich noch Leberbleibfel fariden, an jenen 


Stäben zu befeftigen. Ob der dritte Stab C. D; 


(Tab, 1.) mit andern zweenen im B. befeftige gewe⸗ 

fen fen, ober nicht, war nicht mehr zu bemerken. 

Seine Länge mag mehr, als ſechs Schuhe bettu 
9° ° 


gen 
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⸗ 
gen haben; denn das Holzwerk hat ſich, wie deut 
lich abzunehmen war, in ber Erde ganz aufgelöst, 
und hat mir an jenen Stellen, wo es mit Metall, 
oder Eifen zuſammenſtieß, noch etwas, upn feiner, 
vorigen Geſtait beyhehalten; fo, daß man noch 
mehrere Zolle über C. hinaus, wo, dieſer Schaft: 
nicht mehr mit mesaljegen Naͤgeln beſchiagen war, 


in ebenderſelben Richtung, Breite, und, Dice eb 


gefchliffen,, dünn, und non des Mitte aug, me ſie 


nen Sireif Erde, weicher ungezweifeit bie Fortſez 
| gung. jenes Stabes, ober Schaftes war, unter 
ſcheiden konnte. Dieſer Stab war ferner nicht auf 
ber obern Seite allein ſondern ringsum mit. Naͤgel⸗ 
chen geziert, und, wenn nicht ganz, doch ganz 
zuperlaßig (denn überall. war es ſichtlich, daß er 
ben feiner VBermoperung von der oberen Laſt vie⸗ 
len Druck gelitten) halb rund. In den ehernen 
Schilden in D. B und O. fand man nur die Truͤm⸗ 
mer „ucher fonbehay, den.B. und D. in ſolcher Orte | 
nung, daß man derhlben unverjuͤngte Figur (Tab, 
I, ‚Big. 1. und 2.) ganz zuverlaͤgig in fen, 
Flaͤche, und ſeiuem Durchſchnitt zeichnen konnte. 
Diefe. Schilde. ſind von. getriebner Arheit ſehr glatt 


mit Einem Male dicker werden, mit Anem Gtift, 
- wie folcher (Tab. U..F.2.) in feiner natuͤrlichen Gro⸗ 
fe abgebildet vorkoͤmmt, verſehen. In D. (Tab, L) 
waren zwey ſolche Schilde mis bes hohlen Grit 
u u 
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gegeneinander gekehrt; aber um alle in O. B. und 
D. war eine große Menge von hohlen runden Naͤ⸗ 
gelchen (Tab. II. Fig. 14. und 15.) mit ihren 
abgerofteren Steften zu fehen, und fonderbar war: 
jeder dieſer Schilde mit einer vierfachen Reihe der⸗ 
fefsen umgeben. : Auch ift mehr. als wahrſchein⸗ 
lich, daß diefer Zierath auf keder, oder Riemwerk 
angebracht war; indem man überall, wo man ihn 
fand, auf der hohlen Seite deſſelben fünf Linien 
lange Drächfäben antraf,, mit welchen die Plaͤtt⸗ 
hen durch Einbengungen befeſtigt gewefen ſeyn 
muͤſſen; und nachbem folche Drächfäden auch zwi⸗ 
fen den hohfen Seiten der (Tab. I. D.) gegen⸗ 
einander gekehrten zween Schilde anzutreffen wa: 
ren: ſo ſteht kaum zu vermuthen, daß dieſe un⸗ 
mittelbar anf dem Schaft C. D. befeſtigt geweſen 
ſeyn ſollen. Von Knochen wurde (bey der Eilfer⸗ 
tigkeit, mit welcher anfaͤnglich gegraben, und von‘ 
den Arbeitern immer nur auf ben Glanz des Mer’ 
talls gefpärt worden war) wenig Fab, 1. f. f. f. vor⸗ 
gefunden, aber bey dem Wenigen, das fich haupt⸗ 
füchlich um die Gegend K. fand, konnte fo viel ber 
obachtet werben, daß fie keineswegs aus dem Feuer 
eines’ etwa verbrannten Körpers hieher gekommen 
find; was bemerkt zu werben verdient, weil die 
Gebeine in ben zweyen Hügeln, welche man in ber” 
Solge durchgeſuchet, „wirklich angebrannt "waren. 
O 2 Man 


12.4» 


Man fand wohl auch hier einige Kohlen; aber 
nur fehr wenige, und .diefe nur bey den, Scherben 
zerbrochener irdener Gefchirre, welche. ſich in ziem⸗ 
licher Menge zwiſchen G. H. Tab. I. vorfanden. 
Die Scherben, von denen einige mit Zierrathen aus⸗ 
gezeichnet waren, (Tab. III. F. 18.) mögen Schuͤſſeln, 


oder. Kruͤge geweſen, und von ber Laſt des Huͤgels, und 


beſonders. von Dem über fie hergelegenen ſchweren Ei⸗ 
ſen G. H. zerdruͤckt worden ſeyn. Die eiſernen 
Reife oder Schienen (J. J. I. Tab. J.) welche alles 
Worgefundene rings umgeben haben, find von Auſ⸗ 
fen rundlicht, inwendig aber etwas ansgehohlet, 
und mit vielen Meberbleibfeln von Holz, fonder: 
bar an den, meift abgerofteten Mägeln (Tab. IL 
Fig. 17.) verfehen,, und dürften vielleicht die Eins 
‚ faffungen der äußeren Rände von hölzernen Schik 
‚den geweſen feyn; die meiften waren Ducch bie 
Vexroſtung zertrümmert, und nur die mit L Tab. I, 

bezeichneten wurden in ihrem Zuſammenhang vors 

‚gefunden, Neben diefen eifernen. Reifen. lagen auch 
‚Fig. L. Tab. J. fechs metallene Ringe (deren Geftalt 
und Größe Fig.5. Tab. IL abgebildet iſt) und in K. 

eine (ebenfalls Tab. II, Fig. 6. abgebildete) Steck⸗ 

nadel. Vermoderte Eiſentruͤmmer farben firh unter 

dem Schutt in großer Menge, ohne daß man auch 
aus den größern Stuͤcken derfelben wie Fig. M. 

Tab. I, abnehmen Fonnte, was fie vorgeftcht, und 
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pi welchem Gebrauch fie gedient haben mögen, 
- So muß, wo auch eine große Menge von Holz 
wet, umd andern leicht verweslichen Dingen in 
dieſen Huͤgel begraben worden, und darinn vermo⸗ 
dert ſeyn, welcher Hügel ganz gewiß ein prächtis | 
ges Grabmal vorgeftelle Haben muß; „denn fünf 

tauſend heutiger Fuhren würden nicht hinreichen, 
ihn anzulegen; er hält auch noch hundert eilf 
Saube im Durchmeſſer, und fieben ir in der Höhe: 


Die folgenden Tage unteeſuchte man zween 
andere Hügel,“ Sim erſten, der von der kleinſten 
Gattung war, kamen, nachdem man erft die, eis 
nen halben Schuhe mächtige Dammerde, dann 
einen, ı Schuh. 4 Zolle diefen, aus Gries, Sand und 
Erde beftandnen Schutt, und zuletzt thonichten, 
ſchwaezbraunen Boden durchgegraben hatte, Koh⸗ 
Im, dann Ueberbleibſel von verbrannten Knochen, 
und Scherben von irdenen Gefäßen (Tab.III. 3. 18.) 
zum Vorſchein, unter welchen fich die Scherben einer 
Schüffel, deren Durchmeffer 13 Schuhe, der Boden⸗ 
rand 3 Zolle, die Höhe etwa auch drey Zolle, die Dicke 
drey Linien betrug ‚in guter ordnung befanden. ⸗ 


Zum dritten Hügel wählte man einen von 
der mittlern Größe, deſſen Höhe 3 Shuhe, ı 
Zoll, der Durmeler 40 Schuhe br. Auch 


\ hier 
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bier fanden fih Scherben von irdenen Gefaͤßen, 
and viele Kohlen mit verbrannten Knochen, aber, 
wie bey dem vorigen Hügel, Feine Spur von Er 
fen, oder Metall, .- Ob nun diefe Hügel von & 
nem und ebenbemfelben Wolf, und von welchem, 
und warn fie errichtet worden fenn mögen: daruͤ⸗ 
ber kann aus den angeftellten Verſuchen vielleicht 
pieles gemuthmaßet, aber noch zur Zeit mit Grunb 
nichts Beſtimmtes feftgefegt werden... Es ifl in⸗ 
deffen genug, fo vieles beftimme erfahren zu ha 
ben, daß man. swirflih Grabhuͤgeln uralte Voͤl⸗ 
fer vor fich Tiegen habe, Die Neugierde des ver 
ftändigen und nüßlichen Forfchers wird nicht‘ ſaͤw 
wien, fie aufzuſuchen, und wird, bey dem une! 
| ſchoͤpflichen Reichthum der vorhandnen Hügel gar 
gewiß fo glücklich ſeyn, fich für feine Bemuͤhung 
und Verwendung auf mehr, als Eine Weile; 
reichlich belohnt zu ſehen. 

Die Hiel. bey Gaſelbuelach nämlich find 
bey weiten nicht die einzigen, welche in dieſer, 
hoͤchſt wahrſcheinlich (tie jüngft unfer Lande 
mann Franz. Rid behauptete, *) einft van den, in 
der e romiſchen Geſchichte verewigten, Ambronen be⸗ 

wohn⸗ 





) Sn ſinem (im oten Band der hiſ. Abhandl.) wel⸗ 
"he im akabem. Verlag 1804 etſchienen/ gedruckten 
„„Verſuch über die Ambronen.“ 
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wohnten, Gegend , dieß und jenfeits des Ammer⸗ 
flußes, zu fehen, und deren Ausbeuten dem kuͤh⸗ 
wen und gefchickten Fleiß vorbehalten find. Der 
(k. geiftt. Rath, Pfarrer und Dechant zu Mam⸗ 
mendorf) Hr. Franz Kap. Therer enttvarf eine Tas 
belle von hundert, zwey und dreyßig Grabhuͤgeln, 
welche ſich im fogenannten Mühlhare, zwiſchen 
Wildenroth und Mauern, befinden, und. deren eis 
nige in ihrer Höhe bis 15 Schuhe, und im Uins 
fang von 46 Schuhe bis 240 betragen. Die Un⸗ 
terfuchung eines einzigen diefer letztern Hügel müßs 
te vielleicht zeigen, ob es fi) der Mühe und des 
‚Anfwandes (ohne, mehrere Unterfuchungen vorzus 
nehmen. Hr. Therer ließ einen Hügel, von des 
nen fih unweit Mammendorf in einer mit Fich⸗ 
ten und Buchen bewachfenen Gegend bey zwanzig 
noch gut erhalten haben, aufgraben , und fand 
darinn Bruchſtuͤcke von Urnen mit Afchen, und 
Gebeinen, ein Spinngeräth von Bernftein, verſchied⸗ 

ne zerdruͤckte Schaalen, welche Lampen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, blaue Glasperlen, einen dicken, mit einem grünen 
—— Anſatz ganz und dick uͤberzognen Kupfer⸗ | 
tat, eine metallene Hafte, (Tab. II. F. 19.) eine Are 
von Streitart, und a. d. gl. woraus ſich ſchlieſſen 
laͤßt, daß ſich zuverlaͤßig etwas, was zu einem 
endlichen Schluß verhelfen müßte, finden laſſen 
dürfte, Eben Diefer Gaehue fe den Spuren 
eines. 


x 
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eines am 1 Annmerfee etwa 1200 Schuhe ober dem 
Dorf See itzt von einem (einem Fiſcher gehoͤri⸗ 
gen) Acker uͤberſchuͤtteten uralten Gebaͤuwerks nach⸗ 


graben, und fand ſich gemaͤß deſſen, was er beo⸗ 
bachten konnte, veranlaßt, in ſeiner Nachricht zu 


ſagen: „Vielleicht ließen ſich noch Steine mit In⸗ 


ſchriften entdecken; vielleicht Muͤnzen, welche die 
Roͤmer auch beym Legen des erſten Grundſteins 


der Nachwelt darbothen; vielleicht ließ ſich das 
Raͤthſel von der teſſeniſchen Bruͤcke, welche nach 
“einer. alten Karte ſogar am Lech geſucht werden 
will, aufloͤſen, und wer weis, was ſich bey einer 
fernern Nachgrabung zur Berichtigung der alten 
Geographie und Geſchichte wahrnehmen ließ. Ue⸗ 
berall, wo man hier hinſieht, erblickt man gleich; 
ſam noch die Fußſtapfen der gewaltigen Roͤmer, 
welche hier einige Jahrhunderte wirthſchafteten. 
Das zur Pfarr Schondorf gehörige, am weſtlichen 
Geſtad des Ammerſees gelegne Kirchlein zu St. 
Jakob zu See iſt unſtreitig ein Denkmal roͤmi⸗ 
ſcher Bauart. Da das Land Baiern von den RE | 
‚mern über vierhundert Jahre (ungefähr 14 Jah⸗ 
te vor Ehrifti Geburt bis 480 nach derfelben) 


. beherrſcht, da von denſelben an. allen Hauptfluͤß 


fen, der Douau, dem Jun, der Kar, dem Lech 
n. a. kagerſtaͤtte, oder. Stationen, Kaſtelle, u.a. 
erbaut, und. mit ‚Soldaten befegt, da durch das 


ganze 
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ganze Land Straſſen, und an biefen ankfithrifee . 


Stationen errichtet, da diefe römifchen Anſtalten, 
Schloͤſſer, Feftungen u. dgl. meift durch ploͤtzliche 
Ueberfälle deurfcher,, von Welten und Norden über 
die Donau herangeſtuͤrzten, Voͤlkerſchaften vers 
heert, und vielleicht gewöhnlich nur mit größter 
Eilfertigkeit gepluͤndert worden, da demnach noch 
dieſe Stunde in unzaͤhligen Gegenden Spuren und 
Anzeigen von Alterthuͤmern, Gebaͤuden, Tempeln, 


Lagern u. dgl. vorhanden, und als folche bekannt, 


da die Unterfuchungen und Betrachtungen im 
mehr als Einer Ruͤckſicht, wichtig find: fo if 
man. allerdings berechtigt, fich eine gegründete 


Hoffnung, daß den eben angezeigten WBerfuchen 
bald mehrere, und glücklichere folgen werben, zu 


machen. 


.d) Die hiſtoriſche Klaſie faßte von Zeit zu 
Zeit verſchiedene, ſehr ruͤhmliche, Vorſaͤtze. Die 
Herren Michael von Bergmann (Buͤrgermeiſter) 


und Carl Anton von Barth (dam. innerer Stadt⸗ 


rath) verſprachen, daß ſie die Urkunden der baier. 
Staͤdte und Maͤrkte, welche nach der geendigten 


Herſtellung faͤmmtlicher kloͤſterlicher Urkunden ge⸗ 
druckt werden ſollten, ſammeln, und jwar ſie 


nicht bloß durch Briefe ſammeln, ſondern perſoͤn⸗ 
lich herumreiſen wollten; ; ein Verſprechen, das 
die 


u 


! 


4 
x 


a8 — 8 )- 
bie Akademie mit Vergnügen, und mit ber Ba: 
‚Herung,, daß den Herren die Reiſekoſten bezahle wer: 
ben würden, beguͤnſtigte. Hr. Weſtenrieder erboth 
ſich, (nach dem Beyſpiele det phyſikaliſchen Klaſſe, 
welche öffentliche Vorleſungen über die Naturge⸗ 
ſchichte, und Experimental⸗ Phyſik veranſtaltet hat⸗ 
re) wöchentlich. für die Adelichen und andere, wel 
che die öffentlichen Schulen nicht beſuchten, eine 
oͤffentliche Vorleſung in der vaterlaͤnbiſchen Hiſto⸗ 
rie halten; dann auch ein Lexicon ſaͤmmtlicher baie⸗ 
riſcher Hiſtoriker, oder vielmehr aller jener Schrift⸗ 
ſteller und Buͤcher, worinn von-der baterifihen 
Geſchichte etwas vorkoͤmmt. , unternehmen zu wol: 
Ten, Dieſer Vorſatz wurde mit Beyfall aufge: 
nommen; die Sache ber. hiftorifchen Vorleſungen 
‚aber wurde in Nüdfiht, damals nicht unwichti⸗ 
ger Bedenklichkeiten, in- Weberlegung gezogen, 


©) Bon den hiftorifchen Abhandlungen wur⸗ 

ı den aus Urſachen ‚ deren an feinem Ort erwaͤhnt 
"werben fol, vom J. 1778 — 1790 nur zween 

Bände, fo wie ebenfalls nur zween von Monu- 

ment. hoic., deren Inhalt in dem, am Ende bie 

fer Gefchichte ſtehenden, Werzeichniß vorkoͤmmt, 

gedruckt; aber die Folge der Preisfragen hatte ih⸗ 

ve ununterbrochene Fortſetzung, und ihre Schick⸗ 

pie in Hinſicht auf die‘ Zuecleunung der. Preiſt 


ver⸗ 


J 
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veranlaßten nicht ſelten ſolche Vegebenheitan ‚No 
he, wie aus der folgenben erhellet, einiger Naͤch⸗ 
erinnerung und. Aufklaͤrung nicht unwuͤrdig find. 
Die Begebenheit, welche als ein Beyſpiel, zuin 
Vorſchein kommen ſoll, betraf die 1779 fuͤr 1787 
zur Preisfeage, aufgeworfene, und geforderte Er⸗ 


Märung einer, in der Kirche des Monnenklofters. 


ju Geifenfeld ſich vorfindenden Grabſchrift, wel⸗ 
he Mabillon auf feiner Reife durch Baiern 168% 
merkwuͤrdig gefunden, und alfe gelefen hatte: ° 


% 


Hac. iaeet, in. tumba, gerbirgis. filia. regis. 
Graeci. ftertoris. eberhardi. que. fuit. | 
Neptis. huius. loci. prima, fertur. praelate. faisse. 


Wiewohl nun die Erklaͤrung dieſer Grabſchrift 
mehr unter die hiſtoriſchen Raͤthſel, als unter die 
Gegenſtaͤnde, deren (wenn gleich tief und zerſtreut 


liegende, aber doch vorhandne) Faͤden, und Gewin⸗ 


de ſich finden, herausleſen, und in einer, Durch eine 
gefunde Beurtheilungskraft gebilligten, Verbindung 


ſich darſtellen laffen: fo haben fich doch ber ſau⸗ 


ten Arbeit zween Maͤnner unterzogen, von: deren 
Kenntniß, Scharfſenn, und befeſtigtem Anſehen 
ſich nichts Gemeines erwarten ließ. Eine kritiſche 
Abhandlung, wenn fie das Ziel, welchen fie nach⸗ 
fpArte, auch hicht auffinder, kann, unter der Ber 
erbeitung eines’ geſchitkten Forſchers, nebenher unb 
gele⸗ 


= 
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gelegenheitlich ſo viel Schoͤnes, Neues, unerwer⸗ 
tetes, zu ferneren Eroͤrterungen fuͤhrendes, und 
milhin fo viel Ruͤtzliches liefern, dag am Ende 
dder Werth der, auf dem Wege bes Forfchens ent 
deckten und 'gefammelten, Sachen nicht weniger 
‚groß ift, als der Werth einer volkfommnen Auf: 
gabe einer Preisftage gewefen ſeyn konnte. Dieß 
war auch hier der Fall, und die hiftorifchen geuͤb⸗ 
sen. Kämpfer, welche auf dee Bahn erfchienen, wa⸗ 
ten Hermann Scholfiner, Benediftiner von Ober 
alteich, und Johann Salomo Semler zu Halle 
Scholliner gieng in feiner (im ten Band ‘der 
neuen bift. Abh. gedruckten) Abhandlung ganz 
| einfach zu Werk, Die Akademie hatte auf dem 
Falle, daß der, in der Grabſchrift vorkommende, 
Eberhard von dem Geſchlecht der Grafen von 
‚ Sempt und Eberfperg abftammen follte, eine au 
gearbeitete Gefchlechtstafel von ebendieſem Grafen 
son Sempt und Ebersberg verlangt. Scholliner 
lieferte nicht bloß Eine, fondern fieben folche 
Stammtafeln „nnd: ben jeber Perfon legte er. die 
diplomatischen Beweiſe vor,. wo fih dann aus 
- dem Cod. traditionum geifenfeldenßum zeigte, daß 
bie Gerbirga, erfte Abtiffinn zu Geifeufeld filia co- 
mitiffae Willpirgis et Neptis Eberhardi comitis de 
Sempt et Eberfperg geweien ſey. „Noverit. plebs 
univerfa, quod gloriofa comitifia Wilipirch, foror 
\ prae 
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praeſcripti Hoberhabdi. Comitis per manum Vodalri- 
' ei marchionis tradidit ad altare S. Marise locum 
gui dicitur Elfesbach cum tribus vineis XX. et IL: 
mancipiis. filvie et omnibus ad ea pertinentibus in’ 
nanum filie ſue Gerbirge Abbatiffe« ‘etc. (mon. 


boic. Vol. XIV. P. 181.). Nach der außer Al⸗ 


lem Zweifel geſetzten, Abſtammung der Abtiſſinn 
Gerbirg aus dem Geſchlecht der Grafen von Sempt 
und Ebersberg (worinn eigentlich die Hauptſache 


der akadem. Preisfrage beſtand) ſchritt Scholliner' 


zut Unterſuchung der Grabſchrift, und in dieſer Ab⸗ 
ſicht lieferte er S. 690. eine genaue (geſtochne) Ab⸗ 


zeichnung des Grabſteines, woraus ſich ſogleich ergab, 


daß Mabillon, auf eine, in Ruͤckſicht der hiſtoriſchen 
Kenntniſſe dieſes Mannes ſehr befremdende, Weiſe, 
ſchlechterdings irrig geleſen habe; indem auf dem 
Grabſtein keineswegs das Wort Stertoris ſondern 
STCCTOR2S. ſtehet, wovon erſt erwieſen werden 
ſollte, wie es geleſen werden ſoll. Scholliner ver⸗ 
warf, mit: Gruͤnden, das Stertor des Mabillon, 
las Structoris, und ſtellte die Lesart der, nichts we⸗ 


niger als (tie ſchon aus dem MWortfertur erhefler) | 
gleichzeitigen, Grabſchrift ſo her: : „Hac iacet in 


tumba gerbirgis filia regis graeci, “ructoris Eber- 
hardi que (quae) foit neptis. Nun bfieben noch 


die Worte filin regis graeci zu erklaͤren. Der, vom 
Scholliner in feiner Abhandlung S. 394 — 599 


di⸗ 


( 


2 | 
Liplomanfih eripiefene Water: dar Abeiſſinn Ger⸗ 
birg, Werigand, mar. (©. 596 —- 608.657), 


ein Graf von Goͤrz in dam. Kärnthen ; (Gorieis in 
’ Cerinthig,) war keineswegs ein Rex graecus. Schol⸗ 


liner behauptete, diefe Worte ſeyen gerade für es 
nen, in der —— und deren Quellen bewan⸗ 
man. fönne, wenn man ſich anders mit einem ſol⸗ 


chen Raͤthſel befaſſen will, ſchlechterdings nichts 


"hun, als feine Zuflucht zu Muthmaſſungen neh: 


men. Eine folche ſey, daß der Berfafler ber Grab: 
ſchrift nach dem Zeitgeift: feines Jahrhunderts, da 
man alle vornehme Geſchlechter von alten fabel⸗ 
haften Helden ober Königen apflammen ließ, etwa: 
anftatt Gorieis in. ‚Corintbia geleſen Graecia in Co- 
sipthja, (Corintho), Da nun ſo graße Herren und 
Fuͤrſten, wie der Merigand, der Weser der Ges 
birg war, haufig regali genannt. wurden, ſo Fonts 


te daraus gar leicht sex entflanden. ſeyn; und a. 


m. woraus, wie Schellinen offenherzis ſagte, am 
Code nichts mehr, ale immer HUB ein Vielleicht 
Deere sd könnte — 


Auch⸗ Sr Souler rügte ‚die Aechcheet der gei⸗ 


achan Grabſchrift, ihre Gleichzeitigkeit naͤm⸗ 


lich, und die Lesart des Mabillon; auch er ergaͤnz⸗ 
te das irtige Stertorie bes Mabillon mit Structorisz 
J aber 


Pr 
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aber in dee Auffellung des Vaters her Abtifine: 
Gerbirga, welcher Vater ein sex Graegos geweſen 
ſeyn fol, bahnte er fich einen ganz. befonderem, 
Mad; wozu ihn feine Meynung, „daß in dem 
Urenden von Geiſenfeld nichts von dem Va⸗ 
ter dev. Berbiug anzutreffen ſey,“ veranlaßte; da: 
doch in Cod. Trad. Num. IV. (mon. boic. Val. XIV. 
. 132.) mit klaren Worten vorkoͤmmt: „endem. 
comitinsa Wilibirch (mater Gerbirgae) — tradidis 
etc. in memoriam ſue anime, defunctigue maritiWeri- 
zandi,“ an welche Worte ſich Scholliner wenigſtens 
in ſo weit gluͤcklich hielt, als ihn dabey nichts no⸗ 
thigte, feine Zuflucht zur Aufſtellung weit hergeholter 
Ruthmaſſungen zunehmen. Hr. Semler naͤmlich 
brachte vor, es habe bekanntlich einen griechiſchen 
Hnog von Apulien Melus, oder (was eben fo viel 
war) Jomael gegehen, "welcher, in der Abſicht, ins; 
Verſtand wider bis, Griechen zu erfiehen, zu Kai⸗ 
ſe Heinrich Iten, nach Bamherg gereiſet, das: 
(hf. no. 1020 geſterben, und vom Heinrich mit 
konigl. Pracht zur: Exhe heſtattet, auch auf deſſen 
Grabſchrift das Wort Rex geſehzt worben ſey. 
Wahr! Aber wie iſt jener Melus mit. der geiſenfele 
diſchen Gräfin Willibirg fa bekannt geworden, 
daß er ihr Gemahl geworben ift 3: Herr Sem⸗ 
ler antwortete: „Koͤnig Heinrich IL ift im J. 
wrz nach Rom gereiſet, um ſich zum Kaiſer Prdr; 
2 u (1 


“u. 


DEU ee SE 22 

nen zu laſſen; er Fam durch Apulien, Das er dem 
roͤm. deutſchen Reich neuerdings unterwarf; er 
hatte ſeine Gemahlinn Kunigunde bey ſich, in de⸗ 
‚sen Gefolge Gemahlinnen und Töchter baieriſcher 
Grafen geweſen ſeyn werden. Unter dieſem Ge⸗ 
folg vornehmer Frauenzimmer kann vann auch die 
Williburg von Eberſperg geweſen, kann mit dem 
Melus, der itzt eben vom K. Heinrich zum Herzog 
von Appukien erhoben wurde, bekannt, und kann 
von ihm zur Gemahlinn genommen worden ſeyn. 
Hierinn liegt nun freylich ganz und gar ‚Feine Un⸗ 


5 ‚möglichkeit, und: He. Semler ließ es am nichts ers . 


winden, um die Sache zur Zuverläßigfeit- zu ers 
heben. Den Beyſatz rex graeeus war er, gleich 
dem Scholfiner, geneigt, für’ einen Aufſchnitt des 
damaligen in folchen Dingen fafelnden Zeitgeiftes 
zu erklären, — Genug, bie chürfl. Akademie kroͤn⸗ 
te. die Schrift des Scholliners mit einer goldenen 
Medaille, Die Abhandlung des Hrn. Semlers aber, 
von welcher nachher: felbft der Verfaſſer bekann⸗ 
te: „daß fein Aufſatz mangelhaft gerathen mußte, 
da er gar zu wenig Zeit norh übrig: hatte,’ bes 
ehrte fie mit einer filbernen Medailfe, ©. Diefes Urs 
theil der. Akademie veranlaßte den Hm. Semler, 
den Gegenftand neuerdings zu bearbeiten, und 
(unter der Auffcheift „D. Joh. Semlers hiſtori⸗ 
ſhe Abdandiuns uͤber einige. Gegenſtaͤnde der 
e mitt: 
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nittlern Zeit bey Gelegenheit eines Auffaues, 
der in München das ‚Aecceffit erhalten. Deſſau 
und Leipzig, auf Roften der Verlagsfafle, zu 
finden in der Buchhandlung der Gelehrten 1782), 
wie er es in ber Vorrede ſagt, ,, meift eine ganz 
nene Abhandlung zu liefern; und dieß um deſto 
eher, da ich. bey einer Eil (mit welcher der zur 
Akademie eingefchickte in Tateinifcher Sprache ges 
(hriebne Aufſatz gefchrieben worden war) mit 
nicht einmal eine Copey jenes Auffakes hatte 
machen, oder beforgen koͤnnen. Ich habe mich 
alſo auch_nicht daran binden fünnen; und es ift 
daher gar natürlich ſowohl eine größere Ausdeh⸗ 
nung des Inhalts entftanden, als auch hier und 
da eine Veraͤnderung, oder doch bedächtigere Ein ⸗ 
richtung mancher Urtheile, die ich in der Tateinie 
ſchen Abhandlung noch nicht veiflich genug hatte 
abfaffen können.” Hr. Semler war des feiten 
Zutrauens zu feiner neu bearbeiteten Abhandlung, 
daß im Falle, daß die Grabſchrift mie uͤberwie⸗ 
genden Gründen für Acht erklaͤrt werden Fönnte, 
die Aufitelung feines Melus alle Wahrfcheinlich: 
keit für ſich habe; und Daß im gegentheiligen Fall 
feine verfischten Aufklärungen anderweitig brauch⸗ 
bar ſeyn dürften; und, feßte er fehr naiv hinzu F 
„wir (Semler) find alsdann mit Recht deſto mehr 
begierig auf Die (damals noch nicht gedruckte) Ab⸗ 
» hand⸗ 
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handlung, ‚weiche mit dem erften Preis gekroͤnt 
worden; welche alfo auch meinen Aufſatz an 
Gruͤndlichkeit und Gewißheit gar fehr übertrefien 
muß” Die Bemerkungen, Erinnerungen, Ent 
deckungen, Anweiſungen, mit welchen Hr. Sem: 
ker feine Unterfuhungen bereicherte, und aus 
ſchmuͤckte, find in Wahrheit Höchft ſchaͤtzbar, und 
dieß find nicht weniger in dem jwenten Aufſatz a) 
feine, in ©. 222. u. w. mitgetheilten „kurze Ans 
merkungen Über die Nachlaͤßigkeit mancher Zers 
ausgeber von Sammlungen alter Blofterurfuns 
den,’ b) feine Bemerkungen über Hundii Me 
wopolis, (S. 227.) c) über den Vilten Band der 
Indewigifchen Reliquien (S.231.) Über Die Traditio- 
nes laurishamenses (©. 238.), und ferner d) eine | 
- &ammlung über alte Nomina propria meift aus dem | 
Codex laureshamensis bengefügt iſt (SG. 268); e) 
(5. 282.) eine, Probe von Vergleichung einiger | 
Diplomatum, die im Hundius und in monumen- | 

tis boicis angetroffen werden; und. in welcher 
- Probe fämmtlihe Monumentenbände vorgenoms - 
men, und mit einem Fleiß und Scharffinn beur⸗ 
theilet werden, der fih von einem Mann erwar⸗ 

ten ließ, von welchem in Meuſels hiftorifcher Lit 
teratır (1782. ©. 337.) bey der Anzeige der 
femlerifchen hiftor. Abhandlungen über einige Ge 
genftände ıc.) ohne alle Uebertreibung gefagt wur: 

de: 
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des „Hier erſcheint einmahl einer unſrer alten, 
verſuchten, hiſtoriſchen Triarier, ſchwer gepanzert 
vom Kopf bis zu den Fuͤſſen, heiter nach gluͤckli⸗ 
dem Sieg über fo manche hiftorifche Ungeheuer, 
und fertig, andern die Spiße zu biethen. Unſer 
verehtungswuͤrdiger Semler, deffen ſcharfem Blick 
nichts entgehet, der uns Deutſchen ſchon vor zwan⸗ 
zig Jahren (in ſeinem Verſuch, den Gebrauch der | 
Auellen in der Staats: und Kirchengefchichte der 
mittleen Zeit zu” erleichtern. Halle 1761) die be 
fen Mittel gezeigt hat, wie wir die Gefchichtfchreb 
ber des mittlern Zeitafters beurtheilen, und von 
den Nachläßigkeiten der Herausgeber fäubern fol: 
len.“ Der dritte Auffag (S. 347.) enthielt: 
„Vorſchlaͤge von einer neuen Sammlung, Aus 
gabe, oder auch befondeen deutfchen Ueberſetzung 
der vornehmften Quellen der alten, und mittlern 
beutſchen Geſchichte.“ — Auch die weftentie: 
derifche, von der Akademie zum Druck befoͤr⸗ 
derte, Geſchichte zog ſich an dem Verfaſſer des 
Buchs „Pruͤfung der Geſchichte von Baiern fuͤr 
die Jugend und das Volk mit Urkunden, Frankfurt 
und Leipzig 1787” einen heftigen Widerſacher zu, und 
das zum Vortheil der baieriſchen Geſchichte. 
Nichts iſt nuͤtzlicher, als ein bedeutender, mit wich⸗ 
tigen Gründen, oder (wenn auch aus bem fchlinnmen 
Trieb, zu necken ‚) mit Sol; und Witz anziehenber, 
| P2 wenn 
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wenn auch gleich nur auf Schein: und Blendwerk 
„beruhenden, Widerfpruch ; er wecket in demjeni- 
gen, dem er zu Leibe geht, einen heilfamen 
‚Kummer, ſich zu rechtfertigen, feßer in ihm alle 
‚Kraft und Thärigkeit in Bewegung, und freibet 
‚und ſpornet ihn mit der fchönen Unruhe, dem 
‚Werk feines Geiftes aus dem Gedräng zu helfen, 
„and ihm Die gehörige legte Zeile zu gehen. Gem⸗ 
lers Bemerkungen uͤber den vernachlaͤßigten Abdruck 


- ber mon. boie, hatten ſogleich die nuͤtzliche Folge, 


daß die Afademie an ſaͤmmtliche Kloͤſter, deren 
Urkunden im Druck erfchienen , ein fehriftliches Ans 
ſuchen fteflte, die Abdrügfe mit den Driginaldriefen 
‚zu vergleichen, und (mas auch fogleich von vies 
fen Kloͤſtern befolgt wurde) das Verzeichniß dee 
Erratorum vidimirter einzufenden, und Weſtenrie⸗ 
der entfchloß fich die, obengenannte, Prüfung zu 


... „beantworten, und feine hiftorifchen Behauptungen 


‚wider die Einwürfe feines Gegners mit Gründen 
zu rechtfertigen, womit. berfelbe im zwenten Band feis 
‚ner Beyträge zur. vaterländifchen Gefchichte begon⸗ 
nen, und feine Antworten fortgefeßt hat. So murde 


auch bey Gelegenheit der Streitfchriften über das Ges 


fchlechtswappen der Pfalzgrafen von Wittelsbach , 
welche die Herren Marimilian Lipowsky Can. reg. zu 
| Meichenberg, und. Herniann, Scholliner unter. fich 
führten, te erftere gab den einfachen Adler, wel⸗ 
oo. cher 
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er mie einem Siegel Pfalzgrafen, des Größen, 
in einer Vergleichsurfunde für das Klofter Roth 
1179 vorkoͤmmt, Scholliner aber die Sparren, 
das ift, eine eckigt ausgefrümmte rothe Straſſe, 
oder ficffa gezogene Balken, im filbernen oder - 
weiſſem Felde, zum Geſchlechtswappen an, wel: 
ches die Wittelsbacher bis 1242 geführt, von die⸗ 
ſem Jahr an aber von den ansgeftorbnen Grafen 
von Bogen, deren Erbfchaft ihnen, den Wittels: 

- bachern zufiel, die bögifchen Werken angenommen ' 
haben) nebenher vecht viel Linterrichtendes vorge: 
bracht. Doch es ift einmal Zeit, die Gefchichte 
der philofophifchen Klaffe auftreten zu laſſen. 


§. IV. 
Philoſophiſche Klaſſe. 


«) UÜngesster fih in Batern die philofophifchen - 
Wiſſenſchaften im J. 1778 in einem, ohne Vergleich ' 
beffeven, Zuftande, als in welchem fie die Akademie -, 
bey ihrem Entftehen im J. 1759. antraf, befanden : 
fo waren fie Doch, gerade wie in andern Ländern, 
noch großentheils fo beſtellt, daß die Akademie, 
wenn ſie anders die Ehre, die Wegweiſerinn und 
Leiterinn in den vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnden der 
vaterlaͤndiſchen Gelehrſamkeit zu ſeyn, noch ferner 
behaupten wollte, genug zu thun fand, theils 
| | laͤngſt 
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laͤngſt geſagten, und in verſchiedenen Geſtalten wie⸗ 
derholt empfohlenen Dingen endlich einmal das 
Buͤrgerrecht zu verſchaffen, theils bey der Erſchei⸗ 
nung neuer Einfälle, Entdeckungen und Syſteme 
vor ber voreiligen, unbeſonnenen Nachbetherey zu 
warnen, und bie reifen Entſcheidungen der kalt 
pruͤfenden Ueberzengung, und zumal beftättigter , 
| Erfahrungen abzuwarten. Unter die Gegenftände, 
deren Eigenfchaft, Nuͤtzlichkeit, und rechte Ampen: . 
dung noch immerfort erflärt, und eingebraͤgt wur. 
| de, gehörte vorzüglich die Elefericität, wider be 
ren Gebrauch, zumal in Hinfiht auf die Blitzab⸗ 
leiter man noch haufig fo eingenommen war, daß. - 
fich der Lehrer der Erperimentalphufif, Sr. Xav. 
- pp eitte eigne Angelegenheit daraus machte, in 
einer „Abhandlung von dem: Magnetismus ber 
natürlichen Elektricitaͤt (München 1777. bey Joh. 
Trepom. Zriz) die Vortheile der Ableiter anſchau⸗ 
lichſt, vermittels zweyer Kupfertafeln, zu zeigen, 
und' die Einwendungen, und Bedenklichkeiten, 
welche wider dieſelbe im gemeinen Umlauf waren, 
zu widerlegen; wie dann die Errichtung neuer Ab⸗ 
leiter noch lange (gleich der Einimpfung der Blat⸗ 
tern) eine ſolche Neuigkeit blieb, welche man für 
wichtig genug fand, fie in Öffentlichen Zeitungen 
(106 z. B. mit den im J. 1781. geſetzten Ableis 
tern an ber Pfarrkirche zu Aichach, zu Serfeld, 

| | m 
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zu Minden auf der. Mefldenz, der Wilderäalltrie, 

auf dem Schloß zu Nymphenburg , auf dem Augu⸗ 
flinergarten der Fall war) befannt zu machen; wid 
bann ach die Akademie ſich veranlaßt fand, den erſten 
Bürger in Muͤnchen, der 1793. auf fein Haus einew 
Ableiter fegen ließ (es war der Stadtrath und Wein⸗ 
gaftged Hr. Franz Joſeph Albert) mit der geößern ſil⸗ 


bernen Medaille zu beehren. Nebſt en Bligableite 


ſprachen und ſchrieben die damaligen Naturforfcher: 
ſehr gefehäftig über Hagel: und Broftableiter, und die! 
guten Zeichen ihrer Verſuche, welche: fie anftellst 
ten, und die Erfolge, welche fie beobachteten, best 
rechtigten auf dem Falle, daß fie: fortgeſetzt wer⸗ 
den ſollten, zw der Hoffnung, daß etwas Wollen 
detes zu Stande kommen dürfte: :: And die dart 
mals zur großen Mode gewordene „.: Empfehlüng‘? 
der Hauch s und andrer, zweckmaͤßiger gebauter;i 
Defen, und Subwerker, wodurch nicht nur wer 
nigſtens die Haͤlſte deg, immer' mehr abnehmenben/ 
Brennholʒzes erſpart, ſondern nahe anbey in dent 
Wchnzimmern einen geſuͤndere und angenehmere 
Wurme erhalten werden koͤnnte, daun bie Anpvei- 
fung des Torfes und. der Steinfohlen‘, über) ver 
ren zu bewirkende Einführung , undoprame! zii 
ſetze nde oͤrtliche Zubereitung. dem verkdnidigen und» 
bebarrlichen Fleiße noch ger: vieles zu Verfüchen 
und herzuſtellen übrig: iſt, gerfitrach: Bey ber Jen“ 
Be | ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndigkeit, mit welcher die Sache betrieben wur⸗ 
de, (in Berlin gab 1785. fogar eine eigne „Ger 

feltfchaft der. Holzfparkunft periodifche Blätter von 

dem Nutzen jener Kunft heraus)‘ dem bürgerlis' 
den Leben fehr beträchtliche Vorteile. Seit dem. 
Jahr 1783, da die Herren Joſeph und Stephan. 

Montgolfier zu Annonay in der Provin, Vivarais 
den 5. Juny den erften öffentlichen Verſuch mit eis’ 
nem Luftballon oder. Lufefhiff (woruͤber der Jeſuit 
Franz Lanna von Breſcia fehan. 1670. eine Abel 
handlung mit Kupfern in Sol. herausgegeben, und . 
‚ worüber. fhon Gottfried Wilhelm Leibniz, Lean: 

hard Euler und andere, Betrachtungen ange⸗ 

ftelft: Hatten) wagten, wurde die Hoffnung, daß‘ 
durch ‚die Luftſchifferey, falls. man bie Lenkung diess 


- fee Schiffe erfinden würde, viele, noch jur Zeit: 


kaum noch recht zu abndende, Vortheile erzielt⸗ 
werden koͤnnten, rege. Gin allgemeiner Gegen⸗ 
ſtend phyſikaliſcher Unserfiichungen‘, ‚und Gkeeiligs ı 
keiten Tieferte.. das Weſen ber. Beftandeheile vom⸗ 
Feuer: und Licht, und: die chemiſche Zerfegung: oder 
Kernorbringug,: und Charakterifirung verfchiebs. 
ner. Gaze ober!faift: und: Dunſtarten, füo. deren 
Vortrag. (wibrwir in. bie. Fölges hoͤren werben‘) 
eigne Kunftwörtee erfunden wurben. Auch bie - 
Gegenſtaͤnde der: Maturgefchichte, und. ber mit ihr 
verwandten Wiſſenſchaften, erhielten, aber nicht 
Br j im: 
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immer zu ihrer aͤchten Behandlung unbWefbrderung,: 


geſchaͤftige Liebhaber, und beſonders ganze Heere von 
Dilettanten, welche bloß ihren Zeitvertreib, oder! 
die eingebildete Ehre, für Kenner zu gelten, und: 
feineswegs Kenntniſſe, ‘welche nur labore, ‘quo: 
dit’ omnia wendunt, erhalten. werden, fuchten.! 
Gleichwie diefe in zahlreichen „Schaaren fieißigft? 
ben folchen Kollegien der Srpevimentalphafit fh 
einſtellten, in welchen, wie in den Buden her Tu; 
ſchenſpieler, unauf hoͤrlich etwas Seltſames und” 
Ergößendes zu ſehen oder zu hören war, in wel: . 
chen es unauf hoͤrlich ſauſte und brauſte, berftte„ı 
krachte, und knallten ſo ſah man itzt uͤberall Bo⸗ 
taͤniſirer und. Daturalicnhäfcher, die ſich nicht fe 
ten große Sammlungen anſchafften, ohne, außer | 
der Fertigkeit, fie mit-ihren Manien nerinen, und eis 
was über ihre Seltenheit plandern zu Binnen, das” 
Gerxingſte davon zu verſtehen. Das Schale und‘, 
Oherflaͤchliche verſteckte fich in ſolche Hüllen der Mo⸗ 
de, zufrieden, wenn durch Ihren leichten Schimmer in: 
leeren Köpfen ſchwaͤchliche Augen geblendet wur⸗ 
den, worüber. das Gruͤndliche anfieng, mißfannt , 
zu. werden; fo. daß der Verfaſſer der „Reife nad - 
den ſuͤdlichen Gebirgen von Baiern““ Hr. Franzi 
v. Paula Schrank die gegruͤndetſten Urſachen hat⸗ 
te, wenn er ſich veranlaßt fand (S. 267.) uͤber 
eine „immer meh einreiſſende Vernachlaͤßigung ber 
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vhyſttaliſchen Wiſſenſchaften, der Mathematik, deri 

MNaturlehre, der Naturgeſchichte, der Landwirths⸗ 
ſchaftkunde“ zu klagen. Aber, wie damals bie" 
philoſophiſchen Wiſſenſchaften uͤberhaupt beſtellt 
waren, was fie nicht waren, und was fie haͤtten 
ſeyn ſollen, giebt der. folgende Abriß der Dinge zur, _ 
Genuͤge zu erfennen, . | = 


a 
’ 


FR Ba | 
DE damalige Direktor der philoſophiſchen 
Kaffe. Hr. Ferdinand Maria Baader las im J. 
1778. „über das Studium der Ppilofophie, eis 
ne (12 Bogen im Druck betragende) Ütebde, in der’ 
van Eingang er anfündigte, daß er mie den bie" 
dehin beftandnen Meynungen und Begriffen nicht 
einverftanden feyn dürfte; allein. „ich fage, heißt. 
es, bloß meine Meynung, nicht die Meynung der 
ganjen Akademie. - Meine Fehler follen nicht eis 
ner. ganzen ehrwuͤrdigen Verſammlung gelehrter * 
‚Männer zur Lajt gelegt werden. ’ ieſer Por⸗ 
beugung, durch welche die Erwartung nicht wenig 
—5 werden mußte, folgte dieſe Ideenreihe: 
ie Philofophie, oder Liebe zur Wahrheit, welche: 
in:den-graueften Zeiten von deufenden .Menfchen ı 
gehe, und vom Sofrates in die Wohnungen ber. 
Renfchen eingeführt worden war, gieng nad) vie⸗ 
len ausgeftandenen DVerfolgungen und Werände 
‚ rungen wieder in ben Himmel- zuruͤck, woher fie 
jenee Sokrates auf die Welt berufen hatte Man 
erfand Worte ohne-Begriffe, und unterdrückte. die. 
Seelenkräfte, anſtatt fie zu ſtaͤrken. Jahrhunder⸗ 
te: durch blieb die Philofophie „im Gemifh von 
Thorbeit und Unvernunft, unbrauchbar für das 
menfchs 





a EZ 238: 


mehfchliche Leben , dem gefunden Menfchenverftand - 
nachtheilig,, in einer barbarifchen Sprache vorge⸗ 
teagen, mit unbeusfamer barbarifcher Entſchloſſen⸗ 
heit behauptet, mit einem wuͤthenden Geſchrey 
hartnäckig vertheidigt.”” Aus einer folchen Philoſo⸗ 
phie traten Oottesgefehrte, Mechtsgelehrte u. a.; 
und die Philofophie kam in Verachtung ; indem dier 


‚ Unphilofophie eine Urfach aller Barbaren, Unwiſ⸗ 


\ 


fenheit und Unmenfchlichkeit geworden. Es mußn 
demnach beftimmt feftgefeßt werden, was unter: der⸗ 
achten Philofophie verftanden werden fol, „Diei 
Philofopbie it eine Wiſſenſchaft goͤttlicher und 
menfchlicher Dinge, und der Urſachen, woraufs 
fie beruhen. Sie iſt die reitzende Lehrerinn der. 
Wahrheiten, welche die menfchliche Vernunft ans: 
fihern Gründen erkennt. Sie ift Die Wiffenfchaft : 
des Wahren, und des Guten, in fo fern es der... . 
Menſch duch feine.eigne Kräfte einfieht und aus: _, 
übt, Und ihr Zögling, der Philoſoph, bemerfe..: 
alles, mas auf den Menfchen eine nahe oder ent⸗ 
fernte "Beziehung hat; mas in der Aufklärung ſei⸗ 

nes Berftandes, in feine Schärfung zur Erfindung , 

der Wahrheit, und zur Einficht in fie; was in 
die Veredlung feines Herzens, in die Beherrfhung, 
feiner Begierden, in feine Ruhe, in ſeine Zuftie 
denheie einen. Einfluß hat; was feinen inuern.; 
Zuftand, in Abfiht auf die Keäfte der Seele,-: 
und auch feinen Außern vollfommen machen fan 
Nun wird es leicht feyn, alle die Difeiplinen zu 
beſtimmen, die zu, dem Umfang ber ganzen Phi⸗ 


. Iofophie gehören.” — „Ich gebe. der Philofophie: .: 


vier Theile a) Gefchichte b) Naturlehre c) Me⸗ 

tapbhyfit, und d) praftifche Philofophie mit ihs * 

ren Unterabeheilungen.”. “ 
| a | Ad 
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09 Ada) „Geſchichte nennt man alle Nachrich⸗ 
ten von ben, was entweder wirklich ift, ober 


doch wirklich geweſen iſt. Diefe Machrichten ber 
treffen nun entweder Dinge, welche die Natur 


nach unveränderlichen Gefeßen hervorbringt, ver 


ändert, und zerftört, oder fie betreffen folche Vor⸗ 
fälle , welche hauptſaͤchlich durch die Willkuͤhr dee 
Menfchen veranlagt, und beftimmt werden. Hier 
aus fließt die Abrheilung in die Gefchichte der 
Natur, und in die Befchichte menfdiicher Hand⸗ 
Inngen. ‘Diefe theilet fi) wieder in die allgemeis 
ne und befondere, je, nachdem fie die merkwuͤr⸗ 
Digen Weltbegebenheiten überhaupt, oder die Be: 


‚gebenheiten eines Volks insbefondere betrachtet. ; 
gi würde fie beyde in der Philofophie lehren laf. 


fen. Die vaterländifche; denn es tft fchändlich 
und ſchaͤdlich, in diefer unmwiffend zu feyn. Ohne 
Geſchichte des Vaterlands giebt es feinen Patrier 
tismus. . Die Vaterlandsliebe verlifcht in den Her⸗ 


zen der Bürger, und ein Pnechtifcher kriechender 
Geift tritt an ihre Stelle; die allgemeine, weil ' 


fih die Philofophie von der Geſchichte gleichſam 


nähren muß; teil fie den Grund bes ißigen Zus : 


ſtandes der Welt in dem vorigen zeiget; weil fie 


die. Handkungen der Menfchen aller Zeiten und al⸗ 


ler Gegenden miteinander vergleichet, und beur⸗ 


theilet. Sie führe den Philofonhen zur genauen. 


Menfchenfenntniß , da fie ihm den Menfchen un: 


ter verfchiedenen Situationen, unter fluffenmäßiger 
Erhebung bis. zum Mark Aurel, und gegenfeitk 


ger Erniedrigung bis zum Nero, vorführe; da fie 


ihm die Gelegenheit anzeigt, wodurch die in dem 


Menſchen fhlummernden Kräfte aufgeweckt, und 


vom bloſſen Koͤnnen zum Wirken gebracht wor⸗ 
den. 


⸗ 


— 8* — 237 
‚den. Als Zenginn ‚der Zeiten und Borhfchafte 
rinn des Alterthums deckt fie uns die Tugenden, 
‚die: Lafler, die Fehltritte auch der berühmteften 
Männer auf, und erfeßt das Beyſpiele, was uns 
wegen Kürze unfers Lebens an Erfahrung mans . 
gelt. Ohne die Gefchichte würden wir immer, fo 
zu fagen, unerfahrne Kinder bleiben, eingefchlof 
fen in den engen Kreis unferer eigenen Einſichten. 
Ungewarnet durch fremde Fehler, würden mir 
unfern befondern und neuen Verſuchen in der 
Welt zu leben überlaffen feyn.” — „Nebſt ‘der 
Erlernung der allgemeinen, und ber Vaterlandss 
gefchichte in der Philofophie müßte der fünftige 
Mechtsgelehrte noch Die Reichsgefchichte, und der 
. Iheolog die Richhengefchichte bey feiner Fakultaͤt 
ſtudieren.“ — Ä . 


Ad b) ‚Die Gefchichte der Natur theilet - 
fih in die Graturgefchichte des Himmels und der 
Erde; jene betrachtet alle Die Körper mit ihren 
Eigenfchaften, ihrer Anzahl, Bewegungen u.d. gl. ' 
welche außer unferm Erdboden, und über unferm 
Dunftfreife entfernet find; diefe wird wieder in Die 
allgemeine, und bifondere abgetheilt. Die all: 
gemeine handelt von der Befchaffenheit der Erd: 
fugel, und ihren Veränderungen überhaupt; die 
befondere befchäftige fich nur mit den Naturalien, 
d. i. jenen Körpern, die aus den fogenannten Ele 
menten zufammengefeßt, fi auf unferm Erdboden 
befinden, und weder Durch Menfchen, noch duch 
Thiere zufehr verändert worden find,” — „Ue⸗ 
Berall, wo man Philofophie lehrt, foll man Nas 
turgeſchichte lehren. Phyſik und Defonomie ohne 
Naturgeſchichte ift fo lächerlich, als geh die 
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Erklaͤrung der Eigenfchaften eines Triangels in Der 
‚Mathematik feyn würde, ohne den Triangel‘ felbft 
‚zu kennen.“ Der Redner bemühte fich bier fehr. 
nachdruͤcklich, fich wider die Meynung einiger, 
damaliger Pädagogen zu erklären, welche behaup⸗ 

teten, „daß man die Maturgefchichte eigentlich 

im Groſſen der hohen Schule überlaffen, aber fie 
deſto einfacher und inländifcher in allen bürgerli- 
hen, oder Realfchulen betreiben fol; dag man, 
in diefen Schulen, nad einer furzen Einleitung, 
 fogleih von den Produften feines Landes fprechen, 
und daß man diefe aus einer Naturalien: Geogra: 
phie, worinn gezeigt würde, was in Diefer oder 
jener Landesgegend ſtehe, oder da geweſen fey, 
was defonders in diefem Ort benußt werden Fünn: 
te u. ſ. w. erlernen follte; indem es befler wäre, 
der Yung verftehe die Gefchichte des Eichbaumes, 
der vor feinem Haufe wächst, als daß er bie pe 
naueſte Kenntniß aller Mirabilium ausländifcher Pro: . 
dukte inne habe.” Man fieht wohl, daß alles 
‚darauf anfomme, welche Art von bürgerl. Schuͤ⸗ 
‚ fern, und wie lange man fie vor fih habe, und 
ferner, daß Daraus, ‚weil die vaterländifche Nazi _ 
&urgefchichte noch lange nicht vervollfommnet fey, 
nice gefolgert werden koͤnne, daß fie darum nicht 
bennoch ein vorzüglicher Gegenftand bürgerlicher 
Schulen feyn folle. Zur Naturgeſchichte gehört 
ungertrennlich die Phyſik, oder Naturlehre, wel: 
che die Eigenfchaften und Kräfte der Körper un: 
terſucht, und fich nicht bloß (wie die Naturge⸗ 
fHichte mit den natürlichen, fonbern mit allen 
übrigen Rörpern, biefe mögen fih auf unſrer 
Erde, oder über unferm Dunitfreife befinden, ber 
ſchaͤftiget. „Eine wahre Phyſik erweckt uns aus 

| | uns 


anfem Schlummer, reißt unfere Neugier, zeigt 
uns alle Theile der Natur, und lehrt uns, bie 
under derfelben ergründen. Sie führer uns 
von einer Welt in Die andere, zeiget Ordnung unb 
Zufammenhäng, und lehrer uns das unendliche : 


Weſen, und die unfichtbare Hand erfennen, bie 


alles gemacht hat, und erhält.” u. mw. Wie bie 
Marurlehre von der Marurgefchichte: fo tft jene 
son der Mathematik, oder der Wiſſenſchaft der 
Brößen nicht weniger ungerttennlich ; indem es 
unmöglich ift, daß wir von einer Sache eine volk 
fländige Kenntniß erlangen, wenn wir nur wiflen, 
was fie fen, oder warum fie es. fen, ohne dar 


bey im Stande zu ſeyn, ihre Kräfte, und die 


Größe diefer Kräfte nach Zahl, Maaß und Ge 
wicht zu beflimmen, „Ich würde aber in ber 
Phyſik die Mathematik nicht bloß aus diefer Ure 
fache, fondern auch zur Schärfung bes Verſtan— 
des, und zur vollfommenen Erlernung jener Wiſe 
fenfchaften, welche ſich ſowohl die Mathematik, 


als die Phyſik, zugeeignet hat, vortragen laſſen. 


Ich würde Gen einem philofophifchen Eurfus nicht 
allein bie reine Mathematik, fondern auch diejeni⸗ 
gen Theile der angewandten, die allen gleich nüßr 
lich und nothwendig find, vorfchreiben, z. B. 

nicht bloß Arithmetik und Geometrie, die beyden 


Trigonometrien, und die Analnfis nebſt ihren Theis 


len, welche eigentlich nur aus Arichmetif und 
Geometrie zufammen gefeßt find, fondern auch 
A. bie. mechänifchen, B. optiſchen, C. aftıonos 
mifhen Wiffenfchaften mit allen: ihren Unterab⸗ 
theilungen a) der Statik, der eigentlichen Mecha⸗ 
nik, der Hydroſtatik, ber Hydraulif, Aeromes 
trie, b) der eigentlichen Optik, Katoptrik, Dis 
op⸗ 


& 
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optrik; c) der eigentlichen Aftronomie, ‚Beogra: 


‚phie, Gnomonik, und Chronologie. — Ande⸗ 
re, noch zur Mathematik gehörige Wiffenfchaften 
find, (die einzige bürgerliche Baufunft etwa auss 
genommen) weder fo fehr mit der Naturlehre ver 


wandt, noch fo allgemeinnüßig, daß fie von allen. 


‚gelernt werben follten, Wenn man deutliche Be: 
griffe davon, womit ſich die erwähnten Theile der 
Mathematik befchäftigen, erlangt hat, fo hat man 
ſich auch ſchon von dem mannigfaltigen Nußen , 
"welchen diefelben dem bürgerlichen Leben leiſten, 
überzeigt. „Eine zweyte eben fo unentbehrliche , 
ſoll ich fagen, Vorbereitungs⸗ oder Hilfswiſſen⸗ 
fchaft der Naturlehre, ift die Chemie. Diefe un; 
terſucht die Beftandtheile der Körper, die uns ums 
geben, und ihre Mifchung. Sie zerlegt diefelben, 
feßt fie wieder, oft auch mit andern Körpern, zu: 
ſammen, um: ihren Stoff ſowohl, als ihr: vers 
ſchiedenes Verhäftniß gegen andere zu zeigen. — 
Welch eine. Menge Bequemlichkeiten im gefellfchafts 
lichen Leben haben wir ihr zu danken! Was für 
Licht verbreitet fie auf die Künfte, auf die fie Ein: 
fluß hat! Welche neue Erläuterungen, welche Er⸗ 
findungen giebt fie an die Hand! Zur Stadt: und 
Landwirchfchaft, die fo fehr mit den Beſtandthei⸗ 
len, und Mifchungen der Körper zu thun haben, 
iſt fie gänzlich unentbehrlih, und Mineralogie 
laͤßt fich nicht einmal ohne Chemie denken.“ u. w. 


- Ad c) Die Metapbyfif, als der dritte Theit 
des philofophifhen Kurfus, ift ein Inbegriff ſol⸗ 
Her Wiffenfchaften, welche nach der Naturlehre 
folgen follen. — „Die meiften Gelehrten kommen 

darinn überein, daß fie eine Wiflenfchaft von den 
| . au: 


% 
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alfgemeinften philofophifche Wahrheiten fen, weis" 
he in andern Theilen der Weltweisheit als Grund⸗ 
wahrheiten gebraucht, und weiter auf das Beſonde⸗ 
ve beſtimmt werden. Wan vechnete dahin die Onp 
‚tologie, Pfychologie, natürliche Theologie, und" 
Bosmologie,. weil diefe Wiffenfchäften entweder? 
allgemeine abftrafte Grundwahrheiten enthielten,” 
oder doch ſonſt nicht wohl fhidlich an einen ‚ans” 
bein Plaß verfeßt werden Fonnten.. Mit der Ons’ 
tologie wurde die Cogik, oder die Vernunftichre? 
verbunden, „welche für einen Philofophen eine” 
det unentbehrlichften und nuͤtzlichſten Wiſſenſchaf⸗ 
een iſt, wenn fie das ift, was fie feyn ſoll; wenn 
fie nämlich die Geſchicklichkeit, recht zu denkeu, 
und Die Erkenntnißfaͤhigkeiten fo zu. gebrauchen ? 
lehrt, dag man richtige, “deutliche, und erweiter⸗“ 
te Einfichten dadurch erhält, wenn fie fich bermüht,"! 
.. viele allgeineine Formeln heraus zu bringen „wie 
Ideen auf eine ſolche Art verknuͤpft werben Pin” 
nen, Daß ſich Wahrheit dabey findet; wenn’ ſie 
uns die Kunft zu beobachten, bie‘ Kunſt, Erfähe 
- zungen anzuftellen [ehrt 5; "wenn Em zeigt Wwier 
er Sinne hütenz wie 
Die, von andern gemachten, — 
en ſollen. Os‘ 
mit. die Logik dieſes zu leiften A Stande jeg,- 
wird mar alle die Gubtifitäteh, auslaſſen müffen, 
Die der Mann von Einficht nicht Braucht, ind vbie 
det Dumnmen nur verwirrter adjen?, , an’ wird : 
ihr folglich einen andern Standort ahmweifen muß" 
fen. Und dann wird die Onkologie nicht weit von 
ihn entferne feyn dürfen, weil | fie die Eiitwicklun 1 
5 Wiledergeburt ber Beach wine ash 
“g'ior. . . ver 


7 u 5 u 
Augemeinheit bezeichnet; weil ſie die Graͤnzen 


allgemeiner Begriffe abfondert, und was fie wech: 
. felmeife zu ihrer Bildung beytragen, lehret.“ — 
ine andere Wiffenfchaft, welche allzeit bisher 
zu; Metaphyſik gezählt wurde, iſt die Pſycholo⸗ 
ie oder Seeleniehbre, — welche anfängt, das. 
bucch brauchbar zu werden, daß man theils auf 
die Beobachtungen , die ſich täglich anbierhen, und 
Die ſtaͤrkſte Ueberzeugung qus unferm eigenen. Ge: 
fühle mit. fih führen, aufmerffam ift, theils daß. 
die Pſychologen anfangen, die Bemerkungen der. 
Xerzte zu benußen, und auf bie Kenntmiß der Der 
Bonomie des thierifehen Lebens aufmerffam zu ſeyn. 
en gleich einige behaupten, daß die Phyſiolo⸗ 
gie: (die Lehre von der Matur und ben Figens 
haften des menfchlichen Körpers) zur Pſychologie 
ganz und gar nieht noͤthig, und nicht nüßlich ſey, 
fo, fantı Doch. niemand laͤugnen, daß die Geele zum 
Glewahrnehmen, und zum. Denken. Organen has, 
ben muß, die durch mancherlen phyſiſche Urfachen 
verbatben werden, koͤnnen. Und es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen daß fähige, und mit der gehörigen Dofis 
vom. Beobachtungsgeiſt vetſehene Aerzte jene au⸗ 
Gergsdentlichen Faͤlle, wo der wechfelfeitige Eins 
flgß des Körpers und, der Seele gejlört iſt, mit“ 
einer anhalterden Ruͤckſicht auf dag, was bie Pſy⸗ 
Ki dgie daben gewinnen Bann, bemerkten und ſam⸗ 
meſten.“ — Doch Fin urientbehrficher Theil der 
Piyhologie iſt die Jeftbetif, ober was Eins ifl,, 
die. Philofophie..ned guten Geſchmacks, "Theorie. 
Der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. „Die Aeſthetik ſtu⸗ 
diert den empfindenden Theil der menſchlichen Na⸗ 
tur, und. unterſucht, welche Gegenſtaͤnde an ſich 
angenehm, SRpt.pnangenehm fin; (je .6 Men Din, 
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menſchliche Natur, um die Gefehe-Bes Wohlgee 


fallens aufzuſinden. Sie zeigt uns, welche Ge⸗⸗ 
| genflände niedrig, melche erhaben, welche. fchide, 


ich und unſchicklich, weiche männlich. oder vern 
aͤchtlich ſind. Sie Teher uns, durch Gefühl, Kunfk, 
und Arbeit Schönheiten erfchaffen, die: Die Natur; 
ohne Muͤhe hervorbringt. Durch fle wird bie Phi⸗ 
lofophie. wieber., was fie ſchon bey ben .Alten ges, 
weſen war, eine Lehrerinn der Dienfchheit, eins, 


Predigerinn der Vernunft und der Tugend ben als: 


len Ständen.‘ — „Aber auch die ſchoͤnen Küns; 
ſte und Wiſſenſchaften gewinnen unendlich. durch, 
bie Philoſophie. Der philoſophiſche Belchaum: 
ber Monumente des. Geiftes abſtrahirt Regeln, weis, 
he der Kuͤnſtler, und der. Dichtes nach Anweiſung; 


der Natur, und nah Vorzeihnung glüdlicher Gw 


nies, befolgen „.:aus:ihten Werken, unb bringt fie; 
in ein Lehrgebaͤude. Ariſtoteles, Den uns die ers, 
ſte ſyſtematiſche Wernunfelehre geliefert dar, liefers, 


te uns auch die erfte Dichtkunſt. Der. Philofophn - 
entwickelt die Grundfäge der Kritik, beſtimmt fie,; 


und giebt Dadurch. beitt. Geſchmack ſeine Fertigkeit, 


So tie der wahre Philoſoph zum wenigften die. er. 


ſten Grunbfäge’der ſchoͤnen Litteratur keunen muß ʒj 


ſo muß auch der Dichter und der Kuͤnſtler eine gen 
ſuude Philofaphig, baſitzen. Cr muß wiſſen, was 
Matur iſt, was ſie nicht iſt; er muß das Weſen, 


und. den Ausderck der Empfindungen, Dir Leidens, 


ſchaften, die Charaktere, und Sitten der Minfchen 


Die unterſcheidenden Kennzeichen dee Nationen, ung 
Zeitalter kennen. „Die Aeftberif beſchaͤftigt, 
Sch. mit Alten den Künften (Dichtkunſt, Redekunſt, 
Bankunſt, Muſtk, Malerey, Bildhauerey) ik 


ſenſchaften, die es wundchf wiiß eigen: Are von am 
nt 3 . 
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genehmen und unangenehmen Empfindungen zu 


chun haben; ſie ſuchet das Weſen der, Schönheit. | 


auf; aus der Natur der Schönheit und des Ges 
ſchmacks leitet fie die allgemeinen Regeln der fchör- 
sen Künfte, und Wiffenfchaften ber, und zeige 
Die’ brauchbarſten Hilfsmittel zu elgnen Werken 
des Geſchmacks an. Ihr Umfang ift daher fehr: 
werrläufig, und ungeachtet aller Bemühungen der 
geſchickteſien Männer, in ihrem ganzen Umfang: 
noch nicht gehoͤrig bearbeitet. Sie erfordert, wie 
vie höheren Theile der Gelehrſamkeit, eine ernſtli⸗ 
che Anſtrengung ber Seelenkraͤfte, vieles Bemuͤ⸗ 
hen um die Kenntniß der Sprachen, der Geſchich⸗ 
te, der Alterthuͤmer, der Kritik; viel eigenes Nach⸗ 
Denken, viel Machforſchen in den Quellen.“ — 
„Vondem endlichen Weſen, das in uns denkt, 
führt ung die Ordnung auf jenes Unendliche, wel⸗ 
ches den’ Grund von dem Daſeyi dieſer Welt in 
enthaͤlt. Die natuͤrliche Theologie iſt eine: 
Wiſſenſchaft, die ſich damit beſchaͤfttgt, was wie: 
von Gott und feiner Natur duch die Vernunft 
allein entdecken Fönnen:“ . „Man ſollte zwar dens 
ER ,5-Ben den, durch das, Licht, der görtlichen Off 
 fehbarung erleuchteten Ehriſten waͤre es nicht u6”) 
RB," eine natuͤrliche Gottesgelehrſamkeit zu lehren dt 
‚kein es iſt nicht nur ſehr wichtig, einzuſehen ; rate‘ 
nid erhabenſtew Lehren ‚der: Offenbarung To. fohe: 
nilt der Natur übereinfiimmenz zwie vielenLuͤcken 
DE natürliche Religivn habrunund wie ſehr eine: 
—5 Beſtaͤttigung, welche: ie: Wuͤnſche der Ver⸗ 
inft erfuͤllte, noͤthig ſey; ſondern es giebt auch 
noch immer; Raeke Geiſter Uflärk vtelleicht, wei 
thre Grundfäge: ſchwach find) die, zu. seit vomr 
Poͤbel entfetnet/ als. daß ſie mit ihm glauben ſpil⸗ 
nn on. Ä ten, 
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‚gen, ſich alles durch natuͤrliche Gründe wollen vor 
beweifen laſſen. Man muß daher in der natuͤerlt⸗ 
hen Theologie das Syſtem feiner Kirche auf eis 
nige Zeit vergeflen, und fih in jene Zeit verfes 
Gen, wo die menfchliche Vernunft, fich felbft übers 
faffen, den großen Gedanken fi dachte: Ms iſt 
ein Bott.” — Die Kosmologie endlich’ befchäfr 


tigt ſich mit der Betrachtung der Melt, und dem: 


garizen Syſtem der erfchaffenen Dinge im Allges 
meinen. — Die. Theile einer gereinigten Meta⸗ 


phyſik find alfo Ontologie, Pſychologie mit Los. 


gie, und Aeſthetik, und natürliche Theologie. °! 
Ad d) „Die philofophifhen Wiſſenſchaften, 


von denen bisher die Rede war, befchäftigen bioß . | 


das Erkenntnißvermoͤgen des Menfchen, und 
werden darum unter beim allgemeinen Namen der 
theoretiſchen Philofophir begriffen. Der Menſch 
ift aber auch thaͤtiges Gefchöpf, deſſen Handlum 
‚gen durch die Entfchlüffe feines freyen Begebrungss 
vermögens beftimmt werben. Da ber Mienfch ſei⸗ 
ne Handlungen mit einer gewiſſen Ruͤckſicht auf 
. „bie &efellfchaft, in der er lebt, und auf feine eigne 

Gluͤckſeligkeit verrichten muß; . dba unfte. freyed 
Handlungen nicht, wie die natürlichen unfers Kön 


pers, gewiſſen miechanifchen: Gefeßen unterworfen 


find, - da fie nicht, twie die meiften Handlungen det 
Thiere, Kunfttriebe. find: fo hat bie Seele deutik 
he Vorftellungen, oder Gründe nöthig, um dat 
nach zu handeln. Jene Zenntniffe alfo., die der 
Verſtand dem freyen Willen als Beftimmungs: 
gründe .ber fregen Handlungen vorlegt, mädchen 
den. zweyten Theil der Philofophie, das ift, die 


fogenannte  praktifche Phitofophie aus. Diefk 


thei⸗ 
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cheilet fi in drey Theile, 1) in das Necht der 
Klatur, 2) in die Moral oder Ethik, und 3 

An die Politif, oder Klugheitslehre. Herner giebt 
Rxs noch allgemeine Wahrheiten, die. jedem dieſer 
drey Theile der praftifhen Philofophie gleich wich, 
&g find, ohne eigentlich mehr zu einem, als zum 
andern berfelben zu gehören. Dran machte fie das 
Her zu einer eigenen Wiffenfchaft, ließ fie, fo zu 
sagen, das Band zwifchen der theoretifchen und 
graktifchen Weltweisheit ausmachen, und nannte 
fe allgemeine praftifche Philofopbie, oder auch 
Phyſik des menfchlihen Herzens. So, wie fig 
uns Wolf vorzeichnet,, und, wie fie heute zu Tage 
ausfieht, iſt fie die fchönfte, und nuͤtzlichſte Wiſ⸗ 
ſenſchaft.“ „Kein Gefeßgeber, Fein Moralift, 
Mod) irgend ein anderer Gefellfchafter fann, ohne 
ihre Beyhilfe, einen menfchlichen Willen menſch⸗ 
lich, d. i. untyranniſch lenken und regieren.“ 
„Das Kecht der Natur lehrt die vollkommene 
Verbindlichkeiten und Pflichten des Menſchen, die 
nach der ſtrengſten Forderung der Gerechtigkeit vor, 
And in ber. bürgerlichen Gefelifgaft erzwungen 
werben können. :. Die Moral lehrt Rechtſchaffen⸗ 
heit und Tugend, und die naͤtuͤrlichen Mittel zur 
mgendhaften Einrichtung des menſchlichen Lebens. 
Die Rlugheitslehre zeige, wie man ſich in allen 
Umſtaͤnden feinen Ubfichten gemäß bezeigen koͤn⸗ 
ne.“ „Dieſe wären alfo die Theile, aus welchen 
eine wahre Phifofephie beftehen follte, um voll⸗ 
Rändig, brauchbar und nuͤtzlich zu ſehn.“ 


Der Redner brachte nunmehr ſeine er, nd 






über Die Zeit und über die Ordnung: vor, n 
welcher jene .philofophifchen Gegenſtaͤnde gelch 


wer: 
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"werben follten ; er mennte, daß drey Jahre nicht. ja 
viel wären, um von ſaͤmmtlichen Gegenſtaͤnden des, 
was mit Gründlichfeit zu fernen, „, wiewohl matt, 
fegte er mit gruͤndlichem Bedacht hinzu, nicht glas 
"ben muß, daß jeder einzelne Schüler, jeden der ayıs 
gezeigten Theile erfchöpfen, oder gleich noͤthig Has 
ben wird, Sn Öffentlichen Schulen verfieht man 
die Juͤnglinge nur mit den nöthigften Anfangs⸗ 
gründen aller Theile der Weltweisheit, und übers 
fäßt es dann ihrem eigenen Fleiße, fich felbft- in 
demjenigen beſſer auszubilden, den fie entmwebze 
zu ihrem Lieblingoſtudium machen, oder nach. ges 
wählten Stand für nothwendiger halten werden” 
Was die Drönung betrifft: fo fagte Hr. Baadet: 
„den Anfang follte Geſchichte und Naturhiſtorie 
machen. Ich würde daben bie Mathematik, und 
bie zur Maturhiftorie unumgänglich nothwendige 
Chemie vortragen laflen. Won diefer müßte‘ bee 
Uebergang zur Phyſik gemacht werben. Auf die 
Phyſit würde die Metaphyſik mit ihren Unterah⸗ 
theilungen ber Pfychologie, Logik, Aeftbetif, na 
türliben Theologie, und Onto:ogie folgen, und 
endlich würde die praftifche Philofophie, das ift, 
die allgemeine praktiſche Philofophie , das Recht 
der Natur, die Ethik und Politik den ganzen. 
philofophifchen Kurfus befchliegen.” Won diefer 
Drdnung brachte Hr, Baader feine Gründe, fo, 
wie über Die eigentliche Weife, wie über jeden der 
Gegenftände gelehrt werden follte, fehr Ichtreicht 
Gedanken, denen mit allem Recht nachgedach 
werden foll, vor, und befchloß feine Rede, oder 
Abhandlung damit, daß er fagte, „en fehe bie. 
ehler felbft ein, die fein. Plan bey aller feiner 
eitläuftigfeie, noch habe; er hätte vielleicht von 
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17 u en 
„den Hilfswiſſenſchaften der Gefchichte,- von der 


. Genealogie, der, Diplomatif, der Numismatik, 
von gefchnittenen Steinen, und nferiptionen, 
"vieleicht auch vom ‚neuen Zweig der praftifchen 
Philoſophie, der Pädagogik etwas fagen ſol⸗ 


len; — 
—* J 


bh) Die Naturforſcher befamen um diefe Zeit 
“an.den, fhon in frühern Zeiten befannten, und 
‚Cifter Theil dieſer Gefhichte ©. 523.) fehr em⸗ 
-Hfohlenen, Witterungsbeobachtungen eine neue Be⸗ 
ſchaͤftigung. Det Akademiker, Hr, Franz Kaver 
Epp hielt im J. 1780 „über die Wetterbeobadh> 
gungen” eine öffentliche Nede, und erflärte im 
"voraus Die Abſicht jener Beobachtungen, tvels 
„he Feine andere waͤre, als durch fie am Ende 
"Buch unzählige, wohlgeptüfte und zufammengehalte: 
„ne, Erfahrungen eine beſtimmte Gewißheit zu erhal: 
"ten, 0b die Witterung , auf die Ait, wie die Erden: 
Mond: und: Planetenläufe, ihre wieder zuruͤckkeh⸗ 
renden, und ftandhaften Perioden habe, (deren Ent 
beckung, und Öffentliche Mittheilung der dandwirth⸗ 
haft, der Arzneykunde und vielen Zweigen des 
buͤrgerlichen Lebens vom unausfprechlichen Nußen 
ſeyn müßte), oder, 06. fie zu vielen Veränderungen 


und Einwirkungen unterworfen fen, als daß man 


jemals hoffen Föhnte, auf eine regelmäßige Wie⸗ 
derfehr antragen zu koͤnnen. Der Hr. Redner, 
ließ fich durch Die Hinficht, daß die Natur in taus 
fend andern ihrer Werke bey aller anfcheinenden 
Unordnung , und Verwirrung nach dem einfachz 
ſten Plan zu Werk gehe, ermuntern, auch hiex 
das Dafenn eines regelmäßigen Ganges zu hoffen, 
And, mie er jagt, für bie Rechtſicugung dieſer 
Bu e.. ... d . . , ei ' a | off⸗ 


** 
4 


CON 


. BL 5 2 Ze 7 5 


Hoffnung einen Verſuch von Gruͤnden zu. wagen; 
er bezog fich zuerft auf die Uebereinſtimmung und 
Aehnlichkeit mit dem Vorgange andrer Dinge, 

ben welchen man, wie Newton that, aus.voraus: 


gefchickten ungähligen Beobachtungen ihrer Wir 


ungen, und der Umftände, in welchen jene Wirs 
kungen erfchienen, zuleßt in den Stand gefegt mur; 
de, allgemeine Regeln und Grundfäge periodifcher 
Urfachen abzuziehen, und feft zu feßen. Benfpigs 
fe folcher periodifchen oder regelmäßig wechfelnden, 
Veränderungen ’fänden ſich in allen Reichen der 
Natur. Sof alle Veränderungen und Bewe⸗ 

ungen’ in dem tbierifihen Körper, Die von der 
oͤrganiſchen Maſchin ihren Urfprung haben, find 
periodifh. Wird das Gleichgewicht der Gäfte 
und Feuchtigkeiten aufgehoben, und- äußern fich 
Krankheiten: fo. führen auch dieſe periodifche Vers 


änderungen mit fih. ‘Die Aerzte nennen ung ei⸗ 


ne Menge periodifcher. Krankheiten, die zur be— 
ſtimmten Zeit anfangen, fich verlieren, und wier 
der zuruͤckkommen. Unter diefen find viele, die 
ben ganzen Körper plagen, andere, die den Kopf 
‚beläftigen, einige, Die nur die Bruſt, oder den 
Unterleib, oder endlich nur. die Hände und Füffe 
‚ Überfallen. Einige fcheinen ſich nach dem Lauf 

des Mondes, und deſſen verfchiedener Lage gegen 
Die große Weltförper, die Sonne und Erde genau 
zu richten.” — „In dem Pflanzenreiche zeigen 
ſich die nämlihen Wirkungen, wie im Thierreich. 


Es ift eine von den Naturkündigern allgemein ans 


genommene Lehre, daß es eine vollkommene Aehn⸗ 
Tichkeit zwifchen den Pflanzen und Thieren in Rück 


ſicht auf Nahrung, Vermehrung, Be enung \ 
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und Krankheiten gäbe.” — „Die Steine, Meta 
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de, und Halbmetalle haben in dem Eingeweide ber 
Erde eine periodifche Zeit noͤthig, um zu ihrer 
Keife und Vollkommenheit zu gelangen.” „Wen 
‘wir die Oberfläche der Erde mit einem naturfor: 
Schenden Aug betrachten, wie viele Wunder perio- 
diſcher Veränderungen entdecken fich nicht unferen 
Sinnen!‘ Die Ebbe und Flut geſchieht regelmaͤ⸗ 
Big ; aber. erſt Newton, ber alle Erfahrungen, die 
man in jeder Weltgegend von der Flut und Ebbe 
Hatte, unterfuchte, entdeckte davon das Regelmaͤ⸗ 
Bige der Abwechslung, und die Urfache derfelben, 
in der Annäherung und Entfernung des Mond: 
törpers von der Erde, und in feinen verfchiedenen 
Lagen gegen die Sonne, Taufend. andere regel: 
mäßige Bit ungen und Erfcheinungen zeigen fich 
überall in der großen Haushaltung ber Natur. 
Die, im Feld: und Gartenbau von taufendjähris 
gen Beobachtungen und Erfahrungen abgezogene 
fogenannte Bauernregeln und hunbertjährige Ka⸗ 
lender find befannt genug, und „mir ſcheint fot- 
gender Satz fehr wahrfcheinlich zu feyn: der Ur⸗ 
heber ber Natur würde gefitteten und ungefitteten 
VBoͤlkern bis in die fpäteften’ Zeiten feinen fo alt 
meinen Trieb, ihre wirchfchaftliche Gefchäfte 
nad) den periodifchen Natursbegebenheiten einzu⸗ 
"sichten „ gegeben haben, wäre nicht in felben ein 
zureichender Grund vorhanden. Wenn fich gleich 
in jene Bauernregeln fehr viele Ungereimtheiten 
miteingefihlichen haben: fo bleibe deſſen ungeachtet 
immer wahr, daß eine beträchtliche Menge diefer 
Regeln auf die Achten Grundfäge der Phyſik fehe 
wohl paſſe.“ Die fharffinnigften Naturlehrer 
en bie Witterungskunde fuͤr hoͤchſt wichtig ges 
em; und berühmte Geſellſchaften und Aade 
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mien, worunter fich die ſchwediſche Akadene. bes 
fonders auszeichnet, befchäftigen ſich mit Wirte 
rungsbeobachtungen, ganz gewiß in der Hoffnung, 
einſt nad) langer Arbeit, und vielen bewährt ges 

fundenen Wahrheiten nicht nur das Gefchehene ews 
klaͤren, fondern auch das Künftige vorherfagen zu 
koͤnnen. Die Haupturfache ihrer Bemuͤhungen 
war vermuthlich die periodiſche Veraͤnderung des 


Lufts oder Dunſtkreiſes. Auf dem Meer hert⸗ 


ſchen theils beftändig dauernde, theils nur zur bi 


ſtimmten zuruͤckkehrenden Zeit blaſende Winde ; ine 


deſſen daß wie in unferen gemäßigten Weltgegen⸗ 
den weder beftändige noch genau periodifche Win⸗ 
de haben; wiewohl man auch Hier eine ‚parte 
difche Bewegung Beobachter, und bemerkt haben 
will, daß auf einen Weſtwind ber Morbwind;, 
nach diefen der Dftwind, und endli der Suͤb⸗ 
wind folge. Auch die Luft, als melde flüßk 

rt, und dem Magd näher ift, als das Waren, 


t, wie das Meer, ihre Flut und Ebbe, und von 


der, fich verändernden, Befchaffenheit des Luftkret 
fes hangen die Witterungsveränderungen ab. So 
bringen der Neumond, und der Vollmond große, die 
Viertel aber nur geringe Veränderungen hervor, 
und nad) einem jeden Cyclo lunae oder vollbrach⸗ 
tert Mondszirkel, welcher fich nach achtjehen Jaht 
ven, und eilf Tagen endiget, ba die Sonne, bie 
Erde und der Mond wieder in ihren vorigen Stand 
—— ſcheinen die Hauptveraͤnderungen des 
uftkreiſes ebenfalls ſich zu endigen, und dann, viel 


leicht regelmäßiger, als wir noch wiffen, von new. 
. cm zu beiinnen, Da viele aus den, ung befanne 


sen, Witterungsveränderungen nad) der Lage des 
Mondes von ber Erde und Sonne periodiſch, zu 
| . | ge⸗ 
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wiſſen Zeiten zuruͤckkommen: ſo iſt hoͤchſt wahn 
heinlich, daß fie von ber allgemeinen Schwere 
des Mondes, und defien verfchiedenen Lage gegen 
die Weltkoͤrper abhange; was eben Die Gelehrten 
seranlaßt haben mag, Witterungsbeobachtungen 
anzuftellen, und in allen Gegenden ven Europa 
Beobachter zu wünfchen. u. w. Wenn nun Diefe 
Gründe die Zuverläßigfeit herbenführen, daß es 
in der Natur eine allgemeine periodifche Urfache der 
Uauptwitterungsveränderung gebe; wenn, was 
niemand bezweifelt, die Entdeckung und Berichtts 
gung jener Urfache dem Landwirth m. a. hoͤchſt 
nuͤtzlich ift: fo frage fihs nur nach, ob dazu auch 
eine Hoffnung vorhanden ift! Unter den Einwär - 
fen, welche jene Hoffnung zu zerftören fcheinen, 
iſt einer der wichtigſten Diefer, daß die Witterung 
von der Veränderung des Erdkoͤrpers abhänge, 
3. B. wenn große Waldungen abgehauen werben, 
ober anfliegen, wenn man Pfügen und Mooſe aus: 
rocknet, wenn Fluͤſſe fich neue Beete fchaffen, 
wenn fihwimmende Eisinfeln durch die Sonnem 
wärme fchmelzen, wenn fich durch Erdbeben eine 
. Menge fchmweflichter Ausdünftungen in die Luft er⸗ 
hebt; lauter Erfcheinungen, welche keineswegs pe 
riodiſch entfiehen, welche auch niemals vorausges 
ſagt werden Fönnen, und welche gleichwohl in der 
Witterung große Veränderungen verurfachen ; ‚als 
fein „die Meerebbe und Flut hat lange den Nas 
turforſcher geäffet„ lange fein Nachdenken vereitelt. 
Man Fam aber nach vielen Beobachtungen und 
VBergleihungen dennoch auf die wahre Urſa⸗ 
che. Defien ungeachtet giebt e8 noch heut zu Tage 
fehr viele Abweichungen von der Regel, nämlich .. 
unregelmäßige Bewegungen des Meere, welhe 
\ u ges 
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gemäß des "Möndlaufes und gemäß der großen 
- MMWeltlörper anders feyn follten. Iſt darım bie: 
Arbeit der Naturforſcher umfonft und unnüglich ? 
Verliert wohl die periodifche Urfache etwas won: 
ihrem Werth? — Die nämliche Befchaffenheit 
hat es mit ünferm Witterungsgefhäft. Große, 
und Hauptveränderungen, welche fich weit erfires 
den, und von großer Dauer find, fo wie die zu 
geroiffer Zeit fich wieder einſtellenden Abwechsluns 
gen des Wetters "bangen ohne Zweifel von einer- 
periodifchen Urfache ab; und wenn man fo glüch- 
Lich ift, fie zu finden: fo wird man auch in Zus: 
kunft eine beträchtliche Menge Abweichungen von 
der allgemeinen Regel haben.” — Man muß-vies’ 
le Pan ih und an mehrern Orten die Witterung 
beobachten , die Beobachtungen von Jahre: zu Jahr. 
re’ miteinander vergleichen. . Yus dieſen Wergleb: ' 
chungen wird: man endlich‘ eifahren‘, bis wohin 
ſich fchönes.oder regnerifches Wetter erftrecfte, aus 
welcher Gegend die Veränderung: herfomme, ob 
die Urfache eines Ausfchweifenben Kegens auf dem 
Meere, oder feiten Land zu’ flichen, wie weit er 
ſich erſtrecke, wo er fich ’etdigeg’ welche Gegenden 
"zu einer Zeit mit Wolfen bedeckt ſitnxd; wohin ſie 
ihren Weg nehmen; mo die Winbk-entfichen, und 
wie viele Landſtriche ſie durchlauſen.“ u. ſ. w. 
„Es giebt jwo Gattungen der Witterungsbeobach⸗ 
tungen, bie erſte kann ohne Werkzeug angeſtellt 
werden; zur andern aber: hat: man Inſtrumente 
vonnoͤthen. "Bu ben Beobachtungen, mit’ weichen 
fh Witterungsliebhaber ohne Werkzeuge beſchaͤſu 
tigen koͤnnen, ehe ı) der Mond, 2) die Klare _ 
heit und Truͤbe der Luft: 3). die Hichtung und 
Staͤrke der. Winder. Beobathrongo der Bit 
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ein jeden Jahrgang wurden die Standorte, und bie‘ 
Amen derjenigen‘, welche Beobachtungen einge⸗ 
ſchickt hätten, vorgedthickt; ſo wurden, um nur ehr 
vaat Benfpiele zu’ geben, ben dem erſten Jahegang. 
1781 als Standorte und Beobachter bekannt ge⸗ 
macht: 1) Zu Amberg Wolfgang Graf, Prof. dee. 
Phyſik. 2) Zu Andechs Klemens Kettl, Ord. S. B. 
DT u Beirberg der, Can. reg. Poſidius Steger. 4); 
Br Peifenberg Guarinn Schleul. 5) Zu Benedikt; 
eurn Sch. Bapt. Rauch, Ord:5.B. 6) Zu Fuͤr⸗ 
ſtenfeld Can. praem. und nachmaliger Praͤlat, Hr. 
Gerard Fuͤhrer. 7). Zu Großeiting in Schwaben ; 
28 von Baly, Ga ofrath, und, 
rand Baillif de Graben. 2, Zu Inherſtorf Prof. 
Anibros Mindt, 9) Su Münden Fr. Theophi⸗ 
(us Hnebpauer, O. S. A. 10) ZIn Miederalteich 
2% Ehrenbert, QS.B: 11) Zu Rott die Hrn. Rus, 
pert Weigl, und Emmeram Suter, 0. S.B. 12 
Zu Augsburg Hr. Joh. Chriſt: — Senior 
Unnd Paitor bey St, Ulrich. 13)2 Zu Bogenberg - 
wi Oberalteich die Hrn. Bernard Boͤger und ofen 
Maria. Mayr, O. S. B. 1 Zu. KL nnftein in der, 
Neüburger Pfalz Hr. Joh. einher, Oberfchter - 
ber dafeföft." - a5] Su Neubikt 5 dit" der Donau“ 
Prof. Rofpar: Stern: - 16) 3: Mumart᷑ in: dent 
Oberpfalz Hr. Graf oh —X — Kan) 
merer und Torfisneifter... RZ). asgenffe Gr 
Setmar Shmido.S. m Nie“ 
verbaiern Joh. Ign er or Bere —8— 
alten Jahrgang; maren bie: Standorten in Obrenr 
hair 14 Berg. Ander. 2) Aufkirchen am Wuͤrme. 
_3) A Sen H Benedif ern, 5) Sekt, 
Enl, 7) Faͤcſtenfeld. 8 8) inchen. 9 pei 


berg. 
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berg. 10) Raitenhaslach. 11) Rott. 12) Scheuern. 
13) Schoͤnthal. 14) Tegernſee. 15) Weihenſtephan. 
36) (In Unterbaiern) Frauenau. 17) Mallerſtorf. 
18) Niederaltaich. 19) Oberaltaich. 20) Straubing. 
21) Banz in Franken. 22) Conſtein in dev Neu— 
burgerpfalz, und die Herren Beobachter waren ad ı. 
1) P. Edmund Hochholzer 0.5 B. 2) P. Wolfs 
gang Hazl, Superior, und Hr. P. Mauritius - 
Wadenſpan O.S. A. 3) Pofid. Sterzer, Profeſſ. 
4) Hr. Benno Wimmer! O.S.B. 5) Hr. Michael 
"Rummelfperger Can. reg. 6) Hr. P. Ulrich 0.5. B. 
7) Hr. Gerard Führer d. 3. Prior. 8) Die Hrn, 
Mar Imhof, Prof. der Naturfehre mit feinen 
Schuͤlern. 9) Hr. Albin Schwaiger Can. reg, 
von Rotenbuch. 10) Hr. Prof. Helfenzrieder und 
feine Schüler. 11) Hr. Paulin Sutor O. S. B. 
12) Hr. Otto Enhuber O.S.B. 13) Hr. Simplis 
eins Ziegler O. S. A. 14) Hr. Martin Friſchei⸗ 
fen, und Hr. Benebift Dufh O.S.B. 15) Hr. 
Raphael Thaler O. S. B. 16) Hr. Benedikt von 
Poſchinger, Glashuͤttenmeiſter. 17) Hr. Emmes 
ram Frings O. S. B. 18) Hr. Theobald Wieſt. 
19) Die Hrn. Gerard Stoͤger, und Bonifacius 
Stoͤlzi O. S. B. 20) Hr. Angelus Wimer Ord. 
Carmel. 21) Hr. Placidus Sprenger O. S. B. 
22) Hr. Joh. Stephan Amätsſchreiber daſelbſt. 
Mit dem vorzuͤglichſten Fleiße und der beharrlich— 
ſten Sorgfalt wurden von den regul. Chorherren 
von Rotenbuch die Wetterbeobachtungen am hohen 
Peiſſenberg, welchen Berg ſeine freye, und (wie 
ſchon aus der um eben dieſe Zeit von Herrn Albin 
Schwaiger Can. reg, geometriſch entworfenen, und 
on . vom 
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vom Hrn. Anton Zimmermann zu Münden geſto⸗ 
chenen „Proſpektscharte von Hochenpeiffenberg‘ zus 
ſehen ift) die entfernteften Ausfichten von allen Geis 
ten beherrſchende Lage, zu meteorologifchen, wie 
auch vorzügfichft zu aftronomifchen Beobachtungen, 
gefchickt macht, unternommen, und fortgefegt, und 
ihre Beobachtungen erfchienen, auszugsweife, nicht 
nur in den, von der. baierifchen Akademie zum 
Druck beförderten Ephemeriden, fondern fie wurs 
den auch von 1781 bis 1792 einfchlüßig in den. 
zu Mannheim in lateinifcher Sprache gedrudten, 
nom fel. Hemmer beförgten „Ephemerides ſocieta- 
tis meteorologicae palatinae‘* anfänglich ganz, nach⸗ 
her in Auszuͤgen den Naturforſchern mitgetheilt; 
aber auch vom J. 1793 bis den gegenwärtigen Tag 
wurden zu Peiffenberg diefelben Beobachtungen, 
großentheils von dem Herren Can. Gelas Karner, 
und nad) ihm vom Primas Koch ununterbrochen 
- Fortgefeßt, und vom feßtern erft unlängft zur Aka⸗ 
demie in München eingeſandt. Was überhaupt bey 
diefer gemeinfchaftlichen Mitwirkung bemerkt zu wers 
ben verdient,ift,daß dieſelbe nur von derLiebe zur Sa⸗ 
che beſeelet, und daß derFleiß der Theilnehmer von der 
Arademie, (aus Mangelam Fond) mit verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßigen Belchnungen nicht ermuntert ‚werden, ſondern 
daß alles, was gethan werden Ponnte, in einem, in der 
Verfammlung ben 18. Nov. 1738 gefaßten Ent 
Ä | ſchluß 
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ſchluß beſtand, daß den Beobachtern, welche ſchon 
acht Jahre gearbeitet hatten, eine Medaille zu 
12 Gulden, den übrigen (achtzehen an der Zahl) 
aber, „die neuen philofophifchen Bände verehrt 
werden follten. Sonſt that die Akademie, mas 
in ihrer Macht ſtand, und fie benugte alles, was 
dazu geeignet war, ber Sache eine nügliche Ber. 
‚wegung und Empfehlung zu verfchaffen Gr 
‚gleich im J. 1781 warf. fie bie Preisfrage auf: 
„Haͤngt dad Steigen, und Sallen des Queckſil⸗ 
bers in dem Barometer von sufälligen, oder 
periodiſch⸗ wirkenden Urfachen ab? Wenn legs 
teres: welche if die wahre Urſach? Trägt die 
allgemeine Schwere der WeltFörper, befonders 
Des Mondes, und der Sonne, nichts bey? Und 
ift es wohl möglich, diefe Veränderungen mit 
der Zuverficht vorsufagen, mit welcher die Sins 
ſterniſſe der Erde, und des Mondes, Ebbe und 
Siut beftimmt werden? und als dieſe Frage zu⸗ 
erſt unbeantwortet blieb, wiederholte ſie dieſelbe, 


and erhoͤhete zugleich die Ehrungsmedaille von 
fruuͤnkßzig auf achtzig Dufaten, indem fie die Auflds 


fung der Frage für Außerft wichtig erffärte, Wenn 

fie nun gleich das. Vergmügen nicht erhielt, eine 

Schrift, welcher der ganze Preis hätte zugefpro: 

chen werden koͤnnen, zu erhalten: fo fand fie doch 

alle Urfache, mit den Aufſchluͤſſen, welche befons 
Ä Ra ders 
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ders drey der eingefchickten Preisfchriften lieferten, 
zufrieden zu ſeyn; fie gab. auch den gefehrten Vers 
faffern derfelben in der öffentlichen Verfammlung 
den 5. April 1785 nicht nur die, den geſchick⸗ 
ten Ausarbeitungen gebührente, Achtung dadurch , 
daß fie jeden mit einer Medaille beehrte, zu erfens 
nen, fondern fie ließ auch fämmtliche drey Schrif⸗ 
“ter im vierten Band der neuen philofophifchen Ab⸗ 
handlungen noch im J. 1785 drucken. Die erfte 
jener Preisfchriften, melcher eine goldene Medail⸗ 
fe ju zwanzig Dukaten zugefprochen wurde, hatte 
den Heren Eberhard Johann Schröter zu Peters: 
burg, welcher wuͤrdige Gelehrte der Akademie noch 
im naͤmlichen Jahre „neue aſtronomiſch⸗ meteoro⸗ 
ltogiſche Wahrnehmungen zu einem Wetterſyſtem⸗ 
"und in der Folge verſchiedne ſchoͤne Ausdrbeitungen 
im Manufeript einfchickte, zum Verfaſſer. Die 
qwote Schrift, welche mit einer goldenen Medaille 
zu zwoͤlf Dukaten beehrt wurde, wurde von einem 
Weltprieſter, Hrn. Kaſpar Steer, und die dritte, 
welche die groͤßere ſilberne Medaille erhielt, vom 
Herrn Gabriel Stark, ehemaligem oͤffentlichen Lehs 
rer der Naturlehre, eingeſchickt. 


e) Die Witterungskunde wurde in, der Folge 
mit verfchiednen Auffägen, welche zur Beleuchtung 
der dahin fich begiehenden Gegenftände beytrugen, 

von 
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‚von akademiſchen Mitgliedern bereichert. x) Im 
IJ. 1783 erſchienen von der Mitte des Juny bis, ges 
gen dus Ende des Auguſts am hellen Tag Dünfte, 
welche ſich allenthafben durch ganz Europa fehr 
ähnlich waren, und den Name Zehrrauch erhiels 
ven. „Dieſe Dünfte hiengen dicht in-der Atmos⸗ 
phäre angehäuft, fo, daß man in allen Ländern 
Europens die Sonne in Mitte des Tags ohne 
Verlegung des Auges anfehen Fonnte Wenn es 
vegnete, oder ftarfe Donnerwetter die Luft erſchuͤt⸗ 
terten, wurde zwar der Hehrrauch niebergefchlagen; 
doch Fam er bald wieder in feiner ganzen Stärke 
zum Vorfchein. Ben Tage fehien er fich auf eine 
anſehnliche Höhe auszubreiten, und wurde durch . 
eine dunkle Farbe Eennbar. Gegen den Morgen, 
und Abend fchien er dicker um den Horizont zu 
liegen, fo, daß die Sonne vermög der ftärfern 
Strahlenbrechung fupferfärbig ausfah. Die Luft 
war im höchften Grad trocken, und fehr fchwer. 
Mir hatten einige ziemlich warme Tage, obgleich 
eine Menge Sonnenftrahlen durch die dichte Luft 
nicht durchdringen fonnten. Wir hatten auch vies 
fe Donnerwetter, und die Luft roch in einigen Laͤn⸗ 
dern nach Schwefel.” Hr. Epp verfuchte es in 
einer Rede vom J. 1787, die Urfachen diefer fons 
derbaren Erfcheinung zu entwickeln. „Unter den 
meteorologifehen Gegenftänden, fagte er in der 
Vorbereitung feines Gegenſtandes, verdienet die 
Ausdünftung unftreitig eine befondere Aufmerkſam⸗ 
Peit des Phyſikers. Die Dämpfe und Ausduͤn⸗ 
fiungen find die Werkzeuge, derer fich die Natur 
bedient, um theils fchrecfliche Erſcheinungen, aber 
auch zugleich dem Thier: und Pflanzenreich hoͤchſt 
nüßliche Wirfungen hervorzubringen. Diefe Fa 
\ ſte 
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fie waren ,. ehe fie in’ die Atmosphäre ftiegen, ‘Bes 
ftandtheife flüßiger und fefter Körper. Sie dienen 
nur der Natur zur Bildung neuer Dinge, welche von 
denjenigen gar fehr unterfchieden find, von denen 
ſie fich Tosgeriffen haben. — „Der Schöpfer 
hat einen Kreislauf in der Matur feitgefeßt, Eraft 
deſſen unaufhörlich unzahlbäre theils fefte, theils 
fluͤßige Körper durch verfchiedene Auflöfungsmittel 
gerftöret werden, deren unzählige, wäfferige, fals 
jige, nitrofe, und geiftige Beftandtheile fich in die 
Atmosphäre ſchwingen, in felber kalte, oder feu: 
tige Erfcheinungen bilden, und als Nebel, Than, 
Reif, Regen, Schnee, Schloffen u. ſ. w. auf die 
Erde, als ihre vorige Heimath zurückfallen, und 
fö zu fcheinbaren Eſhaffungen neuer Koͤrper das 
ihrige beytragen ſollen.“ er Dunſt, genannt 
Hehrrauch, ſoll aus ſeinen Eigenſchaften erklaͤrt, 
und zuerſt geſagt werden, was er nicht war; er 
war kein Nebel, mit dem er, als deſſen Theile unge⸗ 
mein fein, und trocken waren, nichts Aehnliches 
hatte; er war kein, von den vielen Schornſteinen, 
Kanaͤlen, Unreinigkeiten der Gaſſen entſtehender, 
Stadtrauch; auch kein gewoͤhnlicher Sommer⸗ 
rauch, wiewohl er ihm aͤhnlich war; er war zu 
gleicher Zeit in einem Sommer, deſſen Hitze ganz 
und, gar nicht außerordentlich war, durch ganz 
Europa erſchienen; „er war, ſchloß der Hr. Red⸗ 
ner, wahrſcheinlich eine Folge des im J. 1783 
in Island ausgebrochenen (in den mannheim. me⸗ 
teorologiſchen Ephemeriden 1783 ausführlich bes 
ſchriebenen) entſetzlichen Erdbrandes, deſſen Rauch 
und Duͤnſte durch ganz Europa ſich verbreiteten; 
denn „die erſte Tage des Junius 1783 hatten die 

Islaͤnder die heftigſten Erſchuͤtterungen. —88 | 
ange 
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lange darauf fliegen drey feurige Säulen fo hoch 
in die Atmosphäre, daß man fie, nachdem felbe 
in Eine Feuerſaͤule zufammenftießen, auf vier und 
drenßig Meilen fehen konnte. Sie erfüllte die 
Luft unaufhörlich mit Schwefel, Afche, Dampf 
und Rauch, fo, daß endlich die im höchften Grad 
gefhwängerte Atmosphaͤre fich Diefes Laftes entler 
digen, und in alle Gegenden diefe Peft ausbrei- 
sen mußte, Gegen den 15. Juny vermerften wir 
das erſte Mal den Dunftnebel, Am 17ten war 
er ſchon fo dicht, daß die Sonne, wie eine gluͤ⸗ 
hende Scheibe, auf und unter gieng. Ganz ge 
wiß wuͤrde diefe Erfcheinung in Europa nicht fans 
ge gedauert haben, wenn fich nicht in Island ei⸗ 
ne nee, und noch weit fchrecflichere Rauchquelle 
eroͤffnet hätte, Die geborftenen Felſen fpien ſied⸗ 
Heifies Waffer in die Fluͤße. Auf biefes folgten 
Die Feuerſtroͤme, welche zwölf theils große, theils 
Pleine Flüffe austeockneten, fo, daß. nur ihre Na⸗ 
men ihr Dafeyn haben. Endlich eröffnete Die ges 
fpaltene Erde ihren ungeheuren Schlund, und 
warf ein ganzes Feuermeer in bie leeren Beete 
der ausgetrocneten Ströme, Die feurige, über 
Häufer und Kirchendächer. anfchwellende Meerobers 
fläche war immer mit pechfchwarzem Rauch und 
Dampf überdeckt, der fih mit Gewalt in die Ats 
mosphäre ſchwang. Diefe fchrecfliche Erfcheinung, 
von welcher das Archiv der Menfchheit, die Ger 
ſchichte nichts Aehnliches im Abſicht feiner fuͤrch⸗ 
terlichen Beſchaffenheiten aufweiſen kann, dauer 
te bis gegen das Ende des Auguſts, wo endlich 
das Feuermeer verſchwand, und in den Abgrund 
der Erde ſich verlohr, und ſo unſerm Hehrrauch 
ein Ende machte.“* - _ 
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® (‚Sn dem naͤmlichen Jahr 1783, wenige Monate super, 
als wir den Hehrraud zu Geſicht b:fommen, entftanb 
in dem ſuͤd'ichen Galabrien,, in deu liparifchen Inſeln 
und der mifternachtigen Spiße von Eicilien ben 5. Hor⸗ 
nung jenes fürdterlihe Erdbeben, welches fieben und 
drevyßig theils ſchoͤne Städte, theils andere volfreihe 
und anfehnlihe Ortſchaften in einen Steinhaufen vers 
wandelte, fo, daß unter den Ruinen 37371 Menfchen 

ihr Grab gefunben.‘) | 


2) Einige Jahre nachher erfchienen „Ilde⸗ 
phons Kennedy's (im sten Band der neuen afad. 
Abhandlungen gedructe) Anmerkungen über die 
Witterung, befonders der Jahre 170 3, 84, 85 und 
86; worinn Hr. Kennedy, welcher jene Anmerfuns 
gen im J. 1786 fchrieb, nachdem er in Erinnerung 
gebracht, daß die, in ben eben genannten Jahren 
eingefallne,ganz außerordentliche Falte Witterung eis 
ne, einer ganz befondern Aufmerkfamfeit würdige, 
MWettererfcheinung ſey, zuerſt über Dir Rälte übers 
haupt in Anfehung der verfchiednen Gegenden und 
anderer Umftände Betrachtungen anftellte; naͤm⸗ 
ih große, flache Länder,. z. B. Pohlen, feyen 
dem Falten Wetter mehr ausgefeßt, als Länder, 
welche, wie Böhmen und Schlefien, mit Bergen 
umgeben find; auch ſolche Derter, welche in der 
Naͤhe unaufhoͤrlich mit Schnee und Eis bededfter 
‚Berge liegen, jenen ungleich Fälter und rauher, 
als andere, weit von Schneegebirgen entfernte, 
mit welchen fie in gleicher ‘Breite liegen; was z. B. 
mit München und Paris der Fall ift, ungeachtet 
ſich beyde Städte faft in der nämlichen Breite 
von 48 Graden, und etlichen Minuten befinden, 
Noch mehr trage, aus leicht zu erflärenden Urſa⸗ 
hen, zur Kälte die Höhe eines Orts, Ai die 
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Erhoͤhung deſſelben uͤber die Oberflaͤche des Meers, 
bey. Zur Folge dieſer, von niemanden beſtritte⸗ 
nen Grundſaͤtze iſt die Kaͤlte zu Muͤnchen groͤßer, 
als zu Paris und Wien, weil Muͤnchen, was bey 
Paris der Fall nicht iſt, in der Naͤhe von Hochge⸗ 
birgen, und weil es, wie aus der Vergleichung der 
Hoͤhen des Barometers folgt, um viele Klafter hoͤ⸗ 
her, als Wien, liegt. Ferner ſey die Kaͤlte (aber 
auch die Waͤrme) auf den, mit einem, niemals ge⸗ 
frierenden, Meer umgebenen Inſeln gemaͤßigter, als 
auf dem feſten Land. So verhalte es ſich auch mit 
ſolchen Laͤndern, welche mit vielen Fluͤſſen, großen 
Seen, und weitſchichtigen Moraͤſten, oder mit zu 
vielen Waldungen und Gebuͤſchen angefuͤllt find’$ 
aber außer dieſen ganz begreiflichen Urſachen, wel⸗ 
che in gewiſſen Ortſchaften eine ungleich rauhere 
Witterung, als ihre natuͤrliche Lage in Betracht 
der Sonne und der Polhoͤhe mit ſich bringt, ver⸗ 
anlaſſen, giebt es noch andere Urſachen, welche 
der Witterung eines Orts durch einen Theil des 
Jahrs eine ganz andere Beſchaffenheit, als wel⸗ 
che an und fuͤr ſich dem Ort natuͤrlich waͤre, gaͤ⸗ 
ben; einige diefer Urfachen feyen periodifch, näms 
Tich zu gewiſſen Zeiten zurückfehrend und aufhoͤ⸗ 
rend; wie in vielen Orten der beyden Indien, die, 
Duch vier Monate unaufhörlih anhaltende, für 
Diefe- Gegenden aber überaus mwohlthätige, Regen, 
in andern die periodifchen Winde wären; fo wehe 
zu Rofenheim in Oberbaiern der, von einem, am 
öftfichen Ufer des Innſtroms liegenden tnrolifchen 
Dorf Erel, wo er zuerft bemerkt wird, Erlerwind ge: 
nannt, eine Stunde bey der Tracht, ohne jemals Eis 
u machen, periodifh das ganze Jahr hindurch. 
Die, bisher erwähnten Urſachen zuſammengenom⸗ 

| men 
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rungzszeichen, die man von dem-Sanbwolf, befous, 
ders von jenem, welches gegen bie. Dichte Waͤlder, 
mopsächtige Oerter, Gewaͤſſer, und Gebirge woh⸗ 
net. am beften erfahren kann. 5) Lufterfcheinuns. 
gen, z. B. Regen," Schnee, Schloffen, Donner⸗ 
etter, Mordlichter, Höfe um. die Sonne und 
end, 6) genaue Aufzeichnung der Gebohrnen, 
und Verftorbenen, Art der Krankheit.” — Die, 
zwote Gattung ‚meteorologifcher Beobachtungen 
laͤßt ſich ohne philoſophiſche Werkzeuge nicht un⸗ 
ternehmen. Die Grade der Schwere, Wärme, 
und. Kälte der Luft, zu meſſen, find. das Baro⸗ 
metrum, und Thermometrum (Woaͤrmemeſfer) 
unumgaͤriglich nothwendig. Beyde Werkzeuge, 
vie dlle übrigen, ſollten von Einem Meiſter vern 
ertigt werden, damit bie Beobachter Eine Spras, 
dge reden. .. Den Megen, Schnee, und andere, 
waͤſſerigte Erfeheinnngen zu beobachten, thut ein, 


zanter dus: Auffchriſt: „Ameige an das Publ⸗ 
— kum 





. Sam von ben. Chegenftänden ber Witterungslehre, 
und von der Art und Weiſe, die Witterung zu 
Beobachten (München 1781) gedruckte Aufforde⸗ 
zung zu Wetterbeobachtungen, mit dreyen Tabellen, 
befannt machen, und vertheilen; welche zur Fol⸗ 
ge hatte, daß bereits bey der Erſcheinung des deit⸗ 
ten Bandes der neuen philoſoph. Abhandlungen, 
im Mär; 1782, die noch im vorigen Jahre ein⸗ 
geſchickten Beobachtungen unter der Aufſchrift: 

„Meteorologiſche Ephemeriden (Tagbuͤcher) auf 
das Jahr 1781. Erſter Jahıgany im Druck 
erſchienen, und zwar unter der Auffuͤhrung des, 
von der Akademie aufgeftellten Sammles, und 
Prof. Hrn. Srans Kay. Epp, welcher im naͤmli⸗ 
chen Jahre auch eine (im zten Band gedruckte) 
Abhandlung „über das Schweremäaß, fammt ei⸗ 
ner neuen Art, ein Barometer zu verfertigen, : wel⸗ 
ches, unter allen ſchon bekannten ben wenigſten 
Beſchwerniſſen ausgeſetzt iſt,“ einruͤcken ließ. Je⸗ 
nem erſten Jahrgang folgte noch 1782 der zwey⸗ 
te., 1783. der dritte/ 1784 der. vierte, 1785 dem 
fünfte, 1785 der: ſechſte, 1787: ‚det ſtebente, 1788 
ver achte, » ber neunte aber vom ‚Se 1789. erſchien 
(wegen des. den 25..Degemb, 1789 erfolgten Hinz, 
tritts des: fleifigen ‘Ken. Epps, nach weichen: bie . 
Herren Benebiktiner zu St. Emmeram die Samm⸗ 
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nem jeden Jahrgang wurden die Standorte, und bie’ 
Amen derjenigen‘, welche Beobachtungen einge⸗ 
fit hätten, vorgebrhöft; fo wurden, um nur ein 
‚ Phat Benfpiele zu geben,- bey dem erſten Jahrgang 
1781 als Standorte Ind Beobachter bekannt’ ge 
macht : 1) Zu Amberg Wolfgang’ Straf, Prof. der 
PH ſik. 2) Zu Andechs Klentens Kettl, Ord. S. B. 
3) Zu Beirberg der, Can. reg. Poſidi idius Sterzer. 4); 
Peiſenber Guãatinn Schleol. 5) Zu Benedikt⸗ 
eurn Joh. Vapı Rah, Ord.S.B. 6) "Zu Für: ! 
ftenfeld Can. praem. und nachmaliger Praͤlat, Hr. 
Gerard Führer: 7) Zu Großeiting in Schwaben ; 
Hr. von Bally, churpfalzbgier. Hofrath, und, 
Grand Baillif de Graben. I: Zü Niterſtocf Prof. 
Anibros Mindl. 9) Zu München Sr, Theophi⸗ 
(us Hnebpauer, O. S. A. 10) Zu Miederalteich 
Hr; Ehrenbert, O. &B. 11) Zu Rott die Hrn. Rus, 
pert Weigl, und Emmeram Sutor, 0. 8. B. 12) 
Zu Augsburg Hr. Joh. Chrift: Ehen, Senior 
ab Paltot bey St. Ulrich. 13)Zu Bogenberg 
ut Oberalteich die Hru. Bernaxd Boͤger und Safer 
Maria Mayr, O.S.B. 14 ) 3n ‚Epnftein in der, 
Neüburger Pa Hr. Joh. Ka Oberfchter - 
bet daſelbſt. - 5) Za Meubilig an der Donau” 
Prof. Kaſpar· Stern: : 16) Zu: Mumark in: dact 
Oberpfaig Sr, Gxaf Joh. —F churfaͤrſth Sen 
werer und Sorfigieifter... 7 —* Te sgernfge. 5 
ttmar Schmid0o N 6° 
dörbaieen Joh. Yan: Edler E Bansımar Iſſi) 
a Jahrgang maren bie: —— — Oberen 
n 13 Berg. Anber. 2) Aufkicchen 
3) S Beichen 4). a: A =) si 
ei, 7) Sürftengeld, 3) Muͤnchen. u) Peiſewe 


berg. 
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berg. 10) Raitenhaslach. 11) Rott. 12) Scheuern, 
13) Schönthäl. 14) Tegernfee. 15) Weihenitephan. 
16) (In Unterbaiern) Frauenau. 17) Mallerftorf. 
18) Niederaltaich. 19) Oberaltaich. 20) Straubing. 
21) Banz in Franken. 22) Eonftein in dev Neut 
burgerpfalz, und die Herren Beobachter waren ad ı. 
1) P. Edmund Hochholzer 0.5 B. 2) P. Wolf 
gang Hazl, Superior, und Hr, P. Mauritius - 
Wadenſpan O.S. A. 3) Pofid. Sterzer, Profeſſ. 
4) Hr. Benno Wimmer! O.S.B. 5) Hr. Michaef 
Pummelfperger Can. reg. 6) Hr. P. Uftich O.S.B, 

) Hr. Gerard Führer d. 3. Prior. 8) Die Hrn. 
Sr Imhof, Prof. der Naturlehre mit feinen 
Schülern. 9) Hr. Albin Schwaiger Can. reg, 
von Rotenbuch. 10) Hr. Prof. Helfenzrieder und 
feine Schüler. 11) Hr. Paulin Sutor O. S. B. 
12) Hr. Otto Enhuber O.S.B.. 13) Hr. Simplir 
«ins Ziegler O. S. A. 14) Hr. Martin Frifcheis 
fen, und Hr. Benedift Dufh O.S.B. 15) Ar. 
Raphael Thaler O. S. B. 16) Hr. Benedikt von 
Pofchinger, Glashuͤttenmeiſter. 17) Hr. Emme⸗ 
ram Frings O. S. B. 18) Hr. Theobald Wieft. 
19) Die Hrn. Gerard Stöger, und Bonifacius 
Stoͤlzl O. S. B. 20) Hr. Angelus Wimer Ord. 
Carmel. - ER Hr. Placidus Sprenger O. S. B. 
22) Hr. Joh. Stephan Amtsfchreiber daſelbſt. 
, Mit dem vorzügfichften Fleiße und der beharrlich 
ſten Sorgfalt wurden von ben regul. Chorherren 
von Rotenbuch die Werterbeobachtungen am hohen. 
Peiſſenberg, welchen Berg feine freye, und (wie 
ſchon aus der um eben diefe Zeit von Heren Albin , 
Schwaiger Can. reg, geometriſch entworfenen, und 
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vom Hrn. Anton Zimmermann zu Münden geſto⸗ 
chenen „Proſpektscharte von Hochenpeiffenberg” zu 
ſehen ift) die entfernteften Ausfichten von allen Geis 
ten beherrfchende Lage, zu meteorologifchen, wie ‘ 
uch vorzügfichft zu aflronomifchen Beobachtungen, 
gefchickt macht, unternominen, und fortgefeßt, und 
ihre Beobachtungen erſchienen, auszugsweife, nicht 
nur in den, von der. baierifhen Akademie zum 
Druck beförderten Ephemeriden, fondern fie wur⸗ 
den aud) von 1781 bis 1792 einfchlüßig in den, 
zu Mannheim in lateinifcher Sprache gedruckten, 
vom fel. Hemmer beforgten „Ephemerides focieta- 
tis meteotologicae palatinae“ anfänglich ganz, nach: 
her in Auszügen den Naturforſchern mitgetheilt; 
aber auch vom}, 1793 bis den gegenwärtigen Tag 
wurden zu Peiffenberg diefelben Beobachtungen, 
großentheils von dem Herren Can, Gelas Karner, 
und nach ihm vom Primas Koch ununterbrochen 
- fortgefeßt, und vom leßtern erft unlängft zur Aka⸗ 
demie in München eingeſandt. Was überhaupt bey 
diefer gemeinfchaftlichen Mitwirkung bemerkt zu wers 
ben verdient,ift,daß dieſelbe nur von derfiche zur Sa⸗ 
he befeelet, und daß derFleiß der Theilnehmer von der 
Akademie, (aus Mangel am Fond) mit verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Bigen Belohnungen nicht ermuntert werden, fondern 
daß alles, was gerhan werben konnte, in einem,in dee 
Verſanmlang den 18. Nov. 1788 gefaßten Ent⸗ 
ſchluß 
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ſchluß beſtand, daß den Beobachtern, welche ſchon 
acht Jahre gearbeitet hatten, eine Medaille zu 
12 Gulden, den uͤbrigen (achtzehen an der Zahl) 
aber, „die neuen philoſophiſchen Bände verehrt 
werden ſollten. Sonſt that die Akademie, was 
in ihrer Macht ſtand, und fie benußte alles, was 
dazu geeignet war, der Sache eine nuͤtzliche Ber. 
wegung und Empfehlung zu verichaffen. Sy 
gleih im J. 1781 warf fie die Preisfrage auf: 
hängt dad Gteigen, und Sallen deo Queckſil⸗ 
Bbers in dem Barometer von sufälligen, oder 
periodiſch⸗ wirfenden Urfachen ab? Wenn legs 
teves 3 welche ift die wahre AUrſach? Trägt die 
allgemeine Schwere der Weltförper, befonders 
Des Mondes, und der Sonne, nichts bey? Und 
ift es wobl möglich, diefe Veränderungen mit 
der Zuverficht vorsufagen, mit welder die Sins 
flerniffe der Krde, und des Mondes, Ebbe und 
$tut beftimmt werden? ”’ und als Diefe Frage zu⸗ 
erſt unbeantwortet blieb, wiederholte ſie dieſelbe, 
und erhoͤhete zugleich die Ehrungtmedaille von 


fuͤnfzig auf achtzig Dukaten, indem fie die Auflö⸗ 


ſung der Frage fuͤr aͤußerſt wichtig erklaͤrte. Wenn 
ſie nun gleich das Vergnuͤgen nicht erhielt, eine 
Schrift, welcher der ganze Preis haͤtte zugeſpro⸗ 
chen werden koͤnnen, zu erhalten: ſo fand ſie doch 
alle Urſache, mit den Aufſchluͤſſen, welche beſon⸗ 
Ra ders 
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ders drey der eingeſchickten Preisſchriften lieferten, 
zufrieden zu ſeyn; fie gab auch den gelehrten Ver; 
faffern derfelben in der öffentlichen Verfammlung 
den 5. April 1785 nicht nur die, den geſchick⸗ 
ten Ausarbeitungen gebührende, Achtung dadurch „ 
daß fie jeden mit einer Medaille beehrte, zu erfens 
nen, ſondern fie ließ auch ſaͤmmtliche drey Schrif: 
ter im vierten Band der neuen philofophifchen Ab⸗ 
handlungen no) im J. 1785 drucken. Die erfte 
jener Preisfchriften, welcher eine goldene Mebails 
fe ju zwanzig Dufaten zugefprochen wurde, hatte 
den Heren Eberhard Johann Schröter zu Peters⸗ 
burg, welcher wuͤrdige Gelehrte der Afademie noch 
in nämlichen Jahre „neue afteonomifch  meteoror 
logiſche Wahrnehmungen zu einem Wetterſyſtem⸗ 
"und ‘in’ der Folge verſchiedne ſchoͤne Ausarbeitungen 
im Manuſeript einſchickte, zum Verfaſſer. Die 
qwote Schrift, welche mit einer goldenen Medaille 
zu zwoͤlf Dufaten beehrt wurde, wurde von einem 
‚Weltpriefter, Hrn. Kafpar Steer, und bie kritte, 
welche die größere filberne Medaille erhielt, vom 
Herrn Gabriel Stark, ehemaligem oͤffentlichen Lehs 
ser ber Maturlehre, eingefchickt. 


e) Die Witterungsfunbe wurde in der Folge. 
mit verfchiednen Auffägen, welche zur Beleuchtung 
der dahin ſich begiehenben Gegenftände beyteugen;,. 

von 
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von akademiſchen Mitgliedern bereichert. 1) Im 
J. 1783 erſchienen von der Mitte des Juny bis, ge: 
gen dus Ende des Auguſts am hellen Tag Dünfte, 
welche ſich allenthafben durch ganz Europa fehr 
ähnlich waren, und den Name Hehrrauch erhiels 
ten. „Dieſe Dünfte hiengen dicht in der Atmos⸗ 
phäre angehäuft, fo, daß man in allen Ländern 
Europens die Sonne in Mitte des Tags ohne 
Verlegung des Auges anfehen Fonnte. Wenn es 
vegnete, oder ftarfe Donnerwetter die Luft erfchüt: 
terten, wurde zwar der Hehrrauch niedergefchlagen; 
doch Fam er bald wieder in feiner ganzen Stärke 
zum Vorſchein. Bey Tage fchien er fich auf eine 
anfehnliche Höhe auszubreiten, und wurde durch 
eine dunkle Farbe kennbar. Gegen den Mlorgen, 
und Abend fchien er dicker um den Horizont zu 
liegen, fo, daß die Sonne vermög der ftärfern 
Strahlenbrehung fupferfärbig ausfah. Die Luft 
war im höchften Grad trocken, und fehr ſchwer. 
Wir hatten einige ziemlich warme Tage, obgleich 
eine Menge Sonnenftrahlen durch die dichte Luft 
nicht durchdringen konnten. Wir hatten auch vies 
le Donnerwetter, und die Luft roch in einigen Laͤn⸗ 
dern nah Schwefel.” Hr. Epp verſuchte es in 
einer Rede vom J. 1787, die Urfachen diefer fons 
derbaren Erfcheinung zu entwickeln. „Unter den 
meteorologifehen Gegenftänden, fagte er in der 
Norbereitung feines Gegenſtandes, verdienet die 
Ausdünftung unftreitig eine befondere Aufmerkſam⸗ 
keit des Phyſikers. Die Dämpfe und Ausdün: 
flungen find die Werkzeuge, , derer fich Die Natur 
bedient, um theils fchrecfliche Erfcheinungen, aber 
auch zugleich dem Thier: und Pflanzenreich hoͤchſt 
nügliche Wirkungen hervorzubringen. Diefe un 
| e 
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fte waren, ehe fie in die Atmosphäre fliegen, Bes 


ftandtheile lüßiger und fefter Körper. Sie dienen 


nur der Natur zur Bildung neuer Dinge, welche von 
denjenigen gar fehr unterfchieden find, von denen 

fie ſich Tosgeriffen haben.” — „Der Schöpfer 
hat einen Kreislauf in der Matur fejtgefeßt, kraft 


deſſen unaufhoͤrlich unzahlbare theils fefte, theils 


fluͤßige Körper durch verfchiedene Auflöfungsmittel 

zerftöret werden, deren unzählige, wäfferige, fal- 
jige, nitroſe, und geiftige Beftandtheile fich in die 
Atmosphaͤre fhwingen, in felber kalte, oder feu⸗ 
tige Erfcheinungen bilden, und als Nebel, Than, 
Reif, Regen, Schnee, Schloffen u.f. w. auf die 
Erde, als ihre vorige Heimath zurückfallen, und 
ſo zu fcheinbaren Erfchaffungen neuer Körper das 
ihrige beytragen ſollen.“ er Dunft, genannt 
Hehrrauch, foll aus feinen Eigenfchaften erflärt, 
und zuerft gefagt werden, was er nicht war; er 
war Fein Nebel, mit dem er, als deffen Theile unge 
mein fein, und trocken waren, nichts Hehnliches 
hatte; er war fein, von den vielen Schornfleinen, 
Kandlen, Unreinigfeiten der Gaſſen entftehender, 
Stadtrauch; auch Fein gewöhnlicher Sommer: 
rauch, wiewohl er ihm ähnlich war; er war zu 
gleicher Zeit in einem Sommer, deffen Hiße ganz 
und, gar nicht außerordentlich war, durch ganz 
Europa erſchienen; „er war, ſchloß der Hr. Red: 
ner, wahrfcheinlich eine Folge des im J. 1783 
in Island ausgebrochenen (in den mannheim. mer 
teorologifchen Sphemeriden 1783 ausführlich bes 
fhriebenen) enzfeßlichen Erdbrandes, deffen Rauch 
und Dünfte duch ganz Europa fich verbreiteten; 
denn „die erfte Tage des Junius 1783 hatten die 
Islaͤnder Die beftigften Erfchütterungen. Dich 
lange 
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lange darauf ſtiegen drey feurige Säulen ſo hoch 
in die Atmosphäre, daß man fie, nachdem ſelbe 
in Eine Feuerſaͤule zufammenftießen, auf vier und 
dreyßig Meilen fehen konnte. Gie erfüllte bie 
Luft unanfhörlich mit Schwefel, Afche, Dampf 
und Rauch, fo, daß endlich die im höchften Grad 
gefchwängerte Atmosphaͤre fich biefes Laftes entle⸗ 
digen, und in alle Gegenden diefe Peft ausbrei⸗ 
ten mußte, Gegen den 15. Juny vermerften wir 
das erſte Mal den Dunftnebel, Am 17ten war 
er fchon fo dicht, daß die Sonne, wie eine glü: 
hende Scheibe, auf und unter gieng. Ganz ge 
wiß würde diefe Erſcheinung in Europa nicht lan⸗ 
ge gedauert haben, wenn fi nicht in Island ei⸗ 
ne neue, und noch weit fchrecflichere Rauchquelle 
eröffnet hätte. Die geborftenen Felſen fpien fied- 
Heifies Waſſer in die Fluͤße. Auf dieſes folgten 
Die Feuerſtroͤme, welche zwölf theils große, theile 
Pleine Flüffe austeockneten, fo, daß nur ihre Nas 
men ihr Dafeyn haben. Endlich eröffnete Die ges 
fpaltene Erde ihren ungeheuren Schlund, und 
warf ein ganzes Feuermeer in die feeren Beete 
Der ausgetrocfneten Ströme. Die feurige, tiber 
Häufer und Kirchendächer anfchmwellende Meerober 
fläche war immer mit pechſchwarzem Rauch und 
Dampf uͤberdeckt, der fich mit Gewalt in die Ats 
mosphäre ſchwang. Diefe Tchrecfliche Erfcheinung, 
von welcher das Archiv der Mtenfchheit, die Ges 
Fehichte nichts Achnliches in Abſicht feiner fuͤrch⸗ 
serlichen "Befchaffenhetten aufmweifen Fann, bauer 
te bis gegen das Ende des Auguſts, wo endlich 
das Feuermeer verfhwand, und in den Abgrund 
ber Erde fi verlohr, und fo unferm Hehrrauch 
ein Ende machte, « * - i 
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® (,‚Sn dem naͤmlichen Jahr 1783, wenige Monate guvor, 
"ale wir den Hehrraud zu Geficht b.fommen, entftanb 
in dem füd:ihen Galabrien , in den liparifchen Inſeln 
und der mitternachtigen Spise von Eicilien den 5. Hor⸗ 
nung jenes fürdterlihe Erdbeben, welches fieben und 
drevßig theils ſchoͤne Städte, theils andere volkreiche 
und anſehnliche Ortſchaften in einen Steinhaufen vers 
wandelte, fo, daß unter den Ruinen 37371 Menſchen 

ihr Stab gefunben.‘) u 


2) Einige Fahre nachher erfchienen „Ilde⸗ 
phons Kennedy's (im sten Band der neuen afad. 
Abhandlungen gedruckte) Anmerkungen über die 
Witterung, bifonders der Jahre ı753, 84, 85 und 
86; worinn Hr. Kennedy, welcher jene Anmerkun⸗ 
gen im J. 1786 fchrieb, nachdem er in Erinnerung 
gebracht, daß die, in ben eben genannten Jahren 
eingefallne,ganz außerordentliche Falte Witterung eis 
ne, einer ganz befondern Aufmerkſamkeit würdige, 
Mettererfcheinung fey, suerft über Dir Kälte über: 
haupt in Anfehung der verjchiednen Gegenden und 
anderer Umftände Betrachtungen anftellte; naͤm⸗ 
lich große, flache Länder, z. B. Pohlen, feyen 
dem Falten Wetter mehr ausgefeßt, als Länder, 
welche, wie "Böhmen und Schlefien, mit Bergen 
nmgeben find; auch folche Derter, welche in ber 
Naͤhe unaufhörlih mit Schnee und Eis bedecfter 
‚Berge liegen, ſeyen ungleich Pälter und rauher, 
als andere, weit von Schnergebirgen entfernte, 
mit welchen fie in gleicher ‘Breite liegen; was z. B. 
mit München und Paris der Fall iſt, ungeachtet 
fih beyde Städte faft in der nämlichen “Breite 
von 48 Graden, und etlichen Minuten befinden, 


Noch mehr trage, aus leicht zu erflärenden Urſa⸗ 


hen, zur Kälte die Höhe eines Orts, Ba die 
u — 
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Erhöhung deffelben über die Öberfläche bes Meers, 
bey. Zur Folge diefer, von niemanden befirittes 
wen Grundſaͤtze ift die Kälte zu München größer, 
als zu Paris und Wien, weil München, was bey 
Paris der Fall nicht ift, in der Nähe von Hochges 
birgen, und weil es, wie aus der Bergleichung der 
Höhen des Barometers folgt, um viele Klafter hoͤ⸗ 
ber, als Wien, liegt. Ferner fen die Kälte (aber . 
auch die Wärme) auf den, mit einem, niemals ges 
frierenden, Meer umgebenen Inſeln gemäßigter, als 
auf dem feften Land. So verhalte es fih auch mit 
folhen Ländern, welche mit vielen Flüffen, großen 
Seen, und weitfchichtigen Moräften, oder mit zu 
vielen Waldungen und Gebüfchen angefüllt finds 
aber außer diefen ganz begreiflichen Urſachen, wels 
he in gewiſſen Ortſchaften eine ungleich rauhere 
Witterung, als ihre natürliche Lage in ‘Betracht 
der Sonne und der Polhöhe mit fich bringe, vers 
anlaffen, giebt es noch andere Urfachen, welche 
der Witterung eines Orts durch einen Theil des 
Jahrs eine ganz andere Befchaffenheit, ‘als wels 
che an und für fih dem Ort natürlich wäre, gaͤ⸗ 
ben; einige dieſer Urfachen feyen periodifch, naͤm⸗ 
Tich zu gewiſſen Zeiten zurückkehrend und aufhoͤ⸗ 
rend; wie in vielen Orten der beyden Indien, die, 
Durch vier Monate unaufhörlih anhaltende, für 
Diefe Gegenden aber überaus mwohlthätige, Regen, 
in andern die periodifchen Winde wären; fo wehe 
zu Rofenheim in Oberbaiern der, von einem, am 
öftlichen Ufer des Innſtroms liegenden tnrolifchen 
Dorf Erel, wo er zuerft bemerkt wird, Erlerwind ge: 
nannt, eine Stunde bey der Wacht, ohne jemals Eis 
u machen, periodifch das ganze Jahr hindurch. 
ie, bisher erwähnten Urſachen zuſammengenom⸗ 
| men 
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men erklaͤrten die in Amerika herrſchende Kaͤlte, 
welche daſelbſt weit ſtrenger ſey, als in ben drey 
übrigen Welttheilen, und die Kälte der zwo Falten 
Zonen breite fih über bie Hälfte feiner Klimaten 
aus, welche ihrer Lage nach gemaͤßigt ſeyn foll- 
ten. — Wenn nun bie beftändige ſowohl, als 
die periodifche Befchaffenheit eines Landes in An⸗ 
fehung der Witterung von den phnfifalifchen Um; 
ftänden abhängt: fo muͤſſen außerordentliche Wit 
terungen, welche ſich als eine Abweichung und 
Ausnahme von der, in einem Land fonft gewoͤhn⸗ 
lichen, Witterung. eine kurze ober lange Zeit, eins 
ftellen, auch von außerordentliche Urfachen, }. B. 
von weit hergefuͤhrten Winden, veranlaßt werben. 
Eine ſolche außerordentliche Witterung war die in 
den Jahren 1783, 84, 83, 86, eingetroffne aus 
Gerordentlihe Kälte, welche, von Stockholm bis 
über Trieſt, von Paris bis nach der ruffifchen 
Ukraine bie in den Jahren 1709 und 1640 eins - 
getroffene Kälte merklich übertraf. Während je⸗ 
ner Jahre wurden über bie Befchaffenheit unfers 
Luftkreifes folgende Beobachtungen und Bemer: 
Fungen gemacht. In den Jahren 1783, 84, 85 
wurde die Erde mit einer gang ungewöhnlichen 
Menge Schnee bedeckt, welcher im Tegtern Fahre 
..zu Ende des Maymonats noch nicht gefhmolzen 
war, ja die, uns nahen Gebirge von Galzburg 
und Tyrol waren noch zu Anfang des Auguft ganz 
von Schnee bedeckt. In den J. 1783 und 84 
gab es außerordentlich viele Donner⸗ im X. 1780 
viefe und ſtarke Hagelwetter. Das I. 1783, 10 
wie bas folgende —— man in dieſem das, den 
18. Hornung eingefallne, ploͤtzliche, und, mit ent⸗ 
ſehlichen Ungluͤcksfaͤllen begleitete, Thauwetter aus⸗ 
| Ä | nimmt) 
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nimmt) waren trockne Jahre; das J. 1785 war 
deſto naͤſſer, ja vom letzten Juny bis gegen das 
Ende des Auguſt herrſchten unausgeſetzte, und in 
vielen Laͤndern in graͤßliche Wolkenbruͤche ausge⸗ 
brochne Regen. Mit den Winden fiel waͤhrend 
jenes Zeitraums eben nichts ganz Außerordentli⸗ 
ches vor, außer daß ſie bey den Donnerwettern 


meiſtens Stürme erregten. Die, ſeit dem J. 1706 
(ıftee TH. dieſer Geſch. ©. 300) beobachteten 


Nordſcheine wurden wieder felmer, und ſchwaͤ⸗ 
her, und verloren fich zulegt vollends. Zu den, 
bisher erzählten Euft: und Wettererfcheinungen kam 
als außerordentliche Erfeheinung a) das den 5. 
Horn. 1783, ohne vorgegangene Zeichen, im ſuͤd⸗ 
lichen Italien ausgebrochene (und bis in Dftober 
mehr und weniger fortgefeßte) Erdbeben, durch 
welches die Stadt Meflina in Sicilien , und faft: 
die Hälfte der weitfchichtigen Provinz Calabrien 
verwüfter, Berge und Felfen mit Wäldern und 
Gebäuden verfchleubert , oder, was mit vielen 
Slüffen der Fall war, vom Abgrund verfchluns 
gen wurden. b) Der in den erften Tagen des 
Juny 1783 in Island und den benachbarten In⸗ 
ſeln des Nordmeers begonnene Erdbrand, mäh: 
rend deffen mit den leidenden Gegenden entfeßliche 
Veränderungen vorgiengen. c) Det 1783 erfchies 


nene Hehrrauch (Höherauh, Erdrauch), welcher 


ſich fat über die Hälfte unſrer Erdfugel, vielleicht 
noch weiter, erftreckte, und der bey uns vom Mo: 
nat Juny 1783 bis in die Mitte des Augufts 
1785 nie aufhörte, von Zeit zu Zeit zu erſchei⸗ 
men ; welcher im Vergleich ‘mit den fonft gemöhn: 
Sichen Nebeln ganz eigne Eigenfchaften hatte, ſich 
nämlich zu allen Jahre: und Tagszeiten, as tm. 


! 





— — — — — 


Sommer ben ber größten Mittagshige einftelfte, 


fih in ganz Europa gleichförmig einftellte, weder 
duch Winde, Regen und Donner in Bewegung ger 
feßt, noch in andere Gegenden geführt, welcher durch 
eine, ihm eigenthümliche, traurige, mit Worten 


‚nicht Teiche auszudruͤckende Roͤthe von andern Ne⸗ 
bein unterfchieden, ganze Wochen an ebenberfelben 


Stelle unverruͤckt feftgehalten, welcher zwar nicht 
in unſerm Baiern, aber in andern Ländern 5. B. 
in Italien, in Holland ꝛc. durch einen deutlichen 
und flarfen Geruh von Erdharze und Schwefel 
fühlbar gemacht, welcher in vielen Orten durch 


- feine — Einwirkung auf das Pflanzen⸗ 


reich als eine fehr ungluͤckliche Erfcheinung beſchrie⸗ 


+ ben, und welcher endlich ganz zuverläßtg von den 


in Island und Calabrien faft zu gleicher Zeit eins 
getroffnen gräuelvollen Vorgängen verurfacht, und 
wie aus feinem Anfang, feinee Richtung, und 
befondrer Befchaffenheit erhellet, in alle Weltge⸗ 


“ genden ausgebreitet wurde. Diefe fämmtlichen im 


der Luft vorgegangnen außerordentlichen Erfcheis 
nungen waren demnach die Urſache der, während 
der Dauer derfelben eingetroffnen außerordentlichen 
Kälte. Die Beftandeheile des Hehrrauchs waren 
größtentheils nichts anders, als vulkanifche Aus⸗ 
dünftungen, welche nothwendiger Weiſe allezeit eis 
ne nicht geringe Menge von allerlen Salzen, haupes 
ſaͤchlich Schwefel und Salpeter mit ſich führten, 
welche bey allen flüßigen Körpern die Kälte merk⸗ 
fich zu vermehren pflegen. Der fo geeignete, Hehr⸗ 
rauch hielt zu gleicher Zeit einen großen Theil der 
Sonnenftrahlen von der Oberfläche der Erde ab, 
welche demnach viel eher, und empfindlicher, als 
in andern Jahren erfälter, mithin die Schmeljung 
\ des 
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bes Schnees verhindert, Hann ber Wind, der über 
ben, viele Monate anhaltenden Schnee ſtrich, ger 
ſchaͤrft, und zur Verdopplung der fehneidendften 
Kälte geeigenfchaftet wurde. ‘Da die Diünfte und 
Beſtandtheile des Hehrrauchs aus der Urfache, 
weil er zu Ende des. Yuguft 1785 unfern Augen 
unfichtbar geworden, nicht mit Einem Mal aus 
dem Euftkreife gefchafft werben Fonnten, fo dauerte 
auch noch im J. 1786 eine ungewöhnliche Kälte 
:fort, bis endlich, nachdem dann doch jener fremd; 
artigen Theile immer weniger geworden, ber Erd: 
boden jenen Grad der Wärme wieder erhielt, mit 
- welcher er verfehen fehn muß, um die, aus feis 
nem Innern auffteigenden wäflerigen Dünfte hin: 
laͤnglich verdünnen‘, und in die Luft fortfchaffen zu 
koͤnnen; von welcher fie in häufigen und lange an: 
Baltenden Regen mit allen jenen ungewöhnlichen 
Dünften wieder zurückfielen, welche fo viele Jah⸗ 
re die, alles erguickenden und erwaͤrmenden, Som 
nenſtrahlen fehr abgehalten haben, — | 


Die MWitterungsfunde wurde in der Folge 
noch mit vielen andern Abhandlungen, und Beo⸗ 
bachtungen bereichert ; fo Tieferte der (1794 dem 
Publiko mitgetheilte) fechste Band der'neuen phir 
fof. Abhandlungen „Oscilationes Mercurii in Tubo 
torricglliano ingruentibus Procellis, et tempeftati- 
bus observatae in Museo physico Ratisbonae ad 
St. Emmeramum ‚annis 1788 et 1789 a Placido 
Heinrich ib. Pbys. et Math. professore; “ ferner eis 
se Abhandlung „über die Urfache der Veraͤnde⸗ 
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rungen in dem Steigen und Fallen des Mercurius 
in dem Barometer von Benedikt Arbuthnot Abte 
iu St. Jakob in Regensburg; fo lieferten vier 
le andere gelehrte und fleißige Bevbachter die 
Fruͤchte ihrer Samtungen „ ı wie in ber Solge vor⸗ 
Fommen fol, | 

d) Und während Bife Vorgänge unterfiefien 
die phyſi kaliſchen Mitglieder nicht, die Thaͤtigkeit 
des gemeinſchaftlichen Eifers durch wohlangebrach⸗ 
te Erinnerungen zu begleiten. Der Hr. Medici⸗ 


nalrath Philipp Siſcher ſuchte in feiner Rebe 178% 


„von dem Geiſte der Bceobachtung in natürlichen 
Dingen,” manchen nüßlichen "Lehren, und Wars 


nungen, welche bey dem lebendigften Umtrieb gar 
oft in Vergeftenheit kommen, Gehör und Anſehen 


zu verſchaffen. „Unſre Einfi chten in den if en: 
ſchaften erweitern fich duch nichts mehr, ale 
Durch deutliche Begriffe. Umfonft ‚guälet fich bee 
geſchaͤftige Verſtand, dasjenige zu ſammeln, zu 
vergleichen, zu ordnen, und zu verbinden, was 
die Sinne-dem Gedaͤchtniß darftelln, wenn gr 
nicht zugleich die Gegenftände mit allen ihren we⸗ 
ſentlichen Beziehungen, und was immer davon 
abhaͤngt, uͤberſteht:“ dieß ſagte man ſich von den 
Zeiten bes Plato bis auf die unſrigen; allein man 
nergaß von Zeit zu Zeit, mas man fagte. Dier 
fem traurigen Schiffale war befonders die Natur: 
lehre unterworfen, derzeftale, daß man, wenn 
man alles, was man von ben Schulen ber Atren 
| . Bis 
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Bis auf den heutigen Tag aufgezeichnet finder, 
Ducchgehet, am Ende fehen wird, daß die ganze 
Lehre oft in bloffen Sophiſtereyen, oder willkuͤhr⸗ 
lihen GSäßen beftanden habe. Dionyſius über 
den Plato erflärte fich fehon hierüber, da er Die 
Philoſophie feiner Zeiten ein unnügliches Gewaͤſch 
nannte, womit müßige Alte unerfahrne Juͤnglin⸗ 
ge unterhielten. Nur einige wenige, wie z. 

Demofritus und Empedokles drangen mehr, als 
andere, auf. das Wefentliche der Natur. Alle 
übrigen hielten fih an die fogenannten Empiriker, 
welche alles durch die Erfahrung (ohne Gründe 
ihrer Kunft anzugeben), darthun wollten, ober an 
Die Dogmatiker, welche, ohne die Erfahrung zu 
Rath zu ziehen, alles durch ihren Verſtand erflds 
. zen wollten, und welche, nach dem DBerfall des 
roͤmiſchen Reichs, mit welchem die Wiffenfchaften 
een, unter dem Name Peripatetifer (wie die 
Schüler des Ariftoteles, der (wregı FaTyTıRoc) 


fpaßierengehend fehrte, genannt wurden) bis auf 


unfere Zeiten fich im Anfehen erhielten, bis end: 
Eich erft der Kanzler Bacon und Boyle, und vor 
allen Newton die Eigenfchaften der Natar da auf: 
füchten, wo fie zw finden waren. Dieſe helleren 
Köpfe fuchten nämlich vorerft die Geheimniffe der 
Natur in der hiſtoriſchen Kenntniß derfelben, wel: 
cher Kenntniß aber der Achte Geift gutgeleiteter Beo⸗ 
bachtungen, oder Wahrnehmungen: deffen, was 
unter gewiffen Umftänden von einer Sache vermits 
tels der Sinne ohne andere Beyhilfe erkannt wird, 
um Grund gelegt feyn muß. Konmen zu Beo⸗ 

achtungen noch überdieß Verfuche, bey welchen 
man nebft den Sinnen noch die Kunft nörhig hat, 
um ben Erfolg defien, was man fucht, vn fe 
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hen will, wahrzunehmen, hinzu, und traͤgt man 


bende, ‚die Beobachtungen naͤmlich, und die Vers 
fuche unter folchen Bedingungen ,. unter welchen “ 


Sie nothwendig werden, vor? fo erhält man dag, 


was man Erfahrung, und zuſammen ächten Beo⸗ 


\ 


bachtungsgeiſt nennt. Diefer feßt aber eine nas 


sürliche Fähigkeit, die nicht jedem eigen ift, vor: 
aus. Es giebt wifjenfchaftlihe Männer, welche 


‚immer. fehen, aber niemals denfen, fo wie es im 


Segentheil andere giebt, welche immer denken, 
aber niemals fehen. Andere find fchon im voraus 
ſolchen Meynungen oder Sägen ergeben, deren 
Nichtigkeit man weder durch den Verftand, noch 
durch die Sinne deutlich erkannt hat, und beur: 
theilen alles nach ihren Worurtheilen, oder auch 
nach ihrer Teidenfchaftlichen Vorliebe, mit welcher fie, 
ohne es felbft noch gewahr gu werden, für dieſes 
oder jenes Lehrgebäude eingenommen find. Hat 
man fich einmal für eine Hnpothefis oder willführ: 
{ich ‚angenommene Mennung entfchieden erklärt: 
fo werden alle Erfcheinungen der Natur diefer 
Meynung untergeordnet, und durch diefelbe er: 
klaͤrt; was mit der Theorie der Elektricitaͤt und 


‚des Magnets der Fall ift, wo die Uebereinftims 


mung oder Unähnlichkeit ihrer Kräfte, ſelbſt ihr 
Einfluß auf den menfchlichen Körper Tängft in ein 


:belferes Licht gefeßt worden feyn würden, wenn 
Sich nicht immer willführliche Erklärungen in das 


Spiel‘ gemengt hätten. Hypotheſen alſo, die nicht 
zur Vermehrung, und Erweiterung der Verſuche 
sines Dinges, fondern bloß der Theorie willen ges 
fchmiedet werden , find durchgehende verdächtig. 
Mur durch die Beyhilfe der zahfreichen, und wies 
derholten Verſuche entdeckte der fcharfjinnige Geiſt 
. eines 


\ 
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eines Rennersley und Franklin die poſitive und 
negative Elektricitaͤt der Körper, ihre Verwandt: 
Schaft mit ben Gewitterwolken, und die Mittel, 
derfelben Wuth durch Übleiter zu begegnen. — 
„Ich muß ber dieſer Gelegenheit eines Fehlers er: 
wähnen, den. ich öfters bemerkt habe, und ber 
vielen Lehrern fehr gemein ift, daß fie fih naͤm⸗ 
ich oft nur mit Spielwerf und Tändeleyen in det 
Phyſik befchäftigen, um ihrem Lehramt ein Anfer 
ben zu geben, und die vielen Erperimente nicht 
auf den Hauptverfuch einfchränfen, oder wohl gar 
ihre Schüler nicht erinnern, was auf richtige 
‚Gründe, und was nur auf bloße Hnpothefen ne 
baut iſt.“ Wenn man aber die Natur richtig 
beobachten will, foll man im voraus gelernt has 
“ben, was von andern bereits gefchehen, beobach⸗ 
tet, entdeckt, und berichtigt worden iſt; man foll. 
eine richtige hiſtoriſche Renntniß der Dinge, näms 
lich eine genane Kenntniß des Mefentlichen der 
Naturgeſchichte befißen, und im Stande ſeyn, 
Thatfachen gerreulich ſammeln, alle möglichen Zei - 
chen der Dinge genau beobachten, fie umftändlich 
befchreiben, um immer alle Gegenftände zufammen 
faſſen, fie miteinander vergleichen, und aus ihren 
wechjelweifen Beziehungen folche Ausfichtent , bie 
vom Dunkeln ins Klare führen, fchöpfen zu koͤne 
en. Diefer ift der einzige, und der befte Weg, 
zur Kenntniß dee Natur zu gelangen. Ariſtote⸗ 
les, Theophraft fein Schüler, und Plinius, die 
erften Gefchichtfchreiber der natürlichen Dinge, 
ſchrieben zwar mit getreuer Pünktlichkeit ſehr nuͤtz 
liche Dinge, fchrieben aber, -mweil ihnen damals 
noch gar vieles nicht befannt ſeyn konnte, off 
sheils ſehr unvolljtändig , teil fehe dunkel. Fa 
u | on 
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fon und Daubenton haben zu einer Zeit, da die 
Naturhiſtorie bereits duch die Entdefung neuer 
Länder und bey dem Fortſchritt der Zeiten, uns 
gleich reicher ward, in der Beſchreibung des frans 
zöf. koͤnigl. Kabinets fich ganz anders ausgezeich- 
.net,. indem der eine den zierlichften Ausdruck mit 
dem fchönften Geift verband, der andere aber zu: - 
gleich den innern Bau verfchiebner Thiere durch 
die Anatomie oder Zergliederung verfchiebner Thier 
re zeigte, einer Kunft, welche in der Entderfung 
der befonderen Eigenfchaften bey thierifchen und 
organifchen Körpern eben fo. viel, als die Chemie 
bey mineralifchen, vermag , fo, daß felbft der gro: 
fe Linnee allein durch. Diefen Weg fih in den 
‚Stand gefeßt fah, die beyden Gefchlechter der 
Pflanzen darzuthun, und darauf fein befanntes 
Spften zu bauen. ‚So nüßlich bey der Gefchich: 
te der natürlichen Dinge die Spfteme ſind: fo 
hoͤchſt verberblich ift der übertrigbene Hang, zur 
‚Zeit, da taan noch nicht genug Materialien ge: 
fammelt hat, alles gleich in Syſteme bringen zu 
‚wollen. Der Beobachter, wenn er fid nur an 
geroifje Zeichen, oder Theile der Körper bindet, 
ſperret fich ein offenes Feld, und feßet ſich frey: 
willige Schranken , die ihm nur feine Einbildung, 
nicht die Natur felbft angeben kann. Durch fer 
‚nen Plan getäufcht fieht er fich oft in der Noth⸗ 
wendigkeit, eben daſſelbe Gefchlecht in verſchiedene 
‚Klaffen zu verfeßen, andere auszulaffen, und Orb: 
nungen zu erzwingen, che genugfame Familien 
ausgedacht find. .,,Dody genug von dem, was 
die hiftorifche Kenntniß der Dinge vermehren, und 
unfern Geift zur Beobachtung aufmerffamer ma⸗ 
Hen kann. Wir wollen nun.aus eben aa 
| | u icht 
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ſicht einen Blick auf die weſentlichen Theile der 
Körper, auf ihre Beſchaffenheit, und Verbin⸗ 
dung werfen, damit auch die philofophifche Kennts 
niß, wo Sinne und Verſtand Zugleich wirkfam 
ſeyn müflen, in etwas erweitert werde. — Nach— 
dem: ißt der Hr. Redner die verfehiednen Meynuns 
gen, welche zu verfchiednen Zeiten von verfchiednen 
Philoſophen über die erften Beftandtheile der Körs 
- per, über ihren Zuſammenhang, und ihre, im 
‚einzelnen Zuftande, und in der Vermiſchung beos 
bachtete Eigenfchaften aufgeftellt haben, berührt, 
manches Verfehen, manches vorgefaßte, oder übers 
‚eilte Urtheil gerügt, und mit dee Bemerkung ges 
fchloffen hat, „daß, fo verfchteden die Meynun⸗ 
gen von der Entftehung der Körper ſeyen, felbe 
Dieß nicht weniger in Abficht auf die Verbindung 
ihrer Theile wären,’ erflärt er jene verborgne 
Kraft, vermög welcher die Theile der Körper 
‚zufammenhangen, oder, wie bie Phnfifer nach 
dem Ausdruck des Newton fagen, fich anziehen, - 
‚oder fich verwandt find, „fuͤr eine gewifle Kraft, 
vermög welcher verfchiedene ſowohl urfprüngliche, 
als zufammengefegte Körper fih miteinander u 
vereinigen. ſuchen; — doch fo, Daß gewifle Körs 
per mit einigen Feine Gemeinfchaft haben, mit eis 
nigen eine gleichgültige, mit andern. bald eine groͤ⸗ 
Bere bald .eine kleinere, indem wir fie Diefe verlafs 
fen fehen, um ſich mit andern zu vereinigen; — 
wodurch in der Chemie die verfchiebnen Erſcheinun⸗ 
‚geh erflärt werden müffen. Den Nutzen des wahren 
Geiſtes bey Beobachtungen beweiſen die nüßlichen 
Erfolge derſelben. Durch fleißige "Beobachtungen 
ftellten zween Deutfche, ECopernifus den wahren ', 

Weltbau, Kepler bie Biene „nach welchen bie Bes 
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wegungen ber Himmelskörper vor füh gehen, zum 


Erflaunen des Auslandes auf. Gafildi entdeckte 


die Wirkung des Drucks der Luft, welche, von 

. 7 feinem Schüler und Nachfolger, Torricelli durd) 
‚feine Verſuche mit dem Merfür in gläfernen Roͤh⸗ 

- zen berichtigt, von Paſchal und Guericke ‚aber, 
welcher tegtere durch feine Halbkugeln den Drud 

der Luft noch umftändlicher bewies, noch mehr 
vervollkommnet, und dadurch zur ˖ Beſtimmung eis 


nes ſicheren Schweremaaßes der Luft, und zur 


Erfindung des Barometers Anlaß gegeben wurde. 
So veranlaßte ferner die Beobachtung der Aus⸗ 
dehnung von verfehiednen flüßigen Körpern durch 


die Waͤrme, und deren Zuſammenziehnng durch 


die Kälte ein Inſtrument, deſſen ſich Sanctorius 
ſchon bedient haben ſoll, das Drebbel zuerſt er⸗ 
dachte, um die Abaͤnderungen der Wärme und 
- Kälte zu meffen, deren-fichere Punkte und Grade 
: aber erft Fahrenheit, Newton und Reaumur durch 
‚die verfchiedenen Einrichtungen ihrer, Thermometer 
- beftinmt haben. Daß aus jenen zwoen Eigen⸗ 
‚fchaften der Körper in der Phyſik noch vieles auf 
geklärt werden -Fönne, und werde, hat Braun 
“ durch das Gefrieren des Oueckſilbers bewiefen, und 
- wird Black mit feinen Beobachtungen über die ver 
borgene Hige in Körpern, und über bie Unterhals 
tung ihrer beftinnmten Grade, beweifen, — 

2) Die Mede, welche bas phyſikal. Mitglied 
Hr. Georg Grünberger im J. 1784 hielt, fcheint 
‚ein Beleg des oben, ©. 233 geſchilderten, dantar 
ligen Zuftandes der phnfifalifchen Wiffenfchaften 
gewefen zu ſeyn. Die Mede handelte „von der 
mannigfaltigen Brauchbarfeit mathematifcher 

| . Kennt: 


— ED Ei 4 


Renntniffe, und dem Nutzen eines verbreiteten 
Unterrichts in demſelben,“ und der Hr. Redner 
fagte, „daß er bloß zufrieden feyn merde, wenn 
ee in ſehr vielen Dingen die Nothwendigkeit, 
in noch mehrern aber die Braucbarfeit. mathe⸗ 
matifcber Renntniffe binlänglich bewiefen baben 
wird.“ Zuerft hat die Mathematik Vorzuͤge, 
welche vielleicht feine andere Wiſſenſchaft mit ihre 
gemein hat, die Gewißheit ihrer Säge nämlich , 
ben melcher fich der Berftand an eine feſte Regel 
mößigfeit, an eine foftematifehe Ordnung im Den’ 
ken gewöhnt, und geſchickt wird, “Begriffe befiee _ 
und genauer zu zergliedbern, und zu vergleichen. 
Die Kenntniffe dev Rechnungskunſt find im gefells 
fchaftlichen Leben, wo gezählt, gemeflen, verglis 
chen, und die gegemfeitigen Verhäftnijfe, und Ge: 
halte unzähliger Dinge berichtigt werben ſollen, 
fchlechterdings unentbehrfich ; auch Die Buchftabens 
rechnung, wenigftens bie gemeinjten Lehren der AL 
gebra find jedem, der ohne zu große Weitlaͤufigkeit 
die norhwendigfien Lehren der Mathematik einfe 
ben, und in den Stand, fich. ſelbſt einigermaffen 
zu helfen, kommen foll, unentbehrlih. Wenn man 
mit Newton einen algebraifchen Ausdruck für nichts - 
anders, als eine Ueberſetzung der vorgelegten: Aufs 
gabe im die algebraiſche Sprache anfieht,. fo hat 
Wolf tet, wenn er fagt: „Man teift in der Ab 
gebra die vornehmfte Art, zu raifoniren an; denn 
fie ftelfet die Begriffe der Sachen durch Zeichen 
vor, und verwandelt die Schlüffe, melche mit vie . 
lem Bedacht aus jeden bergeleitet werden, in eine 
feichte Manier, die Zeichen miteinander zu vereint 
gen, und voneinander zu trennen. Dadurch erhäßt _ 
man in einer Zeile fo viel, daß man in gioßen J 
21 W . 
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Büchern nicht Raum dazu finden wuͤrde. Durch 
Das Anfchauen weniger Zeichen werdet ihr verſtaͤn⸗ 
diger, als ihr Durch vieler Jahre Arbeit, nach der 
‚gemeinen Art, zu lernen und zu denken, nicht 
werben koͤnnet.“ Wenn gleich der Nußen der Geo⸗ 
metrie, wegen des häufigen Gebrauchs, ben fie- 
in der Feldmeßkunſt Teiftet, weniger mißfannt ift, 
als der der Algebra und hohen Mathematik: fü 
pflegt man doch fehr allgemein mehr auf die Schöns 
beit geometrifcher Riffe (welche übrigens yon und 
für fi gar wohl mit dem Wefentlichen derfelben 
verbunden, werden kann) als auf ihre genaue Wahrr 
‘heit und Richtigkeit zu fehen, dergeftalt, „daß ich 
garnicht zu viel fagen werde, wenn ich behaupte, 
Daß unter drenhundert Riffen von gewöhnlichen 
Feldmeſſern faum Einer ift, der, wenn er unters 
ſucht werden follte, einen erträglichen Grad: vom 
Nichtigkeit Hätte; befonders, wenn ſchwerere Mieft 
fungen darinn enthalten find. Es werden aber 

auch mehr, als gemeine. Kenntniffe dazu. erfordert, 
um in jedem vorkommenden Tall den gehörigen 
Grad von Nichtigkeit zu erhalten. Die Richtig: 
keit der Meffung beruhet zum Theil auf der Wahl 
und der mehrern oder mindern Güte der Inſtru⸗ 
mente, zum Theil auf der Gefchicklichkeit des Felde 
meffers „ zum Theil auch auf deſſen Fleiß und Aufe 
merffamfeit; DBorausfeßungen, melche fich felten 
benfammen finden. Wach mehr Genauigkeit; und 

Theorie ift bey der Entwerfung ganzer Länder, bey 
der Geelenbefchreibung , beym ——— ‚bey 

Her Maräfcheidefunft erforderlih. Die Unentbehr- 

Ulichkeit geündfichet Kenntniffe in der Statif, Mes 

chanik, Hydroſtatik, Hydraulik braucht nicht erſt 
mit gelehrten Beweiſen beſtaͤttigt zu werden; da 
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unfere Bedürfniffe in dem gemeinen Leben, beym 
Berg: Münz: Salz: Marufakturwefen, in der 
Defonomie, dem Waffers und Eivilbau ꝛc. eine, 
unzählige Menge von Mafchinen erfordern, . Bey 
allen diefen Gegenftänden find richtige theoretifche 
. Benntniffe und praktiſche Fertigkeiten gleich noth⸗ 
wendig, und fie müffen ſich mwechfelweife einander 
die Hände bieten. Die Theorie, und befonders Die 
höhere Mathematif Teifteten, wie aus den Anwen⸗ 
Dungen des großen Eulers auf die Schiffbaufunft 
erhellet, unbefchreibliche Vortheile. Der Nugen 
der höhern Mathematik ift nicht weniger. bey der 
Afteonomie, welche die Epochen in der Geſchichte 
bewährt, oder berichtigt, die Erde im Großen 
mißt, die Etdfläche auf das Fünftlichfle, und auf 
die der Natur der Sache angemeflenfte Art ein: 
theilet, die Lage, den Abftand entfernter Oerter 
zum Beſten der Erbbefchreibung beftimmet, dem 
Schiffer auf dem hohen Meere den Weg meifet u. 
a. unausfprechlih mannigfaltig. Micht weniger 
find die höhere Mathematik und die Analyſis in 
den optiſchen Wiflenfchaften unentbehrlih, als 
deren Nutzen fich nicht bloß in den phnfifalifchen 
Betrachtungen über die Kleinigfeiten der Natur, 
wenn man, fie in Mückficht ihrer Größe fo nennen 
darf, die fie der Schwäche unferer Augen vergroͤ⸗ 
Bert darftellt, noch darinn bloß, daß fie den Ges 
brechen unfers Gefichts aushifft, u. ſ. w.; ſondern 
vorzüglich in der Aftrononiie und Schiffahre, be 
fonders, feit dem daß Chemie eines Eulers, und 
die Gefchicklichfeit eines Dollonds, zweyer Mas 
thematifer, die afromatifchen Fernröhre nicht aus 
nichts, ,. fondern durch Die tieffinnigften. mathema⸗ 
tifchen Speculationen, und die glückuchſte. Pr 
ſuche 
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fuche hervorgebracht hat. Auch die Perfpeftive , 
wenn fie aus. der befannten wahren Geſtalt, Groͤ⸗ 
fe, und. Lage der Sachen gegeneinander fchließt, 
fd, wie mir fie wahrnehmen würden, wenn wir 
fie aus Diefer oder jener Stelle betrachten, muß“ 
dem Oeometer, dem Geographen, und Aſtrono⸗ 
. men eben fo fehr, als dem Zeichner und Maler ins 
tereſſant feyn. Auch bey der Civilbaukunſt Teiftet 
Die gemeine und höhere Mathematik vortrefliche 
Dienfte, und fie würde noch weit unerwärtetere 
leiſten, wenn von ihren höheren Eigenfhaften ein 
beſſerer Gebrauch gemacht würde. Wie unentz 
behrlich die mathematiſchen Wiffenfhaften der Ars 
tillerie, wie die mannigfaltigen Gegenſtaͤnde des 
Kriegsweſens Überhaupt ganz auf jene Wiſſen⸗ 
ſchaften beruhend feyen, braucht feines Berveiſes 
zu einer Zeit, da bey den beftändigen Kriegen Be⸗ 
duͤrfaiſſe, Beyſpiele und Erfahrungen fprechen. 
Auch zu, der Brperimentalphyfiß ift Mathematik 
‚und viel Mathenatif erforderlich, und Diejenigen, 
welche bey jemanden, der feine Mathematik ver: 
ſteht, Grperimentalphyſik zu fehen glauben, Terz 
nen nichts weiter, als was fie von einem Taſchen⸗ 
fpieler. lernen, würden. Das Gefchäft der Experi⸗ 
mentalphyſik muß fich nicht bloß darauf einfchrän; 
Sen, die Phoͤnomene zu zeigen; fondern fie muß auch 
Ihre Anwendung lehren, und beftimmt ſagen, wo: 
a“ jedes Ding nuͤtzlich iſt. Die Verfüche über 
en Zufanmendang, die Feſtigkeit der Körper, 
über das Gleichgewicht, die Bewegung, den Fall 
ſchwerer Körper, über die Bewegung 'geworfener 
Körper, Über die Bewegung der Penduln, die. 
Yiftionen, das Gleichgewicht flüffiger "Körper, 
ihren Druck, Bewegung ber Luft u. a. ftehen mit 
u ber 
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der Mathematif in der genaueften Verbindung. 
So wie alle angewandten Theile der Mathematik 
Erfahrungen erfordern, Die in ihnen zum Grund 
gelegt, oder Doch gebraucht werden müflen, wenn 
man in. beftimmten Fällen Anwendungen machen 
will: fo feßen alle im gemeinen Leben nüßliche 
Maſchinen gewiſſe, ihnen oft befonders. eigne,. Era 
fahrungen (z. B. über die Wirfung ihres oft bes 
“ fonderen Widerftandes) voraus, „Die Aufmerks 
ſamkeit unſrer Sinne, und der Zufall entdecken 
uns das Daſeyn der koͤrperlichen Eigenſchaften. 
Durch Beobachtungen und Verſuche lernen wie 
die Geſetze kennen, nach welchen die Natur ihre 
Erſcheinungen hervorbringt, und das Geſchaͤft der 
Phyſik iſt, die entdeckten koͤrperlichen Eigenſchafe 
gen zu unterſuchen, zu erlaͤutern, und mit Bey— 
Hülfe der Mathematik die Größe der Wirkungen _ 
zu beftimmen. Ohne mathematifche Sreenntniffe, 


ohne Beftimmung der Größen ift man niche im 


Stande, einigen Gebrauch, und eine nuͤtzliche Ans 
wendung von den meiften Eigenfchaften, und Er⸗ 
fcheinungen der Körper Ju machen. — Man durch⸗ 
gehe alle Experimente, welche eine nähere Verbin 
dung mit der Mathematik haben, und man wird ‘ 
fehen, daß man ohne‘ Beſtimmung ber Berhäle 
niſſe und Größen feinen nüßlichen Gebrauch da 
yon im gemeinen Leben machen koͤnne.“ — 

3) Sm %. 1786 las der Freyh. Stephan vor 
Stengel vortrefliche, Philoſophiſche Betrachtungen 
über die Alpen, “worinn bewieſen wurde, daß die 
Dem Oberland Baiern ſuͤdlich liegenden, und mittel 
bar an felbes!gränzenden Alpen nicht nur. diesihnen 
angeſchuldete, Nachtheile nicht veranlafien, fonz 
/ | | | dern 
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dern vielmehr unendliche Vortbeile gewähren, 
Es gewinnt nämlich zwar einigen Schein, wenn 
man, fo oft Elagen hört, daß in Suͤdbaiern die 
Wärme fpäter, und unbeftändiger, als in allen 
andern: gleichliegenden Dertern, die Kälte früher 
und heftiger eintritt, DaB der Hagel und der ‘Don; 
ner öfter, als anderswo, und ungleich verheerender, 
Die füdlichen Fluren befalle, daß die Härte dee 
Örtlichen Witterung überhaupt das Fortkommen 
der Weine, u. a. unmöglich mache, u. dgl., als 
wenn diefe fämmtlichen Erfcheinungen Peiner an⸗ 
dern Urfache, als fehlechterdings nur der Naͤhe 
der Alper zugefchrieben werben. könnte; allein eis 
ne richtige Betrachtung der Sache zerſtreuet die: 
fes gemeine Vorurtheil. Daß vorerft die, im ſuͤd⸗ 
lichen Baiern früher und öfter, als anderswo, 
eintreffende, und länger, als anderswo anhaltende, 
Kälte nihe von den füdlichen Alpen berfomme, 
wird ſchon durch die Thatſache klar, daß die, 
über die Gebirge, oder Alpen flreichende, Winde 
gerade diejenigen find, bey weldhen in Sübbaiern 
Wärme, Thaumetter, und gelinde Witterung eins 
write, und. daß nur die ft: und Nordoſtwinde 
Froſt und Kälte verurfachen; aber auch ben diefen 
letztern Winden erfcheinen, koͤmmt es immer und le⸗ 
diglich darauf an, wie body die Derter liegen, wel- 
che von ihnen beftrichen werden. Die Abtey Te 
gernſee z. B. liegt fchon in den Gebirgen, felbft 
am Fuße der Alpen; dagegen der Hochenpeißen⸗ 
derg fieben bis acht Stunden von den Alpen ent⸗ 
fernt liegt. Wegen diefer Lagen müßte es, (gemäß 
des gemeinen Vorurtheils, daß die Alpen die Le: 
fache der Kälte find) im erften Ort ungleich kaͤl⸗ 
ser, als im legteen feyn ; allein es ereignet fich 
Ä i um ' 
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ununterbrochen gerade das Gegentheil; weil Tes 
gernſee nur 2100, der Mochenpeißenberg aber im 
- feiner fenfrechten Höhe 3020 Parifer Schuhe über. 
‚ bie Meeresfläche erhaben if, Wie mit der Wäre 
me und und- Kälte, fo verhält es fih mit ber 
Dauer des Winters. Muͤnchen 3, B. liegt um. 
1410 Schuhe ſenkrecht höher, als die Meeresflä: 
che. Nun findee fich nach. einem, aus den Mit 
terungstabellen gezogenen , dreyjaͤhrigen Ducchs - 
ſchnitt, dag es in München um ıo Tage frühes 
als in Tegernfeg, und in Tegernfee um 18 Tage 
früher, als auf dem Peißenberg Frühling wird, 
und, umgekehrt, daß die Fröfte im Herbft fich 
auf dem Peißenberg um 21 Tage früher, als iy 
Kegernfee, bier aber um 3 Tage früher, als ig 
München , fich einftellen, und daß auf dem Pei⸗ 
Binderg der Winter 39 Tage länger, als in Ter 
gernſee, und 25 Tage. länger, als in München 
. anhält; woraus fi) dann unmiderfprechlich ergiebt, 
Daß die Kälte fih merklich mehr nach den Höhen 
ber Oerter, als nad) der Nähe der Gebirge rich: 
te, Zu dieſer Urſache einer größern odez min: 
dern Kälte tragen zum Bermehren und längerm An⸗ 
Halten, und- plößlichen Eintretten derfelben ‚gro: 
ße unangebaute Strecken, öde liegende Felder, oh: 
ne Verhältniß fich ausbreitende, und ‚ganze Land⸗ 
ſchaften überdeckende, Waldungen, Suͤmpfe und 
Moräfte ungemein viel ben; daher es dann auf) 
Zommt, daß fich in unferer Gegend wirklich eine 
Alnregelmäßigkeit finde. - Muͤnchen und ‚die Ge: 
gend umher liegt 700 Schuhe tiefer, als Te 
gernfee, und doch überflieg im Jahr 1782 die 
Summe der Kälte bey uns jene von Tegernfee. um 
26 Ötabe, and. im. 1783 war die Summa unſe⸗ 
W— | ter 
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rer Wärme um 305. 2 Grade minder, als bort. 
Weil zu den Zeiten der Römer ganz Deutfihland 
noch mit Wäldern uͤberdeckt, und mit Suͤmpfen und 
- Moräften angefüllt war, fo wurde es von denſelben 
auch immer als ein unfruchtbarer Wohnfl einer ewi⸗ 
gen Kälte und Erftarrung gefchildert; alkein ſobald, 
durch eine fleißige Bebanung des Erdreichs der Waͤl⸗ 
der und Suͤmpfe weniger wurden, erhoben fich Pro: 
vinzen von hewunderungswürdiger Fruchtbarkeit, 
Errahrung, Vernunft, und Standhaftigfeit vers 
‚ edelten den Ackerbau, und. die Viehzucht, und 
aus Einoͤden entftanden elififche Geſilde. Selbſt 
an dem Fuße der befchneiten Gebirge finden wir 
- ige die fruchtbarften Thäler, oft an dem nämlis 
hen Bergrücen die nier Jahrszeiten an Einem 
Tage ſich einander die Hände reichen; und wann 
in der Höhe die Palte Tannen ein Eismeer ums 
giebt: fo veifet im Thale die fchmelzende Pfirfich, 
und die Rebe Focht in der goldenen Beere den füfs 
fen Moft. Alles gedeihet in der Nähe der Ber 
ge und an'den Bergen, ımd weder diefe, noch 
der Waden, fondern die höhe Lage der Derter ver 
hindert, daß der Wein, welcher in einer fenfrech: 
ten Höhe von 1500 Schuhen über: dem -Meer 
nirgends gedeihet, bey uns fein Fortfommen nicht 
findet. Wenn man der Nähe der Alpen die gros 
Be Zahl mit Hagel, und Blitz beladner Gewitter 
beymißt; fpriche man zu voreilig; und, mit Eis 
nem Wort, die Nähe der Alpen nüßt vielmehr 
auf die mannigfaftigften Weiſen, afs daß fie ſchaden 
ſollte. So verhält fichs  fogleich mit der letzten 
Beſchuldigung. „Unlaͤugbar find die Bergketten 
von der Vorſicht dazu beſtimmt, die aus den Mee⸗ 

ren ſich in Duͤnſte erhebende Gewaͤſſer ge ihren 
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Zinnen aufzufangen entweder als Schnee und 


Eis, oder in großen Behältniffen zur allmähligen. 


Vertheilung über die Erde zu fammeln. She 


Bau, ihre Lage, ihre Richtung, ihre Höhe, ih⸗ 


te Verkettung, ihr Stoff, alles ift Webereinftims 
mung, alles mit hoͤchſter Weisheit nad) dieſem 
Zweck zu diefer Beſtimmung georbnet. Bon Mee⸗ 
re zu Meere ftehen ihre langen Stredfen jedem See 
wieder entgegen, und ziehen mit den Ufern des 
- Meeres in gleichlaufenden Linien hin.“ — Be⸗ 
wunderungswuͤrdig ift Das Auffteigen der, durch 
den ganzen Exdfreis vertheilten Gebirge. „‚Lnbes 
traͤchtlich in der Naͤhe des Mieeres, wo die ſchwe⸗ 
ren Duͤnſte noch tief uͤber der Erde hinſchweben, 
aber dann, wenn fie ſich von dem Meere entfer⸗ 
nen, und das fefte Band meirfchichtiser um fie her 


- wird, ſich gaͤhliag emporheben bis hinauf in die . 


Fegionen, wohin in der verdünnten und Pälteren 
Luft Feine Dünfte mehr emporfteigen fönnen. Dann 
ragen dort noch über ihren gewaltigen Mücken un: 
geheure Spigen und Felsſaͤulen himmelhoch hers 


vor, bald aus Kranit, bald aus Kalchiteinen, 


alle aber mit einer Eigenfchaft, mit einer Kraft 
verfehen, die Dünfte in Wolfen um fich her zu 
ſammeln; unter ihnen dann Gletſcher oder Geen, 
Die Urquellen aller Flüße; fo ziehen fich die Ge 
birge, von denen wir fagen Fönnen, daß fie ei: 
gentlich für uns find, durch die ganze Strecke 
vom genusfifchen Meere bis an das adriatifche. bey 
dem Fluße Arrſe. Gegen Suͤdweſt, wo fie von 
Savoyen über die Schweiz her Durchs Tyrol zie⸗ 
ben, empfangen fie die Ausbünftungen. des mittels 
Tändifhen Meeres, gegen Suͤdoſt jene des adrias 
- tifchen, in der Mitte aber vereinigen fie jich mie 
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den Apenninen, durchkreuzen Welſchland bis an 
den Pharus von Meßina, ſo, daß jeder Wind 
ihnen die Wolfen‘ aus beyden Meeren zuwehen 
muß; Daß demnach bey fo augenſcheinlicher Ue⸗ 
bereinſtimmung der Mittel zum Zweck mit Ge 
wißheit angenommen werden kann, daß die Ber: 
ge da find, nicht, um die Wolfen zu jer 
‚freuen, ſondern fie, und mit ihnen den ‘Donner 
and die Hagelmetter, zu fammeln; bergeftalt, daß 
Die Alpen, anftatt.ung die Gefahr, und das Ver: 
"derben über unfere Häupter zu jagen, viemehr uns 
fee vollfommenften Ableiter jener Gefahren find; 
denn wenn gleich mächtige Windftöße bie, um bie 
‚Berge her fich draͤngende Gewoͤlke weit und breit 
in die Ebne hinaus treiben: fo find .diefe darum 
noch nicht die, mit, Feuer und Steinen geladenen, 
Wetterwolken. „Nicht aus jenen reinen Quellen, 
:die in kriſtallenen Baͤchen den Mflanzen Erfris 
iſchung und jedem lebenden Gefchöpfe ftärkende La: 
bung zuftrömen, fleigen die gährenden Donner: 
wolken; aber. tief in dem Thal, oder in den wei: 
: gen Ebenen, : wo die Natur von der unbanfbaren 
Hand der Menſchen verlafien im Sumpf und 
Moofe dahinſtirbt; dort in den fogenannten Fils 
zen entwickelt ſich unaufhörlich eine Menge brenns 
barer Luft, die dann die faulenden Dünfte mit 
ſich fortreiße, und in die Luftſchichten trägt, wo 
fie mit Tod und Verderben gefhwängert werben. 
Wer weis nicht, wie vielen Brennſtoff jede Moser 
erde enthält? Wie oft entzünden fich nicht ganze 
Etrerfen unſrer Moofe von ſich ſelbſt 7’ a.w. — 
Nachdem nun bewiefeg worden, daß fich in-Derr 
Gebirgen die, ihnen angeſchuldeten, Krachtheile 
nicht finden, fo find itzt Die Vortheile, wei von 
. on ihnen 
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ihnen kommen, zu ſchildern; unausſprechliche Vor⸗ 
theile, welcher wir entbehren muͤßten, wenn ſie gar 


‚nicht, oder in einer ‚mindern Lage vorhanden waͤ 


ren; denn „wenn unſre Alpen nebft den, mit ib: 
nen verbundenen Alpenninen auf unfeem Rüden, 
in Schwaben, Franken oder Böhmen fländen : 


fo würden darum vorerft ‚wegen der Höhe unſers 


Standorts feine andere, und beffere Pflanzen wach⸗ 
ſen; vielmehr viele wuͤrden verſchwinden. Italien 
wuͤrde, als eine duͤrre, waſſerloſe Wuͤſte vor uns 


liegen, und unſre ſparſamen Fluͤſſe wuͤrden, wie 


itzt in Welſchland, jeden Sommer vertrocknen. 
Aus Afrika heruͤber wuͤrden die ungelduterten mit⸗ 


tägigen Winde mit entnervender Schwüle auf uns 


fere Schedel wehen, uns ihre Krankheiten mitbrins 
en, und uns vergebens lechzen laſſen.“ u. ſ. w, 


ber bey der ißigen Lage unſerer Gebirge „finde 


ich, wo ich Hinblicfe, von allen Gipfeln, bis in 
die Abgründe herab, auf den waldi;ten Bergruͤ⸗ 
en‘, in dem Innerſten der Berge, in den. This 
fern, in den unermeßlichen vor ihnen liegenden Eb⸗ 
nen, allenthalben bie twohlchätige, die reiche, die 
in ihren Belohnungen unermüdete Natur, — An 


eben diefen aus dem Schnee hoch empor ragenden 


Spißen, die die Wolfen um fich her verfammeln, 
wehet auch eine unendlich reine Luft. Da werden 
die ſchwuͤlen mittägigen Winde geläutert, und ſtroͤ⸗ 
men dann im klaren Aether zu den Thaͤlern herab. 
Das hohe patriarchaliſche Alter, wohin in andern 
Laͤndern kaum die Bewohner der geſuͤndern laͤnd⸗ 


lichen Gefilde reichen, iſt deswegen ſelbſt in un⸗ 


ſern volkreichen Staͤdten nichts Seltenes, und die 

Reihen der Lebenden ſind bey uns um ein Merk⸗ 

liches weniger durch Sterbfaͤlle unterbrochen; A 
a ar 
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bar behaupten unſere Alpen das Vorrecht, eine 
Vormauer gegen den Tod zu heißen; denn eben 
dieſe glückliche Verhaͤltniſſe fteigen immer mit der 
nähern Nachbarfchaft der Gebirge, und in ihren 
Thälern ſelbſt reichen fie über alle befannte Bey⸗ 
Wiek. ” — Uber auch wider die gewöhnlichen 
tanfheiten „bereiten unfere Alpen in unüberfeh: 
barer Mannigfaltigfeit die Heilung. Eben an den 
feifchen Quellen, Die unterm Schnee hervorfpru: 
dein, oder an den trocknen Felfen einer brennen: 
den Sonnenhiße ausgefegt find, feimen, und Po: 
chen, und treiben in unverdorbner reiner Luft zahl 
loſe Kräuter, und in ihnen die koͤſtlichen Säfte, 
> Harze und Dele in folder Mannigfaltigfeit an Kraͤf⸗ 
ten und Wirkungen, reißend, dgend, Fühlend, 
heilend, daß, wenn nicht altes Herfommen, und 
Vorurfheile uns an fremde Welttheile bänden, wir 
“für jede Gattung Krankheit bey Menſchen und 
Thieren bie Heilmittel im Ueberfluße friſch, und un: 
ferer Heimat und unferm Körperbau angemeffen fin: 
den koͤnnten. Weber alles dieß quellen am Fuße ber 
Berge die heilenden Brunnen hervor, die die Na: 


Mae mit eignen Hand unnachahmlich mifht, und 


bald ſiedheiß, bald kalt der leidenden Mienfchheit 
- bereitet. Aber während diefe. mwohlchätige Mutter 
« mit allen diefen Mitteln zur Abwendung unferer 
- Uebel befchäftige ift, arbeitet fie mit der nämlis 
chen Hand auf der nämlichen Stelle unaufhörlich 
- für unfer Vergnügen, und unfre Bequemlichkeit, - 
fo, wie für unfere Norhdurft In den Thälern 
geſchuͤtzt gegen die erflarrende Winde blüht, und 
reifet in Menge und in Vollfommenheit das Obſt; 
auch, warn in unfern Ebnen Heere von Inſekten 
Bluͤthen und Bäume eneblättern, dann waͤchſt 
- ‚- uns 
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uns der Erfaß dort in den Alpen, wo diefe in bie 
gröbere Luft verbannten Werheerer nicht fortfoms 
men koͤnnen.“ Auch der Honig der Bienen hat 
in den Gebirgen ganz befondere Borzige Dann 
- find ferner die auf denfelben gefdeten ewigen Wäls 
der von alferfen Arten des fchmachafteften Wilde 
prets, fo wie die Seen, Fluͤſſe und Bäche mie - 
den edelſten Fiſcharten erfülle, „Wie ſoll ich 
aber in Worte faſſen den unermeßlichen Reichthum, 
den die Natur in die Eingeweide der Alpen gelegt 
hat? Welch unerſchoͤpflicher Vorrath von Salz! 
Seit Jahrtauſenden ununterbrochener Ueberfluß fuͤr 
uns, und ferne Voͤlkerſchaften, immer gleich ergie⸗ 
big, und immer ſich wieder erneuernd. Gleich 
reichhaltig find die Alpen an Metallen, und waͤh⸗ 
rend uns die Gebirge des Böhmerwalds die edlen 
Steine, die Kriftalle, Topafen, Amethiften, Sas 
phire, Schmaragde, Granaden, Rubinen, und 
ihre Bäche die Perlen liefern, gewinnen wie in 
den Alpen das Eifen zu Hohenafchau, zu Bergen 
in Voglwalde, zu. Redlmos, Bley und Gall 
am KHohenftaufen und Raufchenberg, Silber zu. 

Fiſchbach, im Albach bey Tegernfee, in der Ams 
berleithen im Grasberg, zu Kitchftein, und in den 
Serichtern Schongau und Landsberg.” u. f. mw. 
Zu dieſen Reihthümern koͤmmt ber unermeßliche 
Vorrath am Holz; gerade da, wo unfere Salze 
unfte Berg: Hütten: und Hämmerwerfe einen un: 
geheueren Aufwand erfordern ; ferner" ein Leber 
fluß von Torferde in den Thälern,, und die (noch 
zu wenig gefuchte) Steinfohle in ben Tiefen ber 
Berge; dazu kommen bie von ben vielen Flüffen, 
welche aus ben Alpen frömen, herrührenden uns 
befchreiblichen Vortheile. — u.m 
= a Zn Ä 4) Ar. 
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4) Sr. Carl v. Eckhartobauſen weicher nad 
bem Singehen der belletriſchen Klaffe zur philofor 
phifchen verfeßt worden war, las im J. 1788 
nüber das Verderbniß der Luft, die wir eins 
athmen, ihrer Schädlichkeit für die Gefundheit 
der Menſchen, und die Art, fie leicht und fehnell 
zu verbeflern," eine Rede, in deren Eingang er 
erft die Zuhörer erinnerte, daß die Akademie 1788 
zum neun. und zwanzigſten Male den Tag ihrer 
Stiftung feyerte, und dann fortfuhr: „So ſen⸗ 
fen fih Jahr ins Meer der DBergeffenheit, und 
gute Fürfien verfchwinden von diefer Erde, wie 
die Sonne, die den Geſichtskreis verläßt, und 
von derer Dagemefenfeyn nur noch das Abendroth. 
die Pracht verfündige. So ift alles vorüberger 
hend. auf der. Erde. Die Auffchrift des Tempels 
ber Zeit heißt: Nichtigkeit und Verwefung. Wir 
traggen den Staub unferer VBorfahrer, und wan⸗ 
DEM auf dem eingefunfenen Schugte zerftörter Men⸗ 
fhenverfaffungen und Königreihe., Wie Schats 
ten giengen uns Egypten, Perfien, Griechenland 
umd Rom vorüber; wie Schatten verfehmwinden fie 
in dee Gefchichte, und fallen. zurücf in die Todten⸗ 
gewölber der Fahre. Wandelbares Entftehen, Seyn 
und Verfchwinden find die Gefeße des Kreisfaufes 
iredifcher Dinge.” u. ſ. w. „Ueberall, wo ich bins 
ſehe, Kiefert-mir Die Gefchichte Die Gemälde menfch: 
licher Thorheiten. Vorurtheile und (verfchlimmer: 
te) Verfaſſungen verdrängen Seligkeit und Tus 
gend. Gepeitſcht durch die Geifel der Leidenfchaf: 
ten und Begierden will der Menfch alles genießen, 
und genießt nichts... „Heilige Natur! In 
| / deine 
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deine Arme ſehnt ſich der Gefuͤhlvolle; dort, wo 
du deine Schaͤtze ausbreiteſt, fühle der Weiſe Rus 
be; er fühlt fein großes Beduͤrfniß, das ift: bey 
dir zu feyn. Entfernt von den Puppenfpielen ber 
Thoren, wo Schwäche der Sinne, Hinfchwinden 
dev Freuden und Luft des Lebens unfern Geiſt ents 
nerven, fritt er im den fejtlichen Tempel der Na: 
eur; athmet reine Luft, trinke frifches Waſſer, 
umd kennet wenig Beduͤrfniſſe, und fein Herz er: 
füllet heiliger Schauer, und gefühlvelle Anberhung 
der Gottheit. Deine Luft athmen, frifches Waffer 
trinken koͤnnen, wenige Beduͤrfniſſe haben, diefes 
find die wahren Schäße der Natur.’ ꝛc. „Längft 
wünfchte die churfl, Akademie, daß der Gegen: 
Hand, wie die verdorbene Luft am beiten und 
ſchnellſten zu verbefiern wäre, behanbelt werben 
möchte. Sch wähle diefe der Mienfchheit interefs 
fante Frage. ꝛc.“ „Aus den mütterlichen Armen 
der mohlchätigen Natur geriffen ſchmachtet der 
Menſch lebendig vergraben in den Leichengewöl: 
bern der Städte. Eingekerkert von himmelhohen 
Palläften genießt er nie den prächtigen Anblick der 
aufgehenden Sonne; kahle Gemaͤuer rauben feis 
nen Augen die heitere Husfiche bfühender Fluren, 
und der Balfamhauch der “Blumen, verdräng: . 
durch ecfelnde Gerüche der Garkoͤche und Fleiſcher, 

koͤmmt nie zur Erquickung in feine Seele. Hier 
duͤnſtet faulendes Blut in mörderifchen Gewoͤlben; 
hier dämpfen ftehende Waͤſſer fchädliche Gerüche 

umber; bier ſchwaͤngert ſich die Luft mit taufenb 
brennbaren Stoffen, und fteigt, fchddlich der Men: 
fhenlunge empor aus ben Arbeitſtaͤtten der Hands 
werfer. Hier ſtroͤmt mie anſteckenden Theilchen 
von den Anebünflungen kranker Menfchen gefüllt 
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Luft aus ben Spitälern; bier füllt zerſtoͤrende Faul⸗ 
niß ben Dunftfreis, und ſchwebt, wie die Peft, 
über den Gräbern der Kirchhöfe. Mit taufend 
Arten von Giften gefüllt, athmet der Städter die 
Luft ein, die der Balſam feines Lebeng ſeyn foll 
te.“ ꝛc. „So ſchuf fih der Menfch fein Elend 
durch die Kunſt; verkaufte die Freyheit, ſchwur 
feiner Vernunft ab, um nach Sägen anderer zu 
denken; ift dann ftolz auf feine Erfindungen, und 
zählt es zu feiner Gluͤckſeligkeit, zu ſchwaͤtzen, zw 
lachen, zu flarren an marmornen Palläften, in 
Vorzimmern zu warten, in Saͤlen zu fpielen,. und 
zu plappern, zu tanzen, und zu fechten, im modis 
‚(hen Pug herum zu fteigen, dann regelmäßig In⸗ 
digeftionen zu haben, methodifch zu fränfeln, und 
mebizinalifch durch Arzeneyen zu fterben, end um 
baares Geld auf dem Kirchhofe begraben zu mer: 
den.’ u. ſ. w. „Die Uebel, die durch die Luft 
entftehen, bangen entweder von der natürlichen Las 
ge des Orts, oder von von der Fünftlichen derſel⸗ 
ben ab, worunter ich diejenige verftehe, welche nicht 
von der Natur, fondern von den Menfchen ent: 
fanden if. ‘Die verfchiedenen Grade der Luftguͤ⸗ 
te, bie wir bey den häufigen Prüfungen des Dunft- 
Preifes finden, beweifen, daß der Wechfel ihrer 
Reinheit größtentheils von den Winden, die uns 
entweder gute, oder böfe Dünfte zuführen, abhans 
ge, und hieraus fließt auch die richtige Folge, 
daß die einer Gegend oder einem Land eigene Luft: 
güte immer reiner, ober unreiner ſeyn müffe, je, 
nachdem das Innere bderfelben die Luft zu verbefr 

fern, oder zu verderben, befchaffen if.” — „Uns 
ter die feltenen Wunder unferer Zeiten gehört uns 
ſtreitig die Erfindung der verfchiedenen Luftarten, 

| unter 
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unter welchen die brennſtoffleere Luft, die Prieſt⸗ 
(ey mit Recht die Lebensluft nennt, die Königinn 
der übrigen iſt;“ Jenen Ütaturforfcher „führte 
bald fein erhabner Geift auf die Erfindung des 
Luft: Güte : Meflers; und das Mefultat feiner, 
und der Verſuche andrer Gelehrten war, daß- die 
Schädlichfeit der Luft von dem vielen, darinn bes 
findlihen, Brennftoff, und ihre Heilfamkeit von 
der Abmefenheit defjelben größtentheils abhange; 
daß der Luftkreis in dieſer Ruͤckſicht den größten 
Einfluß auf unfere Gefundheit, und unfer Leben 
habe. ch fee diefe angenommene, und durch 
viele Verſuche beftättigte Grundſaͤtze der berühmtes 
ſten Männer voraus, und baus mein praftifches 
Bebäude der Verbefferung der Kuft, die wir 
einsthbmen, auf die angenommene Theorie ber 
Luftguͤte. Ich feße daher voraus: Sag: Wie 
mehr Brennbares in der Luft ift, je fchädlicher 
ift die Luft, Wie weniger Brennbares bie Luft - 
in fih hat, je näher kommt fie der brennftofffee: 
ren Luft; je nüßlicher wird fie zum thierifchen Les 
ben. Und aus diefen Sägen ziehe. ich nachkom⸗ 
mende —— Dasjenige, was die Luft mit 


Brennſtoff vermehrt, iſt eine wahre Verſchlimm⸗ 


zung der Luft, die wir einhauchen; und dasjeni⸗ 
. ge, was diefer Luft ihr Brennbares benimmt, iſt 
ein wahres Mittel ihrer Verbefferung.” — „Da 
ich von der Verbeſſerung der Luft fpreche, Die wir. 
einathmen , fo ift es nothwendig, daß ich ihr Ver: 
haͤltniß in Rückficht des Menfchengefchlechts or 
Dentlich, eintheile. Diefe Eintheilung ift die allges 
meine und fonderliche Lage des Landes, und. der 
darinn befindlichen Iändlichen Gegenden. Das 
Verhaͤltniß ber Landluft uͤberhaupt; ihr Beni 
2: ni 


— 


294 ey 


— 


niß nach der Lage des Orts, der Waͤlder, Suͤmpfe, 
Moräfte, Viehes, Stalle, Bad: und Kalkofen. 
Das Verhaͤltniß der Stadtluft uͤberhaupt, und ihr 
ſonderliches Verhaͤltniß in Ruͤckſicht der Hand⸗ 
werksſtaͤtte, Fleiſcherbaͤnke, Kirchhoͤfe, Spitaͤler ꝛc. 
Endlich ihr Verhaͤltniß in Privathaͤuſern, nach 
den Umſtaͤnden des Gewerbs.“ u.f.w. Nach die: 
fer Einleitungen z0g der Redner aus ben allgemeis 
nen Luftpeüfungen neuerer Naturforfcher wieder eis 
nige Säge ab, z. B. „der Luftfreis enthält im 
Garten genommen jederzeit eine beftimmte Menge 
reiner-brenftoffleerer Luft. Die um 'einige Grade 
abweichende Güte derfelben rührt yon örtlichen, 
und andern Urfachen her.” — „Die Luft ift im 
inter bey fehr Falter Witterung am reinften; im 
Sommer hingegen und befonders im Herbfte, wenn 
viel Regenwetter einfällt, nicht fo rein.’ u. f. w. 
„Die Güte der Luft, die wir einhauchen, kann 


bald nach der Lage des Orts, der Gemürhsbefchaf: 


[ei der Bewohner, nah) den Umftänden ihrer 
efundhett und Krankheit, und nach dem Ver: 
hältniß der Moralität beflimmt werden. Wenn 
man allgemein fleißige Beobachtungen anftellte, 
die Art der Krankheit, die in verfchiedenen. Orten 
oft eine Menge Menſchen und Thiere hinraft, flei⸗ 

tg anmerfte, die Entftehungsurfachen diefer Krank: 
—* unterſuchte, ſo koͤnnte man gewiſſe Grund⸗ 
regeln der allgemeinen Luftverbeſſerung hieraus zie⸗ 
hen.“ — Da Moraͤſte, und Suͤmpfe der Luft, 
die wir einhauchen, ſchaͤdlich ſind, ſo ſoll man 
dieſe umſchaffen, und kulturmaͤßig machen; mo’ 
durch nicht nur die Schaͤdlichkeit der Luft geho⸗ 
ben, fondern diefe verbeffert wird. Wenn zwi⸗ 
ſchen Suͤmpfen und Doͤrfern Wälder liegen, fo 
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iſt es unflug, biefe Wälder umzuhauen, befons 
Ders wenn es Harzwälder find. Wenn aber Orte 
in Sümpfen liegen, und ringsumher mit Wäldern 
umgeben find, fo foll man diefe ausbauen, unt 
den fumpfigen Ausbünftungen einen Durchgang zu 
öffnen; weil in diefem Fall die Bäume nicht bins 
länglich find, die Sunpfluft abzuleiten. Yu der 


Machläßigkeit der Beobachtungen im Allgemeinen . 


ehöre auch , daß die meiften Schlöffer und Edel: 
31 mit ſtehenden Weiern und Moraͤſten, Staͤd⸗ 
te und Maͤrkte mie Gräben umgeben find, wos 
Durch die Luft nothwendig verpeftet werden muß. 


„Das befte Mittel zw einer allgemeinen Luftver⸗ 


befferung ift die Kultur. Je mehr die Erde 
bebaut und fruchtbar gemacht wird, je reiner 
wird die Luft durch die Aushauchung balfamifcher 
Pflanzen. Uusrottung der Wälder: aber gehört 
nicht zur Kultur. Man muß forgfältig mit die 
fen Gefihenten ber Natur zu Werke gehen. — 
Ganze Länder haben durch die Ausrottung ber 
Waͤlder ihr gefundes Klima verlohren. — Fuͤr 
München find die Waldungen, die: gegen das 
fehleißheimer s und feeyfinger Moos .eine Art vom 
Scheidewand machen, ohne Zweifel fehr gut. Die 


Luftgüte von München wuͤrde fich weſentlich vers 


ändern, wenn wir Diefe Ableitee der Sumpftlüfte 
nicht hätten. Sie verdienen, ſo lange diefe Mö⸗ 
raͤſte nicht Pulturmäßig- gemacht find, alle Scho⸗ 
nung.’ u. w. Man foll auch Waͤlder, bie nabe 
an Moräften liegen, niemals vollfommen bis’ an 
Die Gegend des Sumpfes aushauen ; weil fonft 


der junge Anflug mit Brennftoff überladen, und. ver: . - 
zehrt wird, Aus gleichen Urfachen wird man auch 
sie im Stande ſeyn, lange und. große Heiden feucht: 
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Bar zu machen, ohne ehevor die Lirfache ihres Ver: 
derbens ‚gehoben, nämlich die, fie umgebenden, 
weitläufigen Moräfte ausgetrocknet zu haben. u, 
a. m. — Mach den allgemeinen Urfachen der Luft: 
serfhlimmerung fam der Hr. Redner ju den oͤrt⸗ 
lichen in den Städten, und auf dem Land. Auf 


dieſem leßtern finder man Mloräft: und Miſtſtaͤtte 


vor den Schlaffammern, und diefe Kammern oft 
mit Obſt und Kohl .angefüllt, die Schwitzbaͤder 
bey der größten Winterfälte; Die den Wohnungen 
nahen Vichftälle, die engen Stuben, die niedris 
gen Gemaͤcher; das in eingefperrten Zimmern höchft 
ſchaͤdliche Tabarfrauchen. In den Städten wich 
die Luft noch durch mehrere Urfachen vergiftet ; 
als durch die unreinliche Haltung mancher Fleifch: 
gewoͤlbe und Schlachtbaͤnke; durch Kirchhöfe und 
Kirchbegraͤbniſſe; Todtengewölber ; Weinkeller, 
- gährenden Moft u. dgl. Durch die Ausbünftuns 
gen ber Klvafen und Kandle; dann der verſchie⸗ 
denen WWerfflätte, z. B. der Gerber, und vieler 
anderer. Den Grad der Euftverfchlimmerung be: 
weifen die vielfältigen Erfahrungen, welche daruͤ⸗ 
der von gelehrten. Daturfundigern mit der Luft in 
Spitälern, und Gefängniffen erholt worden find. 
Indem nun. der Hr. Redner zu den Mitteln der 
Luftverbeſſerung fchritt, bemerkte ex noch vorher 
ber die Odemluft, daß ber Odem, und bie Auss 
Ddünftungen zumal der Thiere die Luft zum Odem⸗ 
hollen untauglich machen, und fogar die Flammen 
Des Lichts auslöfchen, daß auch Pflanzen eine 
Menge wäfferiger Dünfte der Luft mittheilen; daß 
fie aber, weil fie der Sonne dusgefeßt find, eine 
Menge Luft von fich athmen , welche. von dem 
Brenuſtoff, oder Phlogiſton gereinigt vr cn der 
... ul 
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Schulſprache) dephlogiftifiee ind. „Die Pflanzen 
faugen das thierifche Phlogifton in fih; die Som 
ne diſtillirt, und filteire fie in ihren Gefäßen, und 
kocht fie zu reinen Aether aus. Die Pflanzen ath⸗ 
men das Phlogiften in fih, um dadurch zu ve 
ggetiren, und die Thiere athmen ihr Phlogiſton in 
die Luft auf, damit die Pflanzen davon leben Fön; 
en, Durch diefe gegenfeitige Ebbe und Fluch in 
der untern Atmofphäre heilt die Vorfehung das 
eine Uebel durch das andere.” Es war ein Bor 
urtheil, wenn man fi ehmals einbiidete, daß 
man eine verderbte Luft durch Raͤucherungen reini- 
. gen könne. Ale Wohlgeruͤche phlogiftifiten , das 
iſt, erfüllen die Luft mit Brennſtoff; und daher 
iſt Weineßig, auf gluͤhende Schaufeln gegoſſen, 
weil er am wenigſten phlogiſtiſirt, zum Durchraͤu⸗ 
chern am beſten. Unter die vorzuͤglichern Luftrei⸗ 
nigungsmittel wären metallene, vernünftig an Thuͤ⸗ 
ren, und Zimmerdecken angebrachte Spitzen, als 
welche die beſte Leiter des Phlogiſtons ſind, um 
die Luft in ihrer Reinlichkeit zu erhalten. Die 
uͤbrigen allgemeinen, oͤrtlichen, und perſoͤnlichen 
praktiſchen Mittel der Luftreinigung auf dem 
Land, in Städten und in Haduſern führte der 
Hr. Nedner:in feiner, der Rede angehängten, „Ue⸗ 
berficht und Syſtem der Rede’ an; welchen zu: 
letzt „Beyſpiele der Schäbdlichkeit der eingefchloffes 
nen und verdorbenen Luft, gezogen aus den Er⸗ 
fahrungen des berühmten Maturforfchers Georg 
Zimmermanns” beygefügt wurden. M 


Noch wurde 1789 eine feyerliche Rede, ‚ger 

halten, welche aber, auf ausdruͤckliches Verlangen 

des philofophifchen Mitglieds, das fie hielt, nicht 
. | gebdruckt 
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gedruckt wurte; ſie handelte, wie ſie ankuͤndigte, 
vom Patriotiomus: „Patriotismus, edelſter der 
Namen, dich will ich zum Gegenſtand meiner Res 
ve wählen. Das heerlichfte Felt, das man einem 
Fürsten feyern kann, ift, wenn es viele und red⸗ 
liche Herzen giebt. Dieß ſey mein Gegenſtand, 
mein Bemühen.“ u. fe weiter. 


e) Wenn man aus der Thätigfeit andrer, 
welche, ohne eben unmittelbare Mitglieder einer 
nuͤtzlichen Geſellſchaft zu ſeyn, an dem Zweck ber: 
ſelben Theil nehmen, auf den Geiſt, welchen eine 
Geſellſchaft zu verbreiten weiß, ſchließen darf: ſo 
hat ſich die Akademie auch von dieſer Seite das öf 
fentliche Zeugniß erworben, ſich ſehr ausgezeich⸗ 
net, und das gemeinſchaftlichſte Zutrauen gewon⸗ 
‚nen zu haben. Sie erhielt naͤmlich eine hoͤchſt 
beträchtliche: Menge zweckdienlicher Anzeigen, 
. und Auffäge, von neuerfundnen Maſchinen, Ger 
‚Schenke von Mafhinen und Matutalien, welche 
fuͤr die Akademie eben fo erfreulich, als ihren 
Abſichten beförberlih, waren. Im Sahr, 1778 
ſchickte Hr. Franz av. Hoppenbichler zu Burg. 
haufen einen (stma einen halben Schuh langen) 
äußerst feltfamen, Fiſch mit.der folgenden Be: 
ſchreibung ein, welche in der Ruͤckſicht mitgetheilt 
zu werden verdient, weil einer Seits Hr. Hoppen⸗ 
| bichler ein bewährter, Sachkenner, und redlicher 
—W Mann, 
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Mann, andern Theils aber gleichwohl die Fiſch⸗ 
art, beren Eigenfchaften er befchrieb,, bisher noch 
unbekannt geiwefen iſt. „Dieſe Fiſche find eine 
‚Art, die den ſogenannten Zindeln, oder Streber; 
barſchen gleichen; und werden von den Fiſchern 
Strenfagen genannt. Man fängt fie in der Ett⸗ 
nau, unweit des Schiffftalles, wo die baierifche 
Graͤnzmauth iſt, dem ſalzburgiſchen Staͤdtchen 
Tittmaning gerade gegenuͤber liegend. Es iſt ein 
Bad, der die ganze Au bis über das Dorf Oſter⸗ 
meinting wie ein halber Zirkel umgiebt; und tft 
"ein bloße Altwaffer von dem Safjafluße, wenn 
Diefer Fluß ſich ausgießt; doch führe Diefer ‘Bach 
verschiedene Gattungen Fifche, als Abeihfinge ’ 
Rothaugen, Koppen u. a., und befonders fchöne 
Goldkarpfen. Wenn aber Die Fiſcher eine Stren: 
katz erblicken, fo than fie auf ihren Gang fogleich 
Verzicht. Wo eine Streenfaß fih aufhält, da 
hält fich Fein anderer Fifch auf. Wird eine Stren: 
katz in einer Reifen gefangen, fo verbrennen Die 
Fifcher die Reifen famt dem Fiſch; und fangen 
fie die Strenfaß in einem Netz: fo müffen fie. Dies 
fes viele Wochen in der freyen Luft fih auslüfr 
tern laſſen; indem ſonſt einem folchen Netz Fein 
anderer Fifch weiter fich nähert. Die Fifcher fag- 
ten, Daß übrigens dieſer Fiſch felten gefehen mer: 
be, und fie verficherten, daß er im Schmeife Gift 
mit ſich führe, und daß er ein überaus hartes 
Fleiſch habe; daß er, wie ein Schifffnecht erfah⸗ 
ven‘, * ein heftiges Erbrechen verurfache, und von 
ven Thieren als Hunden, Katzen u. a, nicht ver 
zehrt werde.” Ar. Milhelm Buchholz (fieh ıfler 
Theil. dieſer Geſch.) ſchickte „chymiſche Verſuche 
und Erfahrungen, die, weſentlichen Sehr, se 
ans 
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Pflanzen betreffend.“ Hr. van Schwinden (Pro⸗ 
feſſor zu Franeker in Holland) ſchickte einen Auf 
fa& „de attractione magnetis;“ ferner eine Nach⸗ 
sicht, wie man auf eine neue Art durch die Ber: 
mifchung von Eifenfeil: Spänen. mit Wachs Arti- 
fiial: Magnete verfertigen önne; dann 1783 me 
teorofogifche Beobachtungen, welche in Holland, 
und anderswo zur Zeit, da in Sicilien und Kale; 
brien das Erdbeben wuͤthete, gemacht worden; 
ur. Robert Hickmann, Benediktiner zu St. Hu⸗ 
bert verfchiedene phnfifalifche, die Elektricität ber 
handelnde, Auffäge. Der Hr. Oberlieutenant der 
Artillerie, und hurfl. Hoffammerrath Scans Xav. 
von Sorfter theilte eine Nachricht von einer, von 
ihm erfundenen und 1780 Öffentlich vorgezeigten - 
(im Münchner Intelligenzblatt, Jahrg. 1780 ©. 
149 befchriebenen) Stuckbohrmaſchine mit. Das 
phnfitalifche Mitglied Hr. Tousains de la Sarre 
legte vor a) eine Abhandfimg ‘de funulis quadra: 
_ bilibus ; b) eine andere über bie Hohlſpiegel; e)ei⸗ 
ne uͤber die verſchiedene Brennpunkte der Brenn⸗ 
ſpiegel und Glaͤſer. d) Eine Abhandlung von den 
Eigenſchaften der ſphaͤriſchen Spiegel, e) eine Ab⸗ 
handlung uͤber die ſphaͤriſchen (acromatiſchen) Seh 
töhre. Ar. Anton Daͤzl fchickte verſchiedne Abhandr 
fungen, ale ‚über bie analytiſche — 
ie” 
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die Erlaͤuterung der lambertiſchen Methode der 
Sonnenfinſterniſſe „von der glodiſchen Ausmeſſung, 
von den gewoͤlbten Linien; über die Theorit, und 
Anwendung einer Waage. u. a. Won einem Tar 
fernwirth zu Berg nächft Deggendorf, Ken, Joh. 
Mathias Rönig erhielt Die Akademie fleißig ver 
faßte Wetterbeobachtungen, welche derſelbe ber 
reits ao. 1746 angefangen, und bis 1800 einges 
fande hat; ferner eine Abhandlung über die Vieh⸗ 
ſeuche. Vom Hrn. Michael Mengheim, Prof. der 
Arjn. zu Insbruck eine Abhandl. de longaevita- 
te; vom Hrn. I. £. Beckmann von Stuttgart 
eine Abhandkung von Eiserfcheinungen; dann von 
ber Witterungslehre; ferner von Glasbomben; 
vom Hin. Collignon (Avocat en parlemeut de dieu- 
ze en lauraine) eine Abhandlung „de la fixation 
dEtalons (Aichmaße) et de la Reduction de tous 
les poids;“* vom Hrn. Joſeph Weber (damaligen 
Meofefior der Philofophie zu Dillingen) eine Ab: 
handlung vom Luftelektrophor u. a.; vom Hru. 
Krel, Prof. zu Helmſtaͤdt eine Beſchreibung ſei⸗ 
ner Verſuche mit dem Reife, vom Hrn. Hofrath 
Serdinand von Sesger die Beſchreibung der von 
ihm den 24. Sept. bis 4. Okt. 1781 zu Lauins 
gen vorgenommenen, (und nachher in den Fohls 
brenneriſchen Materialien zur Geſchichte des Ba 

ter 
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terlands. 1. Stuͤck 782 im Druck mitgetheilten) 
Eröffnung der herzogl. pfalzneuburgiſchen Gruft, 

ünd der darinn fich befindenden Saͤrge; vom Hrn. 

Pfarrer, Jakoͤb Midamer eine Abhandlung „von 

einem verbefferten Perſpektiv, vom Hrn. Joſeph 
von Kinbrumn (Kaftenvogtgerichts und Mautvers 
weſer zu Kelheim) verfchiedene Proben der, von ihnt - 
aus wilden Weiden, dann inländifchen Kraus 
‚teen verfertigten blauen, und gelben Farbe, welche 
Proben ſo gut ausgefallen waren, daß die Akademie 
zur hoͤchſten Stelle den Antrag führte, bag dem Hrnu. 
von Kinbrunn ein Garten, worinn er die Farbe⸗ 
Präuter zu einer geößern Vollkommenheit bringen 
Fönnte, um fo mehr verholfen werden möchte, als 
die ſchon erhaltnen Farben dem indifchen Indigo 
nicht viel nachgeben; vom Hrn. geh. Kath Bar. 
Obermair zu Amberg eine Abhandfung „von dem 
VBerfteinerungen in der Oberpfalz; dann einen Plan 
zu einer Sammlung der oberpfälzifchen Natura⸗ 
lien, welche er perfönlich unternehmen zu wollen 
ſich anboth;“ vom Krn. Carl Abraham Gerhard, 
Bergrath von Berlin eine Abhandlung vom Kie⸗ 
ſelſtein; vom Hrn. Philipp Öftertag, Rekt. und 
Prof. am Gymnaſio zu Regensburg eine Abhande 
lung „über bie Eleftrieität der Alten ;’ ferner eine 
andere über die öfonomifchen Zierfegel; von verz 
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ſchiedenen Naturfreunden eingeſchickte, und mit bez 
währten Zeugniffen belegte Befchreibungen von 
Mißgeburten, als =) von einem im Pfleggericht 
Kranzfperg im Dez. 1785 geworfenen Lamm, an 
deſſen Einem Hinterkopf fich zwen unter dem Ohr 
auseinander gehende Vorderkoͤpfe, jeder mit zweyen 
Augen, mit Ober: und Unterfippe und Zunge, übris 
gens aber nur zwey, am Hinterkopf und am gehöris 
gen Ort vorhandne Ohrlappen befanden. b) Von 
einem zu Buch, Hofmarkgeriht Poͤrnbach gefunder 
nen Huͤhnereye, in welchem eine junge, wohl 
ausgebildete gemeine Maus, von welcher das 
Schweifel an dem fpigigen Ort. heraushieng , mit 
unverleßten Enerbotter gefunden ward; c) von eis 
nem den 3. Horn. 1786 zu Engelmannsberg ger 
worfnen Lamm, telches anftatt gefpaltener Klauen - 
Anfänge von ſchwarzen flachduͤnnen Zechen, ver⸗ 
ſchloßne Ohren, eine ungewoͤhnlich feine, gerade 
ruͤckwaͤrts gelegte, weißgelbe Farbe, und einen ſei⸗ 
ner roͤthlichen Farbe wegen der Ruthe eines Fuch⸗ 
ſes aͤhnelden, Schwanz hatte; vom Hrn. Doftor 
Glas, eine Abhandlung über die Feuerfeſtma⸗ 
chung ber Gebäude; vom Hrn. Heinrich Gul: 
den „eine Abhandlung über die Selbſtthaͤtigkeit 
der Natur; vom Hrn. Georg Brünberger (dam. 

Prof.) eine Abhandlung uͤber die Wittwenkaſſen; u. 
a. vom Hın. Leibmedicus Philipp Fiſcher eine Anzei⸗ 
rn ze 
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ge der, unten fiehenden, *) Anzeige einer in 
München den 1. März 1785 eingefallenen außer: 
ordentlichen Kälte, bey welcher ſechs Maß Wein 
eßig zu 15 Maß einfror; vom Hrn, Johann 
Helfensrieder, unter vielen andern, eine Abhands 
fung über die Verbefferung der Euftpumpe ‚ferner 
von ber Uhrmacherfunft; vom Sean Senebier Biblio- 
-thecair de Geneve eine Abhandlung „sur action 
de la lune dans les variations du Barometre et les 
changement de temps; vom He. Heinrich Zim⸗ 
men 
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mermann eine, bey der Prüfung ziemlich richtig 
befundene, Ausmeffung der Länge und Breite vom 
Schloß Berg am Würmfee; *) von Hrn. Abt 
des Schottenklofters zu Regensburg Benebift 
Arbuthnot, (unter andern) „Anmerkungen über 
Hrn. Johann Heine. Gottlob von Juſti Geſchich⸗ 

' ße 





*) Hr. Heinrich Zimmermann, der mit dem beruͤhm⸗ 
ten Kapitein Kook eine. Meife um bie Welt mitger 
macht hat, wählte fich zu feinem Zweck vorzüglich die 
Methoden, welche bey Seemähnetn die gewöhnliche 
ſten finds; nämlich, er fuchte aus mehrern beobache 
teten Sonnenhöhen , nach Art der Seeleute die Brei- 
te feines Orts, und nahm von mehrern Nefaltaten 
das Mittel; er berichtigte feine Uhr, indem er fie 


ſowohl mit der wahren, als mittlern Zeit verglich, 


und ſuchte endlich durch ſechs Abſtaͤnde zwiſchen dem 
Mond und der Sonne, oder einem Firſtern die Lane 
ge feines Dbfervierorts zu beflimmen, wovon er aber⸗ 
mals ein Mittel nahm. Da man aus feinen Da— 
-%s und Beobachtungen, felbft durch andere Wege, 
das Naͤmliche fuchte, um beyderley Refultate gehöe 
tig miteinander vergleichen au Finnen; und da man 
ferner feine Berechnungen immer übereinſtimmend 
und richtig fand, fs konnte man allein fhon aus 
diefem Grund keinen Anftand nehmen, bafür zu 
halten, daß Hr. Zimmetmann die Beobachtungen 
felbſt nicht nur allein mit richtigen und guten veri⸗ 
ficieten Infttumenten , fondern auch gehörig anger 
fee haben muͤſſe. Die Refuttate warn: _ 
„Das Schloß Berg am Würmfee liegt unter ber 
Meridian 47 Grad 57 Meil Nord. latitudo ; wie 
"au 11 Grad 11 Meit Eaft Tongitudo vom koͤ⸗ 
nigl, Observatorio Grenwich in England , oder audy 
8 Grad 5x Meil Eaft longitud. vom Lönigl. Ob- 


rexrvatorio zu Paris in Frankreich.“ 


u 
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te des Erdkoͤrpers, aus feinen aͤußerlichen und ums 
terirdifchen Befchaffenheiten hergeleitet und ermeis 
tert;“ ferner „Beobachtungen über die Höhe uns 
ſter Atmosphäre; von Hrn. Eberhard Joh Schroͤ⸗ 
ter aus Petersburg (unter andern) meteorologiſche 
Anzeigen nebſt einer Zeichnung und Beſchreibung 
ſeines Anemometers (Windmeſſers); ferner „aſtro⸗ 
nomiſch⸗ meteorologifcher Aſpekten⸗ Schiffs: und 
Wirchfchaftsfalender pro 1786 für den Meridian 
von Münden; eine Beſchreibung von einem be 
fondern Mondshallo , worinn fich verſchiedne Mon: 
den gezeigt hatten; von einem Meligiofen zu Klo⸗ 
ſter Rott Joſeph Maria Kerſcher, eine Beſchrei⸗ 
bung des den 11. May 1789 zu Sunkenrot, einer 
zum Kloſter Rott gehörigen Dorffchaft, geſunkenen 
Erdreichs; *) von Hrn. Seyfried (dam. Advoka⸗ 
ten 





„) Der Umfang bes geſunkenen Erdreichs betrug in der 
Ränge bey 420, in der Breite bey 396 Schuhe, und 
bie Tiefe bes Sturzes reichte an zwölf Klafter. Das 

geſunkene Erdreich bildete vor dem eine ziemliche Ans 
Höhe, und mar. gegen den Innftrom abhängig. Das 
Sinken gefhah nicht ploͤtzlich, fondern ſachte und 
fanft, fo, daß zmeen Kirfhbäume mit anbangender 

Erde fentreht in der Vertiefung ftehen geblieben ; 
andere, fchmerere Baume aber murden gleichwohl 
mit den Wurzeln von. der Erde abgeriffen, und im 
Schutt begraben ; daher es kam, daß , während des 
Sintens von den Bewohnern der naͤchſten Häufer . 
ein ziemliches Krachen gehört worden war. Die Urs 
ſache biefer Begebenheit waren die häufigen Quellen, 
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ten zu Schwaͤbiſch⸗ s Hall} ein efefteifches Erperis 
ment, wodurch bewieſen werden ſollte, daß das 
Waſſer durch die Elektricitaͤt zu Eis werde. Fer⸗ 
ner erhielt die Akademie von Titl. Hrn. Grafen 
Maxr von Preiſing einen, in einem Pferbmagen 
gefundenen, geoßen Bezoar nebft bremen kleinern; 
son Til. Hrn. Grafen Joſeph Topos Morawigs 
ky eine Auſtermuſchel, worauf eine Solute anger 
wachfen; vom churfti. Hof eine, von einer Zier 
ge zu Toͤlz geworſene Mißgeburt mit zweenen Kör, 
pfen und vier Augen; von Hrn. Doktor Med. von 
Abensberg Mar Carl Schafenroth verfchiebene um 
Abensberg gefundene Naturalien; ferner ein Faͤr⸗ 
bemuſter von einer in der Nähe von Abensberg 
ſich vorfindenden Erdart, welche ber Hr. Einfens 
ber fehr brauchbar für Dialer hielt; ferner einige 
fogenannte Haunſtetter⸗ Kugeln; von Hrn. Jos 
fepy von Hofftetten zwey Stüde ſchoͤn verſtei⸗ 
nerten Holzes, welche 1758 im Regenfluß bey Re⸗ 
genhaufen, dann einige Stuͤcke Margaſitte, wel⸗ 

U2 che 





welche aus der geſunkenen Anhöhe beftändig Gerauss 
Hoffen, und nach und nad; den Grund durchſpielten, 
und aushöhltn. Es erhält ſich auch feit undınklis 
Ger Zeit bey der Bewohnern diefer Gegend die Tras 
dition, daß bereitd vor zweyhundert Fahren ein folc 
der, nur eine ſtarke Viertelſtunde von Sunlmwt 
entlegener „ Pag, das Gfühl genaant, auf ms 
gleiche Art giſanten ſey. 
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che im Straſſenmachen gefunden wurden; von 
Burghauſen eine Quantitaͤt Korn, welches auf dem 
landsherrlichen Kaſten daſelbſt ſeit 1427 wohl er⸗ 
halten worden iſt, mit einem ſchriftlichen Zeugniß 
über das Alter; von der Herrſchaft Hartmanns⸗ 
berg eine Anzahl Käfer und Inſekten, von wels 
chen man erfahren hat, daß von ihnen die Huͤh⸗ 
ner getödtet werden; vom Hrn. Joh. Nep. von 
Weizenfeld fehr ſchoͤne Stücke Lava vom Aetna und 
Veſuv; vom Hrn. geh. Rath Franz Xaver von 
Stubenraud zwey Stüde ſeltſam zufammen ge 
wachfener Asperagus, welche in feinem Garten zu 
Schwabing naͤchſt Münden ſich bildeten; vom 
Ken. Grafen Sigmund von Haimbauſen verſchie⸗ 
dene feltene Naturalien und Derfleinerungen ber 
Oberpfalz, dann fehr fchöne Stuffen von Kobold 
ans dem Joachimsthal in Böhmen; vom Hrn. 
Wisger Prägfchneider, und Lehrer der Zeichnungss 
kunſt zu Amberg ebenfalls oberpfälzifche Natura 
lien; vom Gericht Anbling eine ausführliche, mit 
Abzeichnungen erflärte, Befchreibung betreffend die, 
am 25. März 1783 im Dorf Loiderdingen, Pfleg⸗ 
gerihts Aybling, und ber Pfarr Irſchenberg, vors 
‚gefallene Geburt zweyer Maͤdchen, welche am mitt: 
Ieen Leib zuſammengewachſen, fonft am Kopf, 
Händen und Fuͤſſen abgeſondert, durchaus wohl⸗ 
giſtalter geweſen, übrigens aber bald geſtorben ſind; 

| von 
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vom Sin. Georg Fuhrmann Oberbergwerksverwes 
‚fer zu Bodenwoͤhr, ein Muſter von Korn, wels 
ches in das fogenannte Trespe verwandelt worden 
feyn fol; vom Hrn. Plaeidus Scharl Benedikti⸗ 
ner und Prof. zu Neuburg an ber Donau vier 
fehe ſchoͤne Stüde vom verſteinerten, in der Ge⸗ 
gend von Neuburg gefundenen Holz; vom Franz 
Ruedorfer landſchaftlichen Bedienſteten ein Skelet 
nebſt verſchiedenen andern Praͤparaten; vom Hen. 
Pfarrer Holland zu Baar einige fehr fchöne Ver: 
fteinerungen; vom Hrn. Leibmedikus Philipp Sir 
feher verfchiedene Erzftuffen aus dem obern, und 
niedern Erzftift Trier; vom Hm. Sebaflian Nie 
ger Gerichtfchreiber zu Aybling einen, aus einem 
Schaaf genommenen, Bezoar; vom Hrn. Voit 
(damal. Bergwerkpraktikanten) verfchiedne ober: 
vfälzifche Maturalien; vom Hrn. Dokt. und Su; 
perintendenten zu. Megensburg, Jakob Chrifkian 
Schäffer zween Hüte von Zupffeide und Wollen⸗ 
gras; vom Frhrn. Stephan von Stengl einen - 
Diamantfäfer. (curbulio imperialis) welchen ‚ber 
jüngere Forſter von Otahaiti mitgebracht; ferner 
zwey Stuͤcke von Elephantenzähnen, in. deren ei⸗ 
nem eine eiferne Kugel, welche in dem Zahn eis 
nen Auswuchs verurfachte, in dem andern aber 
‚ eine bleierne Kugel ſteckt; vom Hrn. Johann Theos 
dor Roͤpelle, Gerichtfchteiber zu Cham eine Miß—⸗ 
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geburt von einem Kalb mit ioeenen Köpfen, vier | 
vordern Füffen, und zwey Geſchlechtern; von Hrn. 
Grafen von Raſumowsky verfchiebene, von ihm, 
unweit des Genferſees gefammelten Naturalien 
nebft einer Abhandlung; von Hrn. Grafen von 
Thurn, Dombechant zu Regensburg ze. eine ab 
te, bey Megensburg gefundene, Münze; von ei: 
nem Benediffiner zu Benediftbeurn Marian ver: 
fchiedene ſehr fhöne Naturalien. u. a. m. 


An Maſchmen wurden eingeſchickt, von. eis 
nem Uhrmacher zu München, Hrn. Johann Mars 
tin Arst ein fomponirter zur Aushebung fehwerer 
Laften, z. B. Bäume, Dienlicher, und von ber 
Akademie mit Benfall aufgenommener Hebel; vom 
Hrn. Andre Mieſch, einem Schweizer eine vecht 
artige Drefhmafchine; von Hm. Matthaͤus Jo⸗ 
hann Aufnagt ein Fünftliher, aus vielen zur 
Haushaltung wohl angebrachten Stücfen beftehen: 
ber Reiſekaſten; vom Mr. Michel eine Stampfma: 
ſchin, barinn das Hebwerk befonders gut erfunden 
wurde; von Hrn. Joſeph Georg Kochner zu 
München eine fehr wohlausgedachte Baͤnderma⸗ 
fhin; von einem Hrn. Steurer eine Maſchin, 
duch welche große Laften aus dem Waſſer gezo⸗ 


gen werden koͤnnen; von einem Hrn. 8. Lechner 


eine Hebmaſchin: vom Hen. Lori, Beamten zu 
Rau: 
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. Raufchenberg eine, wohl eingerichtete,  hybraulis 
ſche Maſchin; vom Ken. Sofeph Lory Bergvers 
weſer am Raufchenberg eine im Modell übergebes 
ne, und von der Akademie gutgeheiffene ſogenann⸗ 
te Priſmatenmaſchin ꝛc. — 


f) Die Akademie nahm die Einſendungen von 
Maturalien, wenn ihr Werth auch nicht von außer, 
ordentlichen Belang war, fo wie die Vorlegungen 
pon erfundenen ober verbeflerten Mafchinen, wenn 
ihr praßtifcher Mugen auch eben nicht von einer bes 
fonderen Wichtigkeit war, ftets mit einem Beneh⸗ 


men, das edeln Männern überall eigen ift, mit 


einem ermunternden Eutgegenkommen, und mit eis 


ner freundlichen Milde auf, welche eine mit ges. 


gründeten Vertrauen verbundne Zuneigung, und 
ſehr erfprießliche Folgen zu WBegleiterinnen hat. 
Es wurden von Zeit zu Zeit Modelle von Ma: 


fehinen, mit dem Anfinnen, felbe zu prüfen, und, 


im Fall eines gegründeten Beyfalls, um ein, von 


den VBorftänden der Akademie gefertigtes, Zeug: 


niß über die Anwendbarkeit eingefihicfe, und fol: 
he Modelle, und ähnliche Erzeugniffe, oder auch 
Sammlungen wurden nicht nur immer mit einer 
eben fo großen Strenge, als Befcheidenheit unter: 
ſucht, und beurtheilt, fondern auch, wo immer 
eine gute Sache gut. angelegt fhien, mit einem 
au⸗ 


* 
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außerordentfichen Beweife von Theilnahme, naͤm⸗ 
lich mit einer Denkmuͤnze, ober Medaille, wozu 
noch bey vielen ein Geſchent an Geld hinzu Fant, 
beehret. 


Solche Ehrungen wurden auch den, hier an⸗ 
weſenden, und auswaͤrtigen akademiſchen Mit⸗ 
gliedern, fir beſondere Arbeiten zuerkannt. So 
erhielten (ohne -derjenigen, welche wegen ge: 
kroͤnter Preisſchriften auf Ehrungen Anſpruͤche 
hatten, hier, zu erwähnen) die (im Inder bemerf: 
te) Mitglieder, Carl von Vachiery, Kor. We 
ftenrieder, Toussains de la Sarre , Ildephons Ben: 
nedy, Max von Binsinger, Jofepb Weber zu 
Dillingen, Ferdinand Don Stersinger., Georg 
Grünberger, Anton Dägl, Alexander Braf von 
Savioli, Wilhelm Buchholz, Medizin. Dokt. su 
Weimar, Gottfried von Moll, Job. Martin 
Arzt, Joh. Mathaͤ. Hufnagel, Joſeph Kori, 
Hermann Scholliner, Hr. Anton Lipowoky, 
Robert Hickmann, Benediktiner zu St. Hubert, 
Ludwig Scohnhofer, Michael Stein, Can. reg. 
su Schlehdorf, Andre Mieſch, Jakob Wieda: 
mer, Pfarrer, Jakob Kangenbucher, ein Buͤr⸗ 
ger von Augsburg wegen vorgejeigter Elektrizitaͤts⸗ 
Erfahrungen, Bof. Beorg Cochner, Hr. Stew 
ver, Xav. Epp, Ar. Seifried, Mr. Michel, Jo: 
feph 
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‚ fepb Samet, Mberhard Joh. Schröter su Pes 
tresbura , Emmeram Frings, Venediftiner zu 
Nallerſtorf, Heinrid Zimmermann, it. ein Bes 
nediktiner su Weltenburg, Claudi Has, Paula⸗ 
ner zu Muͤnchen; Marian, ein Benediktiner zu 
Benediktbeurn; Sebaſtian Rnorr, u. a. — 
theils goldene, theils ſilberne, Medaillen; wozu 
noch eine große Menge von Ehrungen an Geld, 
und Buͤchern, und andern Ermunterungen, und 


Beweiſen von Dank und Beyfall gekommen find, 


8) Die (im Anhang nad) ihrer Folgreihe ges 
druckten) Preisfragen wurden ununterbrochen , ſo, 
wie die Zeit fie teaf, fortgefeßt, und zu den Ber 


arbeitungen wurden immer folche Gegenflände, web 


che theils aus den Bedürfniffen des Vaterlands, 
theils aus den Fortfchritten, oder. Cigenheiten des, 


fih, mie in allen Dingen, unaufhörlich veraͤn⸗ 


dernden Zeitgeifts hervotgiengen, gewählte. Auch 
der Druck phyſikaliſcher Abhandlungen, von mel: 
‚hen vom %. 1778 — 1790 nicht weniger, als 


fünf Bände in gto erfchienen find, gieng (wenigſtens 
ohne: eine zu große Unterbrechung), nach ber eins 
geführten Ordnung, vermdg welcher die beyden 


Klaffen mit dem Drud ihrer Schriften jahrwei- 
je abwechfeln follten, feinen Weg, und die Aufs 
fige d ber Herren, welche zum gemeinſchaftlichen 
amd 
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Zweck beytrugen, (diefe waren Flbepbons Rennes 
dy, Keonbard Gruber, Joſeph Weber, Stans 
Carl Adyards, Joh. Heinr. van Swinden, Phir 
Iipp Fiſcher, Coͤleſtin Steiglebner, Lorenz Huͤb⸗ 
ner , Srans de Paula Schrank, Joſ. Lorens Böck 
mann, Anton Däsl, Franz Zallinger von Thurn, 
de la Sarre, Stans Xav. Epp, Joſeph von Boss 
larn, Georg Grünberger, Job. Philipp Oſter⸗ 
tag, Eberhard Schröter, Kaſpar Steer, Job. 
Helfensrieder, Placidus Heinrich,) erhielten den 
ungetheilten Benfall der fachfennenden Well. Mit 
der Aufnahme neuer Mitglieder wurde theils mes 
gen des afabemifchen Geſetzes, über welchem nicht 
ohne Urſach fireng gehalten warb, „daß jeder Aufs 
zunehmende einen, bes Drucks würdigen, Aufſatz 
vorgelegt haben mußte, theils wegen andrer Ver: 
anlaffun en, Deren gleich erwähnet werben foll, fehr 
hedächtlich verfahren, und (ie aus dem Verzeich⸗ 
niß zu fehen ift) einige Zeit fogar inngehalten. So 
wurde fih. auch, und mußte fi wegen des Brief: 
wechſels mit Auswärtigen benommen, und bie 
+ Klugheit dem Eifer vorgezogen werden; was um 
ſo mehr zu bedauern war, und oft um fo mehr 
. bedauert wurde, als unter ben. afademifchen Cor: 

‚tefpondenten Acht litterarifche, und der Akademie 
herzlichſt wohlwollende Männer gezählt wurden. 
Solche waren, um nur einiger zu erwähnen, bie 

| Titl. 
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Ziel, Herren: Gottfried Auguſt Arnolt, Lehrer 
an der Univerſitaͤt zu Leipzig, und des Kollegii zu 
U. L. F. Mitglied; Job. Heinr. Bachmann, pfaly 
zweybruͤckiſcher wirkt. geh. Rath; Dr. Wilhelm 
Heinrich Sebaftian Buchholz, fürftl. ſaͤchſ. Hofs 
medifus, Phyfifus der Aemter Weimar, und 
Cromsdorff ıc. ; Joh. Georg von Stengel, geh. 
Staatsrath zu Mannheim; Andre CLamey, bes 
ftänd. Sekretär der Afademie zu Mannheim; Ja⸗ 
Fob Hemmer, geiftl. Rath und Kanonifus zu 
Heinsberg; Sried. Cafimir Medikus, Negierungs: 
rath, und Mitglied der Akademie zu Mannheim 
2.5 Chriſtian Friedrich Pfeffel, koͤnigl. franzöf. 
Conſulent zu Verſailles; Georg Chriſtian Frol⸗ 
lius, pfalzzweybruͤckiſcher Conſiſtorialaſſeſſor, Hi⸗ 
ftoriograpdus und Profeſſor; Phil. Erneſt Spies, 
markgraͤfl. brandenburgiſcher Regierungsrath und 
erſter geheimer Archivar zu Culmbach; J. G. Her 
der, Generalſuperintendent zu Weimar; Hoppen⸗ 
bichl, Joſ. Franz Xav. x. zu Burghauſen; Bu: 
ſtav Karſten, Profeſſor zu Halle; Paul Daniel 
Longolius, zum Hof; Chriftian Mayr, Afteos 
nomus zu Mannheim; Joh. Liep. Mederer zu 
Ingolſtadt; Joſeph Reſch zu Brixen; Jakob Chris 
ſtian Schaͤffer, Superintendent in Regensburg; 
Hermann Scholliner; Ronian Zirngibl; Coͤleſtin 
Steiglehner (nachm. den 1. Dez. 1791 geworde⸗ 
ner 


k 
v . 


31 A 4. 
ner, Fürftaht zu St. Emmeram); 9. 5. van 
Swinden, Doft. Med. und Prof. zu Franeder 
in Holland; Georg Wilhelm Zapf, g. R. in 
Augsburg; Philipp Wilhelm Gerden; Georg 
griedrich Brander; Mathaͤ. Babler, Prof. zu. 
AIngolſtadt; Joh. Nep. Mederer; Franz de Paul 
Schrank; Dominikus Beck, Prof. der Mathes zu 
Salzburg; Collignon, Advokat zu Dienze in Los 
thringen; Rupert Hickmann, Benediktiner zu St. 
Hubert; J C. Boͤckmann, Prof. zu Carlsruhe; 
Georg Anton Succow, Prof. zu Lautern; det: 
ter Samuel Wilhelm, hochfuͤrſtl. brandend. Eon: 
‚fifterialrarh, und G fehichtfchreiber- zu Markerl⸗ 
| bad; Dlacidus Heinrich, Benedikt. und Prof, zu 
St. Eimmeram ; Bonnet zu Geneve; u. v. 0. 


bh)‘ Einen ganz befondern Beweis von ruͤhm⸗ 
licher Thätigkeit, mit welcher die philofophifche 
Klaſſe von Zeit zu Zeit lebhaft an ihr Dafeyn er: 
innerte, waren die wielen fhönen Borfäge, wel: 
che fie faßte. Man fprach oft davon, Daß man, an: 
ſtatt feinen Reichthum und feinen Stolz in bie 
Sammlung und Anhäufung ausländifcher Natur⸗ 
peobufte zu vorzugsmeife zu fegen, vor allen Din⸗ 
gen eine volltändige Sammlung alfer in ben baie⸗ 
tifchen Landen vorhandenen Naturalien der drey 
fogenannten Maturreiche „und zwar, wo ſichs thun 


ließ, 


ließ, ſowohl roh, als verarbeiteter, zu Stand bringen, 
in befondern Sälen aufftellen, und über ihre Brauch- 
barkeit, und Beredlung, fo wie über. ihre Vermeh⸗ 
rung mit Auswärtigen, Öffentliche Nachrichten, Ber 
Iehrungen und Ermunterungen verbreiten wollte. 
Da man,’ fegte man hinzu, vor allen Dingen zu 
wien nöthig hätte, welche Naturprodukte in jeg⸗ 
lichen Gegenden vorhanden feyen, und in gewife. 
fen Gegenden vermög ihrer örtlichen Eigenfchaften 
ungleid) beſſer, als in andern gebeihten, oder auch 
gar nicht fortfämen : fo wuͤrde man fich darüber 
in allen Gegenden des Landes auf die ermunternds 
fie Art mit gefchickten Inländern, zumal mit dem . 

©eiftlichen, benehmen, und wermittels ihrer Mit _. 
wirkung von allen Orten nügliche Erfundigungen 
einhollen, und beftimmte Verſuche 3. B. mit den 
Sruchtbäumen u.a. zu gleicher Zeit an vielen Orten, 
und während einer beftimmten Anzahl von Jahren 
anftellen, und den Erfolg öffentlich befannt machen; 
wodurch nebenher die Kultur der Dinge, über: 
weiche man Verfuche anftellte, ohne dußern Zwang 
nothwendig außerordentlich befoͤrdert, und ein re⸗ 
ger Geiſt von Nachdenken, und Beſtrebſamkeit 
befoͤrdert werden muͤßte. Da der Gebrauch der 
Steinkohlen, und des Torfes in Glashuͤtten, Zie⸗ 
gelbrennereyen, Bier⸗ und Brantweinbrennereyen, 
und in Wercſauem, großen Saͤlen, und Gemein⸗ 

den 
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oͤſen vor unbeſchreiblichen Nutzen ſeyn würde: fo 
ſchlug man vor, bey beyden Materialien ſo lange 
mit Verſuchen fortzufahren, und zugleich den Er⸗ 

folg derſelben oͤffentlich mitzutheilen, bis es ge⸗ 
lingen wuͤrde (wie man dann nicht zweifelte, daß 
es endlich gelingen müßte) die bisherigen Anſtaͤn⸗ 
be zu befeitigen,, und jedermann für die Sache 
durch die, außer Zweifel gefeßten, Vortheile der⸗ 
felbe zw gewinnen. Gleiche Verſuche famen in 
Betreff der Froft- und Hagelableiter in Berath⸗ 
ſchlagung, und man hörte den Vorſchlag, daß 
man in verfchiednen, dem Hagel vorzüglich ausge 
ſetzten, Gegenden einige Jahre hindurch mit einer 
jahfreichen Menge von Ableitern den Verſuch mar 
chen möchte, ob nicht ducch felbe die Gewitterma⸗ 
terie fo geheilt, und geſchwaͤcht werben könnte, 
daß der Heftige Ausbruch unterbleiben müßte. ) 
Mit den inländifchen Faͤrbekraͤutern, ihrer Vered⸗ 
fung, und Verwendung, mil der Berbefferung der 
Dele von inländifchen Sämereyen zum allgemeinen 
Genuſſe und Gebrauche nahm man fih gar vier 
fes vor, und es follte ein beſtimmtes Mitglied ei⸗ 

gens 


») Jemand meynte, daß durch Luftballons mehrere Ab= 
feiter bis unmittelbar in die Gewitterwolfen ge— 
bracht werden koͤnnten; ebenderfelbe hielt es nidyt 
für unmoͤglich, dag durch bie Kunft Regen erzeugt 
werden koͤnnte. 
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geus dazu angewieſen werben (gegen eine großmuͤ⸗ 
thige Belohnung, und im voraus auf Koflen der 
Akademie) alle möglichen Verſuche anzuftellen. 
Man nahm fi auch einmal vor, über den Grad: 
von Müglichfeit, über die phyſiſche Möglichkeit, und 
bann über die. Musführbarkeit. einer Werbindung 
baierifcher Seen, und Flüffe ernfihafte Betrach⸗ 
tungen anzuftellen, und praftifche Worfchläge und 
Entwuͤrfe zu veranlaffen. Von diefen und vielen 
andern Vorfägen kamen, aus Urſachen, deren 
gleidy erwähnt werben foll, nur ſehr wenige, und 
oft auch diefe nur halb, aber gleichwohl einer 
derfelben zur Wirklichkeit, von befien beharrlicher 
Fortfegung ſich ungemein viel Gutes verfprechen 
lieg. Dieß war eine „Reiſe nach den füdlichen 
Gebirgen von Baiern, in Hinfiche auf botanifche, 
mineralogifche, und oͤkonomiſche Gegenftände, nebit 
Machrichten von den Sitten, ber Kleidung, und 
anbern Merkwürdigkeiten der Bewohner diefer Gr 


genden ıc., welche (gemäß einer Einladung der 


Akademie, und auf Koften berfelben). im I. 1788 
vom Titl. Franz von Paula Schranf, Mitglied 

Der philofophifchen Klaffe“ vorgenommen, und 
"1793 eom Sofeph Lindauer zu München, unter 
Der eben genannten Auffchrift, zum Druck befoͤr⸗ 
Dert worden iſt. Die Reife gieng von München 
nach Beuerberg, Benedittbeuern, Tegernſee, Mies⸗ 

” bach, 
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bach, Roſenheim, Traunftein, Adelholjen ıc., and 
die Befchreibang enthält recht artige, und überle: 
gungswuͤrdige Bemerkungen. Als der Hr. Ber: 
faſſer im Fach Tandwirkhfchaftlicher Gegenſtaͤnde. 
Dinge beruͤhrte, welche verbeſſert werden koͤnnten, 
ſo ſetzt er, (mit allen Maͤnnern, denen eine ruhige 
Ueberlegung, und gereifte Beurtheilungskraft bey⸗ 
wohnt, )die koͤſtliche Srinnerung, welche nie zu oft in 
Erinnerung ‚gebracht werden kann, (S. 19) hinzu : 
„Es iſt allerdings richtig, daß bey individuellen 
Landwirthſchaften, wenn man fie, einzeln, und 
aus ihren wirklichen, und mannigfaltigen Ver: 


„bindungen. enthoben, betrachtet, gar vieles bef: 


fer ſeyn Fönnte, als es iſt; aber man tadle nicht- 
zu früh! In einer großen Gefellfchaft von Men: 


ſchen, die ſeit vielen Schrhunderten dauert, eut⸗ 
ſteht nothwendig eine zahlreiche Menge von Ver—⸗ 


haͤltniſſen, die alle eine andere Richtung bekom⸗ 
men muͤſſen, wenn man eine einzige umaͤndert; 
daher Die Schwierigkeit vortreflich ausgedachte oͤko⸗ 
homifche Plane in Ausuͤbung zu bringen. Es 
würde vieleicht für den Staat nicht einmal vor: 
‚tbeilhaft feyn, wenn, man diefe Verhaͤltniſſe auf 
einmal, obgleich in wirklich befiere, umändern wolf 
te. Eine folche plößliche Umaͤnderung würde nicht 
ohne Stoß, nicht ohne Erjchütterung vieler Haus: 


haltungen gefchehen koͤnnen; und es wäre doch un⸗ 


billig, wo nicht ungerecht, das Loos ber fünftigen 
Generation mie Machtheil ber gegenwärtigen zu 
verbeſſern. Ohne Zweifel dürfen Staaten mit Der 
Vervollkommnung ihres landwirthſchaftlichen Zu⸗ 
ſtandes nicht ſtehen bleiben, wen fie nicht hevamı 
— — ter 
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ter fommen wollen; aber ich benfe, fie follten ben 
weifen Gang der Natur nachahmen, die in ihren 
Werken (vie ein philofophifher Beobachter, Hr. 
Prof. Ith zu Bern) richtig bemerfet, immer mehr 
zur Vollkommenheit emporftrebt, aber fih nur 
felten, nur fehr im Einzelnen, gewaltige Umwaͤl⸗ 
zung.n erlaubt. Ihr Gang ift langfam, aber 

ſicher, und genau berechnet.” Vom bekannten 
Quirinoͤl fagt der Verfaffer (S, 163): „Es mag 

diefes Del einen Namen haben, welchen es will: 

fo ift zuverläßig, daß es eben das Oel, oder daß 

- es nur unbeträchtlich von einem andern verfchieden 
fey, worauf man im Sundgau ordentlich baut, 

e8 duch Sieden in eifernen Keffeln reiniget, und 

dann Wagenfchmier daraus macht, ob man es 

gleich noch viel vortheilhafter, wie Spielmann 

glaube, zum Kalfatern der Schiffe anwenden wuͤr⸗ 

de, und zwar möchte es in diefem Kalle vor den 

vegetabilifchen Harzen beträchtliche Vortheile ha: 

ben. Wir haben zu einer Menge unfrer Beduͤrf⸗ 

niffe der Harze und des Theeres nöthig, und das 

Harzreiſſen (Pecheln), das dadurch fo unvermeid- - 

lich wird, ift allemal eine Wunde in der guten 

Forſtwiſſenſchaft, die fich zwar, durch Fluge Ber: 

anftaltungen geringer und weniger empfindlich ma: 

chen laͤßt, aber immer eine Wunde bleibt, eine 

Wunde des Baums und der Landwirthfchaft. 

Sollten fih nicht viele dieſer Beduͤrfniſſe durch 

Diefes Del, wenn man es duch einen Pleinen, 
aber gehörigen, . Bergbau, einmal in größerer 
Menge zu gewinnen wiſſen wird, befriedigen 
laſſen?“ Won den Steinfohlen, dern ©. 30.. 
167 u. w. 257 u. w. Erwähnung: gefchieht, 

fagt Hr. Schranf, S, 266: „Ich habe das Vor: 

| ur⸗ 
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urtheil beftritten, — daß die Steinfohlen (bey 
Miesbach) ſchlecht und wenig tauglich feyert. Ich 
weis aus yuverläßigen Machrichten, daß die Kol: 
len, mit welchen man zu Halle in Tyrol das Salz 
fiedet, von der Güte der tegernfeeifchen und miesbachi⸗ 
ſchen lange nicht feyen; und wenn wir fie auch 
wegen. der großen Entlegenheit unferer Pfannen 
. von diefen Kohlenflößen nicht zu ebendemfelben Ge⸗ 
brauch anwenden koͤnnen; fo muͤſſen fie uns doch 
bey dem immer und fchriell fteigenden Holzpreife 
von Jahr zu Jahr Poftbarer werden. Wir haben 
hier einen reichen, und lange unerfchöpflichen Quell 
für unfere Feuerbedürfniffe, wann unfere Waldun⸗ 
gen durch mannigfaltige Zufälle erfchöpft feyn wer: 
den; wann fie durch Fehler aller Art, felbft durch 
fotche, die man in den beften Forftbüchern noch 
als. Lehrfäge aufſtellet, zu Grunde gefichter feyn 
werden. Und wir dürfen noch lange nicht hoffen, 
daß dem, beftändig mehr einreißenden, Holzman⸗ 
gel fo bald werde gefteuert werden Fünnen. Kein 
&heif der Landwirthſchaft ift fo unvollfommen (ich 
fage Heß mit großem Vorbedacht, ungeachtet ich 
die große Anzahl der Forftbücher, und ihren In⸗ 
halt wohl Fenne ) ; Peiner liegt durch ganz Deutſch⸗ 
Tand fo fehr danieder“ u. ſ. w. Hr. Schranf hat 
ſich zu ähnlichen nüglichen Bemerkungen überall, 
wo es ſchicklich war‘, die Gelegenheit eröffnet, fo 
wie er Örtlicher nüglicher Behandlungsarten oͤkono⸗ 
miſcher Gegenftände mit einer Art, die zum Nach⸗ 
denken und zur Nachahmung. führt, gedacht har; 
und da er nicht weniger Örtliche Mängel, herge⸗ 
brachte Borurtheile, und irrige ſchaͤdliche Begriffe 
mit befcheidener Freymuͤthigkeit gerüget hat : fo hat er 
die Abſicht dev Afademie fo gut erfüllet, daß feine 
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Keifebefchreibung den Wunfch rechtfertigt, ähnliche 
Reifen von Zeit zu Zeit wieberhoft zu fehen. Wenn 
übrigens nicht alles gefchah, was gefchehen hätte 
Fönnen, und follen: fo gereicht dieß den bama- 
figen akademiſchen Mitgliedern fo wenig jemals - 
zu einigem Vorwurf, daß es ihnen vielmehr zum 
größten Ruhm und Verdienſt gereicht, daß von ih: 
nen ben der damaligen Verfaſſung der Akademie 
gleichwohl mehr, als man in Hinficht auf Diefelbe 
erwarten konnte, geſchehen iſt. 
| 5. . 

| Man kann ſich eine wohlbeſtellte Akademie, als eine 
Auſtalt denken, welche eine Regierung unternimmt, 
und gründet; weil fie ſich von dringenden Staats⸗ 
bebürfniffer aufgefordert fühler, hiſtoriſchen, philofo: 
phifchen, oder artiftifchen Kenntuiſſen, Erfindungen, 
und Fertigkeiten, beven Dafenn und Gebrauch im In⸗ 
land weniger, als es füllte, befannt, und deren wirklich 
bewährter Mugen durch Thatſachen außer Zweifel ger 
ſetzt ift, einen allgemeinen Eingang, und Umlauf zu 
verfchaffen. Die Regierung ſuchet und wähler ſich 
in folcher Hinſicht die zur Ausführung ihrer Zwecke 
geeigneten Männer, von benen fie überzeugt iſt, daß 
fie die, ihnen anvertrante,, Anſtalt, ſchon aus Nei⸗ 
gung zu ihr, zum feſtgeſehzten Ziele führen koͤnnen, 
und wollen. Da es nicht wohl denkbar ift, wie Ein 
. und ebenderfefbe Mann, zugleich ein Beißiger Dika⸗ 
ſteriant, und. zugleich ein Offizier , oder ein bewaͤhr⸗ 
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ter Künftler ſeyn koͤnne, wiewohl er uͤbrigens aller⸗ 
dings ein Kenner, Liebhaber, und Befoͤrderer der Lit: 
teratur und Kunft ſeyn kann: fo geht fie von Dem vichz 
tigen Grundfag aus, daß akademiſche Mitglieder 
nicht mit andern,ihre ganze Aufmerkſamkeit, und See⸗ 
lenkraft fordernden, Geſchaͤften und Aemtern, ſondern 
allein mit den Gegegenſtaͤnden, wegen welcher die 
Akademie ihre Dafeyin erhielt, fich befchäftigen, und 
- daß demnach bey jeder Klaffemehrere Mitglieder nur 
als Afademifer angeſtellt feyn follten, welche man gut 
beſolden, oder (was vielleicht bey Gelehrten und 
Künftlern, während ihrer fräftigern Jahre, ungleich 
kluͤger ſeyn dürfte) welche man, fo oft fie eine 
gute Arbeit liefern, großmuͤthigſt belohnen müßte, 
Sie ſpricht die Gegenftände, welche fie in Hin 
fiht auf die Bedürfniffe und Eigenſchaften ihres 
Landes bearbeitet wiffen will, beftimmt aus, "und 
verlangt, daß jedes Mitglied für einen gewiffen Se 
genftand beftimmt fich erflären ſoll. Sie fündiget, da; 
mit andere Gelehrte wiffen Fönnen, an wen fie ſich 
halten follen, die fonderheitlihen Beſtimmungen 
jeder einzelnen Mitglieder, öffentlich an, und oͤf⸗ 
fentlich läßt fie mit jedem Jahre befannt machen, 
was jedes Mitglied in feinem Zach zu leiften ver 
fprochen, und was es geleifter habe. Die Regie⸗ 
sung will, in gerechter Weherzigung der Summen, 
| wiich ſ ſie an Aabemiter, wie an andere Staates 
die⸗ 
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diener auslegt, zu beſtimmten Zeiten eine befriedi⸗ 
gende Nachricht haben, und ben Inhalt derfelben 
der Nation mittheilen, wie weit ihre Erwartung in. 
Erfüllung gefommen, und welcher ber Erfolg dieſer 
und jener Beobachtungen, Verfuche, Unterfuchungen 
u.ſ.w. geweſen fey. Sipwelfetihren Akademikern, wie 
andern Staatsdienern, unter dieſen einen beſtimmten, 
ehrenvollen Rang an,’ und huͤtet ſich ſorgfaͤltig von 
dem unrühmlichen Vorwurf, daß ein Gelehrter 
von Achten. Verdienſten fehr wenig bey ihr, aber 
defto.mehr im Ausfand bekannt, und daß das bedenk⸗ 
liche Motto „Exteris et posteris “ mit vollem Recht 
auf fie gefchrieben worden. fen, Wenn fie übrigens 
verlangt, daB ihre Akademiker. praftifch nüßen, 
daß fie klaßiſch denken, und handeln, daß fie der 
Nation in Beförderung wifjenfchaftlicher Kenntniffe 
und Fertigkeiten vorangehen, daß fie bie Flatter⸗ 
baftigkeiten, Saunen, und Schwädlichfeiten bes 
immer unftäten und unaufhörlich wechfelnden, Zeit 
geiftes, fo bald fie merfen, daß er. abfpringt, zu: 
vuͤck ins wahre Geleife führen, daß fie, wo bie 
Sache fortfchreiten. fol. (und. es auch ſchon kann) 
nicht bloß ändern, nicht bloß .etivas Anders, fons 
dern etwas wirklich Beſſers an die Stelle feßen, 
daß fie mit einem Wort der Nation in gefeßter, 
fiherer Haltung, vorleuchten, fie leiten, fie auf . 
eine vorzuͤgliche Arc unterftügen, und regieten follen : 

. fü 
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fo verlangt ſte darum nicht, daß fie jährlich mit 
nieuen Erfindungen, und Wundern eine neue Un: 
terhaltung liefern, noch weniger aber, daß ihre 
Arbeiten fleifig in den Zeitungen und Monatfchrifs 

ten des Auslands (das ju doch einmal nicht wiſ⸗ 
| fen kann, was in einem entfernten Land, und bey 
Beffen Dertfichfeiten wohl gethan ift) gepriefen, 
and gehaͤtſchelt werden; fie Tächelt vielmehr daruͤ⸗ 
ber auf eine Art, welche dem Gepriefenen eine 
Schaamroͤthe ins Angeſicht jagen muß; indem fie, 
da fie wohl weis, wie die Sachen quellen, nicht 
umhin kann, zu glauben, daß der gelobte Mann 
etwas Menſchliches gelitten, und Daß er. der Ver⸗ 
ſuchung, welche zu beherrſchen Männer gelernt ha⸗ 
ben follen, nicht habe widerſtehen koͤnnen, ſich ei: 
nen Ausrufer zu miethen, der ihm mit ber Klappe 
Hprauslaufe, und ans vollem Hals ſchreye: „Flecte 
genu ! graditur jsm prope: flette genu ! 


Nicht Eine der, eben vorgebrachten, (wie 
wohl nur noch nach ihrem Teichteften Umfang be 
tährten) Borausfegungen fand ſich in der Verfaf: 
. fang unſerer Akademie. Man nahm da, wo man ent 
weder eine fürden Staatwichtige Anftalt niemals aus 
den Augen laffen, oder eine müßig und unnüßlich ge: 
wordene, gar nicht Dulden follte, von dem Dafeyn 
einer Akademie der Wiffenfchaften fo wenig einige 
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unmittelbare Kenntniß, als wenn vollends gar keine 
da geweſen waͤre. Niemand muthete der Akademie 
zu, eine in der Kette der Staatsdiener bedeutende 
Rolle, vorzuſtellen, und man gewoͤhnte ſich, von der 
Akademie nichts weiter zu erwarten, als daß ſie zu 
Zeiten einen Band Abhandlungen, oder Flöfters 
licher Urkunden, um Deren Inhalt fih niemand 
befümmerte, liefern, daß fie jährlich zwo feyerliche 
Sitzungen, (welchen vom Adel und den Dikafterien 
faft niemand beywohnte) halten, ‚und daben an die 
Anweſenden zwo Reden, dieaber (ein paar Ausnah⸗ 
men machen feine Regel) niemand einer Aufmerkſam⸗ 
keit würdigte, vertheilen würde, Die Akademiker, als 
folche, Hatten keinen beftimmten Rang, und genoffen - 
ſchlechterdings feiner andern Auszeichnung, als wel; 
he fie vermög ihres fonftigen Ranges, oder Amtes 
zu genießen hatten. ‘Diefen Mitgliedern , nachdem 
ihr wefentlicher Beruf, ihre ganze Zeit und Thätigfeit 
von irgend einer "Bedienung ganz und ungetheilt in 
Anfpruch genommen war, war umd blieb die Aa: 
demie bloß eine Mebenfache, welcher fie zwar al: 
lerdings mit ganzen Herzen ergeben feyn, aber 
welcher fie unmöglich mit ungetheiltem Geift ganz 
das werben konnten, was ſie ihr außerdem hätten ſeyn 
follen und koͤnnen. Wenn nun gleich einige berfelben 
fehr thätig waren : fo machten es ihnen gleichwohl ihre 
Amtsverrichtungen nicht nur phyſiſch unmoͤglich, 
ſi ich 


— 
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ſich irgend einem afademifchen Geſchaͤft mit einer 


ununterbrochenen Verwendung zu widmen, fondern 
hinderten fie auch, oft ganze Wochen und Monate 
bey den wochentlichen Verſammlungen ſich einzufin: 
den. ine andere Folge diefer Werhältniffe war, 
daß (zwey bis drey Mitglieder ausgenommen) bey 


. jenen Berfammlungen nur felten ebendiefelben Herren 


erfchienen, und daß, wenn Die Anmefende einige Be: 
ſchluͤſſe faßten, die Abweſende feine Kenntniß da 
von nahmen, noch fih für verpflichtet, vielmehr, 


| vermoͤg gleicher Befugniffe ſich für berechtigt hiel⸗ 


ten, Beſchluͤſſe, welche ſie ie nicht gefaßt Hatten, zu 
ändern. Daher famen hundert Borfchläge, wohl 
auch Befchlüffe zur Berathſchlagung und Geneh: 


migung, die niemals zum Vollzug famen. Manche 
. Mitglieder erfchienen, wann fie nämlich ſchon erſchie⸗ 


nen, ganze Jahre hindurch bloß aus Zeitvertreib, und 
folche, nachdem fie bloß unterhalten, und mit der 
Erinnerung an irgend eine ernfthafte Sache nicht ge 
quält werden wollten, wurden zuleßt auch biefes 


Zeitvertreib müde- Außer den Verſammlungs⸗ 


ftunden ſahen ſich die Mitglieder, als ſolche, nie⸗ 


mals, und man wußte auch nichts von den, bey 


andern Akademien mit vieler Weisheit eingefuͤhrten, 
freundſchaftlichen Zuſammenkuͤnften, bey denen der 
Verſchloßne ſich mittheilet, und der von Ar 
beit erfchöpfte ſich erfrifcher und ſammelt. 
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Nah diefer Furzen Schilderung, welche fi 
jeder Kenner der Sacheh und Menfchen leicht voll: 
enden kann, läßt fih nun ganz wohl begreifen, 
wie e8 nicht anders kommen fonnte, als Daß manche 
Befchlüffe gar niemals wirklich unternommen, oder 
daß fie nach einem raſchen Anfang , bald wieber ins 
Stecken gerathen find. Es wiederhofte fich hier Die 
ewige Öefchichte aller Zeiten und Staaten, welche ' 
Gefchichte ehrt, daß man. ſtets mehr fühlt, als 
fid vornimmt, und ſich immer mehr vornimmt, 
als ausübt. Michts war manchmal mit der, auf 
den vergnügten Gefichtern glänzenden, Sreudigfeit, 
und dem ftolzen Selbftgefühl des ächten Berdienftes 
zu vergleichen, wenn man in einer Berfammlung 
ſich über etwas recht Schönes unterrebet, wenn 
man die Ausführung auch fogleich befchloffen , und 
(was fo wenig eine Schwierigkeit hatte, daß der 
entzückte Eifer ordentlich wettſtritt) auch auf ber 
Selle freywillige Ausführer gefunden hatte ; aber 
ſchon am andern Morgen wifchten Umtsgefchäfte, 
Zerfteeuungen, Sorgen und Unannehmlichfeiten den 
Freudenglanz hinweg, und die ‚verfprochene Un; 
ternehmung hieng nur noch einige Zeit im Gedaͤcht⸗ 
niß, wo fie bald zu ſchlummern begann ; aber [hen 
wenn auch ein Befchluß wirklich zum Vollzug fam; 
fo war es wieder eing Folge jener Werfaffung , daß 
das Bollzogene ftets in Gefahr ſchwebte, nicht mit 
der gehörigen Aufmerffamfeit und Sorgfalt vollzo⸗ 

gen 
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gen zu werden. Man war duch nichts Unmit⸗ 
telbares veranlaft, bie übernommene Sache: wie 
feine perfönliche zu beforgen; und war anbey geſi⸗ 
chert, daß eine unterſuchende Ueberficht, wie fie 
bey gewiſſen Gefchäften ſich wohl jeder Verftändi- 
ge ſelbſt wuͤnſchen follte, nicht eintretten wuͤrde. 
Dieſer Fall und Mangel traf z. B. bey der Heraus: . 
gabe der Mon, boic, buchftäblich ein. Eine folche Un: 
ternehmung fordere, wenn fie pünftlich vollzogen 
werden foll, nebft einer richtigen Hiftorifchen Kennt⸗ 
niß, eine ungeheure und- gleichwohl beharrliche, 
Aufmerkſamkeit, bey welcher man, menn man 
nicht recht fcharf auf feiner Hut ift, unvermerft 
gar leicht dahin kommen kann, fich nicht mehr 
febhaft genug zu erinnern g daß man fo wichtige 
und heicffe Dinge, als Urkunden find, gar nicht, oder 
vollftändig und vollendet Tiefern muͤſſe Die Samm: 
fung derMon.boic.hätte erfordert, (und dieFortſetzung 
derfelben erfordert es noch dieſe Stunde) daß ihr un: 
unterbrochen Ein und ebenberfelbe Mann gewidmet 
geblieben, welcher die Urkunden Pritifch ausgefchieden, 
dunkle oder fonft recht merkwuͤrdige Stellen mit den 
geeigneten Erflärungen genießbar dargeſtellet, mel: 
cher das, ſchon in andern Büchern vorgefommene, 
nicht zehenmal wieberhollet, und bey jedem Band, 
wenigſtens eine allgemeine Weberficht des, für ver: 
ſchiedne Gefchichts: und Gefchäftsfächer dienenden, 
— In—⸗ 
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Inhalts geliefert; welcher felbft die Abfchriften mit 
den Originalen zufammen fefen geholfen, welcher, 
wenn möglich, ſelbſt die Correktur befi orget, und ſelbſt 
ben Indicem, welcher ben hiſtoriſchen Werken, zumal 
bey Urkunden, ſo uͤberaus wichtig iſt, beſorget haͤtte. 
Es iſt weit gefehlt, wenn man dem naͤchſten dem 
beſten Abſchreiber, und Zuſammenleſer, zumal, wenn 
dieſer kein Kenner iſt, trauet, und wenn man 
nicht uͤberzeugt iſt, daß der Mann ſeinem Geſchaͤft 
aus perſoͤnlicher Achtung und Liebe fuͤr daofelbe, 
mit einer Ängftigen Gewiſſenhaftigkeit obliegt, und, 
fo zu fagen, jeden Punkt und jeden Auerftrich für 
- wichtig hält. So begreiflich und gegründet diefe 
Erinnerungen find : fo wurden fie gleichwohl über: 
Haupt von den Herausgebern auch fehr berühmter Ur: 
kundenſammlungen (vermoͤg eines manchmal etwas: 
felsfamen Schlummers) nicht immer beobachtet, und 
was über dieſe Sache vom Herrn Semler (oben 
" &. 226) und andern gerüget wurde, wurde mit 
vollem Grunde gerüget. Hr. Semler gab ſich die, 
ganz befondere, Mühe, wofür ihm (einige Ent 
ſchluͤpfungen von muͤrriſcher, unſanfter Laune aus⸗ 
genommen) die Akademie Dank weiß, die, bis 
1782 herausgefommenen ‚Vol. der monum: boieo- 
rum mit kritiſchen Auge zu prüfen, und in folcher 
Hitnſicht die gedruckten Urkunden mit denen, wel: 
che in des Hundii Metropoli falisburgenfi vorkom- 
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men, zu vergleichen; mo es dann nicht fehlen 


IN 


konnte, daß fich manche Wörter, zumal Namen, 
anders in Monum. boie. ugd anders in Hundio 
zeigten; oder daß in jenen einige Woͤrter fich gar 
nicht fanden, welche dach im Hundio abgebrudt 


find. Auch ift im legten Fall (in fo weit es 


fih nämlich nicht fagen läßt, daß der Schreiber 
des Hundius oder bes Gewolds muthwillig etwas 
hinzu gedichtet habe) der Abdruck des Hundius 
unftreitig als der richtigere anzunehmen, abet 
nicht im erſten Fall; indem Hundius die, von 
ihm zum Druck beförderten Urkunden wahrfcheins 


lichſt nicht ſelbſt nicht mit eigner Hand abgeſchrie 


ben, ſondern dieß, fuͤr ihn zu zeitraubende, Geſchaͤft 
einem Schreiber, zu deſſen Geſchicklichkeit und 
Fleiß er das volle Zutrauen haben mochte, anver⸗ 


traut hat; was aber auch die Herren, Chriſtian 


Sriedeich Pfeffel, welcher die Herausgabe der mo- 
num. boic. in ben erften Jahren beforgte, und nach: 


ihm Herman Scholliner, ber deren Beſorgung 


fortführte, (diefer ſchrieb gleichwohl fehr viele Urkun⸗ 
den mit eigner Hand) gethan haben werden. Wenn 
es übrigens gleich richtig ift, daß, wenn die Befer- 
ger bes Abdrucfs der Mon. boic. die Abdruͤcke im 
Hundio zufanımen gelefen hätten, manche Drucks 
fehler unterblieben. feyn würden; weil fie, wenn 
ſich Verſchiedenheiten gezeigt hätten, veranlagt 
E wor: 
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worden ſeyn würden, ‚bie Originalurkunde näher 
vor ſich zu nehmen: fo würde ihnen doch, vers 
‚mög eben biefer Urfache, der Abdruck des Hunbii 
allein zur Entfcheidung nicht gedient haben. Auch 
muß hier bemerkt werden, daß fich, nachdem ei: 
nige Präfaten, die von der Akademie gewuͤnſchte 
genaue Weberficht der gedruckten Urkunden wirklich 
über fich genommen, die Fehler und deren Wer: 
befferungen eingeſchickt, und diefe vidimirt haben, 
‚(oben S. 228) fich bey weitem nicht immer-fo vie: 
fe und finnändernde Fehler dußerten, daß es fo 
gar dringend geweſen wäre, über jene Druckfehler 
ein Eandgefchren zu erheben. 


(Es kann, bey der vielleicht ſchon eingetres 
temen Seltenheit der femlerifchen „‚hHift. Abhand: . 
lungen über einige Gegenftände der mittleren Zeit’ 
nicht überflüßig feyn, eine Fleine Probe, wie Hr. 
Semler zu Werk gieng, bier benzufügen. Nah 
einer kurzen Einleitung, worinn er die Yusgabe der 
‘Mon. boic. für ‚‚fehr mangelhaft und unzuverlaͤ⸗ 
Big — megen ber Fehler, die in der That, und.. 
fo leicht hätten vermieden werben koͤnnen“ erklaͤrt 

hatte, fuhr er fort: „Ich will mich nur auf Vo- 
_Iumen feeundam berufen; Monumente Parthenil 
chiemenfis pag. 445 , gleich aufs allererfie Stuͤck, 
privilegium Henrici IV, Imp. de anno 1077 ex 
Apographo feculi XIV. &o unerträglich laͤppiſch 
und unmürbig das Stüd ift,, wird doch nicht bie 
allergeringfte Anmerkung gemacht; in der Vorre⸗ 
de vielmehr pag. 440 ganz ernſtlich dazu gebraucht, 
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die arme Sage damit zu beweiſen, daß der letzte 
agilolſingiſche Herzog Thaſſilo ſchon der Stiſter 
dieſes Nonnenwoͤrd geweſen ſeye: daß das Auto- 
graphum, fi quod fuit ullum flammis ereptum, Doc) 
wegen alter Zeit verloren gegangen; daß es aber 
mehrere apographa davon gebe. Der aͤltere Abs 
deuf im Hundius p. 166 ift noch dazu hie und 
da viel richtiger; z. E. ob remedium peccatorum 
fuorum (omniumgue parentam), dieß eingefchlofle: 
ne bat Hundii Abdruck noch nicht; es fchickt ſich 
‚nicht, in tutelam et patriciatum;, «es follte heiflen, 
patrocinatum. Hier ftehet, et ut haec perfectiffi- 
ma et imperialis et regalis libertas, quam ab auc- 
tore ſuo Teflalone rege aecepit; im Hundius if 
et imperialis annoch ausgelaffen. Die Unterfchrift 
der Jahrzahl ift fo gar recht Findifh nach dem 
. Zeihen MLXXVIl. hier. überfeßt, Millefimo quin- 
'gentefimo (quinquagefimo, L follte es heiflen ; ) 
vigeſimo feptimo; wofür doch fonft die Mönche 
geradehin feptuagefino feptimo gefegt hätten. Das 
Stuͤck ſelbſt will ich nicht weiter hier kritiſiren; 
ſondern es auf jeten Lefer anfommen laſſen, -.der 
. eine noch fo geringe Uebung in fölchen Urfunden 
bat, ob er eine ſolche Mißgeburt von moͤnchiſcher 
. Arbeit in die Zeiten Heinrichs des ten ehrlicher 
Weaiſe feßen laſſen kann. Ich will jeßt Beyſpiele 
dieſer Art mehr anführen; genug, dieſe fo noͤthi⸗ 
ge Kritik fehler recht haͤufig; und ich denke, ſie 
gehoͤrt durchaus zu neuen Ausgaben ſolcher an⸗ 
geblich alten Stuͤcke.“ Im 4ten Volum. blieb Hr. 
Semler bey den traditionibus formbacenfibus ſte⸗ 
hen, um zu zeigen, wie nöthig es gewefen wäre, 
wenigſtens Hundii Abdrüce zugleich nachzufehen , 
und zu vergleichen. „Es würde mich, fehrieb er 
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S. 285 viel zu lange aufhalten, alle variantes 
einzeln anzuführen; ich will eine wichtigere *Beo: 
bachtung anführen. Schon Num. ı. pag. ıı ift 
auch im Hundius pag. 220, wie dann ohnehin die 
Vergleihung nicht unfonft, ja auch die Anmer⸗ 
fung beym Hundius nüßlicdh, daß, parochia buti- 
neniis nach Reichersberg gehört, a conrado falis- 
burg. epo tradita 1142. Num, ll. p. 13. 14. feh: 
len am Ende, hinter Rapholdi de Wirmilaha (Wir- 
mizaha) noch fünf Zeugen, die im Hundius ftehen 
p- 221: Go ſtehet auch noch gleich hinter Num. 
11. im Jundius eine donatio Ekkeberti, der fer- 
vum Gerhoh gefchenft — diefe fehler in dieſen Mo- 
numentis. Nam. 4. ex margine, ift nicht im Hun⸗ 
dius; wohl aber Nam. V. Es fehlen weiter im - 
Hund, alle Stuͤcke; bis Num, IX. allwo die Zeu⸗ 
gen, Reginboto longus, Meginhard miles comitis, 
in monum. boicis ausgelaffen find. In Num. X. 
ftehen hinter Gifold de Mitiche, im Hundius nod) . 
acht Zeugen Namen ,, bie in Monum. boicis fehlen; 
fo au) Num. XI, fehlen drey Zeugen; bey Nam. 
XIV., fo auch fonft einer Vergkeichung werth ift, 
Ki vier Zeugen; bey Num. XVI. zu dem erften 

tüc, ‚fehlen die Zeugen, vier Namen. Nun 
fehlen fehr viel Stuͤcke im Hundius; Die ich wei: 
ter nicht bemerken will, um andre Sachen anzu: 
zeigen. Vor Num. XXVI hat Hundius p. 223 
noch eine Lirfunde, Comes Ekkebertus delegavit — 
tres filias Geroldi — mit fünf Zeugen; dieſe fehle 
ganz und gar in, dieſer Sammlung. Bey XLII, 
hat Jundius, hinter de Bornhemen, noch drey Zeu: 
gen. Beſonders ift der Abdruck Num. CLV. pag. 
ı22 aͤußerſt mangelhaft, und im Hundius p. 224 
viel richtiger anzutreffen. Nach den Worten cum 

oma 


336 9) 


omni pofteritate ipforum , hat Hundius weiter, qui- 
rum haec funt nomina, Bertha et filia ejus Mathild, 
et dietericus fil, Bertbae, et alii ejus filii, Henri. 
cus et Hermannus Partholdus et filia ejus Gertrudis, 
Eraut praeterea homines — praedictse ecclefize 
 Vormbach, gnuorum hic annotamus nomina chun- 

radus, Willibirgis, Gutherus, Adelheidis, in fervi. 
tio Epi — dieß fehler alles in dem neuen Abdruck. 
Unter den Zeugen fehfet auch Albertus capellanus 
presbyter Ecclefiae S, Petri. In dem diplomats- 
rium mifcellum iſt es nothwendig auffallend, nicht 
nur, daß diejenigen Beftättigungen, von Herjo⸗ 
gen von Defterreich, welche Gewoldus beym Hun: 
- Dius, pag. 224. 225. hat drucken laffen, in diefer 
Sammlung nicht wieder vorfommen ; fondern 
auch, und noch mehr, daß gar nicht mit einem 
Wort Davon geredet worden ift, warum man fie 
weggelaffen habe. Go ift die "Beftättigung ber 
lothariſchen Urkunde, durch Herzog Rudolph, 
Wien 1306. Herzog Sriedrich eben daruͤber; durch 
Herzog Albert, eben Darüber, und über die rudol⸗ 
fiſche, und des Herzogs Friedrichs, Bataviae 1340 
und noch eine von 1431, in dieſem diplomatario 
‚nicht anzutreffen; auch nicht einmal durch eine 
noch fo furze Anzeige etwas davon gemeldet wors 
den. Gleichwol hatte Gewoldus diefe Stüde aus 
jenen Archiven der Bibliothek entlehnet.” — 


Sollte man nicht meynen, Hr. Semler has 
be zu verfiehen geben wollen, daß man diefer öfter: 
reichiſchen Urkunden gefliffentlich feine Erwähnung 
gemacht habe? Für ganz richtig läßt ſich indef: 
fen diefe Meynung frenlich wicht annehmen; denn 

" was 
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wos einmal in einem. Buch, wie die Metropolis 
Hundij iſt, der Welt mitgetheilt worden, das laßt 


fich doch ganz gewiß: nicht verheimlichen ; und wel 


che Urfache follte der Sammler der mon. boic. auch 


dazu gehabt haben ?, Sollte er etwa gefühlet has 


ben, daß mancher auf die Meynung verleitet werben 


möchte, das Klofter Formbach habe damals nach 
Defterreich gehört ?. Das beweifen folche Urkunden 
nicht ; indem fte Bloß beweifen, daß Formbach im 
Land Defterreich begütert, und in Bezug folcher 
Guͤter mit den Regenten von Defterreich in Lehen: 
pflicht geftanden fy. Man kann zu- gleicher Zeit 
ein Lehenmann von zehen Landesherren ſeyn, wenn 
man bas 2008 hat, in den Ländern derſelben bes 


Mitglied und Bürger ihres Landes zu ſeyn. Die 


Urfache des Wegbleibens einer Lirfunde iſt ganz 


N 


guͤtert, und, wie andere ihre Linterthanen, ein 


begreiflih. Der Sammler hielt ſich allein an 


die ihm vom Klofter Formbach mitgetheilten Ur⸗ 
kunden, und gleichwie er bey dieſem Kloſter, wie 
bey allen den uͤbrigen, keinen Auftrag hatte, auch 


ſolche Urkunden, welche in anderen Sammlungen; 


⸗ 


ſchon gedruckt find, aufzunehmen; ſo ſuchte er 
nicht nach ſolchen. Uebrigens wird ber kuͤnftige 


Herausgeber der Verbeſſerungen, naͤmlich der ge⸗ 
wiſſenhaften (und zu vidimirenden) Anzeigen aller 


und je in u time Monumentenbände einge 


p sat 
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fehlichener Erratornm die kritiſchen Rügen des Hm. 
Semlers wohl zu benußen, und wo fich ihm manch⸗ 
mal ganz gut etwas. entgegen erinnern läßt, mit dies 
fee Erinnerung nachzuweifen wiſſen; er wird fh 
auch forsfältig hüten, folche Verſehen zu begehen, 
wie Hr. Semler in der Vorrede zu den (im ıı. Vol. 
mon. boic. vorfommenden ) Urkunden von Klofter 
Kuͤhbach aufgederft, und mit einem, zur Warnung 
dienenden, Nachdruck geahndet hat. Da es end 
lich nicht der akademiſche Körper, ſondern ein ein: 
zelnes Mitglied , auf welches. jener fein Vertrauen 
ſetzt, tft, das die Urkunden ausſcheidet, das die 
Abichriften mit den Originalbriefen zufammen liest, 
bas ben Abdruck beforgt : fo dürfte es vielleicht aus 
‚mehreren guten. Urfachen wohl gethan ſeyn, wenn 
auf die kuͤnftigen Volumina gefeßt wurde, daß fie 
njussu ‚ consilio et sumptibus Academiae“ aber eurs 
diefes und jenes Mitglieds zum Vorſchein gekommen 
ſeyen. Vielleicht dürfte dieß auch bey der Epitha⸗ 
nhienſammlung, und bey allen andern Unternehmuns 
gen, weiche nur Einer ausführen kann (wie eben ges 
fagt worden, aus mehrern guten Gründen) von ber 
heilſamſten Wirkung feyn. 


b) Als Hr. Semter feine Erinnerungen drucken 
ließ, hatte fich von Seite eines großen Theils fols 
der Haren, welche auf die Eicherheit, auf bie 

Ä Er⸗ 
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Erhaltung und den Wohlftand der Akademie einen 
bedeutenden Einfluß hatten, ſtillſchweigend eine ger 
wife Stimmung, ben der es der Akademie höchft 
nachtheilig, "war, irgend einer Unvolltommenheit ber 
ſchuldigt z werden, eingefunden. Es fand fich zwar 
unser den Maͤnnern, welchen ihr Stand und Rang, 
ober ihr Amt eine vielvermögende Bedentung gab, 
damals nur noch einer und der andere, aber doch 
noch einer und der andere, welcher den Unſinn 
- forefeßte, die Akademie für die erſte, und eigents 
fiche Urheberinn irreligioͤſe Meynungen, oder un⸗ 
richtiger Grundſaͤtze im Politifchen zu erflären; 
‚aber bie. Zahl derjenigen, welche die Akademie 
mit Gerüften verglichen, ‘weiche man, ‚wenn eins 
mal ein Gebäude. ftünd, überall wegnähme, war 
deſto ‚größer, war deſto gefährlicher; . je mehr es 
werrigfteis "den Anfchein gewann, dag man dag 
Hublirum eben nicht fehr wider ſich haben würde, 
wenn man mit ber Akademie einmal nicht ſaͤuber⸗ 
lich verfuͤhre. Die Menge naͤmlich, welcher man 
nur dann und ſo fange gefällt, als man ſich in 
ſeine wandelbaren Launen zu ſchicken weiß, erkaltet, 
fo bald für fie eine abwechſelnde Unterhaltung fehlt, 
and fie verllert fich vollends won der Schaubuͤhne, 
duf welcher einmal einige Tage nichts mehr rauſcht, 
- und ‚glänzt. Die Bemerkungen „'die man häufig 

Gelegenheit erhielt, über die. einſchleichende Gleich⸗ 
V 2 guͤl⸗ 
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guͤltigkeit gegen das Daſeyn der Akabemie zu mas 
. en, veranlaßten ein Mitglied derſelben, den Hrn. 
Ferdinand Maria Baader, bey der Stiftungsfeyer 
3783. zum Gegenſtand feiner Rede die Frage: 
‚Was hat die Stiftung der Arademie zur Aufı 
Plärung des Vaterlands beygetragen 2’ zu wäh 
len, und (wie man fagt) ein Wort zu feiner Zeit vor⸗ 
zubringen. Hr, Baader feßte zuerft eine kurze 
Schilderung des Zweckes, und, was Eines ift, 
des. Mußens aller Akademien ‚voraus, indem er 
fagte: „Wer kann die Vortreflichfeit einer. Geſell⸗ 
ſchaft mißfennen,die aus Maͤnnern von bekannten 
Einfichten zufammengefeßt, -fih zum Zweck macht, 
. unbefannte Kenntniffe aufjufuchen, unbeftimmte 
Dinge zu beflimmen, ſchief gefehene aus dem rech: 
ten Gefichtspunft zu betrachten, Originalideen wech⸗ 
felfeitig afszutaufchen, die Gränzen der menfchlis 
hen Erkenntniß zu erweitern, und das Verzeich⸗ 
niß ber unaufgefösten Probleme fowohl in der Ges 
fihichte der Natur , als der Gefchichte menfchlicher 
Handlungen mit jeden Jahre zu vermindern, 
beſtimmten Zeiten werben dieſe Fortfchritte des 
menfchlichen Fleißes und Verſtandes durch öffent 
lichen Druck bekannt, und allgemein brauchbar 
gemacht. Syeber befleißt fh dann, in dem ihm 
anvertrauten Fache etwas Großes, etwas Wichtis 
ges, etwas Meues zu liefern. Go wird die littes 
sarifche Welt durch neue Erfindungen täglich er⸗ 
weitert. Jeder hat fo viele Schaamröthe.auf feis 
ner Stirne, fo viele Eigenliebe für fih, und fo 
viele Achtung für das Publitum, daß er nicht 
aus niedriger Gewinnſucht bloß um den Lohn 
ſchreibt, daß er nichts Ausgefchriebenes, Fa 
ee Pi Ur 
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Zufanmengefloppeltes , nichts Unwuͤrdiges unter 


die neuen Produkten des menfhlichen Sleißes, und, - 


Geiftes eindrängen , ‚oder der Pritifchen Geifel ber 


titterarifchen Welt ausfegen will. : So kann ums | 


möglich etwas anders, als etwas Wichtiges, us: 


tes, Neues, oder Ducchgebachtes erfcheinen; ‚und: 
darum find die Werke der Akademien ber Probier⸗ 
fein, und der Richterſtuhl ‚aller neuen Schrift⸗ 


fleller, und die von allen Gelehrten aufgefoherten; 


Zeugen ihrer Säge.’ Diefen wefentlihen Nutzen 
der Akademien zu befördern, find einzelne Geleher 


te zu Praftlos und zu unvermögend. Auch haben. 
einzelne Männer, welche für ihre Vaterland. etwas, 
das zwar außerordentlich nuͤtzlich, aber indietum: 
ore alio, aber nicht angenehm iſt, zu fagen nerfles‘ 
hen, nicht immer den Muth, es zu fagen; wie fi‘ 
dann viele unter uns. Bateen, welche fo ernſtlich, 


als ruͤhmlich an der Aufklaͤrung ihrer Mitbuͤrger 
gearbeitet, kaum noch getrauten,, ihre Namen oͤf⸗ 


fentlich nennen zu laffen, und nur im Verborge⸗ 


nen arbeiteten,. um. nicht. Martyrer der Wahrheit 


werden; zu. muͤſſen. „Es waren verfammelte Kräfs: 
te nothmendig, das zu. thun, was bisher gethan- 
worden, (Einzelne wären: bald unterdrüdt, bald. 
verſcheuchet worden. Ks. mar eine ganze Geſell⸗ 


ſchaft nothwendig, die öffentlich zu Fämpfen Muth: 


hatte, die ihre Bemühungen in ewig ‚bleibende: 
Annalen. einſchrieb, die gegen liftige und dumme, 
Anfälle, mit Rechtfchaffenheit- und Klugheit aus: 
gerüftet, bereitet war, fi vor den Augen der. 


ganzen Welt zu rechtfertigen,” — „Get der Stif: . 


tung der Afademie war es uns: fo vielmal, erlaubt, . 


auch unangenehme Wahrheiten zu. predigen, und. 
manchem glänzenden Vorurtheile Die Stralen weg: 
. . us 


L 


* 
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vehen. Seit dem duͤrfen wie es wirklich zu 

haupten wagen, bie Epochen aͤchter Aufklaͤrun⸗ 
gn bee Staaten fenen zugleich bie: Epochen ber 

ushreitung moralifcher Gluͤckſeligkeit. Wo kann 
Gluͤckſeligkeit unter einem Volk ſeyn, bey dem der 
Verſtand verblendet, und irre gefuͤhret, und das 
Herz wider gute Anſtalten empoͤrt wird. Was iſt 
dann ein Volk, in deſſen Mitte ſich die Wahrheit 

echten muß, Kämpfe mit ſchaͤdlichen Vorurthei⸗ 
in zu unternehmen ?” Hr. Baader erinnerte ſehr 
richtig, Daß zwar auch vor der Stiftung der Aka⸗ 
demie viel Gutes (nach dem Geift ber Zeiten) ges 
ſchah; aber feit dieſer Stiftung. feyen gute Grund⸗ 
fäße und. Kenntniffe allgemeiner, und kaͤhner, und 
fihneller. verbreitet worden. „Die Kunfb, zu den⸗ 
ten, Wahrheiten zu: finden, zu- prüfen war das: 
erſte Augenmerk ben Akademie. Man fand: Die 
ſtolaſtiſche vaterlaͤndiſche Philsfophie ganz verun⸗ 
ſtaltet, und krank, und (weil fie mehrere Stuͤm⸗ 
per in die Kur bekommen hatten) ſogar verſtuͤm⸗ 
melt. Begriflofe Laute, barbariſche Worte obs 
ne Bedeutung, die Kunſt, undenlange zu ſtrei⸗ 
ten, abne ſich ſelbſt su verſtehen, oder verſtan⸗ 
ven su: werden, trug den Ehrenname Philoſo⸗ 
phie. Die Vernunftlehre war fo beſch afſſen, daß 
ſie mehr dazu diente, die Vernunft anzuſtecken, 
in. Wirbel zu drehen, und: su verführen, als 
aufzuklaͤren.“ Diefem damaligen Unfag begegs 
nete Die Akademie badurch, Daß ſie eine nüßliches 
ra Philofophie, duch Kennedy, oͤffentlich und in 
Deutfchee Sprache, lehren ließ. Auch die Matches 


mac umd- Die: (bis dahm meiſt mißfannte ) Ehh⸗ 


mie wurden gelehrt, und letzterer ein: oͤffentlicher 
Lehrſſuhl auf bee Univerſttaͤt zui Ingolſtadt ei 
ket. 
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ket. Bor allen Dingen wurde für die Kenntniß 
der natürlichen Dinge geforget, eine Sammlung . 
von NMaturalien angelegt, und ein guter Grund 
zur Naturgeſchichte vorgearbeiter; wovon fich bald 
bie Folge ergab, daß in ber Naturgeſchichte, der 
ven Inhalt und Zweck damals noch größtenthrils 
kaum dem Namen nach gefannt wurde , oͤffentli⸗ 
che Vorlefungen veranftaltet wurden. Die dama⸗ 
figen Akademiker wirkten auf alle Theile der Lits 
teratur, und nahmen die. Denffräfte der Nation 
in Anſpruch. Lambert brachte die Werbefferung 
des allgemeinften Volksbuches, des Kalenders, in 
Vorſchlag, und machte mit Verſuchen befjelben 
den Anfang. Oſterwald ‚bewirkte Die Verbeſſe⸗ 
zung der lateinifchen Schulen, und die, bis das 
bin unbekannte, Achtung für die deusfche Mutter⸗ 
ſprache, und. fehrieb ein Buch, feinen Lochſtein, 
defien Grundfäge die merfwürbigften, von aus: 
wärtigen Bölkern mit Bewunderung anfgenomme⸗ 
nen, Oeneralien bewirften, und im geiftlichen 
Verbeſſerungsweſen der Grund, auf welchen man 
‚Raute, wurden. -: Braun verbeutfchte dem Land 
‚die, deutſche Sprache, um deren Bildung, und 
Aufnahme er fich mit dem beften Erfolg beworben 
hat. Pfeffel weckte den wahren Geiſt der Ge 
ſchichte, welche ſeitdem ihren Rang einer-Eehrerinn 
ber Erfahrungen, und. Nationaltugenden behaup: 
tete, und nicht mehr bloß. zur Prahleren, wegen 
‚welcher man ehmals. die Köpfe mit vielen feltenen 
Damen gefüllt hatte, diente, fondern Thaten und 
Sachen zur Bewunderung und Aufmunterung mit 
fih führte. Ickſtaͤts Schulplan, bewirkte nicht 
nue eine zweckmaͤßigere Einrichtung der buͤrgerli⸗ 
hen Schulen „. für welche [don Braun fich ver 
\ . wen 
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wendet hatte, fonbern auch vorzüglich der Gym: 


naflen, und Lycaͤen, für weiche er die Einführung 
der (in Baiern anwendbaren) Sachgegenſtaͤnde, 


veranlaßte, ohne eine (phantaftifche und höchft ver: 


derbliche) Ueberhäufung derfelben zu billigen. “Die 


‚Herren. von Wolter und Don Sterginger trugen zur 
Ausrottung fchäblicher Meynungen und Borusthei: 
ste. unglaublich viel bey, und mit Einem Wort es 
war Saum Ein afademifches Mitglied, das fi 


nicht Durch irgend eine, ihm eigene, Vortreflich⸗ 


‚keit ausgezeichnet, und Vortreſiichteit ausgebreitet 
haben ſollte. — 


— 


Der hatt dieſer Squbſchuſth wurde zwar 


nicht widerſprochen; aber das widrige Gefuͤhl ei⸗ 
nuiger Herren, welche, ohne ſich recht bewußt zit 


ſeyn, warum, ber Akademie abholb, und gram 


geworden waren, wurbe dadurch nicht geheilt. 
Die Akademie mußte im Herbſt 1783 die ihr, bis 
bahin angemiefene, ißt aber dem Großpriorat bes 
Malteferordens (ob. ©. 122) eingeräumte Gebäude 
verlaffen. Der Umzug nach dem, vom Herzog 


- Wilhelm für die Jeſuiten erbauten, Kollegium ver: 


urfachte dee Akademie folhe Auslagen, daß fie, 
bey ihrem mäßigen Einfommen genöthige war, 


„bie Uebernahme derfelben der hoͤchſten Stelle zuzu⸗ 


muthen., Demnach erfchien von dieſer Stelle erft 


‚ein, vom Churfürft Carl Theodor fub’ dato 1785 


Unterzeichnetes, Reſeript, „daß, weil man zu wif 
fen 


ur. u ee 
fen verlan agte, wie und wohin der hieſi igen Akade⸗ 
mie gewidmete fündus verwendet werde, die Mech: 
nung von 1784 ad Manus eingeſchickt werden ſolb 
te. Die Rechnung zog füch feine Bemerkung u; 
. aber noch im nämlichen Jahr 1785 d, 16. Dez. 
‚ erfchien ein zwentes höchftes Mefeript, des Ar 
halts: „Da Fein einziger auswärtiger Staat be 
fannt ſey, wo eine Doppelte Akademie der Willen: 
ſchaften beſtehe, fo fähen &. Ch; D. auch in ih: 
ten Stanten die dermalige Verdopplung forhaner 
Afadeinien für fo ungewöhnlich, als überflüßig 
an, und Höchfifelbe wollen demnach die hiefige 
entweder gar abgehen, oder mit der älteren su - 
Mannheim ſolcher Geſtalt vereinigen laſſen, daß | 
beybe zufammen nur für Eine zu achten ferm wer⸗ 
ben, Wie aber diefe Vereinigung allenfalls am 
fuͤgkichſten zu bemwerfftelligen feyn möchte, daruͤber 
wollten Höchftfelbe den gutachtlichen Vorſchlag ger 
wärtigen.””. Da es, wenn je dieſes Reſcript nach 
‚einer ruhigen Ueberlegung befchloffen, und im- 
wirklichen Ernſte gemeynt geweſen ſeyn ſollte, beſ⸗ 
ſer geweſen waͤre, vereinigt mit der Akademie zu 
Mannheim zu leben, als gar nicht zu leben: fo 
verfaßte man gleichwohl einen Vereinigungsent⸗ 
wurf, und berührte dann im Eingang den doppelten 
Irrthum, deffen ber heiffe Eifer des Heren, welcher 
jenes Refeript aufgefegt, ‚ und zur Untergeichnung- 
be 
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- befördert hatte, nicht: gewahr. warde. So wie 
nämlich die Behauptung, bag in feinem eittzigen 
auswaͤrtigen Staat eine doppelte Alademie beſte⸗ 
he, ein Irrthum war (in Franfreich z. B. was 
ren faft in allen Provinzen Akademien errichtet, 
. und allein in Paris befand fim eine Akademie ber 
- Wiffenfchaften, eine der franzöfifchen Sprache, 
wieher eine ber Inſchriften, und fchönen: Willen: 
ſchaften, eine der Chirurgie, eine bee Künfte) : 
fo war der Saß, daß die Afademie zu Manny 
beim die ditere Akademie fen (fie wurde 1763, bie 
Baierifche aber 1759 errichtet) nicht weniger, und 
zwar ein etwas voreiliger,, Irrthum; alfein man 
überzeugte fich bald, daß die Sache eben nicht 
dringend ſey. Eine, aus den Akademikern den 
Tief. Herren Carl von Vachiery, Stephan von 
Stengel, und Weſtenrieder beſtandne, Abord⸗ 
nung, uͤbergab den, von ihr verfaßten, und von 
der Akademie gutgeheiſſenen Vereinigungsentwurf, 
dem Staatskanzler Freyheken Wigulaͤus Aloyſ. von 
Kreitmayr, welcher ſich, (wie nachher ſelbſt der 
Churfuͤrſt,) des Vereinigungsreſcriptes kaum noch 
recht: erinnerte, und die Abademie, welche die Winfe 
wohl verftand, zwar beruhigte, aber fie gleichwohl 
von einem andern Vorhaben, welches ſie bey der Ab⸗ 
leſung jenes Entwurfes faßte, ſich ſelbſt zu ihrer 
Staͤndigkeit, und zur Belebung der akademiſchen 

Ar⸗ 
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Arbeiten eine, verbeſſerte Verfaſſung zu geben, und 
in folcher Hinficht aus jenem Entmurfe. einige 
Punfte- mit gemeinſchaftlichen Cinverftäudniß zu 
Geſetzen zu erheben, nicht ableitet. Eine neue 
Belebung, und aus ber Erfahrung hergeholfte, 
zweckmaͤßigere Einrichtung ſchien nun einmal: eim 
unverfshiebliches. Beduͤrfniß geworden zu feyn, und 
der im J. 1785 zum Mitglied der phnftkalifchen 
Klaſſe gewählte, Tieli Herr Benjamin Thomfon; 
damal. churfl. Oberfter und Leibadjutant (nachhe: 
tiger General und Graf von Numfore) hatte den. 
15. Jaͤnner 1786 ein, gutgemenntes,. und recht: 
wohl beftelltee, „Projet d’an nonvel Arrangement 
pour TAcademie des sciences de Baviere“ vorgelegt, 
weiches von der Akademie mit Befall aufgenoms 
men; aber gleichwohl, weil es ohne Vorwiſſen und- 
Entfheidung der höchften Stelle nicht wohl aus- 


geführt werben fonnte, bis auf günftigere Umſtaͤn- | 


De hinterlegt, und indeflen eine andere Worfchrift- 
mit einmüthigen Stimmen angenommen wurde, 


I) „Damit fünftig defto mehr auf die Geſe⸗ 
ge, und ‚die darinn vorgefchriebene Ordnung ger 
halten werde, foll nicht nur einem jeden. Mitglied 
ein Abdruck davon gegeben, fondern auch die Ge 
ſetze felbft follen in der DBerfammlung vor dem ' 
Stiftungsjahrtag, und in der erſten Berfammlung 
nach den Merbftferien, auch fo oft ein neuen mis 


# 
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glied in eine Verſammlung zum erſten Mat einge 
führt wird, abgelefen werden.” ······ 


2) „Eine Wahl neuer Mitglieder fol nur 
zweymal im Jahre, und zwar in den zweyen, dfs 
fentlihen Sigungen unmittelbar vorgehenben, Wer; 
fammlungen vorgenommen werben.’ 


3) „Wenigſtens drey Wochen vor dem Wahl⸗ 
tage ſollen die Namen derer, die zur Wahl in 
Vorſchlag gebracht ſind, an einer beſonderen Ta⸗ 
fel in dem akademiſchen Verſammlungsort aufge⸗ 
heftet werden, und bis nach der Wahl verbleiben.“ 


Anmerk. Seit geraumer Zeit ſchlich ſich die Sons 


derbarkfeit ein, Daß ein neues Mitglieb von einen 
anmwefenden, ohne alles Vorwiſſen der Abwefenden, 
ohne alle Vorbereitung und ohne Ruͤckſicht, ob 
viele oder wenige Mitglieder anmefend waren, in 
Borfhlag gebraht, und daß daruͤber fogleich 
muͤndlich abgeftimmet, und die Aufnahme beſchloſ⸗ 
fen wurde; daher wurde itzt ſeſtgeſetzt: 

4) „Alle Wahlen follen durch ſchwarze und 
weiſſe Kügelchen, wovon biefe die bejahenben, je 
ne die verneinenden find, vorgenommen werben,‘ 


5) „Nach der Wahl wirb dem neun Mit 


 glied, tie bisher der gewoͤhnliche Aufnahmsbrief 
gegeben, und- die Wahl in der, darauf folgenden, 


ffentlichen Verſammlung verkuͤndet. Die ordents 
lichen Mitglieder werden darauf in der naͤchſten 
Wochenverſammlung in die Akademie eingefuͤhrt, 
ihnen die Geſetze vorgeleſen, deren Beobachtung 


fie dann in die Hände des Praͤſidenten geloben.“ 
| | 5 6) 
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6) „Die ordentlichen Mitglieder ſollen dem 
wöchentlihen Verſammlungen fleißig beywohnen. 
Wer ein Jahr lang nicht erſchienen iſt, noch ſich 
ſeines Ausbleibens entſchuldiget hat, wird als ent⸗ 
ſagt angeſehen, aus der Zahl der Mitglieder ayss 
- geftrichen, und an deſſen Statt ein. neues Mitglied 
gewähle.e So foll auch derjenige, welcher Ber 
ruft: Amtes oder Gefchäfte halber auf immer, oder. 
wenigftens auf eine, nicht zu beflimmende, lange 
Zeit, ‚hinweg zieht, unb anderswo fich häuslich 
niederläßt, in die Zahl der außerordenrlichen Mits 
glieder übergehen, und durch ein anderes orbentlis 
es Mitglied: durch die Wahl erfegr werben.” 


7) „Die Mitglieder follen fi der, ihnen 
von dem Borftande und der Akademie aufgetrager 
wen, Arbeiten gerne und willig unterziehen ; außer. 
Diefen aber ein jeder fi) angelegen fein laflen, von 
Zeit zu Zeit, und mwenigftens alle zwen Jahre eis 
ne akademiſche Arbeit zu liefern. Dur die Präfis 
deuten, Die zeitlichen Direftorn, und der 'befländis 
ge Sekretär find von diefer Verbindlichkeit ausge 
nommen.” | | 


8) „In den wochentlichen Berfammlangen 

Ye der akademiſche Briefwechſel; dann bie Abs 

andlungen der Mitglieder, oder von Freinden eins 
gefchickte Auffäge, fo wie Tgarifche Nachrich⸗ 
ten, dann die Preisſchriften, ehe fie ben der Klafs 
fe in. Umlauf fommen, ganz und vollftändig abs. 
gelefen werben; alle übrige, nicht bloß litteraris 
(he, Geſchaͤfte aber für immer ansgefchloffen blei⸗ 


en,‘ 


/ 
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9) „Alle oͤkonomiſche Gegenſtaͤnde ſollen von 
dem Vorſtande, mit Zuziehung des beſtaͤndigen 
Sektetaͤrs, des Zahlmeiſters, und eines Micglieds 

aus jeder Klaffe, in befondern, nach erheifchen 
der Nothdurft anzufagenden Sihungen abgemucht 
erben.‘ | 


10) „Wenn die hiſtoriſche alaſe einen Ge⸗ 
genſtand aus der neuen Geſchichte, wozu der gan⸗ 
je Zeitraum Dee Regenten aus deren Hauſe Wit 
kelsbach gehört, behandelt, foll nichts davon vor. 
ausdrücklich erhaltener Genehmigung der hoͤchſten 
Stelle zum Deu gebracht werben.” 


11) ‚Dagegen ſoll die Akabemie ben afader 
miſchen Briefwechſel erneuern, ihn zu vermehren 
ſuchen, und fleißig fortſetzen. Dieſer ſollte, nebſt 
ben, ſich beſonders dazu verſtehenden, Mitglier 
dern, dem beſtellten akademiſchen Gefchichtfchreis 
ber Hrn. Weſtenrieder vorzüglich aufgetragen wer⸗ 
den, und ihm dagegen- alle bahin zu verwenden⸗ 
den Koften und Auslagen von ber Akademie er 
fegt werden, Die Briefe und Antworten :aber 
ſollen in den ordentlichen Berfammlungen jeberzeit 
abgelefen, und in das afabemifche Sqhriſtenarchie 
hinterlegt werden.” 


12) „Dagegen ſoll bie philoſophiſche Klaſ⸗ 
fe, ſobald es die dͤkonomiſchen Umſtaͤnde ber. Aka⸗ 
demie erlauben, bedacht ſeyn, einen r eignen botas 
niſchen Garten anzulegen.“ | 


13) „In Yuflegung ber afademifhen Ab⸗ 
handlungen for ſich die Atademie Fünftig nicht an 
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bie beſtimmte Zeit eines Jahrs haften, fondern nur 


Bann zum Druck fchreiten, mann ein hinlaͤngli⸗ 


v 


her Vorrath von, ſich auszeichnenden, vortreflichen 


Arbeiten vorhanden ſeyn wird.’ 


‚ geben werden, was nicht ehevor in einer. ordentlis 
en Berfammlung vorgelefen worden, bey den eins 


zelnen Mitgliedern umgeloffen, und von ihnen, 


wenigftens durch die Michrheit der Stimmen, des 
| Drucks wuͤrdig erkannt worden iſt.“ 


1 8 „Das Mitglied, welches von der Aka⸗ 
— uͤcher, oder Inſtrumente beſitzt, ſoll da⸗ 
fuͤr dem Direktor ſeiner Klaſſe einen ordentlichen 
Schein ausſtellen, auch dieſe Inſtrumente oder Buͤ⸗ 
her nach Verlauf eines halben, Jahres wieder zu: 


ruckſtellen, oder fich gefallen Taften, felbe von’ 
neuem zu befcheinen. Soll ein "Buch, oder ein 
nftleument in den Händen eines Mitglieds zu 


rund geben, fo fol das Mitglied verbunden 
ſeyn, der Afademie den Schaden zu vergüten. Die 
Scheine für Bücher und Inſtrumente, welche von 
“ einigen Mitgliedern bereits nad ihren Wohnun⸗ 


gen gebract worden, follen von jedem binnen acht- 
ag 


gen ein geſchickt werden.“ 
Muͤnchen den 21. Mär; 1786. 
v. Vacchiery. 


— Sehr. Stephan v. Stengel. 


(d 


Weſtenrieder. 
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.Dieſe neuere Gelege, welche dis damalige 
Befchaffenheit der Sachen fehr merklich ſchildern, 
wurden in einer Berfammlung den 21. März 1786 
vorgelefen, und durch eine freymwillige, einftimmis 
ge,. Uebereinfunft von ein und zwanzig Mitglie 
dern beftättiget ; allein es waren bereits feit einis 
gen Jahren zu viele Veranlaffungen zu ſchweigen⸗ 
den Unzufriedenheiten und Verſtimmungen vorher 
gegangen, als daß jene Geſetze auch einmuͤthig und 
beharrlich haͤtten beobachtet werden ſollen. Die 
Unſicherheit der Alademie, und die noch immer fort⸗ 
dauernde Nachrichten, daß ſie dann doch mit jener zu 
Mannheim vereinigt, wohl auch, daß ſie vollends gar 
aufgehoben werden ſollte, die Gleichguͤltigkeit des 
hoͤhern Einfluſſes, gegen alles, was akademiſche An⸗ 
gelegenheiten betraf, hatten ſchon lange einige 
Mitglieder, welche geſuͤhlt haben mochten, daß 
fie bey ihren redlichen, und faſt immer unentgelt⸗ 
lichen, Arbeiten einer aufmunternden Bemerkung 
ſich nicht unwuͤrdig gemacht hatten, mit Mißmuth 
und Beſtuͤrzung erfuͤllt, und der Zuruf einiger an⸗ 
drer, „tu ne cede melis “ wollte nicht immer hel⸗ 
fen. Man hatte fchon vor geraumer Zeit zu der, 
ben andern beruͤhmten Akademien üblichen, Einfüh: 
sung Der jettons,. als zu einem Mittel, welches 
nicht fo faft einen Muͤnzwerth, fondern eine gewiſſe 
Kraft von, ich weiß nicht, welcher Erinnerung an 
Fleiß 
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Fleiß und Thatigkeit mie-fich füher, feine Zufluche 
genommen, um bieMisglieber für. dieEtſcheinung ben, 
den gewoͤhnlichen Verfammlungen zu ermuntern ; > 
F dieß Heilmittel des Schlummers verlor ‚feine. 
Kraft, hey, anbern. ‚Gegenwirkungen , melde, die, 
Zeit Herbenfühere, . Bekanntlich befand ſich damals 
der Illuminatenorden in ‚großer. Thaͤtigkeit. Eini⸗ 
ge Mitglieder ber. Akademie Heſanden fi ſi ch ‚bey je 
nem Orden, und einige. biefer Herren vergagfen nicht 
felten ‘der noͤthigen Veſcheien heit, und äußerten: 
in ihrem Benehmen gegen ihre afabemifche, Nie, 
freunde, eisie Ust fehr unzeitiger, Anmaßung, ünb 
en gewiſſes, mit raſcher Zuverſicht forechendeß, 
Uebergewicht à bey welchem, dem andern Theil feine 
Wahl. uͤbrtg blieb, als ſich gleichwohl in ſtiller Dull⸗ 
bung hinzugehen, oder, dem Drang entgegen, t mir abs 
lem Soalbſtgefuͤhl feines eignen Gewichts und Ber 
ths, eine Feſtigkejt zu aͤußern, bie zwar gut, edel, unß, 
ruͤhmlich, aber dem Beſtand einer Geſellſchaft/ 
bey welcher gine wechſelweiſe Achtung Zuneigung 
und Verträglichkeit das Weſen der Saden bleibe, 
wicht immer beförberfich iſt. Mehr, als En Mit 
glied zog ſich zuruͤck, andere verließen zwar ihren 
Poſten nicht; aber ſie ſchwiegen. Als v vollendg 
die Generalien vom 22. Juny 1784, vom 2 
Mär; und 16. Augufl.1785 sufshienen, verlor bie 
’ Arademi einige ihrer faͤhigſten und thaͤtigſten Mit, 
3 J glie⸗ 
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hörte auf, und bie Mitglieder der zwey aͤlteren Klaſſen 
Wurden mie einer feltfamen Stimmung befaffen, bey 
welcher ſich eine ſtillſchweigende Uebereinkunft, und 
bir Entſchluß einfand;-fi ch ſo zuruͤckgezogen, als «6 
nur möglich ſehn wuͤrde, zu halten, und nichts zu un⸗ 
ternehmen, was auch nur bloß von weitem dazu ger 
eignet wäre, an das Daſeyn einer Akademie zu erin⸗ 
nern. Man ſteilte⸗ ſo viel es nur moͤglich war, 
allen Briefwechfel ein, und untetließ durch Yplle zweh 


u Jahre i bie Aufnahme neuer Mitglieder. Nachdem 


man. fi ch einander wieder zu beleben geſacht hatte, 


| befchfoffen bie wenigen Anwefenden, denen der Much 
| nicht entfallen wat, ein Schreiben ad. 7: Apr 
2787 an diejenigen, welche ſeit langer Zeit in den 
geroöhnlichen. Verſammiungen nicht wieber erſchie⸗ 


nen waren, zu ertaffen, und fie an den, ben 21. 


Mir; 1786. einmuͤthig gefaßtem, Entſfchluß zu er⸗ 
innern. Dieſes Schreiben hatte die Felge, daß 


einige der Erinnerten ber Akademie vollends ent⸗ 


ſagten. Es war damals in der That für jeden 
Zweig der Litteratut eine tenurige Zeit, und fein 


aut. von Esmunterung toͤnte vr die, ie heiligen 
Palmen u 
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9 Ds widrige Schickſale ſ nd nicht immer Un | 
—— ſind vielmehr neue Erfriſchungen in, 


eiten der Bangweil; ‚find vielmehr die Aufwecker 
großer. Tugenden in ſtolzen Seelen; aber ige 2 
men im Öebierh der deutſchen Littfratur ganz ane 
here. Erſcheinungen, ſolche und von ſolcher A, 
von. welchen Beine. Geſchichte, wenigſtens in Hin 
fh auf. ihre Heftigkeit und hinreiſſende Wirkung, 
as Achnliches vorbringt, zum Vorſchein. Wir 
haben (oben ©. 112) da wir „bes Auf hoͤrens der 
helletriſchen Klaſſe ‚swähnfen, mi, Bedauern ers 
innert, Daß jenes Aufhören gerade zu einer Zeit 
einprat, zu welcher jene Klaſſe mehr, als ‚jemals 
Bein geworden war. | 


ı 


gene Berfelimnerungen der himerſitther 


Litteratur naͤmlich, welche zuerſt im Nnoͤrdlichen I 


Deutſchland verbreitet, and welche von den bewährs 
teſten Männern mit dem groͤßten Nachdruck beklagt 
wurden, (oben S. 2 — 18) wurden, was vor⸗ 
ans zu ſehen war, nach und nach auch.den ſuͤd⸗ 

deutſchen Ländern eingeimpft, und zwar in ihrem 
anftecfendften Zuftand, bey welchem eine fchnelle 
and allgemeine Verbreitung bes Uebels unvermeid⸗ 
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lich war. Weil man, bey der, zur Mode gewor 
denen, Vernachtaͤßigung der alten Sprachen und 

der klaßiſchen Gelehrſamkeit, um ein Schriftfteller 
| au werden, nicht mehr noͤthig hatte, das, was 
ehemals die oͤffentliche Meynung mit dem Ranz 
eines Gelehrten verbunden und geehret hatte, zu 
ſeyn: ſo harten bie unberufenften Menſchen nach 

(unter , dein’ Schutz einer unetnigeſchrantten MPreß⸗ 
freyheit) um den Taglohn tauſend und tauſend Buͤ⸗ 
Hr geliefert, worinn gar oft alles nur für den Abſah 
Berechnet, und worinn alles: darauf angelegt war, die 
Unſittlichkeit aller Art zu verſchdnern, und zu reißen. 
Alle Schranken wurden durchbrochen, und ganz 
Deutſchland · wurde mit Romanen, Ritter⸗ und 
Kloſtergeſchichten uͤberſchwemmt, in welchen Rei⸗ 
ſige und Knappen, Maͤnner und Frauen, dann 
Moͤnche und Nonnen, und was dahin gehoͤrt, 
(0, wie ſie niemals vorhanden‘ waren, aufgeführt, 
und die fälfcheften Vorſtellungen, die zu grund⸗ 
| eichtendften Begriffe, Grundſaͤtze und Gefühle uns 
ter alle Klaſſen von Menſchen verbreitet wurden. 
Der, wenigſtens einige Jahre hindurch, ſeht er⸗ 
giebige Abſatz dieſer niedrigen Sudeleyen beweiſet 
einen ausgebreiteten Geſchmack an dem hoͤchſt ab⸗ 
geſchmackten Inhalt derſelben, mithin einen aus⸗ 
gebreitetmn be verborbnen n Gefchmack der Leſe⸗ 

welt. 
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welt. - Was die wuͤthende Seuche erſt im hoͤchſten 
' Grabe verderblich mächte, war, daß fie in einen 
hohen Grade auch die Theatermoral anfledte; wie 
dann bie berühmteften deusfchen Journale, die alls 
gemeine beutfche Bibliothek, und die Bibliothek ber 
ſchoͤnen Wiflenfchaften und freyen Künfte ber gröbs 
Ben und empärendften Unfittlichkeit mehr, als Eis 
nes folcher Theaterflücke bezuͤchtigten, welche gerade 
won den hochgepriefenften Schaufpieldichtern unfres 
Zeit geſchrieben, gefchmückt, und empfohlen, und auf 
ben, (ungereint fogenannten) Nationalſchaubuͤhnen, 
mit großem Aufwand, Pomp und Geklatſch in die 
Gemuͤther der Zuhörer geimpft, und, durch ein, von 
der. Zeit gerechtfertigtes, Verſtaͤndniß, für Mufter des 
feinern Welttones gehalten wurden. Genug, von 
diefer Suͤndenflut, bey melcher einem großen Theil 
des heutigen Publifums bie Werke unfter aͤltern, 
klaßiſchen, vaterlaͤndiſchen Dichter und Profis 
ften unbekannt geworden, und ben. welcher die gus 
sen Geiſter, welche den ſtillwandelnden, unfterblis. 
hen Sinn für alles Schöne und Gute, wobey 
Männer und rauen von hoher Art entfichen,. 
ansfpenben, nach anbern Gegenden, vielleicht auf 
. viele Zeitalter, gewandert ſind. 


b) Während ‚biefer traurigen Erfeimungen gien 
gen: im " Bein der. Philoſophie ‚nicht weniger. 
bhoͤchſt 


u Zu = 
hochſt merkwuͤrdige Dinge vor. Ein Profeſſor zu 
Koͤnigsberg, Hr. Emanuel Kant, ſchrieb 1790 ei⸗ 
ne „Kritik ber Urtheilskraft⸗ von welcher ſogleich 
| deruͤhmt wurde, Daß „das, was das Wefen, wel: 
des wir Seele ober Gemüth nennen, vermag, was 
Buch dasſelbe moͤglich ift, nunmehr, in feine Be⸗ 
flandtheile geſondert, nebſt den Formen, wodurch 
es auf verſchiedene Weiſe thaͤtig iſt, in einem voll⸗ 
fländigen Abriſſe vor uns liege, ‚und daß und 
anſer eigenes Bewußtſeyn nörhige, zu geftehen, 
daß demſelben weder etwas hinzugefuͤgt, noch ab⸗ 
genomnien werden koͤnne; daß diefe drey Fantifchen 
Kritiken, der theoretifihen und der praktiſchen 
Dernunft , und der Urtheilsktaft, ein, Yahrtaur 
fenbe hindurch geſuchter, und nur erſt itzt, in die⸗ 
wahrhaft merkwuͤrdigen Zeiten, aufgeſundener 
Schatz fuͤr die Menſchheit ſeyen, für deſſen dauet⸗ 
hafte Bewahrung und Fortpflanzung ein- jedes kul⸗ 
tlwirte Volk forgen ſollte.“ - Die folgenden Schrif⸗ 
fen des Arm Kants wurden mit gleichen Lobſpruͤ⸗ 
hen ‚und &pfehilängen aufgenommen, | aber zu 
gleicher Zeit auf’das heftigſte von andern wider⸗ 
fbrochen,. welcht behaupteten, daß Hr. Kant nichts 
Neues, was nicht bie Alten ſchon geſagt haͤtten, 
geſagt, und daß er uͤberhaupt nichts Unerhoͤrtes 
am Borfchein ® "gebracht Habe, ‘als "feine barbari⸗ 
ſchen Wörke; wuche er ails den vormaligen Rei⸗ 

che 
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He der Aroübbishten, und Häresitäten gepläuben, 


und womit er, fo viel wenigftens an ihm laͤge, 

aur die deutſche Sprache zu verderben vermocht häge 
‚se; aber taufend andere legten wieder gerabe in Die 

Seltfamfeiten und wirkliche Dunkelheiten ber kan⸗ 


ſchen Syrache den Werth der Fautifchen Philofophie, 


und rannten, mit ber Begeiſterung ehmaliger fah⸗ 
render Ritter, auf bie Straſſe, mit der Abſicht, 
zeden zum Geſtaͤndniß, daß die neue kritiſche Phi⸗ 
loſophie die einzige. aͤchte, und achtbare Philofgs 
phie auf Erden waͤre, zu zwingen, und gegen 
Zweifler Die Lanze einzulegen. Andere ſprangen anf 
bie Schulter des Hrn. Kants, und riefen von ihm 
herab, mit einem Zettergeſchrey, daß fie ungleich 
größer feyen, als Kant, indem feine Philoſophie 
gegen. die Nbilofophelen, melde fle fo eben zu Ta⸗ 
ge gefertigt Hästen, eine nur fehr feichte, und. Ih; 
ckenvolle Schreiberen wäre. .Das- Meuefte indeß 

war der neue philoſophiſche Geiſt, der ſich gleich | 
in -feiner . Entſtehung als wegwerfend, eiferſuͤch⸗ 
tig, nur fuͤr ſich eingenommen, verfolgend; ‚und 
| zerſidrend aufündigte, der alle, ſeit Jahrhunder⸗ 
ter in, ber allgemeinen Achtung gloͤcklicher Wölfen 
geſtandene, Begriffe und Einrichtungen für. alhept 
ne, und des augenblicklichen Nied erreiſſens wuͤrdie 
ge und beduͤrſtige Dinge erklaͤrte, und im Zerſtoͤt 

ren fein einziges. Bedink und feine 
id 
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Groͤße ſuchte. Gewiſſen Philoſophenſchulen ums 
ſers Zeitalters ſchrieb J. W. Sell (in ſeinet 
Schulrede „Was koͤnnen und ſollen oͤffentliche 
Schulen thun, um die ſtudirenbe Jugend gegen 
gewiſſe Modethorheiten unſter · Zeit zu verwahren” 
Wisbaden ben Frey) war es vorbebaften, nit 
nur die Arroganz fo weit zu treiben, ale fit 


— nur gedenkvar iſt; ſondern auch, (welches in 


den Annalen der! menſchiichen Thorheit noch nie 
vorgekommen iſt) die ganz impertinente Anma⸗ 
“Gung voͤlliger Untraͤglichkeit, verbunden mit der 
ſchnddeſten Versöstung‘; und Zerabwürtigung 
| ‚älter: Andersdenkenden, fhr-ein charakteriſtiſches 
merknial aͤchter Wiſſenſchaft, und fogar für ei: 
ne der- erſten Tugenden des wahren Weiſen aus 
| zugeben.“ us: Hier Hr. Snell ſagte, haben vor 
ihin, und mit ihm Hundert andere Männer vom 
Längft entſchiednem rechtlichem Anſehen geſagt und 
defchtieben ; aber der ruhige ſtille Geſang ber, im⸗ 
mer mehr und mel ſtch vereinzelnden, philoſophi⸗ 
fen Nachtigall, welche, nach dem Ausſpruch des 
uxrcilten Philsſephen, Unwiſſenheit und. Toffheit 
Machen verwegen, Verſtand und Kenntniß beſchei⸗ 
Bent:ihte anſamen Weifen fang, wurde nicht mehr 
gehoͤrt vor dem Geſums und rafchelnden Geknack 
 benflärigen Perkkitfer, ‚welche. den. heiligen Hain, 
dahin, wie Schneeflocken, etfuͤllten, und Bluͤ⸗ 
ten 
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hen: und Fruͤchte befüdelten und zerſtoͤtten; und wie⸗ 
wohl dieſe ſeltſame Erſcheinung einen mit der Veraͤu⸗ 
Derlichkeit des Sinnes der Menſchen, und mit dem 
Gang der Dinge bekannten Mann ehen nicht in@y 
ftaunen hätte fegen, und ein folcher fih an das, was 
ſchon Leibniz fagte: „c’est. un malbei .des Hom- 
mes, de se degemter enfin de la raison: mieme, et 
- de s’ennuyer de: is iumiere.. Les chimeres com» ‘ 
‚miencent 3 revenir, ek.plaisent, parce gu’elles on? 
:quelque chose de merveilleux‘ hätte erinnern fob 
den: fe befühlte. doch mancher, der fich in dag 
plögfich und von allen Seiten herworgeflürzte Uns 
weſen nicht finden: fonhte, von einem unwillkuͤr⸗ 
lichen Schrecken und Erſtaunen ergriffen, feiner - 
eigenen Kopf, und: ſagte dann, ‚da er fand, daß 
er ihm am. rechten Fleck noch, mie vormals, ige, Ä 
mit dem Humaniflen Herder, daß, vermdg eis 
nes unbegreiflichen Schieffals, in den Köpfen man⸗ 
hei: iveafiftifcher Philoſophen ber, einft verſchriens 
St. Veitstanz ſich eingeſtellt habe. Ir der That war 
es wenigſtens eine Zeit hindurch dahin gekommen, 


daß es das Anſehen gewann, als ſollte der Mann 


eine wahre Seltenheit werden, welcher mit ſeinem 

Zeitalter fortſchritt, ohne ſich von ihm hinreiſſen 

zu laſſen, und welcher die: neuere Gelehrfamkeit 

und zumal.die manierten gebietherifchen Schaaren 

them Söretumänse fennen lernte, ohne vom 
| an: 


- 
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anſteckenden Taumel und Wirbel, in deſſen Sau⸗ 
den ſich fuͤr die Angelegenheiten des praktiſchen Le⸗ 
bens ber geſunde Sinn und Verſtand verlor, mit 
ſortgeſchleppt zu werben, | 


Aber bie Gegenftände, über welche Herr Kar, 
und nach ihm, oft fehr verſchieden, hundert andere 
ſchrieben, waren bey weitem nicht bie einzigen phifos 
fophifchen Gegenſtaͤnde, weiche damals bie Gelehrten 
beſchaͤftigten, fondern alle Fächer ber theoretifchen und 
praktischen Philofophie (oben S. 234 — 246):bit 
Aaturgeſchichte, und Naturlehre, und Mathematik, 
die’ Chymie, welcher durch die. Erfindungen. eine® 
Franzoſen, Lavoiſter, ganz newe Ausfichten öl 


nriet wurden, die Arznehkunde, ben welcher ſich Beerun 


durch die Aufſtellung ſeines Fehensprinzip: vieles 
Aufſchen zuzog, und mit Einen Wort, beynahe 
alle wifjenfchafttichen Faͤcher wurden mit einem ſol⸗ 
chen Wettgifer, ober vielmehr Ungeſtuͤm betrieben, 
daß ohne Webertreibung gefagt werben kann, es fey 
während ber jehen Jahre 1790 1800. mehr ges 
than, mehr erfunden, berichtigt, beleuchtet, und ver⸗ 
fucht, aber aquch meht Seltſames behauptet und un⸗ 
ternommen worden, als vorhin waͤhrend zehen Men⸗ 
ſchenalter, und (man möchte, in Hinſicht auf mehr, 
als eine Erſcheinung, fagen) während zehen Jahr⸗ 
Hunderte. Die Begebenheiten in: Stanfreich vers 
- ruͤck⸗ 
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echten auf einige Zeit in Deliſchland unzaͤhlige | 


| Köpfe ‚und die, noch vor Kurzem üblichen Spruͤ⸗ 
Se (oben S. ir) würden itzt mit gang andern vers 


wechſelt. Fetzt fprach man von „Freyheit und 
Gleichheit, ”* worunter man nichts Geringers als 


eine gleichmäßige Vertheilung aller Güter, Rechte 


und: Vorzuͤge verſtand, und es wurde Zeitgeiſt 
von allgemeinen Menſchenrechten, womit ſich keir 
geſetzlicher Zwang, Feine zunftaͤhnelnde Einſchraͤn⸗ 
kung vertruͤge, und von 'allgemeiner Weltbuͤrge⸗ 
rey, vom freyen unbedingten Hinausdenken, und 
vom Zinwegfegen über altes, was bisher war, zu 
ſprechen; was alfes um: fo geſchwinder, und allge⸗ 
meiner einen entſchiedenen Beyfall fand, als zu die⸗ 


ſeer ſonderbaren Art von Philoſophie keine Wiſſen⸗ 


ſchaft, keine Anftvengung, nöd eine achtungowuͤr⸗ 
dige Geiſteskraft erfodert wurde. Daher ſah man 
itzt hie und da Vormuͤnder der Geſetze und Mech: 
ge, welche alle Rechtsvotſchtiften verhoͤhnten, und 
Polizeymaͤnner, welchen die, ſeit Jahrhunderten 
beſtandne, Ordnung, und das beſtimmteſte Ver⸗ 
haͤltniß der oͤrtlichen Dinge ein Greul, und allein 


ihr augenblicklicher Duͤnkel, und Starrſinn die 
Richtſchnur, nach der fie verführen, geworden war. 


Es war etwas Wildes, Menſchenfeindliches, etwas 
hit Erbitterung und Gepofter Raſchdurchfahrendes 
in dieſer Art: des dhiloſophiſchen Zeitgeiſtes⸗ bey 

wel⸗ 
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welchem ſich das ‚ tange Monte et famigegt um fo 
leichter, und öfter einfand, als er, zumal zur Zeit ſei⸗ 
ner erſten auffallenden Aeußerungen von vielen Sei⸗ 
sen einen lebhaften Widerſpruch fand; denn zu einer 
‚und‘ ebenderſelben Zeit, da tauſende uͤberall lauter 
Helldenkereyen, glänzende Fortſchritte des menſchli⸗ 
chen Geiſts, vortrefliche Verbeſſerungen und Anſtal⸗ 
ten, und Meiſterwerke aller Art, welche, gemäß ih: 
ver Berficherungen, bie fpätefte Nachwelt bewundern 
wuͤrde, fahen, da fie in ihren Journalen unaufhoͤr⸗ 
lich von der durch ſie bewirkten Verbreitung der 
‚Öffentlichen Gluͤckſeligkeit, und vom Dank und Ju⸗ 
bei der Voͤlker (wovon dieſe freylich nichts gewußt 
haben moͤgen) ſprachen, — tauſend andere 
flart ber. gebriefenen —— Denffreppeit und 
Aufklärung überall Verwirrung, Unordnung, und 
laute Unzufriedenheit, eine verfolgende Unperträg: 
lichkeit wider Andersdenkende, dann die Zeichen ei⸗ 
nes tiefen Verfalls des klaßiſchen Styls in Wif 
ſenſchaften und Küpften, überhaupt aber in fehe 
vielen Dingen, deven. Werth man bis über die Ster⸗ 
ne erhob, eine graße Unwiſſenheit, Uebertreibun⸗ 
gen und Unbeſonnenheiten aller Art, und, bey ei⸗ 
nem großen Theil philoſophiſcher Schriftſteller, an⸗ 

ſtatt eines richtigen Menſchenverſtandes nichts, als 
lltſame, allein kur das Auffallenſolen berechnete, 
| = Vor⸗ 
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Vortraͤge, oder wohl gar wahre Zofthäudferenen 
zu fehen. * Beyde Theile verurtheilten ſich wech⸗ 
ſelweiſe, und wenn neuere Miloſophen von ih: 
ven Gegnern fagten, daß fie zu beſchraͤnkt im Kopf, 
und zu milzfüchtig wären, im. mit dem neuange⸗ 
brochenen Licht des, über afles wegdenfenden, Zeit⸗ 
geiſts fortzuſchreitten; ; wenn fie ihre Gegner ge 
woͤhnlich nur Schwaͤchliuge und Finſterling⸗ nann⸗ 
ten: ſo gaben dieſe jenen noch weit nachdruͤcliche⸗ 
re Dinge zuruͤck; indem ſie von einer eingetretenen 
Ceben fo feltfamen, als. höchft bedauernswuͤrdigen) 
Geiftesservätrang, und von-bösartigen Zerſtoͤrern/ 
und eitlen Brauſeroͤpfen fprachen. Der Pfad des 
achtphiloſophiſchen Mittelwegs wurde von Jahr zu 
Jahr geſchmeidiger und einſamer. — Die Geſchich⸗ 
te erzaͤhlet hier bloß das zum Theil ſchon wieder 
Vergangene, und nd erzählt es der Nachwelt. 
Es' kann dem Lefer nicht unangenehm ſeyn, fi 
ein paar Beyfpiele von den Fortſchritten der neueſten 
philoſophiſchen Särifitete vorlegm zu laſſen. Des 
Verfaſſer des Buchs: ‚Ueber die Metamorphofe der 
Erds und Steinarten aus dem Kiefelteiche, Gelang 1803 
ſchrieb:“ Dir Katkformation muß mit dem naͤmlichen 
Recht, tote die Kieſelformation für eine urfpruͤngliche, 
in die Sphäre ber organifchen Erdbildung gehörende, ges 
halten werden. Bezeichnet jene die Tendenz der Natur, 
Pflanzen zu produziren: fo bezeichnet diefe den Trieb, 
Thiere bervorzubringen.. Wer fih mit diefer ſchoͤnen 
Staffenſchen Idee vertragen kann, wird es doch auch 
nicht mehr wahrſcheinlich finden, daß die for - 


genannten Petrefakten wirkliche Verfteinerungen ehemas 
iger lebender * Lhiere find. Bielmehr muß fich im dig 


⸗ 
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9) „Alle oͤkonomiſche Gegenſtaͤnde ſolen von 
dem Vorſtande, mit Zuziehung bes beſtaͤndigen 
Seftetärs, des Zahlmeiſters, und eines Mitglieds 
ans jeder Mlaffe, in befondern, nach erheifchen 
der Nothdurft anzufagenden Sihungen abgemacht 


werden.“ 


10) „Denn i bie hiſtoriſche alaſſe einen Ge 
genftand aus der neuen Gefchichte, wozu der gans 
je Zeitraum ber Regenten aus deren Hauſe Wit 
kelsbach gehött, behandelt, foll nichts davon vor 
ausdrücklich erhaltener Genehmigung ‘der hoͤchſten 
Stelle zum Drud ‚gebracht werden.’ 


11) ‚Dagegen ſoll die Alabemie ben akabe 
miſchen Briefwechſel erneuern, ihn zu vermehren 
ſuchen, und fleißig fortſetzen. Dieſer ſollte, nebſt 
den, ſich beſonders dazu verſtehenden, Mitglie⸗ 
dern, dem beſtellten akademiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber Hrn. Weſtenrieder vorzüglich aufgetragen wer⸗ 
den, und ihm dagegen alle dahin zu verwenden⸗ 
den Koſten und Auslagen von der Akademie ers 
fegt werden. Die ‘Briefe und Antworten :aber 
ſollen in den orbentlichen Verſammlungen jederzeit 
abgelefen, und in das akademiſche Sqhriſtenarchie 
hinterlegt werden,’” 


122) „Dagegen foll bie philoſophiſche Klaſ⸗ 
fe, ſobald es die dkonomiſchen Umſtaͤnbe ber. Aka⸗ 
demie erlauben, bedacht ſeyn, einen eignen bota⸗ 
niſchen Garten anzulegen.” Ä 


13) „In Yuflegung der afadernifchen Ab; 
handlungen fol ſich die Arademie kuͤnftig nicht an 
hie 
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die beſtimmte Zeit eines Jahrs haften, fondern nue - 
Bann zum Druck fchreiten, wann ein hinlängli 
her Borrash von, fi auszeichnenden, vortreflicen 

Arbeiten vorhanden feyn wird.” “ 


14) „Deßwegen foll nichts dem Druck übers 
‚ geben werden, was nicht ehevor in einer. ordentlis 
Gen Berfammlung vorgelefen worden, bey den eins 
zelnen Mitgliedern umgeloffen, und von ihnen, 
wenigftens durch die Dichrheit der. Stimmen, des 

Drucks würdig erfannt worden if.” Ä 
1 8 „Das Mitglied, welches von der Aka⸗ 
In uͤcher, oder Inſtrumente beſitzt, ſoll da⸗ 
dem Direktor ſeiner Klaſſe einen ordentlichen 
Schein ausſtellen, auch dieſe Inſtrumente oder Buͤ⸗ 
cher nach Verlauf eines halben Jahres wieder zu⸗ 
ruckſtellen, oder ſich gefallen laſſen, ſelbe von 
neuem zu beſcheinen. Soll ein Buch, oder ein 
nfteument in den Händen eines Mitglieds zu 
rund gehen, fo ſoll das Mitglied verbunden 
feyn, der Afademie den Schaben zu vergüten. Die 
Scheine für Bücher und Inftrumente, welche von 
- einigen Mitgliedern bereits nach ihren Wohnun⸗ 
gr gebracht worden, follen von jedem binnen acht: 

| ag 
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en ein gefchickt werden,‘ 
Bänden den 21. März 1786. 
0. Vacchiery. 

| Frhr. Stephan v. Stengel. | 


MWeftenrieder, 
| > 


4 


34 — GE 

Dieſe neuere Gefeße, welche die bamalig⸗ 
Beſch affenheit der Sachen ſehr merklich ſchildern, 
wurden in einer Verſammlung den 21. Maͤrz 1786 
vorgeleſen, und durch eine freywillige, einſtimmi— 
ge, Uebereinkunft von ein und zwanzig Mitglie⸗ 
dern beſtaͤttiget; allein es waren bereits ſeit ein 
gen Jahren zu viele Veranlaffungen zu fchweigen 
den Unzufriedenheiten und Verſtimmungen vorher 
gegangen, als daß jene Gefege auch einmuͤthig und 
beharrlich hätten beobachtet werden follen, Dit 


Unficherheit der Afademie, und die noch immer fort: 
dauernde Nachrichten, Daß fie dann doch mit jener zu 
Mannheim vereinigt, wohl auch, daß fie vollends gar 
aufgehoben werden follte, bie Gleichguͤltigkeit des | 
höhern Einfluffes, gegen alles, mas afademifche Anz 
. gelegenheiten betraf, hatten ſchon ‚lange einige 
Mitglieder, welche gefühlt haben mochten, daß 
fie bey ihren redlichen, und faft immer unentgele 


lichen, Arbeiten einer aufmunternden Bemerkung 
ſich nicht unmwürbig gemacht hatten, mit Mißmuth 


und Beſtuͤrzung erfüllt, und der Zuruf-einiger an 
drer, „tu ne cede malis“ wollte nicht immer hei: 


fen. Man hatte ſchon vor geraumer Zeit zu der, 
ben andern berühmten Afademien üblichen, Einfüh: 


zung der. jettons,. als zu einem Mittel, ‚welches 


nicht fo faft einen Muͤnzwerth, fondern eine gewiſſe 
Kraft von, id) weiß nicht, weicher Erinnerung an 


Fleiß 
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Fleiß und Thaͤtigkeit mit· ſich füher, feine Zuflucht 
genommen, um bieMitglieder für, dieErſcheinung ben, 
den gemöhnlichen Verfammlungen zu ermuntern; 3, 
aber dieß Heilmittel: des Sqhlummers verlor ‚feine. 
Kraft , ;hey, anbern. Gegenwirkungen , welche bie, 
Zeit herbeyfuͤhrte. Bekanntlich hefand ſich damals“ 
ber Illuminatenorden in- großer Thaͤtigkeit. Eini⸗ 
ge Mitglieder der Alademie defanden fi ſi ch bey ie 
nem Orden, und einige. biefex⸗ Herren vergaffen nicht 
felten ‘der noͤthigen Veſcheiden heit, und äußerten: 
in ihrem Benehmen gegen ihre, afabernifche, Mir 


„Feeunde; eiie Art ſehr unzeitiger, Anmaßung, nd 


an; gewiſſes mit raſcher Zuverſi cht frtedhehteß,, 
Uebergewicht „ben welchen, dem Anbern Theil feine 
Wahl. übrig ‚blieb, als fich gleichwohl i in ftiller But 
Dung. hinzugeben, ober, dem, Drang entgegen, ı mit ade 
lem Sabſtgefuͤhl feines eignen. Gewichte und Wer 
ths, einn Feſtigktjt zu äußern, bie zwar ‚gut, edel, und, | 
ruͤhmlich, aber dem Beſtand einer Geſellſchaft 5 
bey welcher eine. wechſeiweiſe Achtung Zuneigung 
und Verträglichkeit das Weſen der Sachen "bleibt, 


acht immer befoͤrderlich iſt. Mehr, als Em Mit 


glied zog ſich zuruͤck, ‘andere. verließen zwar ihren 
Poſten nicht; aber ſie ſchwiegen. Als volend⸗ 
die Generalien vom 22. Juny 1784, vom 2 
Maͤrz und 16, Auguſt 1785 Alchienen, verlor bie 


\, Akademie einige ihrer fähigften und thätigften Mit⸗ 


ron 3 glier 
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dienen. Die baleniſhe Kaffe (06. ıfr:u. m.) 


! 


hörte auf, und die Mitglieder der zwey aͤlteren Klaſſen 
wurden mit einer ſeltſamen Stimmung befallen, bey 
welcher ſich eine ſtillſchweigende Uebereinkunft, und 
ber Entſchluß einfand, ſich ſo zuruͤckgezogen, als es 
wmir moͤglich ſehn wuͤrde, zu halten, und nichts zu un⸗ 
ternehmen, was auch nur bloß von weiten bazu ger 
eignet waͤre, an das Daſeyn einer Akademie zu erin⸗ 
nern. Dan ſteilte⸗ ſo viel es nur moͤglich war, 
allen Briefwechfel ein, und untetließ durch Aplie zwey 


| Jahre die Aufnahme neuer Mitglieder. Nachdem 


man fh einander wieder zu beleben geſacht hatte, 


beſchloſſen die wenigen Anweſenden, denen der Muh 
nicht entfallen wat, ein Schreiben & d. 7. April 
2787 an Diejerigen, welche feit langer Zeit in dem 


gewöhnlichen. RBerfammlangen nicht wieder erſchie⸗ 


nen waren, zu erlaſſen, und fie an den, den 21. 
Mir 1786 einmuͤthig gefaßten, Entſchluß zu ers 
innen. Diefes Schreiben hatte die Felge, daß 


| einige der Erinnerten ber Aladerhie bollends ent⸗ 


ſagten. Es war damals in der That fuͤr jeden 


Zweig der Litteratut eine traurige Zeit, und kein 


Laut von Ermanterung toͤnte u die: deilögen | 
Palmen, u 
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») Ns twibrige Schickſale ſ nd nicht immer Un | 
—— ſind vielmehr neue Erfriſchungen in, 


eiten. ber Langweil; ſind vielmehr die Auſweckir 
großer, ‚Tugenden in ſtolzen Seelen; ; aber iht ta; 
men im Öebieth ber deuiſchen Littfratur ganz Ant; 
byte Erſcheinungen ⸗ ſoiche und von ſolcher Art 
von welchen Feine. Geſchichte, wenigſtens in Hin 

fh: auf. ihre Heftigfeit und hinreiſſende Wirkung, 
pas Ashnliches norbringt, zum Vorſchein. Wir 
haben (oben ©. 112) da wir bes Auf hoͤrens der 
helletriſchen Klaſſe eywähnten, mit, Bedauern ers 
innert, daß jenes Aufhören gerade zu einer Zeit 
eineeat,, zu welcher jene Klaſſe mehr, als ‚jemale 
Bedurfniß geworden war. 


T. 


1 
[3 


Jene Berfehlimmerungen der rimänhfisen 
Litteratur naͤmlich, welche zuerſt im noͤrdlichen 


AR I | 


Deurfähland verbreitet, und welche von den bewaͤhr⸗ 


teſten Männern mit dem groͤßten Nachdruck beklagt 

wurden, (oben S. 2 — 18) wurden, was vor⸗ 

aus zu fehen war, nach und nach auch ‚den füd: 

deutſchen Ländern eingeimpft, und zwar in ihrem 

anftecfendften Zuftand, bey welchem eine fchnelle 

and d allgemeine Verbreitung bes Uebels unvermeib- 
J 3 2.0000 N 
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Sich war. Well man, bey ber, zur Mode gewon 
deuten, Vernachlaͤßigung der alten Sprachen und 
der klaßiſchen Gelehrſamkeit, um ein Schriftfelier 
zu werden, nicht mehr nöchig Hatte, das, was 
ehemals die öffentliche Meynung mit dem Rang 
eines Gelehrten verbimden und geehret hatte, zu 
feyn : fo hatten die unberufenften Dienfchen nad 
der Feder, als nach einer Brodfache, gegriffen, und, 
(unter dem Schuß einer unehngefchränften Preß⸗ 
freyheit) um den Taglohn tanfend und taufenb Ws 
cher geliefert, worinn gar oft alles nur für den Abſah 
berechnet, und worinn alles darauf angelegt war, die 
Unſittlichkeit aller Art zu verfchönern, und zu reißen. 
Alle Schranken wurden durchbrochen, und ganz 
Deutſchland wurde mit Nomanen, Ritter: und 
Kloſtergeſchichten uͤberſchwemmt, in weichen Reis 
fige und Knappen, Männer und Frauen, dann 
Mönde und Monnen, und was bahin gehört, 
ſo, wie ſie niemals vorhanden waren, aufgefuͤhrt, 
und die faͤlſcheſten Vorſtellungen, die zu grund⸗ 
richtendſten Begriffe, Grundſaͤtze und Gefuͤhle un⸗ 


om alle Klaffen yon Menfchen verbreitet wurben, 


Der, wenigftens einige Jahre hindurch, ſehr ers 
giebige Abfak diefer niedrigen Sudeleyen beweiſet 
einen ausgebreiteten Geſchmack an dem hoͤchſt ab⸗ 
geſchmackten Inhalt derſelben, mithin einen aus⸗ 
gebreiteten hoͤchn verdorbnen n Geſchmack der Leſe⸗ 
welt. 
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welt. - Was die wuͤthende Seuche erſt im hoͤchſten 
* Grabe verderblich mächte, war, daß fie in einem 
hohen Grade auch die Theatermoral anftedte; wie 
dann bie berühmteften deutſchen Journale, die alls 
gemeine deutfche Bibliothek, und die Bibliothek ber 
ſchoͤnen Wifienfchaften und freyen Kuͤnſte der groͤb⸗ 
Ben und empoͤrendſten Unſittlichkeit mehr, als Eis 
nes folcher Theaterſtuͤcke bezüchtigten, welche gerade 
von den horhgepriefenften Schaufpieldichteen unſrer 
Zeit gefchrieben, geſchmuͤckt, und empfohlen, und auf 
den, (ungereimt fogenannten) Nationaffhaubühnen, 
mit großem Aufwand, Pomp und Geklatſch in bie 
Gemüther der Zuhörer geimpft, und, durch ein, von 
der. Zeit gerechtfertigtes, Verſtaͤndniß, fir Muſter des 
feinern Welttones gehalten wurden. Genug, von 
dieſer Sündenflut, bey welcher einem großen Theil 
des heutigen Publiftums die Werke unfter aͤltern, 
klaßiſchen, vaterlaͤndiſchen Dichter und Profaif 
ſten unbekannt geworden, und bey welcher die gu⸗ 
ten Geiſter, welche den ſtillwandelnden, unſterbli⸗ 
hen Sinn für alles Schöne und Gute, wobey 
Männer und Frauen von hoher . Art entſtehen, 
aueſpenden, nach andern Gegenden, vielleicht auf 
viele Zeitalter, gewandert ſind. | 


b) Wahrend dieſer traurigen Srfigeinungen gien: 
gen. im » Gelich ber. Philoſophie ‚nicht weniger 
hoͤchſt 
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hochſt merkwuͤrdige Dinge vor. Ein Profeſſor zu 
Königsberg, Hr. Emanitel Kant, ſchrieb 1790 es 
ne „Kritik der. Urtheilskraft von welcher ſogleich 
deruͤhmt wurde, daß „das, was das Wefen, wel: 
ches wir Seele ober Gemuͤth nennen , vermag, was | 
durch basfelbe moͤglich ift, munmehr, in feine Bes 
ſlandtheile geſondert, nebſt den Formen, wodurch 
es auf verſchiedene Weiſe thaͤtig iſt, in einem voll⸗ 
ſtandigen Abriſſe vor uns liege, und daß uns 
anſer eigenes Bewußtſeyn nörhige, zu geſtehen, 
daß demſelden weder etwas hinzugefuͤgt, noch ab⸗ 
genomnien werden koͤnne; daß dieſe drey kantiſchen 
Kritiken, der theoretiſchen und ber praktiſchen 
hernunft ‚ und der Urtheilskraft, ein, Jahrtau⸗ 
ſende hindurch geſuchter, und nur erſt itzt, in die⸗ 
fen wahrhaft merkwuͤrdigen Zeiten, aufgeſundener 
Schatz fuͤr die Menſchheit ſeyen, für deſſen dauet⸗ 
hafte Bewahrung und Fortpflanzung ein: jebes kul⸗ 
tivirte Volk forgen ſollte.“ - Die-folgenden Schrif: 
| gen des Hrue Kants wurben mit gleichen Lobſpruͤ⸗ 
den, und Ermpfehlängen aufgeniommen, aber zu 
gleicher Zeit auf! das heftigſte von andern wider⸗ 
ſorochen welche behaupteten, daß Hr. Kant nichts 
Neues, was nicht bie Alten ſchon geſagt haͤtten, 
geſagt, und daß er uͤberhaupt nichts Unerhoͤrtes 
zim Vorſchein "gebracht Habe; als "feine barbari⸗ 
(hen Wire; che er anid vem dormafigen Mei 

che 
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de der Auibbicäten, und SHäceeitäten geplünbdeng, 
und womit er, fo viel wenigſtens an ihm läge, 
aur die deutſche Sprache zu verderben vermocht hägs 
te; aber taufend andere legten wieber gerade in die 
Seltſamkeiten und wirkliche Dunkelheiten ber kanti⸗ 
(chen Sprache den Werth der kantiſchen Dhilofophie, 
und rannten, mit ber Begeiſterung ehmaliger fah⸗ 
render Ritter, auf die Straſſe, mit der Abſicht, 
zeden zum Geſtaͤndniß, daß die neue kritiſche Phi⸗ 
loſophie die einzige aͤchte, und achtbare Philoſo⸗ 
phie auf Erden waͤre, zu zwingen, und gegen 
Hweifler die Lanze einzulegen. Andere ſprangen auf 
die Schulter des Hrn. Kants, und riefen von ihm 
herab, mit einem Zettergeſchrey, daß fie ungleich 
größer feyen, als Kant, inbem feine Philoſophie 
gegen die Nbilofopheien, welche fle fo eben zu. Ta⸗ 
ge gefertigt Härten, eine nur fehr feichte, und. Ik; 
ckenvolle Schreiberen wäre. Das -Meuefte inbef 
. war bes neue philofophifche Geiſt, „der ſich gleich 


ig “feiner Entſtehung als wegwerfend, eiſerſuͤch ⸗ 


tig, nur für ſich eingenommen, verfolgend, und 
jerfiötend anfündigte, der alle, feit Jahrhunder⸗ 
sen in, ber allgemeinen Achtung glüclicher Wölfen 
geftandene, Begriffe und Einrichtungen für. alhex 
ne, und bes augenblieflichen Niederreiſſens wärdk 
ge und beduͤrſtige Dinge erklärte, und im Zerſtoͤt 
ven fein einziges Verdienſt und ſeine Bnifenhifhe 

| — 
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Groͤße fuchte. Gewiſſen philofophenſhulen ums 
fers Zeitafters ſchrieb J. W. Stell Cin feine 
Schulrede „Was koͤnnen und follen Öffentliche 

. Schulen thun, um bie fludirende Jugend gegen 
gewiſſe Modethorheiten unſrer Zeit zu verwahren“ 

Wisbaden bey Frey) war es vorbebaften, nicht 
wur die Arroganz 16 weit 3u tbeiben, ale fie 
nur gedenkbar iſt; ſondern auch, (welches in 
den "Annalen der menfehlihen Thorbeit noch nie 
vorgefommen it) die ganz impertinente Anma⸗ 
“Hung völliger Unträglichkeit, verbunden mit der 
ſchnodeſten Verastung‘; und Herabwuͤrdigung 
‚Aller Anderedentehden:- für. ein charakteriſtiſches 
merkmal aͤchter wiſſenſchaft, und: fogar für ei: 
ne der- erſten Tugenden des wabren Weiſen aus⸗ 

zugeben.“ Was hier Hr. Snell ſagte, haben vor 
ihm, und mit ihm hundert andere Männer vom 
langſt entſchiednem rechtlichem Anſehen geſagt und 
defchtiehen 5 aber der ruhige ſtille Gefang der, im⸗ 
mer mehr und mehr ſtch vereinzelnden, philoſophi⸗ 
ſchen Rachtigall/ welche, nach dem Ausſpruch des 
warten Philoſephen„Unwiſſenheit und Tollheit 
machen verwegen, Verſtand und Kenntniß. befcheis 
Benihte anſamen Weiſen fang, wurde nicht mehr 
gehoͤrt vor dem Geſums und rafchelnden Geknack 

deẽ flaͤtigen Weorkfäfer, welche den heiligen Hain, 
nd wie Stämoefloden , ‚erfüllten, und Bluͤ⸗ 
then 
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hen und Stüchte beſudelten und zerſtoͤtten; und wie⸗ 

wohl diefe feltfame Erfcheinung einen mit ber Veraͤn⸗ 
Verlichkeit des Sinnes der Menfchen, und mit-dem 
Gang der Dinge befannten Mann ehen nicht in@y 
ftaunen hätte fegen, und ein folcher fich an das, was 
ſchon Leibniz fagte: „c’est. un malheut .des Hom- 
nes, .de se degooter enfin de la raison: memey, et 
de s’ennuyer de: is inmiere.. Les chimeres com» ' 
‚wencent a revenir ‚ et:plaisent, parce qu’elles on? 
quelque chose de merveilleux" hätte erinnern ſob 
den: fe befühlte. doch mancher, der ſich in dag 
ploͤtzlich und von allen Seiten herworgeflürzte Um 
wefen nicht finden konnte, von einem unwillkuͤr⸗ 
lichen Schrecken und Erftaunen. ergriffen, ſeinen 
eigenen Kopf, und ſagte dann, da er fand, daß 
er ihm am rechten Fleck noch, wie vormals, ſitze, 
mit dem Humaniſten Herder, daß, vermoͤg ei⸗ 
nes unbegreiflichen Schickſals, in den Köpfen man⸗ 
hei: idealiſtiſcher Philofophen ber, einft verfchrieng 
Gt. Beitstanz ſich eingeftelle habe, In der That war 
es wenigſtens eine Zeit hindurch dahin gefommen, 
daß es das Anfehen geivann , als follte der Dann, 
eine wahre Seltenheit werden, welcher mit feinem 
Seitälter forsfchritt, ohne fih von ihm hinreiſſen 
zu laſſen, und welcher die neuere ‚Gelchrfamtkeit ; 
und zumal die manierten gebietheriſchen Schaaren 
iher Sähredenmänuer kennen lernte, ohne vom 

| an: 
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anftecfenden Taumel und Wirbel, in deſen Beim 
dern ſich für die Angelegenheiten des praktiſchen Les 


bens der geſunde Sinn und Verſtand verlor, mit 
ſortgeſchleypt zu werden. | 


Aber bie Gegenſt ͤnde , aber welche Gert Kant, 


und nach ihm, oft fehr verfchieden, hundert andere 


Fehrieben, waren bey weitem nicht bie einzigen philo⸗ 
Tophifchen Gegenſtaͤnde, weiche damals die Gelehrten 
beſchaͤftigten, fondern alle Fächer ber theozetifchen und 
vraktiſchen Philofophie (oben S. 234 — 246) dit 
Naturgeſchichte, und Naturlehre, und Mathematik, 
die Chymie, welcher durch die. Erfindungen. eines 
GFranzoſen, Lavdiſier, ‚ganz neue Ausſichten erodff⸗ 
net wurden, bie Arzneykunde, ben welcher ſich Viren 


durch die Aufſtellung feine Lebensprimzip vieles 


Aufſehen zuzog, und mit Einem Wort, beynahe 
alle wiſſenſchaftlichen Sächen wurden mit einem ſol⸗ 
chen Wetteifer, oder vielmehr Ungeſtuͤm betrieben, 


daß ohne Uebertreibung geſagt werden kann es ſey 


während ber zehen Jahre 1790 — 1800. mehr ge 
han, mehr erfunden, berichtigt, beleuchtet, und wer 
fucht, aber auth mehe Seltſames behauptet un uns 
teenommen-worben, als vorhin während gehen Men⸗ 
. fchenafter, und (man möchte, in Hinficht auf mehr, 
ale eine Erſcheinung, fagen) während zehen Jahr⸗ 

hunderte. Die Begebenheiten in: Frankreich um: 
Ä ruͤck⸗ 
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klichten auf einige Zeit in Deutſchland unzählige 
Köpfe ‚ und die, noch vor Kurzem üblichen Spris 
he (oben S. ir) würden igt mit ganz andern vers 
wechſelt. Jetzt ſprach man von „Freyheit und 
Gleichheit,“ worunter man nichts Geringers als 
eine gleichmäßige Vertheilung aller Güter, Rechte 
und Vorzuͤge verſtand, und es wurde Zeitgeift, 
von allgemeinen Menfchenrechten, womie ſich Fein 
geſetzlicher Zwang, keine zunftaͤhnelnde Einſchraͤn⸗ 
kung vertruͤge, und von allgemeiner Weltbürge 
rey, vom freyen unbedingten: Ainausdenfen, und 
vom Hinwegſetzen über alles, was bisher war, zu 
ſprechen; was alles um fo geſchwinder, und allge⸗ 
meiner einen entſchiedenen Beyfall fand, als zu die⸗ 
ſer ſonderbaren Art von Philoſophie Feine Wiſſen⸗ 
ſchaft, keine Anſtrengung. noch eine ahtungewär? 
dige BeiftesFraft erfodert wurde. Daher ſah man 
itzt hie und da Vormuͤnder der Geſetze und Rech⸗ | 
Polizenmänner, welchen bie, feit Jahrhunderten 
beſtandne, Ordnung, und das beſtimmteſte Ber. 
haͤltniß der örtlichen Dinge ein Greul, und allein 
ihr augenblicklicher Dünkel, und Starrfinn bie 
Richtſchnur, nach der fie verfirhren, geworben wor. 
Es war etwas Wildes, Menſchenfeindliches, etwae 
mit Erbitterung und Gepolter Raſchdurchfahrendes 
in dieſer Art des vhitoſophiſchen Zeitzeiſtes by. 
wel: 


. “en 


welchem ſich das tange; Montes et. famigent um fo 
leiter, und öfter einfand, als.er, zumal zur Zeit ſei⸗ 
ner erſten auffallenden Aeußerungen yon-vielen Sei: 
gen einen lebhaften Wiperfpruch fand; denn zu einer 
‚und‘ ebenberfelbgn Zeit, da taufende. überall Tanter 
Helldenkereyen, glänzende Fortſchritte des menſchli⸗ 
chen Geiſts, vortrefliche Verbeſſerungen und Anſtal⸗ 
ten, und Meiſterwerke aller Art, welche, gemaͤß ihe 
rer Verſicherungen, die ſpaͤteſte Nachwelt bewundern 
wuͤrde, ſahen, da ſie in ihren Journalen unaufhoͤre 
lich von der durch ſie bewirkten Verhreitung der 
Öffentlichen Gluͤckſeligkeit, und vom Dank und Ju⸗ 
bei der Völker (wovon diefe freylich nichts gewußt 
haben mögen) fprachen, fprachen taufend andere 
gerade das Gegenthejil, indem: fie behaupteten, an⸗ 
ſtatt der geprieſenen Gluͤckſeligkeit, Denkfreyheit und 
Aufklärung überall Verwirrung, Unordnung, und 
laute Unzuftiebenheit,- eine verfolgende Unperträg: 
lichkeit wider Andersdenkende, dann die Zeichen ei⸗ 
nes tiefen Verfalls des klaßiſchen Swl⸗ in Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſten, überhaupt. aber in ſehr 
vielen Dingen, deren Werth man bis über die Ster⸗ 
ne erhob, eine graße Unwiſſenheit, Uebertreibun⸗ 
gen und Unbeſonnenheiten aller Art, und, bey ei⸗ 
nem großen Theil philoſophiſchor Schriftſteller, an⸗ 
Rate eines richtigen Menſchenverſtandes nichts, als 
biltame, allein fir das Aufallenſolen berechnete, 
| N Vor⸗ 
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Vortraͤge, oder wohl gar wahre Tollhaͤuslereyen 
zu fehen. * Wende Theile verurtheilten fich wechs 
felweife, und wenn neuere Mhilofophen von ihs 
ven Gegnern fagten, daß fie zu beſchraͤnkt im Kopf, 
und zu milzfüchtig waͤren, um. mit dem neuanges - 
brochenen Licht des, über alles wegbenkenden, Zeitz 
geiſts fortzuſchreitten; wenn fle ihre Gegner ger 
woͤhnlich nur Schwaͤchlinge und Finſterlinge nann⸗ 
ten: ſo gaben dieſe jenen noch weit nachdruͤckliche⸗ 
ve Dinge zuruͤck; indem ſie von einer eingetretenen 
(eben fo feltfamen, als. höchft bedauernswuͤrdigen) 
Geiſteszerruͤttung, und von boͤsartigen Zerſtoͤrern, 
und eitlen Brauſekoͤpfen ſprachen. Der Pfad des 
achtphiloſophiſchen Mittolwegs wurde von Jahr zu 
Jahr geſchmeidiger und einſamer. — Die Geſchich⸗ 
‘te erzaͤhlet hier bloß das zum Theil ſchon wieder: 
Vergangene, und erzaͤhlt es der Nachwelt. 
*Es kann dem Lefer nicht unangenehm feyn, ſich 
ein paar Beyſpiele von den Fortfchritten ber neueften 
philofophifchen Schriftſteller vorlegen zu laſſen. Der 
Verfaſſer des Buchs: „Ueber die Metamorphoſe der 
Erd⸗ und Steinarten aus dem Kieſelreiche, Crlang 1803 
ſchrieb:“ Die Kalkformation muß mit dem naͤmlichen 
Recht ‚ wie bie Kieſelformation flır eine urfpruͤngliche, 
in die Sphäre ber organifchen Erdbildung gehörende, ges 
Halten werden. Bezeichnet jene die Tendenz der Natur, 
Pflanzen zu produziren: fo bezeichnet diefe den: Trieb, 
Thiere hervorzubringen., Wer fih mit diefer ſchoͤnen 
Staffenſchen Idee vertragen kann, wird es Doch auch 
nicht mehr wahrſcheinlich finden, daß diefos - 


genannten Petrefakten wirkliche Verſteinerungen ehemas 
iger lebender ; Lhiere ſind. Vielmehr muß ſich dm dis 
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lich war. Weil man, ben de, zur Mode gewor 
beiten, Vernachläßigüng der alten Sprachen und 
ber Plaßifchen Gelehrſamkeit, um ein Schriftftelle 
au werden, nicht mehr noͤthig hatte, das, was 
ehemals die oͤffentliche Meynung mit dem Rang 
eines Gelehrten verbunden und geehret hatte, zu 
fegn : : fo hatten bie unberufenfien Menſchen nach 
der Feder, as nach einer Brodſache, gegriffen, und, 
(unter dem Schutz einer uneingeſchraͤnkten Preß⸗ 
freyheit) um den Taglohn iauſend und tauſend Buͤ⸗ 
cher geliefert, worinn gar oft alles nur für den Abſab 
berechnet, und worinn alles darauf angelegt war, die 
Unſittlichkeit Aller Art zu verſchdnern, und zu reitzen. 
Alle Schranken wurden durchbrochen, und ganz 
Deutſchland wurde mit Komanen, Ritter: - und 
Kloſtergeſchichten uͤberſchwemmt, in welchen Rei⸗ 
ſige und Knappen, Männer und Frauen, dann 
Moͤnche und Nonnen, und was dahin gehört, 
(6, wie ſie niemals vorhanden‘ waren, aufgeführt, 
und die fälfcheften Vorftellungen , die zu grund⸗ | 
- richtendſten Begriffe, Grundſaͤtze und Gefühle uns 
ter alle Klaffen yon Menfchen verbreitet wurden. 
Der, wenigftens einige Jahre hindurch, fehk ers 
giebige Abſatz diefer niedrigen Sudeleyen beweiſet 
einen ausgebreiteten Geſchmack an dem hoͤchſt ab⸗ 
geſchmackten Inhalt derſelben, mithin einen auss 
gebreiteten hochn verdorbnen n Gefchmack der Leſe⸗ 
welt. 


— * )—- 39 
welt. - Was die. wuͤthende Seuche erſt im hoͤchſten 
' Grabe verherbfich machte, war, daß fie in einem 
hohen Grade auch die Theatermoral anſteckte; wie 
dann die beruͤhmteſten deutſchen Journale, die all⸗ 
gemeine deutſche Bibliothek, und die Bibliothek der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften und freyen Kuͤnſte der groͤb⸗ 
ſten und empoͤrendſten Unſittlichkeit mehr, als Ei⸗ 
nes ſolcher Theaterſtuͤcke bezuͤchtigten, welche gerade 
von den hochgeprieſenſten Schauſpieldichtern unſrer 
Zeit geſchrieben, geſchmuͤckt, und empfohlen, und auf 
den (ungereimt fogenannten) Nationalſchaubuͤhnen, 
mit großem Aufwand, Pomp und Geklatſch in die 
Gemuͤther der Zuhörer geimpft, und, durch ein, von 
ber. Zeit gerechtfertigees, Verſt aͤndniß, für Mufter des 
feinen Welttones gehalten wurden. Genug, von. 
dieſer Suͤndenflut, bey melcher einem großen Theil 
des heutigen Publifums. die Werke unfter ältern; 
klaßiſchen, varerländifchen Dichter und Profaiz 
ſten unbekannt geworden, und bey. welcher die gus. 
ten Geiſter, welche den ſtillwandelnden, unſterbli⸗ 
hen Sinn für alles Schöne und Gute, wobey 
Männer und Frauen von hoher ‚Art entfichen,, 
ausfpenben, nach andern Gegenben, vielleicht auf 
. viele Zeitalter, gewanbert find, - | 


| » Während dieſer traurigen Grfcheinungen gien 
gen im » Orte der. Philoſophie ‚nicht weniger 
hoͤchſt 
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hochſt merkwuͤrdige Dinge vor. Ein Profeſſor zu 
Konigsberg, Hr. Emanuel Kant, ſchrieb ĩ 790 es 
ne „Kritik der. Urtheilskraft“ von welcher ſogleich 
geruͤhmt wurde, daß „das, was das Weſen, wel⸗ 
ches wir Seele oder Gemuͤth nennen, vermag, was 
durch dasſelbe moͤglich iſt, nunmehr, in ſeine Be⸗ 
flandtheile geſondert, nebſt den Formen, wodurch 
es auf verſchiedene Weiſe thaͤtig iſt, in einem voll⸗ 
ſtandigen Abriſſe vor uns liege, und daß und 
anſer eigenes Bewußtſeyn nöthige, zu geftehen, 
daß demſelden weder etwas hinzugefuͤgt, noch ab⸗ 
genomnien werden koͤnne; daß dieſe drey kantiſchen 
Kritiken ‚ der theoretiſchen und ber praktiſchen 
Hernunft, und der Urtheilskraft, ein, Jahrtau⸗ 
fenbe hindurch geſuchter, und nur erſt itzt, in die⸗ 
wahrhaft merkwuͤrdigen Zeiten, aufgeſundener 
Schatz für Die Menſchheit ſeyen, für beffen dauer: 
hafte Bewahrung und Fortpflanzung ein jedes kul⸗ 
ediete Volk forgen ſollte. -- Die folgenden Schrif: 
een des Herr Kants wurden mit gleichen Lobſpruͤ⸗ 
chen,” und Emfehlungen aufgenommen, aber zu 
gleicher Zeit auf“ das heftigfte von andern tiber: 
ſdrochen, welche behaupteten, daß Hr. Kant nichts 
Neues, 1008 nicht He Alten ſchon geſagt hätten, 
gefagt, und bap e überhaupt nichts Unerhörtes 
gem Vorſchein "gebracht Habe, als "feine barbari⸗ 
ſchen Worier/ solche er auls dem vormaligen Rei⸗ 

che 
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de dee Quihbitaten, und SHäcesitäten: genlünbere, 


und womit er, fo viel wenigftens an ihm laͤge, 
nur bie deutſche Sprache zu verberben vermocht häfs 
se; aber taufend andere legten wieber gerade in Die 
Seltſamkeiten und wirkliche Dunkelheiten der Pantis 
ſchen Sache den Werth der kautiſchen Philofophie, 
und rannten, mit der Begeiſterung ehmaliger fah⸗ 
render Ritter, auf die Straſſe, mit der Abſicht, 
jeden zum Geſtaͤndniß, daß die neue kritiſche Phi⸗ 
loſophie die einzige aͤchte, und achtbare Philoſo⸗ 
vhie auf Erden wäre, zu zwingen, und gegen 
Brweifler die Lanze einzulegen, Andere fprangen auf 
bie Schulter des Hrn. Kants, und tiefen von. ihm 
herab, mit einem Zestergefchren, daß fie ungleich 
größer feyen, als Kant, indem feine Philofophie 
gegen. die Philoſopheien, welche fle fo eben zu. Ta⸗ 
ge gefertigt haͤtten, eine nur fehr feichte, und. luͤ⸗ 
cenvolle Schreiberen wäre. Das-Meuefte indeß 
. war deu neue philofophifche Geiſt, der ſich gleich 
in feiner Entſtehung als wegwerfend, eiferſuͤch⸗ 
tig, nur für ſich eingenommen, verfolgend, und 
zerſioͤrend ankuoͤndigte, ber alle, ſeit Jahrhunder⸗ 
ten in der allgemeinen Achtung gluͤcklicher Voͤlle 
geſtandene, Begriffe und Einrichtungen fuͤr alhex 
ne, und des augenblicklichen Nied erreiſſens wuͤrdie 
ge und beduͤrſtige Dinge erklaͤrte, und im Zerflör 
ren fein einziges Perdienſt und ſeine ar 
u | e | 


Er Er 

| Gedße ſuchte. „Gewiſſen Poitoföphenfäufen ums 
{ers Zeitafters ſchrieb J. W. Suell Cin feine 
SchulredeWas koͤnnen und ſollen oͤffentliche 

Schulen thun, um die ſtudirende Jugend gegen 
gewiſſe Modethorheiten unſrer · Zeit zu verwahren“ 

Wisbaden bey Keen) war es votbehalten, nicht 
Yur die Arroganz fo weit zu tbeiben,, ale fit 


— nur gedenkvar it; ſondern au, (welches in 


den Annalen der menfchlihen Thorheit nöch nie 
vorgefommen it) die ganz impertinente Anma⸗ 
ung völliger Untruͤglichkeit, verbunden mit. des 
ſchnodeſten Versötung‘; und Herabwuͤrdigung 
| ‚aller Andersdenkenden, far. ein charakteriſtiſches 
merkmial aͤchter wiſſenſchaft, und: ſogar für ei: 
ne der erſten Tugenden des wahren Weiſen aus 
Ä jugeben.“ Was hier Hr. Snell ſagte, haben vor 
ihn, und mit ihm hundert andern Männer vom 
langſt entſchiednem ·rechtlichem Anfehen gefagt und 
heſchticben; aber der ruhige ſtille Geſang der, im 
mer mehr und mehr ſtch vereinzelnden, philofophis 
fen Nachtigall/ weiche, nach dem Ausſpruch des 
uxalten PhiloſephenUnwiſſenheit und Tollheit 
Machen verwegen, Verſtand und Kenntmiß- befcheis 
Bent: ihte Anfamen Weifen fang, wurde nicht mehr 
gehoͤrt vor dem Geſums und raſchelnden Geknack 
u den flaͤtigen Werkfikfer, welche. den heiligen Hain, 
un wie Sthneeflocken, etfuͤllten, und Bluͤ⸗ 
then 
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en umd Ftuͤchte beſuͤdelten und zerſtoͤtten; und vie 
wohl dieſe ſeltſame Erfcheinumg einen mit der Veraͤn⸗ 


werlichkeit des Sinnes der Menſchen, und mit-dem | 


Gang der Dinge bekannten Mann eben nicht in Ei 
ſtaunen hätte fegen, und ein folcher fih an das, was 
fchon Leibniz fagte: „‚c’est. un malbeut .des Hom- 
:mes, de se degaater enfin de la raison: meme, et 
de s’ennuyet de: is Inmiere.. Les chimeres com» ' 
mencent a revenir ‚ et.pleisent, parce qu ’olles om 
'quelque chose de merveilleux" hätte erinnern fo& 
den: fa befühlte. Hoch ‚mancher, der fich in dag 
ploͤtzlich und von.allen Seiten heroorgeflürzte Um 

weſen miche finden: konnte, von einem unwillkuͤr⸗ 
üichen Schreien und Erftaunen. ergriffen, feine - 
- genen Kopf, und ſegte dann, da er. fand, daß 

er: ihm: am.rechten Fled noch, mie vormals, fige, - 
mit dem Humauiſten Herder, daß, vermoͤg ei⸗ 
nes unbegreiflichen Schickſals, in den Köpfen man⸗ 
hei: idealiſtiſcher Philoſophen der, einft verfchrieng 
St. Beitstanz fich eingeftellt habe. Inder That war 
es wenigſtens eine Zeit hindurch dahin gekommen, 
daß es das Anfehen gewann, als follte der Mann. 
eine wahre Seltenheit werden, welcher mit feinem 
Zeitalter forsfhritt, ohne fih von ihm. hinreiffen 
zu laſſen, und welcher die. neuere Gelchrfamteit } 
und zumal die manierten gebietherifchen Schaaren 
iher Schreclnmamoer kennen lernte, ohne vom 

J an⸗ 
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anſteckenden Taumel und Wirbel, in deſſen Gichlins 
den ſich für die Angelegenheiten bes praftifchen Les 


dens der gefunde Sinn und Verſtand verlor, mit 
ſertgeſchleppt zu werden. | 


"Aber bie Gegenftände, über welche Gert Kam, 


und nach ihm, oft fehr verſchieden, hundert andere 


Ichrieben, waren bey weiten nicht bie einzigen philo⸗ 
ſophiſchen Begenftände, welche damals die Gelehrten 
beſchaͤftigten, fondern alle Fächer der theoretifchen und 

praftifchen Philoſophie (oben S. 234 — 246) die 
NMaturgeſchichte, und Naturlehre, und Mathematik, 
die Chymie, welcher duch die Erfindungen. eine® 
Bronzofen, Lavoiſier, ganz neue Ausſichten eroͤff⸗ 
net wurden, bie Arzneykunde, ben welcher ſich Wiegen 
durch die Aufſtellung feines. Fehenspringip: veles 
Auffehen zuzog, und mit Einem Wort, beynahe 


alle wiſſenſchaftlichen Fächen wurden mit einem ſol⸗ 


chen Wetteifer, oder vielmehr Ungeſtuͤm betrieben, 
daß ohne Uebertreibung geſagt werden kann es fey 
während her zehen Jahre 1790 — 18600 meht ges 
than, mehr erfunden, berichtigt, beleuchtet, und ver⸗ 
fücht, aber auch mehr Seltſames behauptet und ums 
ternommen worden, als vorhin während gehen Men: 


ſcchenalter, und (man möchte, in Hinficht auf mehr, 


als eine Erſcheinung, ſagen) während zehen Jahr⸗ 
hunderte. Die Begebenheiten in. 1. Sranfreid vers 
2 ruͤck⸗ 
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rackten auf einige Zeit in Deutſchland unzaͤhlige | 
Köpfe, und die, noch vor Kurzem üblichen Spruͤ⸗ 
he (oben &. i1) würben igt mit ganz andern vers 
wechſelt. FJetzt ſprach man von „Freyheit und 
Gfeichheit, "* worunter man nichts Geringers als 
eine gleichmäßige Vertheilung aller Güter, Rechte 
und Vorzüge verſtand, und es wurde Zeitgeift, 
von allgemeinen Menſchenrechten, womit ſich kein 
geſetzlicher Zwang, keine zunftaͤhnelnde Einſchraͤn⸗ 
kung vertruͤge, und von allgemeiner Weltbuͤrge⸗ 
rey, vom freyen unbedingten Hinausdenken, und 
vom Hinwegſetzen uͤber alles, was bisher war, zu 
ſprechen; was alles um ſo geſchwinder, und allge⸗ 
meiner einen entſchiedenen Beyfall fand, als zu die⸗ 
- fer ſonderbaren Art von Philoſophie keine Wiſſen⸗ 
ſchaft, keine Anftrengung, noch eine achtungowuͤr⸗ 
ige Geiſteskraft erfodert wurde. Daher ſah man 
itzt hie und da Vormuͤnder der Geſetze und Rech⸗ 
te, welche alle Rechtsvotſchriften verhoͤhnten, und 
Polizeymaͤnner, welchen die, ſeit Jahrhunderten 
beſtandne, Ordnung, und das beſtimmteſte Ber⸗ 
haͤltniß der oͤrtlichen Dinge ein Greul, und allein 
ihr augenblicklicher Duͤnkel, und Starrſinn die 
Richtſchnur, nach der fie verführen, geworden war. 
Es war etwas Wildes, Menfchenfendliches, eiwas 
shit Erbitterung und Gepolter Raſchdurchfahrendes 
in dieſer Art des philofophiſchen Zeitgeiſtes; bey 

‚wel: 
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welchem ſich dae tange: Montes et fumigent um fa 
leichter, und öfter einfand, als.er, zumal zur Zeit ſei⸗ 
ner erſten auffallenden Aeußerungen yon vielen: Sei⸗ 
gen einen lebhaften Widerſpruch fand; denn zu einer 
und ebenderſelben Zeit, da taufende. überall lauter 
Helldenkerehen, glaͤnzende Fortſchritte des menſchli⸗ 
chen Geiſts, vortrefliche Verbeſſerungen und Anſtal⸗ 
ten, und Meiſterwerke aller Art, welche, gemäß ihe 
ver Berficherungen, die ſpaͤteſte Nachmelt bewundern 
würde, fahen, ba fie in ihren Journalen unaufhöre 
fich von ber durch fie bewirften Verhreſtung ber 
‚Öffentlichen Gluͤckſeligkeit, und vom Dank und Ju⸗ 
bei der Völker (wovon dieſe freylich nichts ‚gewußt 
haben mögen) fprachen, fprachen taufend andere 
gerade das Gegenthejl, indem: fie behaupteten, am 
ſtatt der gepriefenen Gluͤckſeligkeit, Denkfreyheit und 
Aufklärung Überall -Verrgirrung, Unordnung, und 
laute Unzufriedenheit, eine verfolgende Unperträg: 
lichkeit wider Andersdenkende, dann die Zeichen ei⸗ 
nregs tiefen Verfalls des klaßiſchen Styls in Wiſ⸗ 

ſenſchaften und Kuͤnſten, uͤberhaupt aber in ſehr 

vielen Dingen, deren Werth man bis über die Ster⸗ 
ne erhoh, eine graße Unwiſſenheit, Uebertreibun⸗ 
gen und Unbeſonnenheiten aller Art, und, bey ei⸗ 
nem großen Theil philoſophiſcher Schriftſteller, an⸗ 
fatt eines richtigen Menſchenverſtandes nichts, als. 
fitfame, allein fie Das Aufrallenfolen berechnete, 
f N Bor: 
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Worträge, | ober wohl gar wahre Tollhaͤuslereyen 
zu fehen. * Wende Theile verurtheilten ſich wech⸗ 
felweife, und wenn neuere Miloſophen von ih— 
ven Gegnern fagten, daß fie zu beſchraͤnkt im Kopf, 


und zu mifzfüchtig tären, im. mit dem neuange⸗ 


brochenen Licht des, über alles wegdenkenden, Zeitz 
geifts fortzufchreitten ; wenn fle ihre Gegner ger 
woͤhnlich nur Schwaͤchlinge und Sinfterlinge nann⸗ 


ten: ſo gaben dieſe jenen noch weit nachdruͤckliche⸗ 


re Dinge zuruͤck; indem ſie von einer eingetretenen 
(eben ſo ſeltſamen, als hoͤchſt bedauernswuͤrdigen) 
Geiſteszerruͤttung, und von boͤsartigen Zerſtoͤrern, 
und eitlen Brauſeroͤpfen fprachen. . Der Pfad des 
achtphiloſophiſchen Mittelwegs wurde von Jahr zu 
Jahr geſchmeidiger und einſamer. — Die Geſchich⸗ 
te erzaͤhlet hier bloß das zum Theil fhon wieder: 
Vergangene, und erzählt es der Nachwelt, 


* 88 Fan dem Refer nicht unangenehm fepn, fi 
ein paar Venfpiele von den Zortfchritten ber neueften 
»hilofophifchen Sarifeteter vorlegen zu laſſen. Der 
Berfaffer des Buchs: ‚Ueber die Metamor phofe der 
Erds und Steinarten aus dem Kiefelreiche, Gelare 1803 
ſchrieb:“ Dir Kalkformation muß mit dem nämlihen 
Recht, wie die Kieſelformation für eine urfprängliche, 
in die Sphäre ber organifchen Eröbildung gehörende, ges 


Halten werden. Bezeichnet jene die Tendenz der Natur, 


Pflanzen zu probuziren : fo bezeichnet diefe den Trieb, 
Thiere hervorzubringen., Wer fih mit diefer ſchoͤnen 
Staffenſchen Idee vertragen fonn, wird e8 doch auch 


nicht mehr mwahrfheinlih finden, daB bie fo - 


genannten Petrefakten wirklihe Verfteinerungen chemas 


Hger lebender Thiere find. Vielmehr muß ſich tm die 
Us 
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Beberzeugug- aufdringen ' daß dieſe ehr oder. we⸗ 


‚Niger in ihren aͤußern Umriffen Thierkoͤrpein, ‘der Thier⸗ 


gehaͤuſen aͤhnelnde Produkte nichts find; ats. vie erſten 
Verſuche der Natur, Thierorganismus hervorzubringen, 
Momente, womit die Natur allmaͤhlig ins individuelle 
Leben übergeht, ohne ſich doch vorerft nach. nem Steine 
(dem Ungshörigen des allgemeinen Organismus) losreiſ⸗ 
fen zu koͤnnen.“ — Hierauf wurde in der neu. allgem. 
deutſch. Bibl. B. 101. S. 144 zur Antwört: ‚gegeben ı 
uGrope Natur} Aeonenlang bewegten ſich ſchon beine 
Kräfte, Sonnen und Planeten in ihren ewigen Kreiss 
Kaufen ‚-umd. doch mußteft;be noch anufiader wor ehren 
mit Grafeigen awediofen Dioben Hinbejnifn, ‚abe. Di 
ben Fleiſchkiumpen einer Schnecke zu” beleben Belang ! 
Hier finder FeineBeurtheilung weitsg:fiattz 

enn. entweder gehört ber, welcher einen fol 


Gen Gedanken faft, oder der, weldher ihn 


bazweifelt, .ins Zoliband Wer: weis, welche 


Aufklaͤrungen uns noch bevorfichen? Vielleicht „find die 


angeftaunten Reſte alter Kunft nichts aAnders als Ver⸗ 
foche.der Ratur, das vollkammenſte Geſchoͤpf hervorzu⸗ 
beingen? Vielleicht find, wir noch fo gluͤcklich, Floͤze von 
beivederifhen Apollen, und mediceiſchen Liebedgoͤttern zu. 
cꝛſchurfen. — Etwae Mehnliches bat, ſhhon Kieero. im 
2ten Buch de Natura. deorum den Philoſophen geant⸗ 


wvortet, ivelihe bie Meynung aufſtellter, daß allés Vor⸗ 


handne Durch die [millionen, Jahre hindurch wiederholl⸗ 
te) Durcheinanderwuͤrfe der Sonnenſtaͤubchen entſtanden 
feun dürfte: „boc.qui exıllımat fieri poruisse, non 
intelljgo,.cur non idem.putet , fi innninerabiles unjus 
et viginti formae litterarumn vel aureae, Yel’quales 
libet, .aliquo conjicianzur, .posse ex, his, in. terram 
exchssis annales, Ennii, ut ‚deinceps .legi possint, 
eflici ete.“ Doch daß wir vor undenklihen Jahren 


. Dicht als Sranitfieing.gemefen, dann Pflanzen, und ends 


” 
_ 


Uch Thiere geworden fepen, Hält au in dem Buch ‚Re 
ſultate naturhiſtoriſcher Vorkefungen, Kiel in der akad. 


Buhhandiun_1804 Hr. Joh. Chriſt. Fabricius, drey⸗ 


Figjähriger Lehrer der Naturgeſchichte gu Kiel, für wahr⸗ 

ſcheinlich, indem er (S. 8.) amimmt, daß neue Arten 

des Thier⸗ Gewaͤchs? und Mineralreichs in, der Natur 
:. , ‚ ent? 


. v 
/ 
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eiitfichen koͤnnen; tote dann (S. 9) aus ben, Loblofen 
Körpern bes Minerglreihs nach unb nach die verſchieder 


nen Gewaͤchſe entflanden, und aus diefen ſich wieder, 


in einer Langen Reihe von Jahren, die mancherley Ars 
fen von Thieren, dach allemal von einem aͤußerſt gerins 


gen Anfang , entwidelt haben ſollen; wo es dann dem 


Hrn. Profeſſor wahrſcheinlich iſt, daB der Menſch fich 
dus ben groͤßern Arten ber Affen, die ihm am naͤchſten 
Verwandt find, entwidelt habe, Auch die Gewaͤchſe fehein 
zen dem Berfaffer (S. 102.) nit ohne Sinne zu fepm, 
Die aber freylih wohl von ben unfrigen fehr verſchieden 
Fern dürften. Aud werden (S. 111) den Gewaͤchſen bie 
unten Sinne, Geſchmack, Geruch, und Gefühl bepges 
legt, und (©. 128) angenommen, daß die Gewaͤchſe 
auch dem Schmerz ausgeſetzt ſeyn möchten, „Wie brer . 
hen, fagt der, Hr. Prof. die duftende Rofe, 'ohne auf 
Schmerzen zu reihnen, die wir eben fo wenig Eennen, 
and kennen koͤnnen, wie die Kinder bie Inſekten und 
Xhiere, welche fie martern.“ Endlich ift dem Hrn. Prof. . 
auch wahrſcheinlich, daß die Welt noch im Stand bes 
Schoͤpfung ſey, und daß ſich uͤber kurz oder lang neut 
Geſchoͤpfe aus dem Menſchen entwickeln werden, mit 
größeren Vollkommenheiten, mit groͤßern Kenntniſſen, 
groͤßern Kräften, fo wie der Menſch ſich aus den uͤbrie 
ion Thierarten entwidelt hat. — Doc von Feiner Abs 
sheitung heutiger Philoſophen werden feltfamere Dinge 
Sol der flolzeften Forderungen und Artmaßungen in bie 
Druckerey geſchickt, nnd in Öffentlichen Umlauf geieht, al 
von den Polizeppbilofophen,. welche igt ſchlechtere 


. Sings fordern, daß alle Biveige der Megierungsgefhhäfte, 


zumal die Rechtspflege, den Polizepphiloſo phen 
untergeordnet, und fih in ihre Vorfchriften zw 
fügen verbunden ſeyn füllen, dann auch felbft von bey 
juriſtiſchen Philofophen, von welchen unlaͤngſt einer 
deuden ließ (Hr. 3. A. Bergk in feiner Philofophie 
des neueſten Rechts): „Was (S. 365} durch die Phis 
kofophie, ale rechtlich und widerrechtlich ausgemittelt 
iſt, das ſoll der Geſetgeber beym Geſetzgeben benutzen; 


ibm. komme nicht zu, daß er ſelbſt philo⸗— 


ſophire; fondern, daß er dasjenige, was 
Die Stimmen ber Denker für widsrschtii 
6% 
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drtlären,"serbietes denn da die Meynungen und, 
Gedanken der Philofophen, wenn fie waͤhr find, fi, 
Bald im Volk: verbreiten: ſo werden fie Volksmoynung, 
änd-da der Inhalt derſelben den allgemeinen Willen aus“ 
macht, den jeder Geſetzgeber durch feine G.te ausdruͤ⸗ 
&eri muß, wenn dieſe ihrem: Inhalt nach gerecht. feyn 
Sollen: ſo muß das Oberhaupt des Staats die 
Eroͤrterungen der Denker über das: Rechtliche und Wi, 
berrechtliche, und uͤber die Strafen benutzen. Die Phir 
loſophie des peinlichen Rechts dient alſo für den Unterz, 
than zur Leiterin des Rechtlichen in ‚ven pofitiven pe v⸗ 
then Geſeten; (Wie?) fuͤr den -Gefeggeber aber. ift fie 
nicht nur eine Norm der Beurfheilung, fanbern auch eis 

ne Richtſchnur für feine Willkuͤhr, welche das. als wahr 
und gerecht Ausgemachte zu Geſetzen erheben fol, fos 
bald dasfelbe ein Gegenſtand iſt, der. ins‘ Rechtgebiet 
einſchlaͤgt.“ — Und ©. 374: „die Behauptung, daß 
. Kine Theorie nicht richtig fen, weil fie nicht brauchbar 
ſey, iſt in dem, mas das Rechtliche anbelangt, ſehr ſon⸗ 
berbar; weil ˖ bie Nichtigkeit einer. Theorie im Recht nice 
nad ihrer Brauchbarkeit für diefen’ ober jenen Staat, 
und alfo durch die Erfahrung gepräft: werden kann, fon> 
‚bern einzig und allein nad deni Recht unterfucht wers 
den. muß. Iſt fie diefem gemäß: fo ift fie fowohl recht⸗ 
lich, als drauchbar; weil das Rechtliche m Sachen der 
Willkuͤhr und der. rechtlichen Beurtheilung alle Praxis 
erſt möglich macht.“ — Hierauf (wie auf andere folgen 
De Säge) antwortete jemand (in d. n. allg: d. Bibl. B. 
300, ©. 254): „Rec. wagt es baranf, alle die Anathe⸗ 
mata auf-fein Haupt herabzuziehen „ mit benen Hr. Berg 
fi glei F. feines Buchs ‚gegen die dıs-ntientes vors 
fihtiger und imponirender Meife gewaffnet hat; er ‚wagt 
«6 darauf, fich ale einen ſolchen apoftrophirt. zu fehen, 
der nur nodh die Geſtalt von Menfhen he 
halten habe; — indem das Bewußtſeyn. feir 
nee Hoheit, und höheren Beſtimmung ver 
fhwunden, und buch die Alltäglihkeit des 
menſchlichen Lebens auch das Rein: Menfdr 
liche abgeftumpft fen. Der Staat foll alfo, was 
die Stimmen der Denker für rechtlich, ‚und wider⸗ 
sechtlicy erklaͤren, unbedingt als Norm feiner Geſetzge⸗ 

’ j r --bung 
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bung annehmen; das heißt. mit andern Morten: Seber 


Staat ift ſchuldig und verbunden, „wenn er nicht in die 
Reihe der freventlichen Berfhwörungen gegen die Menſch⸗ 
heit berabfinfen will, deren Zriebfeder das Ungeheuer, 
die Herefchaft ifi nah Hin. Bergks hier vor uns lies 
gendem Spflem fo ſchleunig, als möglich, einen neuen 
Kriminalkoder entwerfen zu laſſen. Rah Hın, Bergf 
ift der Meineid auf keinen Fall weder beym 
juramento assertorio, nach beym promissorio eim 
Verbrechen. - ‚Niemand, ſagt Hr. Bergk hat ein 
Recht, weder auf die Wahrheit, noch auf die Mahrz 
„baftigteit in der Ausfage des andern; weil die Wahr⸗ 
‚beit bloß ein Produkt des Verſtaudes, die Wahrhaftig⸗ 
keit aber etwas Inneres, der Gefinnung Eigenes ift-, 
und alfo durch beydes dem Rechte Des andern Fein 
Abbruch. gefhehen kann.“ — Ferner heißt es: 
„Denn der Staat einen Verfprechungseid für mehr‘, 
als ein ſimples Merfprechen anfieht : fo handelt er eben 
fo unmoralifh , als frevelhaft.“ u. ſ. w. Hierauf lieſt 


man (in der n.a.d. Bibl.): „Ueber die vorhergehende‘ 


Saͤtze mar: eh erlaubt, zu Lachen; hier muß man zittern, 
wenn man fi die Möglichkeit denkt, daß biefe alle 
_Srundpfeilet ber birgerlihen Ordnung, der Sicherheit 


des Eigenthums, und ber Givilgerechtigfeitspflege unters ı 


grabende Mepnung eines — Denkers ſehr bald Volkes 
mennung werden koͤnne. “ tg 


Über das Neueſte und Auffaliendfte dürfte wohl 
darinn beftanden haben, daß gerade die erbaͤrmlichften 
ꝓhiloſophiſchan Denker, die nicht sinmal die gelehrten 
Sprachen, oder ſolche nur hoͤchſt oberflächlich verſtan⸗ 
den, die unertraͤglichſten Forderungen am bie Welt mach⸗ 


ten, daß fin.ine ıhrfuchtsvolle Ergebenheit für ihre 


eitien Perfogen, und eine unbebingte Folgeleiftung . für 
ihre Behauptargeh ‘forderten, und (mas einen tiefen 
‚Verfall des geſunden Verſtandes anzeigt) — ſelbe and 
nicht ſelten erhielten. 


Sie 


= 
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Nachdem im eich der pumianiffäen Litte⸗ 
ratur, und der Philoſophie ſo ſeltſame Creigniſſe 
vorfielen, ſo brauchen wir uns nicht erſt, als uͤber 
etwas Unerwartetes zu wundern, wenn auch im 
Schul⸗ und Erziehungsfach, wo moͤglich, noch 
ungleich mehrere Geiſter der Verbildung und Aus: 
artung, am hellen Tage, und zwar in der Geſtalt 
‚erhabener Schuggeifter, fo daß ihnen manche Re 
gierungen mit Ehrfurcht und Freudenbezeugungen 
entgegen zogen, fc) zeigten. Nach allem dem, was 
im Erziehungsfach Bis 1790 bereits verſucht, und 
wieder geändert, ı und wieder gefchrieben, und taufend: 
‚mal wiederholt worden war, hätte man meynen follen, 
daß es ſchlechterdings unmoͤglich ſeyn wuͤrde, noch 
etwas Uebriges, woruͤber ſich ſchreiben ließ, auf: 
zuſpuͤren; allein die Flut der Schulſchriften, und 
Schulplane nahm fo wenig ab, daß fie (zum Be 
weis, daß man über gar feine Grunbfäge einig gewe: 
"fen fen). vielmehr mit jedem Jahr zunahm. Weil 


dann jeder, der fehrieb, um feinem Papier Abgang 


zu verfchaffen, “und ein gutes Honorar zu erhal; 
ten, ‚nöthwendig etwas, das Auffehen: zu machen 
geeignet war, ſchreiben mußte: Jo. HE. ſchwerlich 
Cine Ungereimtheit zuruͤck geblieben, welche nicht 
mit vielem Geſchrey zu Markt gebracht worden 
feyn folte, und der endliche gemeinere Cr 
rip, Der zuletzt hervorgieng, war, daß man die 
. eigens 
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eigentlichen Schulſtudien, die Sprachen und bie 
Litteratur der Alten, verhöhnte und verachtete; da⸗ 
gegen aber, (in der Mitte von Deutfchland,) allein 
die auswärtigen lebenden Sprachen, vor allen aber - 
und unbedingt, die franzöfifche Sprache für bie 
erfte Hauptſache erflärte, und daß man (ungeachr 
tet des, jedem Kind befannten pädagogifchen Grund⸗ 
ſatzes, „daß man nichts lehren fol, womit Schuͤler 
nicht reif genug find, Begriffe zu verbinden,,) ver; 
mög eines unbegreiflichen Unfinns, Kinder unb 
Knaben mit der Exlernung von zwanzig fo betitel: 

ten bürgerlich = philofophifchen Gegenftänden über: 
häufte, und marterte. Lehrte man einft zu wenig: 
fo lehrte man ißtdas Meifte, faft durchgehende, um 
einige Jabre su früh, und (faft allenthalben) 

zu gleicher Zeit zu viel, und zu unrichtig; indem 
auch manche Gegenftände in Schulen bloß elemen⸗ 
tariſch, und, feineswegs nad) ihrer ganzen Auspehr 
mung gelehrt. werben muͤſſen. Wer aber verbrehte 
Köpfe bie Macht, anzuordnen, in ihren Händen hats 
‚ten, ba wurden ſolche Erinnerungen vergeblich ge⸗ 
nacht; aber gemacht wurden ſie doch, freymuͤthig 
. und inftändig, zue Ehre deutfcher Gelehrten, die 
von der häßlichen Kopffeuche nicht ‚ergriffen wur⸗ 
den‘, und Hunderte erklaͤrten ſich, wie fich (damit 
‚ein, aber das nächfte, das befte, VBenfpiel ange 
ſthet werde) ı wie füch (in ber allg. d. Bibl. 2.93. 
me "Yaz2" " RıRo) 
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p.'180) der Anzeiger ber Schrift „Seſchichte, und 
Refchreibung des Waiſen⸗ Schul: und Arbeitshau 
fes in Altona, vom. Funk,” offenherzig. erklärt 
hat: „Die fittfiche Erziehung (im gedachten Wai⸗ 
fenbaus ſcheint, in Ruͤckſicht der, ist herrſchen⸗ 
den, Prinzipien , unverwerflich ; gleich weit vom 
pädagogifchen Terrorismus, als von den laͤppi⸗ 
fehen Tändeleyen und verderbliben Schwärme 
reyen unfrer pbilofopbifchen Afterpaͤragogen ent 
fernet zu ſeyn, die ihre. jugend. durch Meritenta⸗ 
feln, und gelbe Naͤgel, und Ordenskreuze zu 
Narren bilden, und eine einem boshaften Buben 
egebne Tracht Schläge für eine Entwuͤrbigung der 
Benfchheit ausſchreyen. Ob. übrigens überhaupt 
felöft die vernünftigeren pädagogifhen Prinzipien 
unferer Moderatiften eine gute praßtifche Tendenz 
Haben; ob die durch rouſſeauſche Grundfäge feit 
drey ober vier-Decennien bewirkte Revolution in 
Dar Paͤdagogik irgend ein, im guten ˖ Sinne wid; 
giges, hiſtoriſches Reſultat geliefert hat; ob unſe— 
re Knaben beſſere Staatsbürger und Unterthanen 
‘geworden find, feit wir fie mehr sum Pbilofo: 
phiren, als: sum Lernen, mehr sum Raiſoni 
‚gen, als zum. Behorden, mehr zum Gefuͤhl ih: 
res Werths, als ihrer AbhängigPeit leiten Rc. — 
daruͤber ließ fich frehlich ſehr viel fagen, wenn 
hier der Ort dazu wir 0 


. 


Es iſt bekannt, daß, feit der, modifhen, Vernachlaͤßi⸗ 
“gung der klaßiſchen Sprachen und der Ritteratur, Zheole: 
gen, Suriften. nd Mettziner, ohne alle Kennimiß der klaßi⸗ 
fhen Sprachen, (aber nichts beftoweniger mit einem vom 
lächerlichften - Eigenduͤnkel ſtrohenden / und mit hundert 
oberflächlichen. Kenntniſſen gefüllten Kopf). nach den Uni⸗ 
verfitäten zogen, md, nachdem jenen Unglürlichen uͤberal 
or g "Die 
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die erſten Grundfäge und gruͤndlich erlernten Vorkennts 
niffe fehlten, die, Profeffores nicht wußten, was fie mas - 
hen ſollten. Auch im Fach der unterm’ bürgerlichen Schur 
‚ ten (hier wird alles bloß hiſtorifch erzählt) 

bemerkten Männer, welche ſich als Kenner des Erzie⸗ 
hungsfachs ankündigen (außer der böhftfhädlis 
hen Urberladung der Kinder mit ganz zweds 
loſen, oder viel zu früh anfgedbrungenen 
Lehrgegenfländen) eine Menge ſolcher Schulfachen, 
womit (menn die Sachen an fidy auch eben nicht verwerf⸗ 
lic) waren,) theils aus Unverſtand der erbärmlichfte Miß⸗ 
brauch getriebert, theils offenbar etwas geradezu Schädlie 
es eingeführt worden war; vorgäglih wurde geruͤgt: 


a) „Der Unfinn, den Kindern giles fpielend 
beyaubringen; wodurch fie (wie jene Männer fagten) vere 
Ternten, etwas mit Ernſt anzugreiffen, und fich bey Dingen 
anzuflrengen, welche ohne Anſtrengung nicht erlernet 
werden koͤnnen.“ tn 


b) „Die Einführung der Iugendpreife,. der 
Rofenfefte, und ähnlicher Laͤppereyen; indem: man 
behauptete, daß zu den verberblichiten Deucheleven, zu ben 
eigennägigften Trieben, und Mißvergnägen unter ben 
Kindern und Eltern Anlaß gegeben würde, Auch ‚die 
laͤndlichen Schulfeſte und Prüfungen bezüchtigte man 
der erbärmlihflen Winbmachereyen und Albernheiten, 
Freßgelagen 2. un 


c) „Die, bie und da, in Bang gebraten Kin: 
berreifen, wobey man vorgab, daß Kinder den Beo⸗ 
bachtungsgeift üben, und defto früher für alles ‚einen 
fogenannten praftifhen Sinn erhalten follten ; . indeffen 
daß zerriffene Kleider, Freß⸗ und Trinkluſt, ‚und bie 
Luſt zum Herumſchlenzen bie philofophifchen Folgen ge: 
weſen ſeyn ſollten.“ rt 


d) „Die ängftlihen Buhftabiemethoden, 
woburd Kinder in acht Tagen das Lefen lernen können; 
dba fie ſolches 'cheben kaum in ſechs Wochen lernten ; 
indeſſen daß nicht. das Geringfte daran gelegen feon folk, 
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86 Kinder um einige Tage ober Wochen das Lefen | 


Teliher oder fpäter lernen ; weil fie bey dem, was fie 
leſen, noch nichts denken.“ 


eæ) „Die, Höfe rhantaftiſche Behauptung, daß 
man Kindern nichts vom Dogma der Religion eher 
vorſagen fol alst bis fie ſelbes begreifen innen; baf 
man fie in Feine Kirche führen, ja, daß man ihnen bie 
Selbſtwahl der Neligion überlaffen foll; wodurch es in 
den Schulen ganzer Länder dahin gefommen war, baf bie 
Lehrer ſich ſchiuten und fhämten, den Namen Chriftus 
auszufprechen ; daß fie den Kindern bie Wunder bes alten 
und neuen Zeflaments als natürliche Begebenheiten er: 
Eldrten, und ben chriftlichen Unterricht entweder ſchlech⸗ 
terdings unterließen,: oder, fo gleichgiltig, und achtungs⸗ 
los, als möglich , vortruͤgen; ſo, daß die Kinder, wenns 
gut gerieth, doͤchſtens als Deiften herangewachſen ſeyen.“ 


9 ‚Die Abſonderung der Moral von der Religion, 
und das ewige Anpreiſen der Hinlaͤnglichkeit der Ver⸗ 
nunftmoral; da man doch nur die Schriften der Wei: 
ſeſten aus den alten. Meilen 3. B. des Plato, des Eice⸗ 
vv u. a. gelefen haben bürfte, um zu wiffen, daß biefe 
Bernunftweifen Häufig die unzuläßigften, ungereimteften 
Grundfäge aufſtellten, und daß fie in dem wenigen Gu⸗ 
ten, das fie kannten, fo wenig Zuverfichtliches auffiel- 

Ien Eonnten, daB, wie Gellert mit vollem Recht Tagt, 
jest, bey dem Licht des, Chriftenthurgs, jebes. Dorf mehr 
wifle, als einft das hoch geprieſene Athen und Rom mit 
allen Philofophen diefer Städte.” 


8) „Das aͤngſtige Abfondern ber Knaben von. den 
Mädchen in den 'untern Stadt: und Doerfſchulen; in: 
"dem fie gerade wegen des Beweggrundes, daß die Kin: 
“ ber beyder Gefchlerhter. an nichts Arges denken möchten, 
nicht abgefondert werden follten, bamit fie: gewöhnt blei⸗ 


ben möchten, deyfammen zu feyn, ohne etwas Arges zu 
‘ denken.“ ’ 


h) ‚Die, "pie und da , zur Mode gewordene Be⸗ 
hauptung daß man Kindern nichts, was in der gro⸗ 
ßen 
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gen Welt vorgeht, verhehlen, daß man fle, damit fie, 
nicht fauertöpfilcy werden , damit fie lernen, jedermann 
unter die Augen zu treten, frühzeitig an den Zufeme‘ 
mentünften der Erwachſenen Antheil nehmen laffen, ber 
fonders nach dem Theater, und dem Tanzſaal führen , 
und den Kindern wohl eigne Bälle geben müffe; daß 
man ihnen das Dafenn der Setbitdefledung, bann das 
Zeugungsgeſchaͤft erklären, und fie nad Spitaͤlern, 
wo die Angeſteckten zum abſchreckenden Beyſpiel dienen: 
wurden, führen mäfle; lauter Dinge, melde nur für: 
hoͤchſt individuelle Umftände paßten, und wovon nur aͤu⸗ 
ßerſt gefchidkte Erzieher den behutfamen Gebrauch zu‘ 
machen verflünden.” Anm. Was kann wohl das Ans 
fhyauen der Angeftedten helfen, wenn zu gleidyer Zeit 
öffentlich Befannt gemacht wurde, bag die H — in ben 
Bordellen nicht angeflect befunden morben feyen ? 


. 4) „Das Anreden auch der Kinder aus der nie— 
drigften Volksklaſſe mit Sie?’ , 


k) „Das ewige Vorplaudern von vorhanden Aber: 
glauben, Vorurtheilen, und Mißbräuchen, und das Marz, 
nen der Kinder, daß fie ihren Eltern von dem in der 
Schule Sehörten nicht erzählen ; daß fie vielmehr mit. 
ihren, in gräßlichen Irrthuͤmern erzognen Eltern, nach⸗ 
dem ſich foiche- nun einmal nicht mehr ändern werden ‚' 
Mitleiden haben, und durch ein ehrsrbietiges Stiuſchwei⸗ 
gen ihre Schwaͤchlichteit ſchonen ſouten.“ | 


I) „Das pebantifche Ausmetzen bekannter, ſeit Jahr⸗ 
hunderten angenommener, Terminologien; und das Quaͤ⸗ 
len der Kinder mit ganz unzweckmaͤßigen „ und, unverſtaͤn⸗ 
digen fremden Woͤrtern,“ und gar viel anders mehr. 





.. Um nun auf die Schulen von Baiern zu: 
kommen : fp haben wir oben (S. 20) gehört, "daß 
fie. noch 1778, und einige jahre. fort,‘ fehr gut: 
beſtellt waren, und daß ſie bey der Einfuͤhrung 

des 
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des Mafcheferordens (S. 122) ben Baier, Praͤla⸗ 
turen uͤberlaſſen wurben, welche zwar nicht er 
mangelten, ihr Beſtes zu hun, nach ihren Ein: 
ſichten, und der Befchaffenheit der Lehrer naͤm⸗ 
lich, , welche (ungeachtet fich wahrfcheinkich nur fehr 
wenige in der humaniftifchen Litteratur umzufehen, 
und fih zu Männern vom klaßiſchen Geſchmack zu 
‚ bilden die Gelegenheit gehabt haben bürften) ſaͤmt⸗ 
lich aus ben Klöftern genommen werden mußten, 
Doch wie folche Lehrer auch befchaffen gewefen feyn 
möchten: fo dürfte es Faum noch benfbar geweſen 
ſeyn, den litterariſchen und paͤdagogiſchen Zeitſtrom, 
der ſich nach Baiern von allen Seiten Oeffnungen zu 
machen gewußt hatte, zuruͤck zu halten, und ſchon 
die 1783, zu Ende des Schuljahrs, vom Hrn. 
HFranz Ried, regul. Chorherrn von Rottenbuch 
und dam. Profeſſor oͤffentliche geleſene Rede „uͤber 
den großen Nutzen ber Elaßifchen Schriftſteller⸗⸗ 
feiner, anzuzeigen, daß die Erkenntniß jenes Nu⸗ 

Gens bereits angefangen habe, in Abnahme zu 
kommen, und in den Zuftand zu gevathen, in wel; 
chem fie ſich befand, als det, hoͤchſt verdiente, ehem. 
reg. Chorherr zu Polling, Profeſſor (und nun⸗ 
mehrige Pfarrer zu Neuſtadt) Hr. Srans Xaver 
Weinzierl über ebendenſelben Gegenſtand ſprach, 
und den Werth der Klaßiker nachdruͤcklichſt in 
Scut nahm, Daß auch d das kantiſche Philoſo⸗ 


phi⸗ 
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phiren mit.dem ganzen Anhang feines, nicht felten 
ſelbſt ben Lehrmeifter fchulmeifternden, Gefolgs, 
Freunde verfchiedner Art, und daß der Geift des ploͤtz⸗ 
lichen Wegftoffens aller bis dahin beſtandnen Dinge 
feine rüftigen Anhänger gefunden, und manches, von 
ihm Mißverflandne durcheinander zu werfen angefans 
sen; daß ſich ferner hie und da der Kigel, auch 
im Dogmatiſchen ſeine perſoͤnliche Privatmey⸗ 
nuns (mit Hintanſetzung der Lehre, wegen deren 


Vortrag man zum Lehrer beſtellt worden,) vorzutra— 


gen, ſchon leiſe gemeldet haben moͤge, iſt wohl auch 
leicht zu vermuthen. Auch in Raͤckſicht der buͤrgerli⸗ 
chen Stadt⸗ und Landſchulen, deren damalige Beſchaf⸗ 
fenheit Hr Weſtenrieder in den Beytraͤgen zur vater⸗ 
laͤndiſchen Hiſtorie 2. 1790 Band 3. S. 352 u. 
w. befehrieben har, war zu fürchten, daß in felbe 
einft der Geiſt der modifchen Träumerenen, Ab: 

geſchmacktheiten, und Verirrungen einfchleichen, 
und darinn fein Weſen treiben möchte. Man 
fah noch von Zeit zu Zeit gute Privaranftalten, 
oder doc) gutgemennte Entwürfe entftehen, unter 
welchen letztern ein den ıı. Juny 1792 dem Buͤ— 
chercenfurfollegio, von Hrn. von Silberbauen) auf _ 
Satlbeilftein, und Tragenfhwand, Anmwald) vor: 


gelegter,, und im folgenden Jahr gedruckter „Ent⸗ 
wurf oder Grundplan zur beffern Erziehung, 


Bildung und verforgung 48 armer Maͤdchen 


vom 
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vom adelichen, bürgerlichen, und Bauernftand, 
entworfen von dem wohltbätigen Erziehungsin⸗ 
ftitut in Baiern,“ aus mehr als Einer Nückficht, 
eiher Furzen Anzeige allerdings würdig ifl. Die⸗ 
fes „wohlthätige (aber nur noch zufünftige) Er 
. ziehungsinftieur kuͤndigte nichts Geringers an, 
als daß ein Landgut um 400000 fl. erfauft werden 
follte,von welchen (mie da der Tiel. Hr. Verkaͤufer ſich 
großmüthig erborh, zwanzig taufend Gulden ent: 
weder an die, in München errichtete, Milttäraka; 
demie, oder an den deutſchen Schulfond über: 
lafien, und überdieß dem neuen Erziehungsinftitut 
von beftimmten Gefällen noch befondere fünf tau⸗ 
fend Gulden gefchenft werden follten. Die benannte, 
große, Summa follte durch 140000 Kaufloofe, jedes 
2008 zu fl. zufammen gebracht,und da fich durch die: 
fe Loofe eine Summa von 420000 herauswerfen 
würde, fo folfen nebft jenen eben genannten * nod) 


andere r zur nothwendigen Einrichtung des neuen 
Erziehungsinflitues verwendet werden. Die Theil: 
nehmer diefes wohlthätigen Inſtituts follten in zwo. 
‚ Kloffen, als nämlich in die Theilnehmende, oder 
ſolche, welche richt die Mittel gehabt haben, Kauf: 
loofe zum Beſten des Inftituts an fich zu bringen, 
- aber diefes gleichwohl fonft unterflügen, und in 
Mitwirkende eingetheilt werden; worunter zwar 
alle, welche Ein oder mehrere Loofe an fih brach: 
ten, hauptfächlich aber nur jene verftanden werden 
follten, welhe (S. 41) „nach den von der Webers 
einflimmung getroffenen Maaßregeln die befiere Er: 
ziehung, Bildung und Verforgung des armen weib: 
lichen Gefchlehts immer und überall mit gemein: 
Ichaftlichen Kräften bewirken. Dieſe werden als 
eine bloß aus, bewährten Menfchen beftehende Ge 
| u ſell⸗ 
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felifchaft angefehenz; aus Menfchen, die nach reif 
überlegten Grundſaͤtzen, und aus Weberzeugung 
handeln; folglich in ihren Entfchließungen unver; 
anderlich find; aus Menfchen, die mit der dchten 
CTugend bekannt, und unfähig, ihr jemals untreu 
zu werben, Minen Sinn, Ein Zers, Ein Gefühl 
des Edlen, Einerley Regel des Guten haben.“ 
Aus der Klaffe der Mitwirkenden follen (nah S. 
42) ausgefchloffen ſeyn, „alle und jede, bie fich 
nicht zur chriftlichen Religion befennen, oder bie 
in Schriften und Reden folche Gefinnungen und 
Grundfäße äußern, die der Lehre des Chriftens 
thums zuwider, auch folche, bie-irgend ein, was 
immer für Damen habendes, und wie immer 
geringes Staatsverbrechen jemals begangen har. 
ben.” — „Die wirkenden Mitglieder erwählen 
(5. 44) in jedem Land, und, deren Städten, wo 
fie wohnen, ihren eignen LoPaivorfiand, wel⸗ 
her in 2 Damen, und ı Heren von Scharfiinn, 
Einfiht, und geprüfter Rechtfchaffenheit beftcher, 
Der Lofalvorftand bringt alsdann feine Mitglieder 
jenes Landes, welchem er für das Inſtitut vorſte- 
bet, in Anzeigen; in die erſte die Glieder der 
Theilnebmen*en, . und in. die zweyte jener der 
wirkenden Klaffe, fest mit Vorwiſſen jeden Drts 
hohen Obrigkeit, einen Tag an, auf welchen er 
alfe Mitglieder feines Bezirks entweder perfünlich, 
oder, nach Befchaffenheit der Entlegenheit, ſchrift⸗ 
lich einberuft, und macht ihnen zu wiffen, ‘daß 
weitere 2 Damen, und 1 Herr: gemählt werden 
möüffen, die Much und Kräfte befigen, alles aus; 
‘ zuführen, was den Grundfäßen des Inſtituts ges 
maͤß ift, folglich bewährt erfunden werden, fie als 
wahlfähige Glieder des Senats vorſchlagen zu 

| 1 
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koͤnnen. Der Wahltag des Senats, ber aus 7 
Damen und 5 Herren, alfo in 12 Perfonen be 
Rehen foll, wird in öffentlichen Zeitungen befannt 
| Kt, und dann hat der gewählte Senat, ber 
FH (S. 50) alle Jahre am Michaelstag verfam: 
meln foll, das Recht, im Dramen aller Mitglie 
der, alles in Ordnung zu bringen, was nur im: 
mer zum Beſten bes wohlthätigen Erziehungsinſti⸗ 
tuts erzielt werden mag.” u. ſ. w. „Der Senat 
wählt, mit Rückficht auf eine adeliche arme Witt⸗ 
we oder Fräulein, wenn fie die nöthigen Kenntnif 
fe, Faͤhigkeiten, und Nechtfchaffenheit, und feften 
Charafter befigen , eine Vorfteherinn und eine Se 
Fretäcinn ; er. -beforgt ferner die Aufnahme von 
48 armen Mädchen” u. dgl. „Dieſe Mädchen 
follen beftehen aus 24 Fräulein, wovon 17 ade 
lich, und 12 von Räthen, Beamten, Offiziers, und 
- Advofatenstöchtern find, aus 12 Mädchen vom bür: 
gerlichen, und ı 2 Mädchen vom Bauernftand. Die 
fe armen Mädchen müffen wenigftens 10 Jahre 
alt, des Lefens, Schreibens‘, Mechnen, und ein und 
andrer Fleinen Hausarbeit ſchon fähig ſeyn, und dann 
8 volle Zahre im Erziehungsinftitut verbleiben.’ — 
Was nun den Unterricht betraf, fo folfte derfelbe 
2 in einem Gymnaſio b) in einer Akademie ers 
eilt werden. Jenes war in fechs Jahre, oder 
- Klaffen, diefes in zwey Jahre abgefondert, und 
die Gegenftände, nebft der Tagsordnung beftimmt 
angegeben. JIn ber Ufademie follten die Inſtituts⸗ 
fräulein und die Mädchen (doch fo, daß die Baus 
ernmädchen nicht gar alles zu hören brauchten) ler: 
nen „Kogif, Metaphyſik, Krperimentalpbyfif, 
‚ Kitteratur, Oekonomie, Jurisprudenz, in fo 
weit fie weibliche Gerechtfame und Pfucht lehrt, 
- Mo: 
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Moral, Naturlehre, Paͤdagogik, Geographie, 


Geſchichte, Mythologie, in der Rlaſſe der Kuͤn⸗ 
ſte Zeichnung, Mablerey, Muſik“ und überhaupt 
alle Gegenftände- der vorausgegangnen ſechs Klaf 
fen. In Betreff des Religionsunterrichts wurbe 
(5.85) ausdruͤcklich feftgefeßt,. daß berfelbe „nach 
Vorſchrift der chriftfacholifchen Verfaſſung beforgt 
"werden follte,” was in dem, bey dem Büchercens 
furfollegio vorgelegten, Plan ganz anders enthals 
ten, und darinn gefagt worden war, daß nur gcht⸗ 
sehen Mädchen (fechs Adeliche, ſechs Mittelabelis 
che, und fechs Bauernmaͤdchen) und zwar von als 
Ten dregen in Dentfchland tolerirten Religionen, der 
Fathofifchen, lutheriſchen, und Falvinifchen, für 


“welche zwen letztere demnach, die Lehrer nach Bai⸗ 


ern befchrieben werden follten, aufgenommen wer 
den wurden. Schon diefes leßtern Umftandes wer 
gen feheitterte der Plan im Bücherzenfurfollegio‘; 
und wenn ‚er zuerſt in nichtfathofifchen Ländern 


Beyfall und Beytritt gefunden haben follte (mie 


‚dann verfichert wurde, daß fich bereits einige tau⸗ 
fend Loosabnehmer eingefunden Hätten) fo mußte 


"Der Plan nunmehr, wegen des, im gedruckten Plan, 


allein. auf: die katholiſche Religton heſchraͤnkten 
Punkts auch in jenen Laͤndern ſcheittern. 


Wir haben nunmehr einen kurzen Abriß der 
guuen Ereigniſſe im Gebieth a). der Humaniflis 
ſchen Litteratur, b) der Philofoppie, c) des 
Sſchul⸗ und Erziehungsweſens uͤberſchauet, und, 
‚ Kda jene Ereigniffe zwar Fortſchritte, oder Aende⸗ 


„ungen, aber. Dorzam Feinesnoegs. immer Berbefje 


suw 


ie 


. 
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| wungen geweſen ꝰſeyn vurften ‚) die’ neuen Schwie⸗ 
xigkeiten, mit welchen die Akademie während der 
‚Sahre 1799 — 1800 zu kaͤmpfen hatte, gefühlt. 
Dieſe Schwierigkeiten waren als Hinderniſſe des 
geſunden Denkens, und des Achten Kortfehritts 
der menfchlichen Vervollkommnung betrachtet, von 
einer ſolchen unbefiegbaren Art, daß in Vergleich 
mit denfelben-ein anderes Hinderniß der guten Sa⸗ 
he, welches zu einer andern Zeit für die akade⸗ 
‚mifchen Geſchaͤfte nicht anders, als-fehr traurig 
gewefen feyn muͤßte, ißt zwar bemerket, aber we⸗ 
nig gefuͤrchtet wurde. Ich meyne die Buͤcherzen⸗ 
ſur, deren Geſchichte, nachdem ſie (während der, 
eben genannten Jahre) im ganzen Deutfchland zum 
spielen Gerede Anlaß gab, einiger Erwähnung nicht 
unwuͤrdig iſt. Die (wie im ıflen Theil dieſer Ge 
ſchichte ©. 261 vorkam) im J. 1769 vom hell⸗ 
„ „Denfenden Herrn von Oſterwald zur Sicherheit 
Ser Schriftſteller veranlaßte, Buͤcherzenſur hatte 
ſich (nach dem Wechſel verſchiebner Mitglieder, 
oder Umftände)- auf eine verfchiedene Art thärig, 
"ber nie bedriickend; und da fie, nach der ‚Beförderung 
„des Titl. Grafelt Sigmund von Spreti zum Praͤ⸗ 
“fidenten vor Menbmg‘; ohne Vorſtand gelaſſen, 
und ſie an ihr‘ Dafeyn von’ Feiner Seife weiter 
erinnert wurde; einige Jahre hindurch beynahe 


Lsleichguͤluig bejeigt! Daher es dann auch geſchah, 
daß 
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daß während vieler Jahre, ungeachtet durch die be: 
kannte Illuminatengeſchichte die Denkfreyheit eben 
nicht in die erfreulichſte Lage gekommen war, den: 
noch die Fühnften Schriften oͤffentlich angekuͤndi⸗ 


"get, und die offenherzigften Sachen gefehrieben wur⸗ 


ben, ohne von jemanden geahndet zu werden; aber 
nad) und hach wurde das Weſen dann doch fo ge: 
trieben, daß jeder Sachkenner vorausſehen rinf: 


‚te, daß es nicht immer To bleiben würde, Man⸗— 
che, welhen damals die Wanderung ins Aus: 
-Tand bie einzige Rettung blieb, vertheidigten ſich 
- An Öffentlichen Schriften, oder wurden vertheidigt. 
: Ben diefer Gelegenheit wurden auch Manche Bloͤſ⸗ 


fen, welche die damalige Regierung gegeben haben 


mochte, geruͤgt; ja alle vermeyntlichen, oder wech⸗ 


ren, Gebrechen des Landes wurden hervorgezogen, 
nnd zur Schau geſtellt. Da die: Beute, welche 
dieſes Amt der oͤffentlichen Ruͤge verrichteten, oder 
zu verrichten hatten, gar oft weder gelaßne Wei⸗ 
fe, noch Kenner der Minfhen'und Höfe waren: 
ff Beachten fie ihre Schreibereyen nicht felten mit 


ſolchen Miſchungen und Farben zu Markt, . daß ü 


«fie nothwendig auffallen, und: jedes Aug beleidigen 


— 
. 


"mußten; denn anftatt, daß bie Thatfachen ſtets 


„mit dem, ſtets fuͤr ſich gewinnenden hiſtoriſchen, 
kalten Ernſt haͤtten worgebracht werden ſollen, wur: 


5 ſie hauftz mit ne ſotchen eftigkeit, und Er: 


bie 


t 
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bitterung erzaͤhlt, ben welcher es nicht anders kom⸗ 


men konnte, als daß manche Umſtaͤnde einſeitig, 


übertrieben, ober ganz irrig vorgebracht, wohl 


auch manche Thatfachen ganz  verftellt wurben. 


Die, in hundert Journalen, welche den Öffentlichen 


Anflägern zu Geboth fanden, unaufhörlich wie 


berhollten Ausfälle auf gemalthabende Staatsmän: 


ner, und felbft auf ben Regenten, waren in Wahr: 


heit unverzeihlighe Schler wider alle Klugheit, und 


‚serfchlimmerten dann auch wirklich die Sachen 
vielmehr, anftatt ſie zu mildern. Aber nicht bloß 


die damalige Verfolgungsgeſchichte, fondern ganz 
Balern wurde viele Jahre nacheinander von ben 


Journaliſten und Brochuͤrenſchreibern in Anſpruch 
genommen, und Leute, welche doch ſelbſt in Län: 


hern ber mangelhaftefien Verfaſſungen, und. Ay 


I „Ratten, in Laͤndern, gegen welche Baiern ein wah⸗ 


res Paradies. iſt, lebten, ſchrieben, ohne. Unterlaß 
„and' bis zum Ede, Aber die Unkultur, und Bar: 
barey in Baiern .*) und es hatte das Anfehen, 


X 


F 
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a Mit welchen Schreibereyen noch kein Ende geworden 
U IH will die naͤchſte, bie beſte dieſer feutaſtiſchen 


Anſichten hexſetzen Maͤnner, die noch (Gott Lob) ohne 
Brilien ſehen, haben von jeher geglaubt, daß bey den 
ehemaligen baieriſchen Abteden die muſterhafteſten, die, 
nach denräxttähen Marftduberziunbiäswäßtteiten, unun⸗ 
a ee n bexfchnetſtem,Candwirthſchaf⸗ 
ten, welche al den —— großen —— kan 
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a wenn diefe fchreibenden Unholden in der Ein⸗ 
bildung ftänden, darum, daß fie Länder ımd Mens 
fen verunglimpften (was jeder Narr kann) gro⸗ 
Be Denker, Wirthſchaſtokenner und Statiſtiker zu 
ſeyn. Mit Einem Wort, die Schreiberey hatte 
einen, in einem ſolchen Grad unangenehmen, und 

| wi⸗ 





wirthſchaften wetteifern konnken, vorhanden waren. Das | 
wußte aber der Verfaſſer des „Verſuch einer Beant⸗— 
wortung ber von der lurſaͤchſiſchen Leipziger oͤlonomiſchen 
©orietät anfgegebenen Frage: „vwelches find bie beſten 
Ermunterungsmittel zur Aufnahme des Ackerbaues? 
Erlangen bey Joh. Taf. Palm 1806’ befier. „Der Mei: 
fende, fagt er, (S. 492) welchem die Eteppen, Suͤm—⸗ 
pfe u. del. in Bai en auffallen, wird fi darüber nicht 
wundern, wenn er die Bewohner jener Gegenden fah. 
In einer Strede weniger Stunden waren ndmlid bier 
mehrere Prälsturen. Welch in Schede für Popua 
lation, Laudeskultur und Induſtrie! dort habt ihr al⸗ 
fo bie großen unbebaut liegenden Ländereyen (Superil)- 
dahin ſaͤet eure Schaͤtze zuerſt ans. Dahin yflanzt reye 
Menſchen, d. i., ſolche, die über ihr Eigenthum (ohne 
durch Zehenten, Dienſte, Jagden, Wilbfraß, Weidte⸗ 
rechtſame, GBemeinheiten, gehindert zw werben) -frep. 
(halten und walten, das Erworbene frey genießen toͤn⸗ 
nen. In wenigen Jahren wirt die Bevölkerung inerf-' 
ih zunchmen. ME ihr wird fi die, auf fo viel mehr 
. Röpfe vertheiftelefi der Abgaben vermindern, die Cir⸗ 
Eulation des Geldes zwiſchen ben Städten und dem Yanz, 
De wird wieder die größte Sehhaftigfeit erhalten,‘ Kann 
man wohl in fo wenigen Worten niehrere Unrichtiglei⸗ 
ten, uud Ungereimtheiten ſchreiben? | 


— as 
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— 
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widerwaͤrtigen Ton erreicht, daß jeder gutdenkende 
Mann mit bekuͤmmertem Herzen dem Augenblick 
entgegen ſah, da die, fo oft und fo heftig geneck⸗ 


‚ten, und zum Widerſtand gereizten, ja mit dem 


ſchneidendſten Trotz herausgeforderten, Macht⸗ 
haber, endlich zum Stabe, der in tiefer Ruhe 
auf ihrem Schooß lag, greifen, und das Tange 
Montes et fumigant erneuern wuͤrden. Dieß ger 
ſchah dann auch endlich, und im J. 1700 erhielt 
die. Büchercenfurfache eine ganz neue Verfaſſung, 
und (was die Hauptfache war): einen Zufag von 
‚neuen Mitgliedern, worunter manches für jene 
neue Verfaffung fehr paflend feyn mochte. Aus 
genblicklich wurde das Geſchmeiß von heilloſen 
Romanen, und Dramen, (wenn gleich ven der 
poctiſchen Seite manche nicht uͤbel gerathen waren,) 
daun der Kehricht von den, eben damals entſtan⸗ 
denen, unzeitigen Freyheits⸗ und Gleichheitsſchrif— 


‘ten, dann die Flut der Schriften, ‚welche den per 


föntichen. Werch der Megenten. beurtheilten, und 
jeden Eleinen Vorfall in die Welt hinaus fehrieben, 
auf die Seite geſchaft, und taufend andere Schrife 
ten, von denen fich nicht laͤugnen ließ, daß fie den 
"Kopf und das Herz verderbten, wurden, (und Das 
mit vollem Beyfall der Verfländigen) der Kennt; 
niß der ſogenannten Leſewelt entruͤcket. Haͤtte ſich 
die Buͤchercenſur allein n mit. ber Pfligt, und Sorg⸗ 
| falt 
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falt, das offenbar Schaͤdliche, wohl auch mituns 
ter das unläugbar hoͤchſt Abgeſchmackte entferne 
zu haften, befaffer: fo wuͤrde fie ders Dan der Niar 
tion verdienet haben; aber. da fand. fich bald ein 
fehr unzeitiger, beißiger Eifer ohne Maͤßigung und 
Klugheit ein, fo, daß in der Folge fogar ein 
Vorſchlag, welcher über alle Graͤnzen einer Buͤ⸗ 
chercenſur hinausgieng, zum Vortrag kam; der 
Vorſchlag nämlich, (er geſchah in einer Sigung 
d. 26, Horn. 1794, und verdiene als ein Bey⸗ 
fpiel, wie weit ein erhißter Kopf ſich verirren 
kann, bemerkt zu werden), daß, nachdem in oͤf⸗ 
fentlichen Geſellſchaften, zumal it den Gaſthaͤu⸗ 
ſern, ſo aͤrgerliche Reben uͤber die Religionm retc. ges 
hoͤrt, und ſonſt graͤuliche Aergerniſſe veruͤbt wuͤr⸗ 
dert, man in dem Betracht, daß ſchlechte Buͤcher 
und ſchlechte Reben Einer und ebenderſelben Ber 
wandtniß wären, zur hoͤchſten Stelle ein Bericht 
darüber erflattet, und darinn ber Antrag geführe 
werden möchte, daß dem Buͤchercenſurkollegio, wel⸗ 
ches kuͤnftig Cenſur⸗ und nicht mehr Buͤchercenſur⸗ 
kollegium heiſſen ſollte, der Auftrag gemacht wer⸗ 
ben möchte, nicht nur über Bücher, ſondern auch. 
über die Sitten zw wachen. Dieſer ungeheure 
Einfall wurde von den Anwefenden (Keninedn, Wer 
fieneieder, Klein, Babo, Dietrich, den Exjeſui⸗ 
ser Stauler und Segard) mie Unamuth, und von 

52 eini⸗ 
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einigen mit der Aeußerung, daß fe in dem Zal, 
daß ein folcher Antrag jemals Eingang finden 
koͤnnte, fih ſchaͤmen würden, wieder zu erfchels, 
- nen, einhellig verworfen; aber Die Cenfur ber Bir 
cher. wurde darum fo wenig milder, daß fie ‚viel 
mehr von Woche zu Woche gefchärft, und ben 
Buchhändlern ,, and inländifhen Schriftſtellern 
überans fürchterlich wurde; fo,. daß felbft die 
hoͤchſte Stelle ſich veranlaßt fand, d. 6. May 
1795, an.das Bücherceenfurkollegium eine höchfte 
Weifung zu erlaffen, worinn vorfam, bag „fü 
fehr eine, auf weife Grundfäße geſtuͤtzte, Cenſur 
den hoͤchſten Gefinnungen St. Hurfürftl. Durchl. 
angemeffen feye, fo wenig Höchftfelbe überfpanns 
te Ausbehnungen gutheiffen koͤnne.“ — „Es fols 
len demnach, ohne eine nochmalige Cenfur, alle 
jene Bücher erlaubt feyn, die in der gelehrten 
Welt, und in ganz Deutſchland mit einem ent 
ſchiedenen Beyfall aufgenommen find, und einen 
. wahren inneren Werth haben; oder die von einem 
Drdinatiate, oder von einer Univerſitaͤt, oder eis 
ner andern. zuverläßigen Stelle, im Fatholifchen 
Deutſchland mit Recht gutgeheiffen worden find.’ 
In eben diefem Mefeript. wurde der Univerfität In⸗ 
golftade die, ihr d. 26. July 1794 entzogene, Cen⸗ 
| ſur ihrer eigenen Werke wieder zuruͤckgeſtelltz mas 
auch bey der Akademie der Wiſſenſchaften der Fall 
war, 





— 9 391 
war, welche, was fihon in vorigen Zeiten (rote im 
iften Th. S. 261 vorkam) gefchah, auf eine eigs 
ne Borftellung der, ißt fonderbar gearteten, Bücher: 
cenſur, vermög eines höchften Meferipts d. 12. 
Mär; 1794, die Eenfar ihrer eignen Werke ver 
Toren, aber auf eine gemachte Gegenerinnerung, d 
20. July 1795 ihre alte Frenheit wieder erhalten 
Hat. Doch folche höchfte Neferipte, und manche 
andere nachdrückliche Vorftellungen und Ereigniffe, 
ſelbſt die freymuͤthigſten Mißbilligungen eihiger 
Cenſurraͤthe, welche ſelbſt, (was wahrhaft ins Laͤ⸗ 
cherliche fiel) ihre eignen Schriften von einem Col⸗ 
lega cenſiren laſſen mußten, konnten den damalis 
gen eiſernen Geiſt der Buͤchercenſur fo wenig zu ei⸗ 
niger Beſinnung bringen, und die gewaltigen Vor⸗ 
ſchritte deſſelben ſo wenig ſchwaͤchen, daß die kuͤhne 
Ungeſtuͤmmigkeit deſſelben ſelbſt die hoͤchſte Stelle 
dahin brachte, ihr auszuweichen; indem ſie auf eine, 
von Hrn. Weſtenrieder beym churfl. geiſtl. Rath 
gemachte, und ad Intimum geleitete, Vorſtellung, 
daß doch Lochſteins Gründe für und wider bie 
geiſtliche Immunitaͤt nicht verbothen bleiben moͤch⸗ 
ten, vermoͤg eines Reſcripts d. 2. Sept. 1797 den, 
hoͤchſt denkwuͤrdigen Beſcheid, wodurch fowohl 
das hurfl. geiftl. Rathskollegium, als deſſen Ge 
genparthey, das Büchercenfurfollegium befriedigt 
werden follten, erließ, daß „St. hurfl, Durchl. 

| in 


HA. 


in Betreff des Veremund von Lochfteins Gründe 
für und wider die geiftliche Immunitaͤt gnaͤdigſt 
beſchloſſen haben, Daß Diefer Gegenftand gänzlich 
auf ſich beruhen, und diefes Werk weder oͤffent⸗ 
lich verbothen, noch begünftigt werden ſoll.“ 
Bey biefer Lage der Dinge huͤtete man fich dem: 
nad) yon Seite der Akademie auf das forgfältig: 
fte, Aber irgend einen Gegenſtand, deffen Behand: 
fung auch nur auf die entferntefte Art irgend eine 
Gelegenheit zu einer fchiefen Auslegung geben 
Fonnte, etwas vortragen, ober ſchreiben zu laſſen; 
zumal da noch überdieß der ſchlimme Geift der 
franzöfifchen Umwaͤlzungsſchriften, und der oͤffent⸗ 
liche Beyfall, mit welchem pro more deutſche Af: 
fen. in denfelben miteinftimmten, über alles öffent: 
liche Schreiben, und fiber die fehreibende Gelehrte 
einen fehr verſtimmenden, vieldentigen Schatten 

geworfen hatte, | | 


Das letzte, für die Akademie, während der, 
oben erzählten Zeitbegebenheiten herbeygeführte, Er 
eigniß war der franzöfifche Krieg, deffen Wirkun⸗ 
gen, und Eindrücfe alle Gefühle und Neigungen für 
‚andere Dinge erſt zu zerftreuen und zu ſchwaͤchen, 
und, (als ee fih im J. 1796 unmittelbar nad 
Baiern und München is ‚) zu verfchlingen be 
gann. 
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$. VII. 
reden der phyſikaliſchen Klaſſe 1790 — 1800. 


Wenn die Schwierigkeiten, durch die Verbrei⸗ | 
tung nüßlicher Kenntniffe, und Entdeckungen auf 
die Nation zu wirken, größer und zahlreicher, als 
fie dieß ehemals waren, geworden find: fo mußten 
auch das Verdienft, und die Ehre defto größer 
werden, wenn die Gefchichte mit Thatſachen be: 
weiſen kann, daB die Akademie nicht weniger, als 
einft in den jugendlich fröhlichen, und freyeren Ta⸗ 
gen, befliffen war, nüglich zu werden. Wir wollen 
zuerft die Beftrebungen der philoſophiſchen Klaſſe, 
welche fich zu der fchlimmen Zeit, da fich Zeitphiloſo⸗ 

phen mit ihren Streitigfeiten über Zeit und Raum, 
über den Fathegorifchen Imperativ uf. w. von ih; 
ren Mitbürgern (wie einft die Herren, denen Quid⸗ 
ditäten wichtig waren) trennten, und mechfelmeife - 
ſich einander fhimpften und verfolgten, weislich 
entſchloſſen hat, fich ſchlechterdings nicht in die 
Schaaren der Kämpfer zu mengen, und in folder 
Hinficht ſich eine phyſikaliſche Klaffe zu nennen, 
betrachten, und die Reden derfelben, deren Gegen: 
ftände mit Vorſicht nad ben Örtlihen Umftänden 
gewählt wurden, vornehmen, | 


) Der Gegenſtand, welchen der Hr. Medi: 
zinaltath Pruttpp Sifer, ‚zu feiner Rede er 
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wählte, (er ſprach „von den Gebrechlichkeiten des 
menfchlichen Berftandes‘’’) wurde mit großer Scher 
mung und Befcheidenheit ausgeführt; er habe ſich 
jenen Gegenftand gewählt, fagte er, „weil dieſer 
Theil der menfchlichen Gebrechlichfeit bisher nur 
die wenigften Aerzte befchäftigte, weil er eben fo 

fehr für des Forum des Philofophen, und des Ge 
ſetzgebers, als des eigentlichen Arztes gehört.” 
‚Hr. Fifcher hielt es hier, ehe er zur Schilderung 
des Franken Verftandes übergehen würde, für fei- 
ne Pflicht, zuerft alle Merkmale bes gefunden Ber 
ftandes zu entwicfeln; „weil wir nur dadurch, 
daß wir willen, was eigentlich Verſtand iſt, wie 
er gewirkt werde, fluffenweife fich ausbilde zc. da; 
hin gelangen Fönnen, mit Scharflinn zu bemerken, 
wann er leide, wann er eben fo ftuffenmweife abneh⸗ 
me, oft gänzlich ftill ftehe, fich wieder erholle; 
oder auf immer verfchwinde; wann er oft nur 
theilweife Pränfle” u. fe wa „Wenn jemand fei- 
ne Verrichtungen nach dem Bau des Körpers mit. 
einer gewiffen Leichtigkeit, Schwung, Vergnuͤgen 
und Dauer befolgt, fo heißt er gefund. ben 
dieſe Bewandtniß hat es mit jener Innern Kraft, 
die unfer Bewußtſeyn ausmacht, wodurch wir 
zur Erfenntniß der Dinge gelangen, nad) denen wir 
in der Folge entweder Verlangen, ober Abfchen 
äußern. Das Erfenntnißvermögen des Menfchen, 
der aus Leib und Seele befteher, fängt aber mit 
den Sinnen an, die ung eigentlich nichts, als Yu: 
dividua vorftellen. Der Körper ift alfo ein un 
entbehrliches Inſtrument für feine Seele, auf def 
fen Güte und Stimmung fehr vieles beruhet. Zu 
dieſem Ende find in demfelben befondere Werfzeu: 
ge, durch deren Veränderung mit Einwirfung Au: 

er: 
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Berlicher Gegenftände die gewöhnliche fünf Sinne 
gegründet werden. Vermittelſt der Nerven und 
Zafern werben diefe Organe mit dem Gehirn ver: 
bunden, und alle Erfahrungen belehren uns, daß 
Die unbedeutendften Zerrättungen des Gehirns über: 
haupt auch die Wirkungen der Seele verhindern.” 
Hr. Fiſcher befchrieh nunmehr zuerft das Erkennt⸗ 
nißvermögen, welches er in das hiebere, deſſen 
Fähigkeiten die Sinne und die Phantafie ausmas 
chen, und in das höhere, bey der man fich ſei⸗ 
ner Erkanntniß bewußt ift, eintheilte, und durch⸗ 
gieng dann die Eigenfchaften der Empfindungen, 
Der Phantafie, des Brinnerungsvermögens, bet 
Kinbildungsfraft, des Vermögens zu denfen, 
des Falls, von dem man fagt, der Verftand wir⸗ 
Fe; es finde ſich Scharffinn ein, Beurtbeilungs: 
Fraft und Wis, Vernunft. „Verſtand, Urthei⸗ 
Sungsfraft, und Vernunft find unfere Leitfterne, 
die uns nie in Irrthum führen follten; denn ein 
Begriff von einer Sache, die nicht wahr ift, ift 
fein Begriff, und ein Urtheil, das nicht wahr 
iſt, fcheint zwar eines zu ſeyn, da es doch an ſich 
felbft Feines if. Es ift nur dann wahr, wenn 
Das Prädikat dem Subjekt zukoͤmmt. Der menfch: 
‚Tiche Verſtand kann widerfprechende Dinge, mo 
das eine bejahet, was das andere verneint, nicht 
beyfammen denken. Hierauf beruhet der Grund 
‚ Der Wahrheit, und Grundwahrheiten müflen von 
jedem Verſtande, an und für fid) betrachtet, auf 
einerlen Art eingefehen werden. ‘Daher rühren die 
allgemeinen Benennungen, nattrlihe Vernunft, 
gefunder, ordentlicher YTenfchenverftand. Trift 
vollends die Ueberzeugung des Gefühle, und der 
Vernunft Hinzu, fo gelangen wir zur Eoiden, und 
| Ä e⸗ 
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Gewißheit, welche ums, wenn fie geometrifch ift, 
um Beyfall zwinget, unb ift fie moralifch, zum 
— verbindet.“ So handelt der menſchliche 
Verſtand, wenn er geſund iſt: ganz anders ver: 
hält es fich aber, wenn er Franf if. „Die weis 
tere Lehre von Denken und Mmpfinden fcheint fo 
manches zu enthalten, was hier Aufklärung ver: 
ſpricht.“ „Das Wefentlihe beym Empfinden ift 
bie Vereinigung vieler kleiner Partialvorftellungen 
in eine größere Totalvorftellung, die mit einem 
Verlangen, oder. Abfcheu verknüpft iſt. Die hefi 
‚sigfte Empfindung enthält alfo das meifte Man: 
 nigfaltig:; da im Gegentheil beym Denken Ein 
heit herrſcht. Der Unterfchied des Kmpfindens 
und: Denfens beftehet in der Menge einer Seits, 
und in der Klarheit der VBorftellungen auf der ans 
been Seite. Beym deutlichen Denfen ift fich die 
- Seele des Uebergangs von einer Idee zur andern, 
wie eine Vorftellung entftanden ift, ihrer Opera 
tionen, Weze, und der Regeln, Die fe befolgt, 
mehr bewußt, als beym Empfinden; ja wir füh: 
len fogar vermittelft diefes Bewußtfeyns unfere ei: 
gene Thätigkeit, diefe fehler uns aber beym Em: 
pfinden: Im Zuftand des Empfindens find wir 
zum Nachdenfen über unfere innere Veraͤnderungen 


.. antüchtig. Die Seele, oder das Gemuͤth ift al 


fo beym Empfinden gleichſam als leidend zu be 
trachten; fie fieht beym Denken den Gegenftand, mit 
dem: fie fich unterhält, als außer. fih befindlich 
anz hingegen glaubt fie beym Gebrauch der Em: 
pfindungsfraft mit ihrem eigenen Zuftande befchäf: 
tigt zu fen.” Man hat mehr Vollkommenheit 
im Zuſtande des Denkens, als des Empfindens. 
Der Zufland des Denkens kann durch den Zus 
Ä ſtand 
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ſtand des Empfindens unterbrochen werden; ſo wie 
Empfindungen durch Ueberlegung geſchwaͤcht, ge⸗ 
mildert, oder anders wohin gelenkt werden koͤn⸗ 
nen. „Wenn im Zuſtand des Denkens nur einis 
ge Nerven des Gehirns befchäftiget find, fo wer 
ben fie im Zuftande ftarfer, Empfindungen fchon 
fo erfchüttert, daß fie das ganze Syſtem erregen. 
Um die Graͤnzen zw fchen Denken und Empfinden 
vollends zu beſtimmen, fo muß beym Denken das 
Mannigfaltize ineinander gedacht werden fönnen; 


wird es auseinander gedacht, fo fommt man in 


das Gebieth det Empfindung.” Wende Kräfte 


des Erkenntniß⸗ und Empfindungsvermögens müfs - 


fen alfo mit verhäftnißgmäßigem Fleiße angebaut, 
und grübet werden. „Die Fertigkeit, gemifle ins 
nere Empfindungen zu haben, bringt Neigungen 
hervor, auf deren Mifchung der Gemüthscharaf: 
ter beruht, Schwache Nerven, oder fchnelle ‘Be: 
wegung der Lebensgeifter Fönnen an vielen Empfin⸗ 
Dungen Schuld ſeyn; wie z. B. bey hypochondri⸗ 
fen und hyſteriſchen Perfonen.” — „Wenn die 
innern Empfindungen einen Grad der Stärke und 
Klarheit befommen, arten fie in Gemütbsbewes 
gungen und LKeidenfchaften aus, Die man auf 
der Stelle nicht ändern, lenfen, unterbrechen, oder 
verdunfeln kann, wie man will. Ja, die Empfin: 
- dungen fönnen fo ftarf, und tibermältigend wer⸗ 
den, daß diefer Zuftand den Zuftand der Den: 
Fungsfraft ganz auslöfcht, und zernichte. So 
bald uns aber die Bilder der Kinbildungskraft 
klaͤrer und lebhafter werden, als die finnlichen Eins 
drüce, und. dieß ein gewohnter Zuftand wird, fo 
vermifcht die Seele die äußern Empfindungen mit 
den Einbildungen, und das ift gerade der Zuftand 
eines. 


+ 
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eines Verrückten, den man wahnfinnig nennt, 
Tobald er nach folhen unrichtigen Empfindungen 
handelt. Cine gewiffe Idee wird bey dergleichen 
Leuten faßt immer die allein herrfchende, die gleich: 
fam alle andere verdrängt.” Die Urfachen biefer 
ausfchweifenden Einbildungsfraft, deren Gewalt 
oft noch weiter gehet, und uns abmefende Gegen 


Stände und Undinge, als wenn fie gegenwärtig 


wären, vorfteller, find mannigfaltig; oft iſt es ei: 
ne zu flarfe Anfteengung des Geiftes; wenn bie 
SGaeele fih mit einem einzigen Ziſtande zu lange 
beſchaͤftigt, ſo kann ſie ihn ſo leicht nicht wieder 
los werden. „Die ungewoͤhnlichſten und ſeltſam⸗ 
ſten Ideen koͤnnen eine ſolche Fertigkeit bekommen, 
wenn die Seele aus ihrer gewoͤhnlichen Denkord⸗ 
nung auf einmal heraus, und in eine andere Bin: 
ein gezwungen wird. Kine plößliche Unordnung 
im Gehirn, in den Nerven, in dent Druck derfel: 
ben durch das ‘Blut, - in den Verdauungsmwerkzeus 
gen, ıc. oder auch eine heftige Ueberraſchung Fön: 


nen einen folchen Umtaufch der Ideen verurfachen, 


und wir find dann nicht mehr im Stande, die 
-Ungereimtheit der Teßtern Eindruͤcke einzufehen, 
weil wir eine richtige Folge unſrer VBorftellungen 
ſelbſt beym Wahnfinn zu bemerken glauben.” — 
„Wird die Stärfe der Einbildungsfraft fo groß, 
und in eben dem Maß der Eindrucf der dußeren 


+ Ösgenftände fo ſchwach, daß die Verwechslung 


von beyden Statt hat, dann erfolgt die völlige 

Verruͤckung des Verſtandes. Wenn der Menfch 

in Diefen Zuftand geraͤth, fo ift fein Gehirn einer 

Mafchine gleich; er Handelt nicht nur zweckwi—⸗ 

drig, fondern miderftrebet oft fogar den natuͤrli⸗ 

hen Grundfägen der Selbſterhaltung.“ "Nah 
. ab 
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allem diefem ‚führte Hr. Fiſcher viele Beyſpiele der 
traurigen Folgen heftiger Gemuͤthsbewegungen und 
Leidenfchaften an, und fchloß: „ch Habe hier 
bloß auf die Quellen hingewiefen. Geübte Dens 
fer unter.den Philofophen, Mechtsgelehrte und 
Aerzte mögen ihnen weiter nachfpüren, mögen 
felhft die verfchiedenen Heilarten der mannigfaltigen 
Verſtandeskrankheiten glürflich entdecken, und die 


Mechtsgelehrten mögen von dem Gage, baß nicht 


allemal (ich fage bedächtlich nicht allemal, denn 


ich bin weit entfernt, gefliffentlichen Srevlern das 
Wort zu reden) vorfeßliche Bosheit, fondern eis 
ne fange Reihe von Verwirrungen des Geiſtes 


endlich zu diefer, ober jener Miſſethat führen, ſich 


nach und nach zu überzeugen’ trachten.“ Ä 


2) Was hier Hr. Fiſcher wünfchte, das eil⸗ 
te ein Mitglied der hiftgrifchen Klaffe, Hr. Carl 
von Eckartshauſen, bey der erften Gelegenheit in 
Erfüllung zu feßen, indem er 1792 „über die 
Nothwendigkeit pbyfiologifcher Benntnifle bey- 
Seurtheilung der Verbrechen‘ eine afademifche 
Rebe hielt, worinn er fagte: „Weber Menfcher 
richten, heißt über menfchliche Handlungen urthei⸗ 
fen, fie mit den Gefeßen vergleichen, das Boͤſe 


erwägen, das fie im Staat hervorgebracht haben, 


| \ 


und Mittel ausfindig machen, fünftigen. Webeln . 


zu fleuern. Und wer kann diefe hohe Pflichten 
erfüllen, wenn ihn nicht die Vernunft leiser? Une 
leitet uns wohl die Vernunft, wenn. wir oh: 
ne Philofophie find?” — „Keine Gefeße in ber 
Welt, und wären fie auch von Eyfurgen und Dias 
tonen gefchrieben, koͤnnen ſich auf alle Fälle ers 
ſtrecken; es wird immer Lücken geben, de der 
| on er⸗ 


* 
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Verſtand und Geiſt des Richters ausfüllen muß 
fen, die das Geſetz nicht vorfah, nicht vorſehen 
Fonnte, Wieviele Kenntniffe erfoßert daher nicht 
ber. erhabne Beruf eines Rechtsgelehrten!“ Unter 
diefen Kenntniffen find „die Gegenflände der Phy⸗ 
fiologie unentbehrlich nothwendig, daß fie jeder 


Rechtsgelehrte Fenne, went er je feinen hohen Be 


ruf erfüllen, und ſich nicht der Gefahr ausfegen 
will, aus Unwiſſenheit feine Stelle.zu entweihen.“ 
Die Arznegfunde und die Wundarzney waren einft 
elend beſtellt; aber es kam eine Zeit, da man 
„ahndete, daß die menfchliche Natur ihre eigene 
Gefege habe; daß ſich dieſe Gefeße nicht unter 
die Borfchrifte der beftimmten Purganzen und 
Pflaſter fchmiegen Fönnenz mar ahndete, daß die 


naͤmlichen Krankheiten bey verfchiedenen Menfchen 


7 


verfchiedene Entſtehungsurſachen haben Fönnen; 
man vermuthete, daß die nämlichen Aeußerungen 
doch verfehiedene Urfachen zum Grund haben koͤn⸗ 
sten. Dieſe Ahndungen führten zum Nachdenken, 
das Nachdenken zur Erfahrung ‚die Erfahrung zu 
höheren Kenntniflen, und Vermuthungen, daß die 


Arzney⸗ und Heilfunde mir- andern Wiffenfchaften 


nothwendig verbunden ſeyn müßten. Es entftund 


“daher die Parhologie, die Anatomie, die Botanik, 
‚und dev menfchliche Geiſt miachte bald ſchnellere 


Vorſchritte.“ — „Alle Wiflenfchaften machen 





Vorſchritte; nur ſtockt es da, wo die Vorſchritte 


fuͤr die Menſchheit am nuͤtzlichſten waͤren, und die 


Urſache dieſer Stockung liegt darinn, weil man 
die Rechtsgelehrſamkeit noch nicht mit jenen Hilfs⸗ 


wviſſenſchaften verband, die die juridiſche Denkkraft 


höher und weiter leiten koͤnnen. Man fange eins 
mal an, die Zoͤglinge, die einſt in den Tempel der 
a Xechts⸗ 





\ 


— * )24 


Rechtsgelehrſamkeit gefuͤhrt werden ſollen, fruͤh 
mit metaphyſiſchen Kenntniſſen bekannt zu machen; 
man verbinde bie Lehre der Phyſiologie mit dem 
Unterricht eines Criminaleichters, und lehre auf‘ 
Öffentlichen Schulen die rechtliche Arzneykunde, und 
bald werben fich heilfame Folgen für das Wohl 
. der Menfchen verbreiten.” — Dem Richter ijt die - 
Kenntniß der Anatomie der Seele fo nothwendig, 
als dem Arzten die Anatomie des Körpers, Wie - 
Fannft du über Verbrechen urtheilen, wenn dp 
nicht weißt, wie fie entfichen?! Wie kannft dw 
‚helfen, wenn du den geheimen. Siß nicht kennſt, 
worinn das Uebel liege? Sch habe mein Geſetz; 
diefes ift meine Norma. Gut! du haft dein Ges 
feß, wie der Wundarzt feine Salbe, und du wirft 
dein Gefeß fo ungefchicft anwenden, wie der Marks 
fehreyer feine Heilungsmittel, wenn dein ſtumpfe. 
Geiſt nicht weiter ins Innere der Dinge dringt, 
und die wahre Entftehungsurfache des Uebels aufs. 
ſucht. Ober follft du dich vielleicht im jene elende: 
Klaſſe der Naturſtuͤmper fegen, die feine andere: 
Rettungsmittel Pennen, ale Schneiden, und Bren⸗— 
sun? Wenn das Lebel von Sinnen fömmt, o ſo 
find: deine Marterwerkzeuge vergebens ; ein Glied 
nach dem andern wird angeftecft: werben; die Säf 
te int Körper find verborben. Das bedauernswuͤr⸗ 
dige Glied har feine Schuld, daß es angeſteckt iſt. 
Haͤtteſt du früher die: Natur ſtudiert, die Saͤfte 
verbeſſert, ſo wuͤrdeſt du dich dieſer elenden Werk⸗ 
zeuge nicht bedienen.“ — Nothwendige Menſchen⸗ 
kenntniß, ſcharfe Blicke der geſunden Vernunft 
ins Innere der Umſtaͤnde find Eigenſchaften, die 
ein Richter nothwendig haben: ſoll. Wie kann er 
ſich aber dieſe Eigenſchaften erwerben ohne phyſio⸗ 

| ogi⸗ 
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logifchen Kenntniffen? Der Maasſtab der Beur⸗ 
theilung dee Schuld. des Verbrechers liegt in ber 
Lehre von. der Moralität der menfchlichen Hands 
lungen, und diefe ift die wichtigite ‚Lehre der peins 
lichen Jurisprudenz. Kenntniß des menfchlichen 


Bu Herzens, tiefe Erfahrung, ein lauterer und heites 


ver Blick, fähig. die geheimen Raͤder der Vorur⸗ 
theile, der Leidenfchaften,, des Temperaments, der 
Erziehung aufs genauefte zu entfalten, dem Gang 
der menfchlichen Affeften in ihren verborgenfien 
MWirfungen nachzufpüren, und deren ins Unende 
fiche verfchiedene Springfedern mit ſtaͤrkerm und 
ſchwaͤcherm Eindruck, im Allgemeinen, und unter 
Diefen und jenen individuellen Verhaͤltniſſen zu beo⸗ 
bachten, diefe find die unentbehrlichen Eigenſchaf⸗ 
ten eines Kriminalrichters, und wie ifl es moͤg⸗ 
lich, diefe Eigenfchaften zu erlangen, ohne gruͤnd⸗ 
fichem Studium der Phnfiologie ?" — Schaudert 
“ nicht die Menfchheit vor den Gefeßbüchern zurück, 
wo nur gewifje Beftimmungen der Strafen für La⸗ 
fter, und. Feine Belohnungen für Tugenden find? 
Wenn du mordeft, fü werde ich dich wieder mor⸗ 
den; wenn du raubſt, fo werde ich. dich toͤdten; 
‚wenn · du ſtiehlſt, ſo mußt du ſterben. Alfo im⸗ 
mer Tod, Tod und Mord! Weichen Eindruck 
muß diefe Härte auf Menfchenbildung machen ?: 
Was kann der unerzogne Menfeh ans diefer Spra⸗ 
he vermuthen ? Welchen Begriff muß er fidy vor 
ber Gefeßgebung machen? — „Die Sprache ei⸗ 
‚nes peinlichen Geſetzbuches ſoll nicht bloß. Die 
Sprache eines über feine Gewalt eiferfüchtigen: 
Obern fenn; fie foll Die Sprache eines Vaters mit 
feinen Kindern ſeyn; fie ſoll die Gründe, warum 
biefe, oder jene. Handlung. bem: Wohl ber. ae 
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ſchaft nachtheilig, und in dem Grad nachth£ilig 
iſt, fie fol natürliche und liebreihe Ermahnungen 


enthalten; fie fol dem Volk fühlbar machen, daß 


die Leiden, die man ihm auflegen muß, bem Ge 
feßgeber durch die Sorge für das Wohl Aller ab: 
gedrungen werden; daß er mit blutendem Herzen 
fie auflege; fie fol das Volk bitten, ihm dieſe, 
feiner, alle Glieder deffelben umfaffenden, Liebe 
siderfirebende Härte zu erfparen.” — Nachdem 
Hr, von Edartshaufen hier die Gelegenheit ergriff, 
eine beflere morafifche Bildung ber Dienfchen, als 


die gewöhnliche ift, zu wünfchen, fuhr er fort: - 


— 


„Die Schwere eines Verbrechens leuchtet nicht aus 


der That ſelbſt, ſondern aus den Umſtaͤnden her⸗ 
vor, unter, welchen. fie ein Uebelthaͤter begieng, 
- Einerley That kann von drey Menfchen an Einem 
Tay begangen worden feyn, .und aus der Unters 
ſuchung der Geſchichte derfelben Bann ſich ergeben, 
daß fie. der eine als Boͤſewicht, der andere als 
Verfuͤhrter, und. der dritte als Unwiſſender auss 


übte. Und wie kann diefes unterfucht, mie aufs . 


geklärt werden, wenn man alle phyſiologiſche Kennts 
niffe bey Beurtheilung der Verbrechen ausſchließt? 
Der Phnfioloy - betrachtet die Erziehung, die ber 
Verbrecher erhalten. hatte; die Schicffale, welche 
er von Jugend auf. hatte; die Lage, in welcher er 
fi befand, als er zur böfen That ſchritt; dag 
Maaß ſeiner Kenntniffe, die Meihe feiner vorhers 
gehenden Handlungen, die Langſamkeit oder Ges 
ſchwindigkeit, mit welcher er fein Verbrechen volls 


ftrecfte, die Reitzungen, welche er dazu empfieng, 


und die Aeußerungen, welche et noch einige Zeit 
über die begangene That von fi) gab; das Tems 
perament,. welches er von feinen Eltern annehmen 

Ce mußte, 
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mußte, wie fie es ihm mit in die Welt gaben; 
fein Verftand, fein Alter — Gott! Wie wird 
fih durch dieſe Betrachtungen die Geſchichte fei: 
nes Verbrechens auffldäten! So handelt der Phir 
Tofoph.” — „Einen Verbrecher ftrafen, heißt, fo: 
bald Menfchen, als Menfchen darüber reden wol: 
Ten, denjenigen, welcher Böfes that, dazu anhal⸗ 
ten, daß er das begangene Boͤſe fo viel möglich, 
wieder gut made, und ihn in fo eine Page verfe: 
Gen, daß er das Boͤſe nicht wieder thun will; 
- nur unter biefen beyden Gefichtspunften koͤnnen 

Strafgeſetze ertheilt werden; nur fo find fie Erfaß 
für die Gefellfhaft, und Beſſerung des Verbre 
ers. Wenn der Menfch nur darum leiden foll, 
Bamit er leide, fo fieht dee Phnfiolog bey feinem 
Leiden weder etwas Vernuͤnftiges, noch etwas 


Menſchliches. Ihm nur aus dem Wege fchaffen 


wollen, damit er bie böfe That nicht wiederholle, 
dder durch feinen Anblick das Andenken derfelben 
erneuere, ift abfchenliche Graufamfeit, Mangel an 
Philoſophie und Menfchenfenntniß , die wir von 
den unglücklichen Zeiten der römifchen Verfaſſun⸗ 
gen nod) ererbt haben. Wenn das Gefeß nur die 
bricht haben will, durch die Todesftrafe eines 
Ungluͤcklichen Abfcheu für das begangene Verbres 
hen in den, Augen feiner Mliebürger zu erregen, 
fo finder der Phnfiofog menfchlichere Mittel, durch 
die er den nämlichen Endzweck erreichen. kann. 


Der Lafterhafte Teider immer an den natürlichen 


Folgen feiner Ausfchweifungen ; alles, was zue 
Volksbildung beyträgt, foll auf ihn Hinmweifen, 
tm alle Menfchen durch den Anblick feines Elen⸗ 
‚des für aͤhnliche Vergehungen Fräftigft zu warnen, 
und fie. weifer und befjer zu machen. Tod aber 
| und 
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und fürchterfiches Leiden bloß in der Abſicht aufle 
gen, daß. man das Verbrechen nicht. unbeftraft 
laffe,. war ein Einfall, über deſſen Nichtigkeit, Uns 
anftändigkeit und Erniedrigung der Menfchenwür; 
de man vielleicht noch nicht reif genug nachgedacht 
hat. Welchen Mugen fchöpfte bisher die Sitt⸗ 
lichkeit des Volks aus allen dem Öffentl:chen Lei: 
den ver Verbrecher? Was abftrahirte es Davon ? 
Nichts, als dag man einen Uebelthaͤter fo firafe, 
wenn er entweder die That nicht im Verborgenen 
begeht, oder undorfichtig genug iſt, in die Haͤnde 
der Gerechtigfeit zu fallen. Doch dieß fey ge 
ug, um uns von bee Art, und von dem Gang 
der Ideen, aus welchen diefe Rede zufammenges 
fegt ift, einen hinlänglichen Begriff zu geben. 


3) Da eben diefes Mitglied, Kr. von Eckarts⸗ 
haufen einige Zeit darauf (1793. 1794) noch zwo.. 
Reden las, von denen die letztere nicht im Druck 
erſchienen, die erſtere aber dazu, daß man ſich 
uͤber ihren Gehalt in Kenntniß ſetze, nur einer 
kurzen Anzeige benoͤthigt iſt: ſo mag auch ihre An⸗ 
zeige hier folgen. Sie führte Die Aufſchrift: „Ue⸗ 
ber das erfie Wefensgefeg in der Schöpfung 
and Fündigte dieß ſogleich mit den erſten Wor:en 
an: „Ich rede heute über einen Gegenſtand, m. 
H. der ihre Aufmerkſamkeit gänzlich verdient; — 
uͤber einen Gegenſtand, der noch ſelten von dem 
rechten Geſichtspunkte behandelt: worden iſt — ich 
svede von -Kiebe, als dem erfien Wefensdefege 
der Ylatur — von dem Bande, das Menfchen 
mit Menfchen, und Menfhen mit Gott vereint. — 
„Liebe ift das große Gefeß der Schöpfung; fie 
war, und die Allmacht ihre Dienerinn, gab Mils 

J Cce2 lionen 
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lionen Welten ihr Daſeyn. Die Gottheit ſchoͤpf⸗ 
te unſere Sekle aus dieſer unermeſſenen Feuerglut 
der Liebe, wo jeder gluͤhende Funke ſich wieder 
im Ganzen verliert; es ſtroͤmen tauſend Stralen 
aus der Sonne, Myriaden Funken aus dem Meer 
der Lichter, und alle dieſe Funken, alle dieſe Stra⸗ 
len vereinigen ſich wieder, um nur ein Lichtmeer, um 
nur eine Sonne zu machen.“ — „Was reißt den 
fuͤhlenden Juͤngling mit unwiderſtehlicher Kraft zu 
ben Füßen einer bezaubernden Schönheit? Iſt es 
bes. Mädchens Auge, oder die Seele, die Diefes 
wonnevolle Auge belebt? Ach was wäre das Aug 
ohne Seele! — ein leblofes Ding. Der goͤttli⸗ 
“he Lichtſtrahl, der es erhebt, fchaft es um zum 
Dolmetſcher unendlicher Empfindungen.” Mach 
dem der Hr. Redner in diefem Ton noch eine ziem: 
liche Weile fortgeredet, fo Fam er auf die Liebe 
des Stifters ber Akademie, Churfürft Maximilian, 
dann auf die Liebe, mit welcher der Churfürft Carl 
Theodor feine Unterthanen liebte. „Worte follen 
das nicht verfündigen, was er that; die Monu⸗ 
mente feiner Liebe ftehen ewig im Herzen jedes ſei⸗ 
ner Unterthanen. Die hat niedrige Schmeicheln 
‘meine Zunge -entehtt, nie Priechende ‚Polttif ein 
ianverdientes Lob meinen Lippen entlocft, *) aber 
I nie 





®) Darum war es dann auch ganz und gar Feine Schmei⸗ 

cheley, was (bey der Gelegenheit, da ber Charfürft Carl 

Theodor, nahbem er im Sept. 1783 nah Manns 

heim geeilet, aber ben 16. Juny 1789 wieder in Mün: 

.. hen angelommen if) in ber gedrudten Ode ,, Pour 

, P’heureuse Arrivée de notre Sauverain par Mr. d’Eckarts- 

hausen‘ vorkam, indem in diefer , in eilf Abſaͤtzen ge: 
drudten Dde, unter andern vorkoͤmmt: 


€ 
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nie verläugnet: ich mein Gefühl für das Gute und 
Schöne” — „Heilige Liebe! dich mähle ich heut 
Ä | zum 





.„L’infortune a ta voix ne sent plus ses mallıeurs, 

et ton plus grand pouvoir est l’empire sur nos: coeurs: 
- Prince heureux et cheri! puisse la deftinge 

Etendre de tes jours la chaine fortunde, 


Du plaisir d’etre aime& savoure la dauceur; 

Jouis donc du plaisir de faire notre bonheur, - 

C’est Toi, qui des Etats soutient la puissance ," 
Repands sur ce gränd corp la gloire et l’abondance, ° 


Dispose de nos biens, de nos jours a ton gre, 

Use en maitre absolu, prend le glaive sacre; 
Immole nous, npus voulons que tout L’apartienne, 
Pour volonte, pour loi nous n’aurons que la tienne, 


Pour Toi tes sujets de Ja vie veulene joxir, — 
EFour Toi, si tu le veux ils sont pr&ts a maurir. 
De ces champs fortunes, que tes soins zendent fertiles, 
Pour Te voir un moment tout caurt dans les villes.“ u 
Wie arfagt, diefe Ode enthielt (gemäß ber, oben in 
ber Rebe vorgekommenen, Gerfiherung) keine, und am. 
allerwenigften eine niedrige Schmeicheley, und es bien: 
te demnach bloß zum Beweis, daB and bie unbefan⸗ 
gendften Ausdrüde fchlimmen Mißdeutungen unterwor: 
fen find, wenn durch felbe ein Ungenannter fg gewaltig 
erfhüttert wurde, daß er nicht, umhin konnte, zu ant: 
werten: | Be 
„vVilain fils de l’Esclavage, \ 
Tu veux, qu’un prince si bon, si sage, “ 
Pour voir, si vraiment nous P’aimons, . 1 
Nous tonde, et immole comme. moutous? 
O toi des hommes le plus meprisé, 
Apprenne, qu'on n’aime pueres sans estime; 
Mais si de betes en hommes deguisdes 
Sont dignes d’amour — c’est toi, qu’il prime,“ 


‚zum Gegenſtande meiner Rede, Dich Allkiebe mit 
allen deinen Gradationen im Herzen der Gefchöp: 
fe. — Reiner Funke der Gottheit! Emiges Band 
der Natur, ohne dem die Grundfeften des Univer⸗ 
fums finfen würden. — O laß mid) dich in dei⸗ 
nee ganzen Meinheit fühlen! Daß dein heiliges 

. Feuer meine Adern durchglühe, und jeden Tro: 
pfen Blut, der mein Herz ducchwallt, zum Feuer 

funfen umändern; daß jedes meiner Worte glür 
hend In die Herzen meiner Zuhörer dringe, und in 

* jeder Seele die Flamme der Liebe auflodere, und 
daß alle diefe Flammen eine neue Weltfonte her: 
vorbringen möchten, von deren Anblick: alle feind: 

- felige Neigungen, aller Menfchenhaß, aller Em: 

poͤrungsgeiſt auf ewig verfchwinden möchte, wie 

‚die Nacht vor der aufgehenden Morgenröthe ver: 

ſchwindet, und das Eis von den ‘bergen thaut 
bey dem Hauche der Freühlingsfonne. O Yiebe, 
wo du biſt, da ift alles; aber wie wenig Pennt 
man dich! Wie wenig wird dein Heiliger Name 

verſtanden! — Liebe! — dich waͤhl' ich zum Ge; 
genftand meiner Rede, o laß mich nicht den Ver: 
ftand meiner Zuhörer blenden! Gieb mir nicht 


Worte einer fchöpferifchen Phantafie, fondern Aus: 


druͤcke des Gefühls! Nühre mein Herz zuerft, und 
laß dann meine Empfindungen in die Seelen an: 
derer übergehen!!!“ Nach dieſen Dreyen Aufrn: 
fungszeichen begann die Rede, morinn vorfam, 
daß die Liebe nicht als ein Gegenftand des Ver: 
flandes, fondern des Willens. zu betrachten, daß 
fie ein Gefeß der Religion, daß Gott die reinfte 
Liebe, und wenn man wiffen will, wie Gott Tiebt, 
die Natur, als Lehrimeifterinn zu betrachten fen. 
Alles ift darinn Liebe, und wie Die Sonne ales 
te, erwär: 


r- 
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erwärmet und befebt, fo die Liebe; ‚fie iſt eine 
hervorbringende Kraft — Lebenswärme und Le 
bensfeuer find ihre Eigenfchaften. Gott ift das 
Leben‘, die erfte Urfraft aller Dinge, bie Quelle. 
des Lebens, und daher die Duelle der Liebe —. 
Allliebe, alles, was ift und denft, vom Engel 
an bis zum Menfchen, hat weder Leben noch Liebe 
von fi), fondern jeder Lichtfunfe ſtroͤnt aus dem 
Der der Lichter; jeder Funke des Feuers aus, 
der Sonne der Ewigkeit. Die Sonne ber Geis 
fter ift Gott; ihr Licht ift Weisheit, ihre Wärme 
iſt Liebe; jene hat Wahrheit, diefe Güte jur Wir⸗ 
kung. nd. gl. m. 


Die (nicht zum Druck beförberte) Rede, mel: 
che Hr. v. Eckartshauſen bey der Stiftungsfeyer: 
lichfeit 1794 las, war bie feßte, melche dieſer 
Redner geleſen hat, und war wieder weit enefer? 
net, eines hiftorifhen Inhalts zu feyn. Da es 
demnach felbft dem Hrn. v. Eckartshauſen aufge 
fallen ſeyn mochte, daß es nicht anders, als fehr 
fonberbar ſeyn fonnte, ſich zu einer gewiſſen Klaſ⸗ 
fe zu bekennen (er hatte beym Eingehen der bel— 
letriſchen Klaſſe ſich fuͤr die hiſtoriſche erklaͤrt) und 
nicht das Geringſte, was auf das gefchichtlicht 
Fach einigen Bezug haben Fonnte, zu thun; da ihn 
wohl auch irgend ein Mitglied an diefe Sonderbar⸗ 
keit erinnert haben mochte: ſo machte er ber Akade⸗ 
mie eine fchriftliche Eröffnung, daß er fich entfchloffen 
habe, von der hiftorifchen Klaſſe anszutretten, und 
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zur phyſikaliſchen überzugehen. Da die Hiftorifche 
Klaffe ganz und gar Feine Einwendung dagegen 
machte, fo hatte das Vorhaben unverzüglich Statt, 
und es war nun an der phnfifalifchen Klaſſe, für 
die Aufnahıne des neuen Mitgliedes zu flimmen; 
allein es Fam niemals dazu, und jene Aufnahme 
zur phyſikaliſchen Klaffe blieb- auf immer beruhend, 


4) Sm J. 1791 hielt der Sreyberr Ste 
phan von Stengel über einen, dem Land Baiern 


damals überaus wichtigen Gegenftand, uͤber „die 
Audtrocdnung des Donaumoofes’ nämlich, eine, 
fehr zur Zeit fommende Rede. Diefer Sumpf, 
welcher den Namen Schrobenhauſer-Moos, und 
Donau: NT008 führte, (jenen, weil es, einige 
Kleinigkeiten ausgenommen, von jeher als ein 
baierifches Lehen betrachtet, und vom Mooslehen⸗ 
gericht Schrobenhaufen verwaltet wurde; Diefen, 
weil vor undenflihen Zeiten die ganze Ebne ein 
See, welchen die Donau durchftrömte, war) be 


trug „in ber größten Ausdehnung feiner Breite 
beynahe zwo deutſche Meilen, in der Länge von 


Poͤtmoͤs bis Oberſtimm vier Meilen, im Umfang 
über zwanzig Stunden, und im ganzen SFlächenin: 
halt (zur Folge der neueften Vermeſſungen) und 
nach den phyſiſchen Graͤnzen 56892 .baierifche 
Jaucharte; Eines zu 40000 Quadratſchuhe ge 
rechnet; und mithin, nachdem 15893 baieriſche 
Saucharte, oder Jucharte Eine Quadratmeile, 
ausmachen, beynahe vier Duadratmeilen.” Die 
fe große Fläche wird von verfchiedenen, größern 


und kleinern, Fluͤſſen, als von der (in einem Thal 
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unterhalb Gundelsdorf entfpringenden, und ver 
ſchiedene Bäche aufnehmenden,) Acha, ber Breit⸗ 

lach, dem Lengenbach u. a. duͤrchſtroͤmt, welche 
mit den Wildwaſſern, die von den, die Ebne um⸗ 
gebenden, Bergen herabſtuͤrzen, den großen Sumpf 
bildeten, welcher durch die verſchiedne Verſuche aͤl⸗ 
terer Zeiten, wovon ſich hie und da Spuren zeig⸗ 
ten, keine merkliche Verbeſſerung erhielt; ſo, daß 
‚ nur „die den Dörfern'ganz nahe gelegenen Wieſen, 
auf welche zu Zeiten eine Verbeſſerung verwendet 
werden konnte, ein befferes Gras mit Klee vers 
mifht, trugen, und in der Ferne den wohlthätis 
gen Zuruf der Natur, daß fie auch in den übris 

gen, fo fürchterlich verriachläßigten, Sümpfen ges 
gen den menſchlichen Fleiß mütterlich dankbar fen 
würde, verfündigten.” Go, mie die Sachen feit 
Kahrhunderten, fanden, „ſchleppte der groſſe 
Haufen fih mit feinem elenden Vieh armfelig, 
und man rechnete in einzelnen Ortfchaften, daß uns 
ter zehen Jahren nicht zwey ohne Viehfeuche durch» 
kamen. Ueberdieß war das Fleine magere Moos⸗ 
vieh in naflen Jahren dem Verfinfen täglich auss 
gefeßt, oder es wurde Durch den bodenlofen Grund, 
und durch den Blutverluft, welches ihm die vier 
len in den ftehenden Gewaͤſſern ſich aufhaltenden‘ 
Egel auf der Weide abzapften, erfchöpft, und 
mußte entweder den Seuchen , oder der Entfräftung 
am Ende unterliegen. Wenn in teocfnen Jahren 
nichts gewachfen, ober alles ausgebrannt war, fo- 
war in den naffen Jahren das Elend deſto allges 
meiner, wo dag wenige nafle Zutter mit unendlis! 
her Mühe und Gefahr durch die Suͤmpfe heraus; 
gefchleppt werben mußte. Weit und breit in der 
Gegend umher waren die faulen Ausdünftungen - 
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dieſes Sumpfes auch für Menſchen nicht wenige 
verheerend, jedes Frühjahr brachte über fie. Krank: 
heit und Tod. Wer den jährlichen Falten, und 
- andern bösartigen Fiebern oder der Ruhr wider: 
ftand, mußte am Ende dee Waſſerſucht (an wel: 
cher allein in der Pfarr Baar aus acht und vierzig 
erwachſsnen Todten immer dDeeyzehen umkamen) un: 
terliegen. Eben diefe Dünfte, wann fie über Die 
umfiegende Gegend den Tod umher getragen hät: 
ten, dann hoben fie ſich mit dem Brennſtoffe der 
Sumpfluft geladen, zu den hohen Regionen. em: 
por, und bereiteten dort neue Berheerungen, um 
die vernachläßigte Natur in den umliegenden Ge: 
genden mit euer und Hagel zu äden.“ Der 
Wunſch, welchen diefe Schilderungen in jedem Les 
fer hervorbringen mußte, der Wunſch nämlich, 
daß geholfen werden möchte, fam zur Erfüllung ; 
indem der, für die größten Unternehmungen em: ' 
pfängliche, Churfürft, Carl Theodor, (nachdem 
er vorerft auf eigne Koften den Fluß Breitlach, 
als allgemeinen Abflug der Mloosgewäfler, in ei: 
nen, fehzig Schuhe breiten, und eine halbe deut: 
fhe Meile langen Canal faffen, und in die San⸗ 
drach Seiten, dann von der ingelftädter Straße 
an, einen anderthalb deutſche Meilen langen Ca: 
nal zur Ableitung des Moosgrabens ausheben 
ließ) eine, zur gänzlichen Austrodnung des Moo⸗ 
fes zufammen getrettene, Geſellſchaft, welche das 
Unternehmen, auf dem Weg son beftimmten Geld; 
beyträgen oder fogenannten Aktien auszuführen be 
ſchloſſen, nicht nur mit Freuden beftättigte, fon: 
dern 1790 d. 11. Jaͤnner -einen förmlichen Frey: 
heitsbrief, d. 15. März aber einen Eigenthums⸗ 
brief über das ganze Moos ertheilte, ewig merk: 
wur. 
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würdige Urkunden, worinn ‚der große Ruhepunkt 
des ländlichen Wohlſtands hauptfächlih dadurch 
feſtgeſetzt wurde, daß fünftig Diefe große, (gegen: 
ſechzigtauſend Tagwerke haftende) Strecke Landes 
von allem lehen⸗ und grundherrlichem Rechte be⸗ 
freyt, ihren Anbauern als ein ganz freyes Eigen⸗ 
thum zugehoͤren ſollte.“ Die Aktienzahl, deren, 
jede zu zehentauſend Gulden, auf dreyßig feftge 
feßt wurde, Famen bald zu Stande, und mehr, 
als taufend, und den ganzen Winter ziweytaufend, 
Arbeiter wurden angewieſen, Durch das ganze Moos 
Haupt: und Mebencandfe zu graben, Die. zurückge: 
bliebnen Suͤmpfe, die verlaßnen Flußbeete auszu: 
füllen, Vertiefungen mit abgetragenen Anhoͤhen 
einzuebnen, unnüßes Bufchwerf und Stüde mit 
den Wurzeln auszurotten, und das Frdreich zu 
fünftigen ergiebigen Erndten vorzubereiten. ‘Die 
Candle wurden mit einfachen und doppelten Baum: 
reihen von Weiden und Pappeln befegt, und von. 
Stockau bis Lichtenau in gerader Linie eine Straf: 
fe erhoben, und ebenfalls mit einer Baumallee ge⸗ 
ziert. . Eine Hauptunternehmung wurde zu glei 
her Zeit auf die Donau gerichtet, welche von 
der Meuburgergränge bis nach Ingolſtadt in vie: 
len großen Krümmungen (und Nebencanälen) floß, 
bey jedem Eisgang und Hochwafler fih ausgoß, 
in folchen Fällen aber in den Fluß Sandra ſich 
warf, und die ablaufenden Mooßwaffer zurück: - 
drängte. Der Churfürft, nachdem er felbft die: 
ſe Stellen betrachter hatte, befahl, den mächtis 
gen Strom an fünf Orten durchzufchneiden, und 
ihm ein. neues Beet anzumeifen, Die Durch): 
ſchnitte beteugen in ihrer Ränge ein und dreyßig 
taufend, die abgefchnittenen Kruͤmmungen aber acht 
> Ä und», 
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und vierzig taufend Schuhe. Diefe Arbeit wurbe 
im Sommer 1790 unternommen, tnd vollendet. 
Ein Weg, auf welchem die Schiffer fonft anderts 
halb Stunden zubrachten, wird nun längft in zwey 
und zwanzig Minuten zurückgelegt. Die ganze 
Geſtalt des Moofes, wo fi traurige Ströme in 


oͤden Sümpfen verloren, erhielt-eine neue Geftale. 


„In maͤchtigen Strömen floffen die Gemäfler ab, 


die Suͤmpfe verſchwanden, ımd ſchon im Herbft- 
jahre 1790 lagen zwölf taufend Tagwerke trocken. 
Dede grundlche Steppen, mo noch vor Furzem kei⸗ 


‚ nes Menfchen Fußeritte ſeit Jahrhunderten hin: 


gekommen war, find in feuchtreiche Gefilde um⸗ 
geftaltet. Mit großen geladenen, vier: und ſechs⸗ 
Tpännigen Wägen fährt man über ehmalige Ab: 
gruͤnde, und der Landmann zieht, uneingedenk der 
alten Gefahren, über ehmalige Abgründe, ‘auf der 


nengefchaffenen‘ Erde mit feiner ſchweren Heuernd⸗ 


te nad) Haufe. Der traurige Aufenthalt einfas 
mer Waſſer- und Sumpfodgel ift in einen Garten 
umgefchaffen, und nach dem lange geduldeten Elend 
heitert ſich Himmel und Erde um die erftaunenden 
Nachbarn ans," indem fie an dem Fünftigen Ger 
gen für ſich, ihre Kinder und Enfel arbeiten, die 
Belohnung ihres Fleißes in goldenen Strömen eins 
ziehen. Gelbft der, dem das Schieffal alles vere - 
ſagt zu haben ſchien, aewinnt durch die Bearbei⸗ 


‚tung des nämlichen Bodens das Vermögen, mit 


welchem er fich bald darauf ein Eigenthum, ‚die 


kuͤnftige Wohnſtaͤtte, den Acker, der feine gluͤckli— 


here Nachkommenſchaft reichlich nähren foll, er: 
kaufen kann. Kinder des Müßiggangs entwoͤhnt, 


gewinnen mit leichten, für, ihre Kräfte ausgewähl- 


sen, Arbeiten, ihren Vätern ihre Fünftiges Erbe, 
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Das Vermögen für taufend neue Gefchlechter.“ 
Diefe ſchoͤne Rede, welche mit einer guten, den 
Anhalt und Plan des Moofes vorftellenden, Kar: 
te verfehen war, hatte ihre guten Wirkungen. 
Als der Hr. Redner auftrat, war von dem gro⸗ 
Ben Werk faum noch der vierte Theil vollendet. 
Veraltete Vorurtheile, verfchiedene Einſtreuungen, 
die erft noch zur Beruhigung aller Theile auseins 
‚ander gefeßt, und gehoben werden mußten, felbft Die 
Furcht, daß bald alles wieder ins Stedfen gera- 
then möchte, feßte einer vertrauungsvollen, thätis 
gen Mitwirkung manche unangenehme Zögerungen 


entgegen; allein als im J. 1795 eine „„aftenmds 


ßige Donaumoos : Kulturs: Gefchichte,, gefchrieben 
von Georg Steyheren von Aretin, churfl. wirkl. 
Hof: und Rentfammerrathe, und des Donaumoos: 
gerichts  Adminiftratorn, herausgegeben von ber 
churfl. Donaumoosfulturs : Kommißion, nebft einer 
Kupfertafel, (Mannheim bey Schwan und G5; ) 
erſchien, hatte die unfterbliche Unternehmnug be 
reits eine ungleich erfreulichere Geftalt genommen ; 
deren Andenken durch eine Medaille verewigt wur: 
de, auf deren einer Seite das Bruftbild des Chur; 
fürften Carl Theodor, auf der andern ein einfas 
ches Gebäude im alten Styl, mit der Auffchrift: - 
„Redvei Cereri. S. MDCCCIV. und mit ber Um: 
fchrift: „PALVDES. AD, DANVBIVM. EXSICCA 
TAE.« u lefen iſt. 
9) Auch das,uͤberaus thaͤtige, Mitglied der 
phyſtkaliſchen Klaſſe Til. -Hr. Alarimus Imhof 
der (nach dem, den 25. Dezember 1789 erfolgten, 
Hintritt bes Hrn. Franz. Xav. Epp) den akademi⸗ 
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chen Öffentlichen Lehrſtuhl der Experimentalphyſtk 
uͤbernommen, und der ſich durch feine Vorleſebuͤ⸗ 
cher, um ſeine Schuͤler bleibende Verdienſte er⸗ 
worben hatte, empfahl die Donaumoos⸗Kultur in 
einer, am Tag der Stiftungsfenerfichfeit ‚, Ueber 
‘die Verbefferung des pbyficalifhen Klima Bai⸗ 
erns durch eine allgemeine Landeskultur,“ gele 


> fenen Rede, auf das nachdruͤcklichſte, indem er 


fh zum Zweck feste, die wichtigen Vortheile ei; 
ner allgemeinen Landeskultur bloß in Ruͤckſicht auf 
Verbeſſerung des phnfifthen Klima vor Augen zu 
‘legen, und folgenden Satz aus phyfifhen Grün 
"den zu erflären: „So fehr die fo vielen, unb 
weit-ausgebreiteten Möfer, Suͤmpfe, Moräfte, und 


Deden Baierns unfer phyſiſches Klima verfchlim: 


mern: eben fo. fehr muß felbes durch eine allge: 
‚meine Landeskultur verbeffert, und alfo auh in 
diefer Nückficht ein allgemeiner Segen über unfer 
Baterland verbreitet werden.” Der Hr, Redner 
beſtimmte fogleich, was unter dem phyſiſchen Kli: 


"ma verflanden werden müffe; „die innere Beſchaf⸗ 


‘fenheit eines Landes, oder eines gewiſſen Diftrifts 
"tn Anfehung der- Atmosphäre, und ihrer Eigen: 
ſchaften, welche ihre befondere Wirkung auf Wit⸗ 
terung, Temiperaments, Wachsthum der Dflanzen, 
“auf die Gefundheit der Menfchen und Thiere dus 
Bert.” — ‚Die Berfchiedenheit, ‘der Kontraft des 
phnfifchen Klima hängt vorzüglich von der ver: 
aſchiedenen Page des Ortes ab; weder ber Einfluß 
‚der wechfelnden Jahrszeiten, noch die Verſchieden⸗ 


heit der Zonen fann die Wirkungen der Lage hem⸗ 


men.“ Daher „bleibt es unftreittig ; daß fich das 
Klima eines Landes, in fo ferne eg. von kotghum⸗ 
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ſtaͤnden abhaͤngt, wenn es auch noch ſo rauh, noch 
fo boͤsartig ſich in das Innere eingedrungen hat, 
durch Kunſt und Menſchenfleiß in ein wohlthaͤti⸗ 
gers umgeſchaffen werden koͤnne;“ wovon ſelbſt 
Deutſchland, wenn man deſſen phyſikaliſches Kli⸗ 
ma zur Zeit des Caͤſars mit dent heutigen vers 
gleicht , der befte Beweis if. Wenn noch meh: 
vere Gegenden Baierns mit einem bösartigen, und 
fehr verdorbenen Klima beläftige find, fo find 
Sümpfe, Möfer, und öde Gegenden, welche ih 
einem ganzen Bezirk bösartige und faule Ausduͤn⸗ 
ftungen verbreiten, daran Schuld. „Den ſchaͤdli⸗ 
hen Einfluß dieſer Ausdünftungen a) auf Die 
Witterung b) auf den Pflansenwachsthum c) auf 
die Befundbert der Menfchen bemeifen allgemei- 
ne, und unläugbare Erfahrungen, denn ad a)-find, 
gemäß richtiger, und fortgefeßter Wetterbeobach⸗ 
tungen, in den mit Suͤmpfen und Möfern erfuͤll⸗ 
ten, Gegenden helle Tage wegen der anhaltende 
Sumpfnebel, feltene Erfcheinungen,, und eben die 
fe von Möfern, chemifch entbundenen, brennba⸗ 
ten, und falzichten Theile der Atmosphäre rauben 
den gehörigen Grad der Durchſtchtigkeit, verfchlims 
‚mern den Witterungszufland, und verbreiten naffe 
Kälte; fo, daß in folhen Gegenden ſehr ſchnell 
Froſt und Eis entſteht. 1.7 — „Den Erfahrugen 
ſtimmt auch die Vernunft bey; da Die verfchiedene 
Witterung hauptfächlich von den, mehr ober mins .- 
et auffteigenden, bösartigen Dünften, und alfo 
auch von dem verfchiedenen Graden ber Durchſich⸗ 
tigkeit unſerer Armosphäre, nad) welchen Graben 
der Meteorolog die Witterungsart eines jeden Lan: 
des, ' oder auch) eines jeden Diftriftes etwa einft 
beſtimmen koͤnnte, abhängt: ‚fo muß nothwendig 
alles 
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olles das, was unfete Atmosphäre verfchlimmmert, 
oder mit bösartigen, faulen, und brennbaren Dün: 
ften ünducchfichtiger, und dichter macht, auch, wer 
nigſtens eine merfliche Miturfache bösartiger, und 
verdorbener Witterung ſeyn.“ Ad b) Hieraus 
folgt auch der fhädlihe Einfluß der, eben bes 
ſchriebenen, Ausdünftungen .auf den Pflanzen: 
wachsthum, befonders der feinern Nahrungspflan: 
zen, als das Getreid, und andrer früchtebringen 
dev Gewächfe befferer Gattung, „weil eine raube, 
und. naßfalte Witterung, als das Reſultat moo: 
ſichter Ausflüffe, die Einfaugung, den Umlauf des 
Mahrungsfuftes, und fo auch ihren Wachſsthum, 
und ihre Fruchtbarkeit hemmt; indem die, in Be 
treff der Aufnahme, und der chemifchen Bearbei—⸗ 
tung der Nahrungstheile in den Pflanzen, ange 
ftelte neuere DBerfuche beweifen, daß die Pflanzen 
mittels ihrer, mehr oder minder organifirten, Blaͤt⸗ 
ter, Nadeln, und Stämme größtentheils beym Ta; 
-geslichte aus der Atmosphäre ihre Wahrung, eben 
fo, wie Menfchen, und Thiere mittels der Haare 
‚ihre Nervenmaterie einfaugen; baber oft "Bäume, 
und. ganze Wälder verdorren, wenn ihnen durch 
Rauppen (was in den Jahren 1783 und 1784 in 
‚der obern Pfalz um Amberg, in Baiern um Re 
‚gensburg,. Efmühl, Staubing, Schleißheim, 
-Dfterhofen, Deggendorf, Vilshofen jenfeits der 
Donau, und auch im Ausland geſchah) alle 
Blaͤtter, Nadeln, oder Tangeln abgefreſſen ha 
ben.“ ꝛc. Ad ec) Die Natur hat beym Eins und 
Ausathmen der Menfchen einen hohen Zweck feſt⸗ 
gefeßt, „dieſer ift die Verdünnung des Geblütes, 
und die Ausführung des überflüßigen, und ſchaͤd⸗ 
lichen Brennſtoffes, der Durch die Nahrungsmittel 
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eingeführt wird, und ohne Einathmung reiner Luft 
(nad) Prieftleys Theorie) in der Lunge in Faulniß 
übergeht. Athmen alfo ſolche Sumpfbemohner fo 
unreine brennbare Luft ein: fo kann dieſe, weil fie 
ohnehin mit zu vielen heterogenen Theilen gefättigt 
iſt, ihrer Natur nach, nicht nur das. in der Bunge, 
und im Geblüte vorraͤthige Brennmefen nach ches 
mifhen Grundfäßen nicht ausführen, fondern fie 
wird felbft einen großen Theil von ihrem Gifte 
abfegem, .das Gebluͤt nad ‚mehr verdicfen, und 
in manchen Menfchen den Grund zu epidemifchen 
Kranfheiten, und zu einer früh tödtenden Abzeh⸗ 
rung legen. Leider, traurige Erfahrungen beweis 
fen nur zu oft, daß diefe Sumpf: und Moosaus: 
duͤnſtungen für Menfchen und Thiere verheerend 
find. Beynahe jedes Frühjahr bringt über die 
Moosbermohner mehrere Krankheiten, als Steds 
und Flußkatharte, Falte, hartnaͤckige, und bösats 
tige Fieber, die, jahrelang anhaltende, Kräße, und 
endlich den frühen Tod, der fo viele Leute noch in den 
bfühendften Jahren wegraft.“ ꝛc. Der Hr. Neds 
ner fchloß damit, daß er verficherte,daß; fo viele der 
Verderbniſſe wären, welche aus den ſchaͤdlichen Aus⸗ 
duͤnſtungen der Suͤmpfe entſtuͤnden, hinwieder im 
Fall einer allgemeinen Kultur eben ſo viele Vortheile 
fuͤr das Land entſtehen wuͤrden, und pries zuletzt mit 
vollem Recht die Bereitwilligkeit und das Verdienſt 
des Churfuͤrſten Carl Theodors zu einem wich⸗ 
tigen Theil der Kultur, als das Donaumoos war, 
die Haͤnde gebothen, und die Landeskultur uͤber⸗ 
haupt ſtets und uͤberall mit ſeinem unmittelbaren 
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6) Im J. I 7094 hielt der damalige Direktor 
der phyſikaliſchen Klaffe, Hr. Maria Ferdinand 
Baader, eine Rede, welche aber nicht zur Zeit, 
da fie. gelefen wurde, ſondern erft einige Fahre 
nachher,“ (erſt nach dem, den 4. März 1797 un 
‚vermutheten Hintritt des Hrn. Redners, der fi 
‚von Zeit zu Zeit vornahm, fie zu verbeffern) zum 
Druck befördert, und dem fiebenten Band ber 
neuen philoſ. Abhandlungen einverfeibt wurde, 
Der Redner ſprach „über einige Neuerungen in 
‚der Yratusfunde’.und feine Abſicht war, zu eis 
ner Zeit, da wiſchen den Phlogiſtickern und An⸗ 
tiphlogiſticken (ob. ©. 232) noch immer ei— 
ne Art von Ebbe und Flut obwaltete, das, da: 
„mals neue, Syſtem aber in der Chymie und Na⸗ 
‚turlehre bereits eine neue Epoche einführte, feine 
Zuhoͤrer mit der-nenen, eigenen, aus Verſuchen 
hergeleiteten, und .auf Erfahrung gegeündeten, 
Schulſprache befannt zu machen. Da man fih 
zur Zeit, da Hr. Baader feine Dede hielt, über 
Die Erſcheinung der neuen philofophifchen Spra—⸗ 
che, oft (und zwar night-imgmer mit Unrecht) fehr 
nachdruͤcklich aͤußerte, fo, erinnerte Hr. Baader, 
Daß, gleichwie dir Wiedereinfegung veralteter Wor⸗ 
te,..oder die Einführung ſachausdruͤckender und 
Fräftiger Provincialigmeh feinesmegs zu tadeln, 
vielmehr in mancher Ruͤckſicht zu wünfchen fey, 
ſo fey auch KREIEREN die Erfindung neuer 
Worte (vorausgefeht nämlich: daß es richtige, 
ausdrücende, die Sachen gehörig bezeichnende, 
mahlende Worte feyen) gar nicht zu verwerfen; und 
dann fieng Hr. Baader an, wie er fagt, „von 
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den (damals) neuen Entberfungen, und den das 
zu gebrauchten neuen Worten fü viel zu fagen, ale 
er erächtete, daß es wörhig fen, um fich. mit dem 
neuen Syſteme in. der Chymie bekannt zu machen, 
imd zur weitern Lektuͤr vorzubereiten.” Wir wol: 
len, nachdem die Abhandlung felbft in ihrem gan: 
zen Zufammtenhang geleſen werden will, nur einen 
fummariſchen Auszug, als. ein Benfpiel des Ideen⸗ 
gands, und bes Ausdrucks anführen — Mar 
nannte das, wodurch alles Sichtbare gefeher wer⸗ 
den kann) Licht, und, weil Lichtftrahlen, wenn 
fie, ‚duch Spiegel und Brennigläfer, in Einen 
Punkt geſammelt oder verbichtes werden, die Koͤr⸗ 
ger entzuͤnden und verbrennen, fo nannte man das 
verdichte oder condenfirte Licht, ein Feuer, ja, 
weil ins, was an der einen Stelle brenut, auch 
in der Entfernung leuchtet, ſo wurde weiter dag 
Eihr ein ausgedehntes Feuer genannt. Die, 
dagegen gemachte, Einwuͤrfe, daß Bas verdichtete 
Mondlicht niemals, Daß ſelbſt das Sonnenlicht 
auf hohen Bergen, wo doch fein Zutritt ganz 
ungehindert iſt, wenigen waͤrme, als ini Thaͤſern⸗ 
wurden · bald abgefeltigt; allein unzaͤhlige Grſchei⸗ 
Aigen, wo es Al ohne Feuer oder Wärme, 
and umgekehrt, Waͤrme ohne Feuer giebt, erreg⸗ 
kewlelren Zweifel; ob Teuer and Licht Eine und 
ebendiefeise Materie, und ob ſte Witkungen von 
zweyerley Urſachen, ſohin ar uns für ſich trenn⸗ 
dar ſeyen. "Man nahm fuͤr die Waͤrnte, die Hi⸗ 
BE oder das Feuer wirltich eine eigne Chor dem 
of, an, und nahm als das ſicherſte Merkmal 
vom Daſeyn der Waͤrme oder des Feuers die, mit 
dem Fener ſtets verbunden e, Ausdehnung dev Koͤr⸗ 
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yer an. Man gab von Zeit gu Zeit verſchiedne 
‚ Dinge für eine Materie an, ducch welche in verbrenn⸗ 
lichen Körpern das Feuer hervorgebracht und unter: 
terhalten wird, und feßte zuleßt feſt, daß es, was jene 
Materie auch feyn möge, in allen verbrennlichen Koͤr⸗ 
pern eine folche gewiſſe Materie „ ein gewifles We⸗ 
fen gäbe, wodurch die Körper in den Zuftand ver: 
feßt würden, den man brennen nennt. Man 
nannte Demnach dieſes angenommene, unfennbare, 
Weſen ein brennbares Wehen, und (nach der eins 
getrettenen Mode, alles Neue mit uralten Woͤr⸗ 
tern fagen, vom griechifchen Wort PAoyıla, in- 
ßammo) ein Phlogifton ; und, da man mit der 
Annahme eines Phlogifton die ſchwereſten Erfcheis 
nungen erklaͤren fonnte: fo nahın man es auch 
ſchon für ausgemacht an, daß daflelbe im ganzen 
Ernfte wirflid vorhanden fey, und man gerieth 
auf verfchiebne,, aus. chemifchen. Erfahrungen. hexs 
gehollte, Einfälle, um zu. gelären, was es dann 
eigentlich fey,; als Lavoifier, und andere fich den 
Much nahmen, zu fagen, das Phlogiſton fey ein 
bloffes Hirngefpinft; eine fachleere Einbildung; es 
gäbe in der Natur nichts von allem dem, was 
man Phlogiſton nermt, ſondern Die Sache koͤnne 
und muͤſſe ganz einfach erkläre werden ;. nämlich. 
alles muͤſſe durch die vom Newton aufgeftelltg. An⸗ 
ziehungokraft, und durch die vom Bosçowich da⸗ 
zu erfundene Zuruͤcktreipungskraft, (vis attracti- 
va, et repulsivs} dann. durch einen, in allen Koͤr⸗ 
pern vorhandenen Waͤrmeſtoff erflärt werden , wel: 
her leßtere Stoff, nachdem er mehr oder weniger in 
„Bewegung geſetzt wuͤrde, bie Körper deſto mehr oder 
weniger ausdehnte. Gemeinſchaftlich war man 
indeſſen, auf dem Weg der Erfahrung, uͤbereinge⸗ 
| kom: 
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Fommen, anzunehmen, daß ein verbrennlicher Koͤr 
per, wenn er brennen foll, erhißt werden, und 
Daß er zugleich der, zum Einathmen vorhandnen, 
oder (tefpirabeln, atmosphärifchen) Luft ausgefeßt, 
ſeyn, und bleiben muͤſſe; indem er fonft beym Ab⸗ 
gang einer feifchen Luft zwar glühen, aber nicht: 
, brennen Fönnte; daß die Luft, welche von einem - 
brennenden Körper umgeben wird, je länger fie das 
von umgeben bleibt, defto reiner, leerer, weniger, 
am Gewicht geringer, und endlich in einen Zus 
fland verfeßt werde, worinn ihr verdiinnertes Ge 
dünft oder Gas ein Stückgas, oder Stücluft, 
das ift, eine Luft, worinn fowohl Thiere, als 
felbft das bremmende Feuer erfticfen, oder jenen 
das Athmen diefem das Auſtodern unmögfich mar 
hen würde. Diefe Erfahrung legte den Phyſi⸗ 
Fern die Verbindlichkeit auf, zu erflären, was 
- Dann das fen, das durch dag Feuer in der Luft 
verdbünnert und weggefchafft werde, bas tft, was 
die verborgene Nahrung des Lebens in ber 
zum Einathmen tauglichen (reſpirabeln) Luft fen, 
und wie fie wirfe. Man hat durch chnmifche Ber: 
fuche herausgebracht, "daß jene Nahrung, ohne 
welche die Luft zum Einathmen untauglich iſt, 
wenigftens den britten Theil der Lebensluft aus: 
made. Man hat nämlich aus Mennig, aus. 
Salpeter, und aus Braunftein eine Iuftförmige, 
beftändig elaftifche, Fluͤßigkeit ( Gedünft, Gas) 
erhalten, ben welcher man bemerkt hat, daß fie 
ſowohl zum Einathmen, als zum Verbrennen un: 
gemein befoͤrderlich ſey. Dieſes Geduͤnſt oder Öas 
nannte man demnach (weil ohne einen ſolchen, der 
gemeinen Luft beygemiſchten, Geduͤnſt die gemeine 
Luft weder zum Einathmen, noch zum Verbren⸗ 
| nen 
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nen eines Koͤrpers tauglich ift) K=ebensluft, res 
fpırable, einathmensfahige Luft, Seuerluft, reis 
ne Luft, brennfiöffleere, depblosiftifirte Cuft, 
Deren Eigenſchaft darinn befteht, Daß, wenn. man 
in eine, mit ihr nicht begabte, mithin zum Ein: 
athmen und Verbrennen untaugliche Luft (erſti⸗ 
ende Luft, Stickluft, Stiefgas ) eine Lebensluft 
Bringt, fie die gemeine Luft alfogleih zum Arhen- 
. Hoffen und Verbrennen sauglid) mache, woraus 
dann folgt, daß die atmosphaͤriſche Luft, in wel 
cher wir leben, und welche wir einathmen, aus 
zweyen Theilen befleht, aus gemeiner Luft, (un: 
athembare Luft, Stickgas) worinn ſich nebft der 
Luftfäure eine Menge Dünfte, und aufgelöft fluͤch⸗ 
tige, oder mechanifch darinn ſchwimmende Theil: 
hen befinden, und aus athembarer Luft, oder Les 
beneluft, welche, wie eben gefagt wurde, wenig; 
ftens den dritten, oder vierten Theil der atmos— 
phärifhen Luft ausmacht. Nach dieſer Berichti- 
gung blieb ferner zu erflären übrig, 3) wie dann 
das Arhemhollen, und wie das Verbrennen in 
Diefer Luft gefchehe; b) was dieſe Luft dabey lei⸗ 
de; c) welche Beränderungen die Körper dabey 
‚leiden; d) endlich: ob die Lebensluft einfach, oder 
zufammengefeßt, und aus weichen Beftandtheilen 
fie zufammen gefeßt fy. Die ausgeathmete Luft 
ift Stirfgas, und enthält zugleich Luftfäure. Der 


Verbrennungsaft der Körper wird anders von den | 


Phlogiſtickern, anders von den Antiphlogifticfern 


erflärt. Szene feßten Die Urſache des Verbrennens 
in ben verbrennlichen Körper ſelbſt, und fahen die 


athembare Luft nur als Bedingung dazu an; an: | 


dere, wie Lavoiſier, fuchten die Urfache des Ver: 


brennens, und die Quelle des Feuers nicht in den 


N ver: 
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verbrennlichen Körpern felbft, fonbern in der Ler. 
bensluft, ohne welche fein Verbrennen vorgeht, 
. und welche aus einer eignen Grundlage (Baſis) 
aus Wärmematerie und ‚Lichtftoff befteht. „Die 
Lebensiuft wird in feine Bafis, und in Licht und 
Wärmeftoff zerlegt; die. vorher gebundene Licht; 
und Wärmematerie wird alfo frey, und dringt 
nun, mit feinem ihm eigenthümlichen, Merkniale, 
ols Feuer, Durch die Gefäke. Der verbrennende 
Körper ſchluckt die Baſis der Lebensfuft ein, wird 
‚ Dadurch fchwerer, und in feiner Natur und feinen 
. Verhältniffen verändert, und in vielen Fällen zu 
einer Saͤure. Wegen diefer Eigenfchaft der Le 
benslufibafis, mit den meiften Subftanzen durch 
feine Verbindung Säuren zu erzeugen, nannte. Ca⸗ 
voifier dieſelbe Sauerftoff, fäutezeugenden Stoff, 
ſauermachenden Stoff (oxygene). und wenn Die: 
fer mit dem Wärmeftoff verbunden zu einer Luft: 
art wird, fäurezeugendes Gas (gaz oxygene). 
Ein verbrennlicher Körper ift alfo eine fauerfähis 
ge Grundlage (basis, base acidifiable). Wenn das 
Ueberbleibfel beyın "Verbrennen, ungeachtet ber 
Einfaugung des oxygene (der Baſis ber Lebens: 
luft) Doch nicht eine eigne Säure geworden ift, 
fo heißen es die Antiphlogifticfer (oxide), das 
Sirtanner durch Halbfäure, andere durch Sauer: 
metall, oder angefäuert, ich gerabezu Durch ori: 
dire ausdrüde, weil Feine der genannten Ueberſe⸗ 
Bungen beftimmt fagt, was die Antiphlogifticker 
mit Oride ‚fagen wollen, nämlich daß fich der Kür: 
per auf dem Weg der Säurewerdung befinde,’ — 
Auf diefe Weife fuhr der Hr. Baader fort, ver 
fhiedene Benennungen ins Licht zu feßen, welche 
von verfchiedenen. Gelehrten nach der Verſchoren— 
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heit ihres Syſtems über Körper, und deren Ei 
genfchaften gegeben wurden. — In der Hoffnung 
und mit dem Wunfch, in diefer wichtigen Sache 
ein mehrers Licht zu befommen, warf die phnfika: 
tifche Klaffe 1795 für 1797 die Preisfrage auf, 
ob die Materie des Lichts und bes Feuers Die 
nämliche oder eine verfchiedene ſey; ob es eine eige: 
ne Wärmematerie oder einen Waͤrmeſtoff, und 
welche Gründe außer den befannten es dafür gäbe; 
ob man durch neue Beweiſe das Dafeyn eines 
Phlogifton (brennbaren Wefens) darthun Fönne; 
und wenn es ein Phlogifton gäbe, welche erweis: 
liche Beftandtheile es habe; ob es imponberabl, 
und abfolut leicht ſey ꝛc.; eine Frage, welche für. 
fo wichtig gehalten wurde, daß fie, nachdem ihre 
Beantwortung nicht erft ganz nach Wunfch aus: 
gefallen war, im J. 1797 für 1799 wiederhollet 
(und dießmal der Hr. Abt im Schyottenflofter zu 
Regensburg Arbuthnot mit einer goldenen Me 
daille beehrt) wurde, 


Zu den übrigen Reden der phyſikaliſchen Klaſ⸗ 
fe wählten die Heren Verfaffer folche Gegenftände, 


deren Inhalt (außerdem, daß er der Faurenden 


Buͤchercenſur fchlechterdings nicht verdächtig wer: 
ben konnte) dazu geeignet war, (bey dem Ge 
ſchwaͤrm und Getraͤtſch, mit weldhem damalige 
ibealiftifche Kraftmänner im Meich der Philofo: 
phie fich herumtrieben) theils an die Vernachlaͤßi⸗ 
sung phyſikaliſcher Gegenftände, welche ſchon Herr 
Schrank rügte (S. 233) zu erinnern, theifs fol 
| | che, 
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he, für welche man fich von jeher weniger, alß ; 
für andere, verwendet hätte, in Achtung zu feßen. 


7) Hr. Marimus Imhof behandelte im J. 
1796 die Frage: „Was bat dig heutige Arzneys 
Funde von den Bemühungen einiger KTaturfors 
ſcher und Aerzte feit einem halben Jahrhunder⸗ 
te in Rüdfiht einer zweckmaͤßigen Anwendung 
der WleFtricität auf Branfe gewonnen ?” Die 
Elefericieät wurde der Menfchheit eben ſowohl 
duch die Krankliniſche feharffinnige Erfindung, - 
unfre Wohnungen durch Ableiter von den Verwuͤ⸗ 
ftungen des Blißes ficher zu ftellen, als durch die 
Entdeckung ihres Einflußes auf die ganze Oekono⸗ 
mie des thierifchen Organismus, und deren Wirk; 
famfeit als Heilmittel nerfchiedner Krankheiten des 
menfchlihen Körpers, hoͤchſt fhäßbar; und in dem 
ausgedehnteften Grad müßte fie dieß vollends wer: 
den, wenn naturforfchende Aerzte mit einem be 
harrlichen Fleiße fortführen, zu unterfuchen, „was 
die Eleftricität auf den. menſchlichen Körper eigent- 
lich für Wirkungen äußere, welche Veränderungen 
fie in der thierifchen Haushaltung verurfache, und 
unter welchen Umftänden fie als Heilmittel bey den . 
Krankheiten unfers Körpers mit ergiebigem Vor: 
theile, oder doch wenigſtens ohne Nachtheile ange, 
wendet werden koͤnne.“ Die Eleftricität wurde um 
1742, bey Einführung ber, durch eine Mafchine 
umgedrehten, Glaskugeln, anftatt der bis dahin 
größtentheils gewöhnlichen Glasroͤhren, durch die 
Unterfuchungen damaliger Naturkuͤndiger und Aerz⸗ 
te, z. B. des Andrä Gordon (benediftiner aus 
dem Schottegflofter zu Regensburg, und dam, 
Prof. der Phyſik zu Erfurt), des Gottlob Kruͤ⸗ 
’ \ . | der 
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ger (Doft. u. Prof. der Arzneywiffenfchaft zu Hal: 
fe, und feines Kollegen Zrasenfteins, des Abts 
Nollets in Sranfreih, des D. Theodor Uuel: 
mals (Prof. der. Phnfiologie zu Leipzig) -u. E zu 
einem Gegenſtand der thaͤtigſten Unterſuchungen ge: 
macht. Die, ebengenannten, Naturkuͤndige be: 
merkten bald, daß die Elektricitaͤt auch als Heil: 
mittel den Kranfen die wichtigften und wohlthätig- 
ſten Dienfte in Fällen Ieiften Eönne „wo die Aerz⸗ 
te zu ihrer Geneſung, DBefchleunigung des Blut: 
umlaufs, allmählige Ausdänftung, Abfünderun: 
‚gen in den Drüfen zu befördern, und den Grad 
der Empfindlichfeit der Nerven zu erhöhen noth: 
wendig fünden; und nachdem die erfte Befannt 
machung von der pwirflichen Anwendung der Elek⸗ 
tricität als Heilmittel, zuerft in Deutſchland, naͤm⸗ 
lich 1744, durch den, eben genannten Rrasenftein 
gefchehen war, folgten in andern Ländern bald vie: 
le andere nach, welche ihre Verfuche mit Kranfen 
befannt machten, und.die Begierde, Verſuche an: 
zuſtellen, in eine allgemeine Thätigri fegten, Ei: 
nige verunglückte Verfuche, bey beren, vielleicht un: 
zeitiger, wielleicht unrichtiger, Anwendung ſchlim⸗ 
me Zuftände verfchlimmert, und die großen Er: 
wartungen, die man fi) von der Eleftricität, als 
- Heifmittel gemacht hatte, auf eine Eurze Zeit in 
den Augen der Zaghaften etwas vermindert wur: 
ben, Hinderten nicht, daß nicht Die ungleich meh: 
rern, glücklichen Erfahrungen das Zutrauen zu 
eleftrifchen Berfuchen, und. die glücflichften Fort 
fchritte derfelben bald wieder in Gang gebracht ha⸗ 
ben follten. Die glüclichen Kuren, welche de 
Haen in einem Öffentlihen Kranfenhaufe zu Wien 
mit einer dafelbft aufgeftellten Elektriſirmaſchine 
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(ber erfien, welche in einem ſolchen Haufe aufges 
fteflt worden ift) in den Jahren 1755 — 1760 
machte, verfchafften dem Gebrauch der Eleftrieität, 
als Heilmittel, das größte Zutrauen; um fo mehr, 
als auch Die berühmteften Naturfündige auswaͤr⸗ 
tiger Länder; Kinndus und Zegell in Schweden, 
Baumer und Sigand de la Sond in Franfreich, 
van Mufcbenbroee in Holland, u. a. (dem D. 
Beni. Scanflın in Philadelphia mollten wegen 
einer zu heftigen Anwendung feine Verſuche went 
ger gelingen) die ermunternöften Beweiſe von dem 
Mugen der Elektricitaͤt bekannt machten. Zwi⸗ 
ſchen den J. 1760 — 1770 warfen die, hie und 
da überfpannste Anwendungen der Elektricitaͤt, als 
Heilmittel, und zumal Die, allerdings uͤbertriebene 
SBehauptungen einiger leichtfinniger Leute, daß fie 
ein Yniverfalmittel wider ale Krankheiten fey, 
dann die, aus eben der Urfache nicht felten erfolg: 


sen widrigen Wirfungen, uͤber die, an fih gute . 


Sache, wieder einen Schatten, und einige, im 
uf ftehende, Aerzte, als der Medizinalrgeh und 
Prof. Joh. Nep. Krang in Wien, und Tyſſot 
fprachen nicht zur Empfehlung derfelben , wiewohl 
der letztere den Nutzen ihrer Anwendung in vielen 
Fällen keineswegs mißfaynte, aber Die indefjen 
wieder in andern Ländern, z. B. in England bes 
harrlich und mit dem beften Erfolg fortgefeßten 
Verſuche, führten auch unter den deutfchen Aerzten 
die gute Meynung für-die Eleftricität, als Heilmöttef 
wieder zurück, und der berühmte Arzt Max Stoll 
zu Wien erklaͤrte fie, in sinem 1777 berausger 
gebenen Werk, als ein vorzügliches. Mittel bey 
den Lähmungen, welche nicht von der BleyFolif 
entftanden, und bey anderen Krankheiten, und 
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1779 machte der Hollaͤnder Dr. Deiman ein gan⸗ 
zes Verzeichniß von einigen hundert gluͤcklich voll⸗ 
+ bradten Kuren bekannt; im J. 1780 aber ſchrieb 
Tiberius Cavallo in London (in feinen Verſuch 
über die Theorie und Anwendung der medizini- 
ſchen Elektricitaͤt), „man habe fonft allzuftarfe 
- Schläge gegeben, mit dem Elektriſiren zu Tange 
angehalten, und überhaupt die gehörige Art der 
Behandlung nicht gefannt: Seit der Beſſerung 
dieſer Fehler Fönne man an dem augenfcheinlichen 
x Mugen des Elektriſirens bey gewiſſen Krankheiten 
nicht mehr zweifeln.” Dieſer vortreflihe Arzt 

- machte in London, fo wie der Abt Bertholon in 

FSranfreich, den Anfang, die Eleftricität ſyſtema⸗ 
tiſch, als eine Wiffenfchaft zu behandeln, und, 
was bis dahin nicht gefchehen war, mit der Praf: 
tif die Theorie zu verbinden. Sie Flaßifleirten 
die Krankheiten, gegen welche die Elektricitaͤt zu 
gebrauchen wäre, ‚und indem fie neue und beffere 
Methoden erfanden, wodurh man die Krankheit: 
ten mit mehr Nutzen behandelte, bereicherten fte 

die medizinifch s elektrifche Geraͤthſchaft mit mehr 
als Einem ganz neuem und vollfommenen Inſtru⸗ 

nient. Bon diefer Zeit an richteten die Naturfor⸗ 

ſcher und Aerzte ihre Aufinerffamfeit befonders auf 
das Wiffenfchaftliche diefes Gegenſtandes; man 

machte. immer mehrere Entdeefungen und Beobach⸗ 
tungen, 309 aus diefen mehrere Reſultate, erfand 
beffere und wirffamere Mafchinen, und verfchaffte 
der Wiffenfchaft ein folches Anſehen, daß waͤh—⸗ 
tend der J. 1780 — 1790 Männer von den au& 
gezeichnerften DBerdienften zufammen wetteiferten, 
ſowohl die Kenntniß als Ausübung der Wiffen: 
ſchaft zur Höchften Stuffe von Volltommen heit zu 
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bringen; unter denſelben nannte der Hr. Redner 
den, 1790 zum Fuͤrſtabten bey St. Emmeram er⸗ 
wählten, Coͤleſtin (Steiglehner), Hrn. Jakob 
Hemmer in Mannheim, Earl Darwin, Bonne⸗ 
foi, Aufeland, Archier, Arzten zu Chamas, Ile 
Dri in, Frankreich, Jonath Watbens in London, 
Carl Gottlob Rübn, Prof. der Medizin zu Leips 
‚39, Corenz Boͤckmann, Hofr. und Prof. der Nas 
turlehre zu. Carlseuhe, Hrn. Anfelm Bilinger, Bes 
nediftiner zu Weflobrunn, und viele andere, von 
deren verdienftvollen Bemühungen um die Elektri⸗ 
eität er auch beſtimmte Nachrichten ertheilte, wor⸗ 
inn unter andern, die unumftößliche auf Thatſa⸗ 
chen gegründete Bemerkung angeführt wurde „daß 
die Eleftricität durch ihre Einwirkung auf den thier 
rifchen Körper die Reisbarkdit der Nerven, Mus: 
feln, und andrer Körpeetheile vermehre, und Vers 
ftopfung aufloͤſe; indem fie nicht bloß-auf die vers 
ſtopften. Theile, fondern. auch auf die materielle 
Urſache der Verftopfungen felbft wirft, und eben 
dadurch in mehrern Fällen den Umlauf des Bes 
bluͤts und... andrer Säfte, fo wie auch die Aus⸗ 
dünftung. befördert, und auf foldhe.Art alle am 
Gefunden „und. Kranfen beobachteten Erfcheinuns 
ges und wohlthätigen Wirkungen hervorbringt.“ 
Man Fam immer weiter, und.da man ‚bisher 
nur. noch bloß murhmaßte, ‚daß die elekteifche 
Materie. mit.zu den allgemeinen Triebfedern . der 
shierifchen .Debonomie gehören möge, jo wurde 
auch dieſer Zweifel durch fonderbare, 1791 zu: 
fällig .gemashte Entderfungen .des Hrn. Aloyf. 
Galvani, Profeffor der Arzneykunde zu WBoloz. 
gna, und eines andern Arztes, des, Euſeb. Dal- 
Ti zu Piſa ebenfalls gehoben, und Die on De 
l rich⸗ 
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. dere vollfommene ei bei 
wicht der efeftrifchen Materie auf; eines, z. B. das - 


I) 


tichtigungen wurden auch bald in Deutfchland durch 
die Herren Green, Dr. Ackermann in Mainz, und 
Schmud in Marnheint mittels angeftellter Verſu⸗ 
he ‚beftättiget; doch fo, daß diefe Phyſiker von 
den Folgerungen, welche Öalvani aus feinen Ent: 
deefungen gezogen, und. von der Erklärungen, 
welche er davon gemacht hatte, abwichen. Durch 


weitere Verſuche, welhe Hr. Volta, und andere 


anftelleen, (Hr. Volta fand, daß man die Eon- 
vulſionen oder Reize in thierifchen Körpern auch 
durch eine mit zwey verſchiedenen Metallen an ver: 


ſchiedenen Punkten angebrachte Berührungen zwoer 


Stellen, oder zwoer Musfeln hervorbringen koͤn⸗ 
me) ſchien ſich zw ergeben, daß bie galvanifehen 
Erſcheinungen noch mehr, noch weniger anzeigten, 
als Wirkungen der, ſchon längft befarinten, Reiz: 
barkeit der Muskeln ; und der bekannter Reizung 
her elektriſchen Materie, welche letztere hiebey bloß 
von außen her, als Reizmittel auf ſelbe wirke, 
und daß alſo die Elektricitaͤt von außen her, erſt 
waͤhrend der Vetſuchẽ, nämlich durch die Berüh: 
tüng zweyer verfthiedener Metalle mit feuchten 
Theilen erregte werde; denn „die Metal’; fagte 
Volta, find nicht bloß als Leiter," fordern als 
fo&hre Beweger der Elektricitaͤt zu betrachten, 
Durch ihre bloße, mehr, oder deniger ausge⸗ 
dehnte7 Berühtung und ule) ing an andete min 

Better heben fie Bas" Gleichge⸗ 


Silber, dadurch, daß es ſolche ar ſich zieht, und 
gleichſam einſaugt, das andere, als das Bley, 
indem es fig abſetzt.“ — „Da nun, ſetzte Ber Hr. 
Redner hinzu, die thieriſchen Nerven eine uͤber⸗ 


aus größe Senſibilitaͤt oder Empfindlichkeit haben/ 


folg—⸗ 


— 
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folglich ein uͤberaus empfindlicher Elektrometer 
find, welches auch die ſchwaͤchſten Grade der Elek 
trieität anzeigt, fo darf man fich nun nicht mehr 
“ wundern, wenn fie durch die nicht ganz ſchwa— 
chen eleftrifchen Ströme beym Webergange von eis 
nem Metall zum andern die Merven, oder viel: 
‚mehr das, fie belebende, Prinzip heftig reizt, and - 
mittelft diefes gereizten Prinzips die heftigen Con⸗ 
vulſionen, oder Zufammenziehungen der Muskeln 
hervorbringt.“ — Ueberhaupt „folgen aus allen 
den angefuͤhrten Beobachtungen und Verſuchen 
über die Wirkungen der Elektricitaͤt auf. die thie⸗ 
tifhe Haushaltung, die erſten gang entſchiedenen, 
und wunmiderfprechlichen Grundfäße der ganzen 
Theorie über die miedizinifche Elektricitaͤt; nämlich, 
daß Eleftricität mäßig angewandt, die Reizbarfeit 
aller thieriſchen Koͤrpertheile, die fie trifft, echöhe, oh⸗ 
ne fie doch wie andere Reizmittel zu fehwächen, daß 
Elektricitaͤt in höhern Graden angewandt, dieſe 
Reizbaärkeit zerſtoͤre, aber in mäßiger Doſis wie⸗ 
derhollt, eben dieſe zerſtoͤrte Reizbarkeit wieder er⸗ 
wecke; daß Elektricitaͤt im groͤßten Uebermaße auf 
das Herz oder die Arterien —— ihre Reiz⸗ 
barkeit ganz aufhebe und vernichte.“ Aus dieſen 
allgemeinen Grundſaͤtzen von den reizenden Kraͤf⸗ 
ten ber eleftrifchen. Materie werben alle ſonderheit⸗ 
lichen Wirkungen, welche das Elektriſiren im ger 
maͤßigten Grade nach vielen Erfahrtntgen im thies 
riſchen Körper hervorbringt, erklärt, unnd behaup 
tet, daß die Elektricitaͤt den freyen Umlauf des 
Bluts beſchleunige, daß fie die Reſpiration ver 
mehre, die tbiesifehe Warme vergrößere, die Aus 
duͤnſtung befördere, daß fie, firommeife vorzuͤg⸗ 
ch auf ein gewilles Organ gerichtet, als. Reis 
mit: 
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mittel,. die Thaͤtigkeit deſſelben befördere, Tohin 
in den tieren die Urin: in den Speicheldruͤſen Die 
Speichelabfonderungen, in den Augen die Thrä- 
nen mache, in dem Unterleibe Auflöfungen, und 
Abfonderungen bewirfe, daß fie geſchwaͤchte Koͤr⸗ 
pertheile ärfe, und daß es demnach nur noch 
darauf anfomme, daß man gelernt habe, bey ner: 
fchiednen Kranfheiten verfchiedene, und die paffen- 
de Elektriſirmethoden anzuwenden. Diefe Merhos 
ben giebt der. Hr. Redner beftimmt und mit be 
lehrenden Beyſpielen beleuchtet, an I. bey Laͤh⸗ 
mungen, 1. beym fchwarzen Staare, Il. bey 
heftigen Vlervens und andern Frampfbaften Zus 

fällen, als 1) in der Saufıscht, oder Bpilepfie, 
2) in allen. Rrämpfungen. und Zucungen, als 
dem. todten Rrampfe, der Mundfperre, im Kraͤm⸗ 
pien einzelner Theile, im Veitstanz, und hyſte⸗ 
sifchen Zufälien, 3) in Falten, oder Wechſeifie⸗ 
bern. IV. Bey fchmerzhaften Zufüllen,, als 1) im 
Ropfichmersen, =) Zahnfchmersen, 3) in rheu⸗ 
matiſchen Schmiersen, 4) in Gicht: oder Gelenk⸗ 
fchmerzen, 5) in fhmersbaften Geſchwuͤlſten V. 


bey der Taubheit, Vi. beym grauen, und weils . 


fen Staare, VII, bey Verftopfungen verfchiedener 
Art, VHL bey erfrornen Gliedmaßen oder Sroßs 
beulen, 1X. beym Scheintode, WMW 


» 3) Im J. 1797 las der Freyherr Chriſtoph 
von Schts „von den Vorſchritten, und dem Nu⸗ 
gen des Studiums der Wineralogie, befonders 
in Ruͤckſicht auf den Bergbau” eine, dem dama⸗ 
ligen Zeiftgeift ſehr angemeſſene, wohl ausgeführte, 
Rede, in decen Eingang mit Recht beklagt wurde, 
Haß zu .ebenderfelben Zeit, zu welcher — allen 
ei⸗ 
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Theilen der Naturgefchichte auf das thaͤtigſte forts 
.gefchritten wurde. Die Mineralogie, oder die 
‚ Kenntniß der in einem Lande vorhandenen Sofs 
filien allein, bis etwa auf den Zeitraum von dem - 
letztern fünfzehen Jahren, auf das fliefmürterlichfte 
behandelt, und kaum einiger Aufmerkſamkeit ges 
würdiget worden fey; denn wiewohl unter dım 
Deusfchen der (1555 zu Chemniz verſtorbne) Ges 
org Agricola, dann der fächfifche Mineraloye 
Senkel, unter den Schweden der (den 10. Jaͤn⸗ 
ner 1778 geftörbene) Carl Ritter von Kinnee, 
und bald nach ihm Wallerius fehr viel Nüßliches _ 
und Empfehlendes über die Mineralogie ſchrieben: 
ſo gewann diefelbe gleichwohl erft feit dem J. 
1758, da Arel von Rrorfisdt eine, auf bie ches 
mifchen Beftandtheile der Fofjilien gegründete, Klafs 
fififation derfelben entwarf, und befannt machte, 
einiges Anfehen, und (duch die 1782 mitgethei: € 
Lehre des Tob. T. Bergmann, wie man die Foftıs. 
lien in ihre Beftandtheile zerlegen Fünne,) eine Zus 
neigung, welche aber mit dem Fleiß, mit welchen 
andere Theile der Maturgefchichte betrieben wur⸗ 
den, noch immer in gar feinem Verhaͤltniß ſtand; 
bis endlich im S. 1784 Hr. Werner (Inſpektor 
des frenbergifchen Mineralienfabinets, und Berges: 
kommißionsrath) nach Art der. Botanik, eine ges 
nugfam anſchauliche, dußere Kennzeichenlehre 
der Soffilien zum Druck, und dadurch ſich felbft 
zum Schöpfer des gegenwärtigen, faft allgemein 
beliebten Mineralfpftems beförderte. Bon nun an 
wurde das Studium der Mineralogie mit der, 
ihr gebührenden, Achtung und Anhaͤnglichkeit ge⸗ 
pflegt. Die anfehnfichiten Gelehrten erflärten 


ſich für felbes, und es. wurden in ben legten zer 
| | Ce | hen 
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| hen Jahren mehrere neue Entdeckungen und Ver 


beſſerungen, als vorher in einem Jahrhundert, ge⸗ 
macht. Jetzt nahm Hr. Klapproth zu Berlin 
chemiſche Zerſetzungen der Foſſilien vor, und, 
was Hr. Werner bey der Unterſuchung der aͤu⸗ 
Gern Kennzeichen nur zuweilen vermuthen konnte, 


daß in diefem ober jenem Foffil ein ganz andrer 


Beitandeheil obwalte, das beftättigte ſich itzt. 
Wenn es demnach noch einige, in Ruͤckſicht ihres 
gewalthabenden Anfehens bedeutende, Maͤnner ger 


- ben follte, ‚welche das mineralogifhe Stubium, 


wo nicht für ganz unnäglih, doch fir hoͤchſt 


entbehrlich. halten, welche die Sammlung eins 
unterrichtenden Mineralienfabinets als eine bloße 
Taͤndeley und Spielwerk, ja bloß dafür anfehen, 
DaB das Ang an den Farben, und mandherig 
Kriftallifationen, wie ein Kind an der Puppe, 
einige Unterhaltung Gnde; — Männer, welche 
noch billig zu feyn glauben, wenn fie die Wine 
valogie als einen Gegenfland betrachten, Ber bloß 
für den Bergmann und den ‘Bergoffiianten ge 
eignet, allen übrigen Ständen aber ganz entbehre⸗ 
lich ift: fo müßte für einen Freund der Mine 
ralogie nichts widhtigers ſeyn, als ſolche Männer 
„uber die Nothwendigkeit, und Nuͤlzlichkeit dee 
ee gl Stybiums in Kennmiß zu feßen.“ 

ie. Mineralogie, im Allgemeinen betrachtet, bes 
fchäftigt fi mit der Kenntniß der Feflilien, und 
ihrer Kagerftätte. Unter Foſſilien verfieht man als 
le jene mechanifche- einfache lebloſe Körper, web 
che fich in, oder unter der Oberfläche unfers Era 
balls befinden , oder bie, ſo zu fagen, die Maſſe 


unſers Erdförpers ausmachen, fo, daß demnach 


in den Umfang berfelben nicht nur die Metalle 
und 
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And Erze, ſondern alle Erz⸗ und Steinarten, alle 
alze, und brennbaren unterirdiſchen Weſen ge⸗ 
hoͤren, und daß ſich, deſſen zur Folge, ſelbſt der, 
welcher alle dieſe Foſſilien genau zu benennen, und 
ihren Nutzen und ihre Anwendung zu beſtimmen 
wüßte, noch Peiner vollftändigen Kenntniß in der 
Mineralogie rühmen fonnte, wenn er nicht auch 
ihre Lagerftätte anzugeben, und fie daſelbſt aufzu⸗ 
ſuchen verſtuͤnbe.“ Wenn es dem Lanbwirch noth⸗ 
wendig iſt, die Eigenſchaften und Beduͤrfniſſe der 
Feld⸗ und Gartenfruͤchte, der Gras: und Pflan⸗ 
zenatten kennen zu lernen: fo es ihm nicht weni⸗ 
ner nothwendig, die Beſtandtheile und Eigenfchaft 
ten des Bodens, auf welchen jene Dinge fort 
fommen, und auf welchen fie auf eine, bad 
mehr, bald weniger gluͤckliche, Art gebeihten, 
dann bie verſchiedenen, unter der Dammerde oft 
dufeinander folgenden Lagen von Thon, Lemmen, 
Mergel, Sand u. d. gi. Peniten zu lernen; um 
fo mehr, ‘als jede Erdart, für fi allein genomts 
men, unftuchtbar, und erſt duch ihre Vermen⸗ 
dung mit andern Erdarten zum wahrhaft tragbar 
ten Beden geeigenfchafter wird... Selbſt unſte vas 
teefändifchen Benfpiele und Erfahrungen find da⸗ 
Son die beften Beftättigungen, der Gebrauch des 
Mergels, womit Palte, und ſchwere thonigte Gruͤn⸗ 
de verbefiert werben, ber Gebrauch deo rohen‘ 
Syps, und der große Vortheil, weichen berfelbe 
auf trocknen und thonichten Feldern, und Wie 
fen, befonders dem Klee, den-Kohlgewächfen, und 
andern faftigerr Futterpflanzen getwähre, der nüßs 
liche Gebrauch vieler anderer * von wel⸗ 
chem mau noch vor wenigen Jahren nicht —4 
ringfte Kermtniß hatte, belehrt jeden kandwn ⸗ 
Ee 2 
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der nur eimiges Nachdenkens fähig ift, wie um 
entbehrlich für ihn die Kenntniß der Zoffilien, und 
ihrer Lagerftätte fey, und wie unendlich vortheils 
haft und einträglich felbe für ihn werden koͤnnte; 
da. er vielleicht wider alle feine Erwartung, fchnelf 
entdecken und wahrnehmen dürfte, bald, daß er 
die Foſſilien, welche er mit ſchweren Koften von 
entfernten Orten beftellen muß, in der Naͤhe finden 
koͤnne, bald, daß er felbft feltne und Pöftliche Erd⸗ 
arten, ‚mit welchen er einen vortheilhaften und ſi⸗ 
chern Abſatz machen koͤnne, befige. ‚Welche 
Summen Gelds gepinnen nicht jährlich Die bir 
höflich paflauifchen Unterthanen zu Diendorf aus 
dem Derfchleiße der Porcellanerde, die fie auf ih 
ven Feldern graben, und womit fie nicht nur bie 
: Morcellanfabricden in Wien und Münden, fon 
dern auch noch dergleichen an andern Orten in 
Deurfchland verfehen ? In welchem Wohlftand ber 
finden fi) ebenfalls die paffauifchen Unterthanen 
ben Griesbach, welche den auf ihren Gründen 
vorkommenden Graphit zu den weltbefannsen Haf 
nerzeller Schmelztiegeln liefern ? Welchen großen 
Mugen verfchaffen fih die Bauern um Haufen 
und Mueß, im Gerichte Kelheim in Baiern, und 
eben ſo die Unterthanen bey Bärndorf im. der 
obern Pfalz mit dem Handel des ihnen eignen, 
fenerbeftändigen Thones, der nicht allein der. Poy 
 cellanfabrif in Nymphenburg, fondern auch: allen 
Glashuͤtten, und felbft bey feinern Hafnerarbeiten 
zum Bedärfnig geworden ift? Wie wohl erhält 
fih der Unterthan bey Troſchenreuth in der .obern 
Pfalz, daß er die, unter feinen Feldern befindli 
he, rothe Erde graͤbt, deren Verſchleiß ſich ſelbſt 
ſchon bis nach der Tuͤrkey ausgebreitet has? Naͤh⸗ 
ren 
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ven fich nicht die oberländifchen Dörfer Oberams - . 
mergan, und Ohlſtadt größtentheils von "ihrem: 
Wetzſteinhandel? Was für einen Verkehr treiben, 
Weil, Neubaiern, und andere derfen Orte mit ih⸗ 
zen Schkeif: und Muühlfteinen ! Was gewinnen 
einige Unterthanen zu Lenggries, Nußdorf, Kor 
bel, und Oberau, und mehrere Orte mit dem 
Verſchleiße der Gypsſteine? Mähren fich yicht in 
Reichenhall mehrere Familien mit der Verfertigung 
einer Art Grundkreide aus dem in der Vrähe Ber. 
findlihen Blättergups? Wie viele Hände werben 
nicht duch die zu Burglengenfeld neuerrichtete 
Flintenſteinfäbricke beſchaͤftigt, und wie viele tau⸗ 
ſende würden vielleicht in unſerm Vaterland bloß 
mit der Gewinnung, und der Verarbeitung der 
Erd⸗ und Steinarten noch beſchaͤftigt werden koͤn⸗ 
nen, wenn unſer Grund und Boden mehr unter⸗ 
ſucht, unfere Gebirge mehr aufgeſchloſſen, oder 
wenn vielmehr die mineralogiſchen Kenntniſſe in 
unſerm Vaterlande mehr ausgebreitet waͤren? Wie 
viele Erd: und Steinprodufte findet man noch in 
den Offizinen der Moaterialiften, in den Werkſtaͤt⸗ 
ten der Handwerker und Künftler,, bie dermal noch 
aus dem Auslande um theures Geld zu uns ge 
bracht werden; und die vielleicht innerhalb unferer 
Graͤnzen mit leichter Mühe entdeckt werden koͤnn⸗ 
zen? Wie fange mußten fih nicht die, in der 
bern Pfalz vorhandenen, Spiegelfthleifer zur Po⸗ 
-Kitur der Glaͤſer des, durch die Holländer aus Ames 
rika nach Deutfchland gebrachten, Eoftbaren Schmierz 
gels bedienen, und nun erwies fich erft im vori⸗ 
gen Jahr, (1796) daß um Pleyftein, und Leuchs 
tenberg Foflilieg in Menge vorhanden find, wels 
che zermalmt und geſchlemmt, die Dienfte diefes 
" x aus 
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waͤrtigen Schmiergels bey dem Eyiegelſchleiſen 


eben fo gut leiſten? Wie lange bedienten ſich uns 
fre Künftier zu muͤhvollen Arbeiten des ttaliänis 
ſchen Alabaſters, oder Marmor von Karara? 
Und nun hat eine zufällige Entdeckung erwiefen, 
bag wir faft eben fo ſchoͤnen Algbafter im Gericht 
Marquartſtein an der Kaumalpe befißen, ber als 
‚ Gppsftein ſchon fo lange befannt, aber als Alas 
bafter nie erkannt war.’ — Die lange Verbor⸗ 
genheit diefer Foſſilien ift dem ‚Mangel mineralo: 
giſcher Kenntniſſe zuzufchreiben , mit welchen ‚mes 


nigſtens die Studierenden, (aber ja erft in dem, 


Schulen, wo ber reife Verſtand, und die Weber 
legung bey den Schülern vorhanden if) als 
Fünftige Geiftliche, und Landbeamte befanut ge 
macht, dann. auch die Vortheife jener Kenntniſſe 
echt. anfchaulich auseinander gefeßt, und bie ges 
‚ gründeten Hoffnungen gemacht werden follten, Daß 
Durch: ein gefchigftes und fleißiges Nachfuchen und 
Beobachten noch, umehlige Foſſilien, welche wir 
yon entfernten egeuden, oder gar vom Aus: 
land kommen laſſen, entberft werden müßten; 


wie dann der Hr. Redner einige. befondese ‘Bays 


ſpiele von anßerordentlichen Vortheilen, . welcher 
Privarperfonen. aus der Kenntniß der Foſſilien, 
und aus den, vermoͤg jener Kenntmiß gemachten 
Entdeckungen, zugieng, anführte, und endlich bins 
zufeßte, daß, wenn es feinen ber angeführten: Vor⸗ 
theile für den Handelsmann, Künftler, Fabrikan⸗ 
ten 2c, gäbe, das Studium ber Mineralogie den⸗ 
noch dem, in. Öffentliche Gefchäfte eintretenden, 
Staatsdiener ſchon allein in Ruͤckſicht des Berg 
baues nochwendig ſeyn würde, deſſen Nutzen von 
einem größern, und mannigfaltigern Umlang if, 
.. ale 
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als man zu wiſſen ſcheint. Aller Reichthum, den 
der Staat durch die arbeitenden Menſchen erhaͤlt, 
koͤmmt aus der Oberflaͤche, und dann aus den 
Eingeweiden der Erde, oder dem Bergbau her⸗ 
vor. Diefer Bau befördert die nuͤtzlichſte Art 
son Bevoͤlkerung, wie ihm dann zahl und volk⸗ 
reiche Gemeinden ihre Entftehung, und Wohlers 
haltung zu danken haben, und bleibt für taufend 
Familien eine reiche und unverjiegbare Gluͤcksquel⸗ 
le, welche, wie in andern Ländern, fo auch in 
Baiern, auf das ergiebigfte fließen würde, wenn 
nicht theils die Unkunde der Sache, theils vorges 
faßte Meynungen und Sagen noch immer verhins 
berten, daß fich Privatunternehmer hervorthun. 
Die, feit einigen Menfchenaltern eingewurzelte, 
gemeine Borurtheile, als wenn unfere baterifchen 
Gebirge von einer ganz andern Art wärın,, als 
Die ausländifchen, als wenn fie-nicht fo reichhal: 
sig, oder als wenn fie durch die, von unferis 
Voraͤltern vielfältig fhon verfuchte, und endlich 
aufgegebene, Unternehmungen laͤngſt erſchoͤpft wer⸗ 
den waͤren, widerlegen ſich von ſelbſt fuͤr jeden, 
der nur einige mineralogiſche, und bergmaͤnniſche 
Kenntniſſe beſitzt, und mithin weiß, daß die Maſ— 
ſa eines einſt abgebauten Stuck Ganges, Floͤtzes, 
oder Lagers, verglichen mit dem beynahe unendli⸗ 
chen Volumen eines ganzen Gebirges, in gar kei⸗ 
nen Betracht kommen, und daß das Ablaſſen un’ 
free Voraͤltern nichts weniger, als von einiger Er⸗ 
fhöpfung der Mineralien, ſondern meiftens von 
dem Eintritt zeeftörender Kriege, und ihrer Fol: 
gen herruͤhre. Es mangelt uns dazu, daß ber 
Bergbau eine unerfchöpfliche Fundgrube werde, fo 
wenig an hoffnungsvollen und noch reichen. Gebies 
. gen , 
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gen, daß es uns vielmehr nur aflein am Inter: 
nehymungsgeift mangelt, der allein durch ben ges 
hörigen Unterricht in der Mineralogie angefacht, 
und belebt werben kann. Hätten bie Meichen ‚und 
Wohlhabenden unfers Landes jenen Unterricht ers 
haften, fo wauͤrde es ſchwer zu begreiffen fenn, 
. wie, nachdem unter denfelben wenige feyn mögen, 
welche ihe Geld in Glüfsfpielen, und ähnlichen 
Verſchleiderungen daranfegen, nicht fehr viele den 
Muth haben folkten, mit jedem Quartale eine Auss 
lage von zehen Gulden, welche beym Berglehen 
eine fogenannte Kur zahlt, an eine Unternehmung 
daran zu feßen, Die felten ohne die geminfchte Be⸗ 
lohnung bleibt; gllein. „da aller ‘Begriff von Klüft 
und Singen fehlt; da man zwifchen Gang und 
Gebirgsart Feinen.Unserfchied zu machen weiß; da 
man her dafür hält, bey. einen. erzreihen Gebirge 
muͤſſe man an jedem Punkte des Einfchlagens auf 
gute Anbrühe fommen; da man fich ſelbſt die 
Metalle in feinen Erzen nicht deutlich vorſtellen 
kann, fonbern ſich alles gediegen wänfcht; vor: 
neh nlich aber, aus.eben diefen Mangel an Bes. 
geiffen Yon unedlen Metallen, ſich feinen großen 
Gewinn verfpriht, Gold: und Sildergänge aber 
in unferem Gebirge felten find: fo fann, und 
will fih fo leicht niemand daran wagen, etwas 
in Bergbau zu verfischen; und findet fich auch 
dort und da noch jemand, der aug Liebe zu Dies 
ſem Fache, ‚oder vielnehr aus ‘Begierde, fchnelle - 
Ecoberungen zu machen, etwas unternommen hat: 
fo leiter ihm eban feine Mißkenntniß in der Mine⸗ 
ralozie zu Verſuchen, ‚welche mißlingen müffen. 
Wie wenije giebt .es bey uns (und anderswo), 
die nur den Schwefelkies vom Gold in unteefeen 
' en 
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Den wiſſen? T Und wie viele, in aͤltern Zeiten uns 
ternommene, Verſuchbaue, auch erſt noch in news 
ern Zeiten -übereilte, und unkundige Anträge fcheits 


terten ben gründlichen Einfehen und nach dchree 
Sachkenntniß auf dieſem Goldphantomi⸗ u. ſ. w. 


Doch was über diefen, hoͤchſt wichtigen Ge 
genfland gefügt werben kann, wurde ebenfalls von’ 
 enm phyſikaliſchen Mitglied, dem Hrn. Mathias 
Ziurlerc. in einem Buch „Beſchreibung der Ber 
birge von Baiern und der obern Pfalz mit den 
dariun vorkommenden Foſſilien, auflaͤßigen, und 
noch vorhandenen Berg: und Huͤttengebaͤuden, 
ihrer aͤlteren, und neueren Geſchichte, dann ei⸗ 
nigen Nachrichten uͤber das Porcellan⸗ und Sa⸗ 
linenweſen, und anderen nuͤtzlichen Bemerkun⸗ 
gen und Vorſchlaͤgen, wie dem verfallnen Berg⸗ 
bau wied:r aufzuhelfen wäre. Muͤnchen bey 
Joſ. Lentner 1792“ (mit vier Kupfertafeln, und. 
einer -petrographifchen Karte) — gefagt, welches: 
einen foldyen Reichthum von nüßlichen und ruͤhm⸗ 
fichen belehrenden Nachrichten, Auffchlüffen, und 
Vorſchlaͤgen enthält, daß für denkende und thaͤti⸗ 
ge Kameraliſten, wohl auch fuͤr denkende und thaͤ⸗ 
tige Akademiker, viele Menſchenalter hindurch, ein 
unermeßliches Feld zum Unterſuchen, und zur Be: 
förderung der guten Sache durch ein, nachbrüd: 
lich empfehlendes, ,. Wort ‚ geöffnet bleiben wird, 

Um 
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Um nur.eines Einzigen der vielen, vielen Borfchläge, 
(und diefes, hier nur im Vorbengehen) zu erwaͤh⸗ 
nen: fo müßte es dem Dann, welcher vi et virtute 
animi foi es dahin brächte, daß man die drey Ads 
&eln, welde S. 68 vorfommen, auf die Art, 
welche dafelbfi empfohlen wird, benußte, im Tem: 
pel des Verdienſtes (an feinem Det barinn ) eben 
fo. Hoch anzurechnen feyn, als man ſichs anzurech⸗ 
nen pflegt, z. B. einem neuen Gebäude, das zu 
nichts in der Welt dient, als daß es gebaut wur: 
‚be, den erfien Vorſchlag und Vorſchub gegeben zu 
haben. Hr. Flurl dat auch einen, zu dem, eben 
erwähnten, Werk gehörigen, Zufag, in feiner afad. 
Rede 1799, von welcher bald nachher die Anzei⸗ 
ge folgen wird, angehängt, welcher nicht oft ge: 
nug in Erinnerung gebracht werden Bann. jener 
Zuſatz betrifft die Steinfohlen „mit welchen un: 
fir Oberland vom Lech bis an den Inn gefegs 
net if. Es ift faft Feine Art derley Kohle ( die 
einzige, von mie noch nicht: angetroffene, eigentlis 
he Glanzkohle ausgenommen), welche fi in un: 
fern oberländifehen Steintohlenflögen nicht finden 
laͤßt. Die gemöhnlichfte iſt zwar die Blaͤtterkohle. 
Von diefee Art find befonders die Kohlen am 
Pensberg im Benediftbeuerifchen, die Kohlen am 
Buchberg bey Th, die Kohlen am Hohenpeiſſeu⸗ 
berg. Es kommt aber auch ſchon da mitunter die 
eisentlihe Pech⸗ oder Schmiedefohle vor. Die 
Floͤtze bey Miefpach und Gſchwend, bie Floͤtze 
bey Rimſelrain liefern Schieferkohlen; allein die 
ſchoͤnſten und heſten Pechkohlen finden ſich in Bet, 
. | ob⸗ 
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obſchon nicht ſehr mächtigen, Abhen wer. Muxre 
nau, theils am Kirchberge, theils am Stafelſee. 
Am Rauchbachel zwiſchen Sindelsdorf und Weil; 
trifft man Die Rennelfohle an. Die Grobkohle 
am Fürftenhof ben Amberg; Die Mohrkohls bey 
Edershauſen ift ohnehin bekannt. Ein nenereß 
Nedfohlen:Stög habe ich voriges Jahr bey alsen; 
Parfftein in der obern Pfalz ausgemittelt. — ns; 
fere im ganzen Oberlande befindlichen an die he⸗ 

hen Kalfberge anliegenden Gebirge find wahre 

Steinfohlens Gebirge, die vielleicht von zehen bie 

zwanzig, mehr oder weniger mächtigen, durdy 
bie ganze Länge ftreichenden Sheinfohlen. Zlögen: 
Begleiter find, . Unfer Reichthum an dieſem Foſſc 
iſt niche zu berechnen. Eine jährliche Conſumpe, 
sion felbft von mehreren hundert taufend Zentnern, 
ſchneidet Die Ausficht auf mehrere hundert Jahre, 
nicht ab. Wenn wir nun überlegen, daß dermal 
jebes Land den Fund nur von einer einzigen Stein⸗ 
Fohlenader beynahe fo hoch, als eine Goldgrube 
hält, fo kann man nur flaunen, und fchweigen, 
daß Baiern feinen ganzen Steinfohlen: Reihthum, 
bisher beynahe fir unbedeutend hielt, — Warum 

macht fih noch in der Nähe der Gruben niemand 

an die Benußung diefes Foſſils? „Weil noch Fein 

Holzmangel daſelbſt fühlbar iſt,“ erwiebere man 
mir zur Antwort; allein Schlefien hat.in ben Or⸗ 
ten, wo es Steinfohlen giebt, auch noch feinen. - 
Mangel an Holz, und fördert und ‚verbraucht: 
doch uͤber eine Million Zentner. Mur wir wol 
len diefen Scha& fo lange Tiegen laſſen, bis uns. 
die Noch dazu zwingt. Wir wollen unfer Holz 
felbft verbrennen, flatt dafür Geld ing Land zu 

bringen. Wir wollen noch Leinen Kalk Zn 
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Ziegel mit Steinfohlen brennen, Fein: Glas damit 
machen, nicht damit ſchmieden, ‚weil fie einen ans 
dern, etwas ungewöhnlichern Geruch haben,‘ als 
Holz. Wir wollen noch nicht viel Flüger werden, 
als. unfere Vorältern, wollen noch glauben , unfer 
“ze Kohlen, weil fie nicht in England, Mieders 
Land und Schlefien zu Haufe find, feyen fchlechter 
und unbrauchbarer.” — 0 | 
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9) Die Rede „uͤber einige der wlchtigſten 
Zortſchritte, welche im Maſchinenweſen, ſeit 
dem Anſang dieſes Jahrhunderts, beſonders in 

England, gemacht worden find, und über das 
langſame Sortrüden unfrer Kitteratur in dieſem 


Fach,“ welche Rede der Hr. D. Joſeph Baader ꝛc. 
im J. 1798 las, erinnerte nicht weniger durch die 
Erfahrung der Fortfchritte andrer. Nationen im 
Maſchinenweſen an das tiefe, und beflagenswär: 
dige Stillfehweigen anderer Länder im ‘Betreff je 
nes Faches. Nachdem der Hr. Redner die unbe 
ſchreiblichen Vortheile wohleingerichteter Afademien, 
nämlich da, wo mit Borficht und Verſtand gewählte 
Mitglieder in allen Ländern der Welt nur Einen 
ollgemeinen Gelehrtenbund ausmachten, wo fie fich, 
ohne eine mißverftandne Zurückhaltung , wichtige 
Erfahrungen, Entdefungen, Erfindungen einan: 
Der wechfelmeife mittheilten, fich einander brüder: 
lich unterſtuͤtzten) mit Wärme und Nachdruck ger 
ſchildert, feßte er Hinzu, „daß durch eine fülche 
allgemeine Berbindung in einem vorzüglich hohen 
. Grade diejenigen Wiffenfchaften gewinnen müßten, 
welche durch Anwendung auf technifhe Gegen 
fände, Künfte und Gewerbe, einen unmitne [Daten 
. “ in; 
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Einfluß auf das allgemeine Befte haben, und in 
. ‚welchen die Verbreitung der wichtigften Entdeckun⸗ 
gen bisher theils duch Privateigennuß, theils 
durch übel verftandenen Patriotismus, öfters auch. 
nur bucch den Mangel an Verlegern zu. Foftfpielts 
gen, mit vielen Kupfern zu verfehenden, Werfen 
am meiften jurücgehalten, und verhindert worden 
iſt. Diefer fen der Fall z. B. bey der Mechanik, 
und Hydraulik in ihrer Anwendung auf Berge 
werks⸗ Hütten: und Fabrickenweſen; wo es in.der 
That unbegreiflich fey, welch einen. unbedeutende 
Platz in den halbjährigen Meßfatalogen die, über . 
diefe fo aͤußerſt wichtigen Gegenftände erfcheinens 
den, neuen Schriften einnähmen, — und wie mes 
nig Neues felbft in der geringen Anzahl diefer 
. Schriften enthalten fen, zu einer Zeit, da wir 
duch Reiſende und Privarbriefe, zuweilen auch 
durch die öffentlichen Blätter, täglich Nachrichten 
von den wichtigften neuen Erfindungen und Ver⸗ 
beflerungen erhalten, die in diefen Fächern bier 
und dort gemacht, und ausgeführt worden find. 
Da. fih der Hr. Redner viel zu weit über die 
Graͤnzen einer afademifchen Rede würde haben aus⸗ 
dehnen müflen, wenn er die Nichtigkeit feiner Ber 
merfung durch alle Zweige der obengenannten Wifs 
fenfchaften hätte. ausführen, und mit den gehört 
gen "Belegen aus. der neueften Gefchichte der Ex: 
findungen hätte beweifen wollen, fo „begnuͤgte ee 
fih, nur auf einige. ber wichtigften Zufäße Hinzu: 
weifen, womit die Mafchinenfunde in-diem Jahr⸗ 
Hunderte, vorzügfich durch die Engländer, berei: 
chert worden ift, und dann zugleich durch eine 
£urze Weberficht der, in demfelben Zeitraum über 
dieſe Gegenftände exrfchienenen vorzuͤglichſten zw 
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ke das behnahe gaͤnzliche Stillſtehen der Litteratur 

in dieſen Fächern zu zeigen.” Der Hr. Redner 
erwaͤhnte ißt vor andern, in der Mafchinenfunde 
gemachten, Erfindungen, a) der Dampfmafcine, 
‚und b) des Zylindergebläfe, ‘Die vollendete Er⸗ 
findung jener Mafchine veranlaßte, gegen das Ens 
Ge des 17ten Jahrhunderts, Hr. Dioniſins Par 
Yin, (Doktor der Medien, und öffentlicher Lehr 
ver der Mathematik zu Marburg), dadurch, daß. 
. te die außerordentliche Schneflfaft der eingeſchloß⸗ 
en, aus kochendem Waffer erzeugten, und durch 
Ditze ausgedehnten, Daͤmpfe entdeckte, und feine 
merkwuͤrdigen Verſuche Aber dieſen Gegenfland ber 
kannt mache. Dieſe (in Deutfchland gemachte) 
Erfindung wurde in England: unverzuͤglich aufge: 


Beifien , und gt Erfindung einer Maſchine, durch 
elhe das Waffer durch Dämpfe in die Höhe 
getrieben werden follte, benußt. Der Matquis 
von Worceftet! machte damit den Anfang, wel⸗ 
hen ein gewiſſer Kapitain Savary, bet ſich for 
gar für den erften Erfinder der Maſchine ausgab, 
—** aber mit ſeiner Verbeſſerung eben nicht 
weit reichte, als im J. 1705 ein gewiſſer Eiſen⸗ 
kraͤmer, Newcomen, auf den Einfall gerieth, die 
Dämpfe des kochenden Waſſers aus einem Keſſek 
in einen hohlen Zylinder over großen Pumpſtieſel 
zu leitet, in demſelben einen genau paflendeir Kot 
ben durch wechſelweiſe Ausdehnung und Verdich⸗ 
tung der Daͤmpfe auf, und nieder ſpielen zu laſ⸗ 
ſen, und durch diefen, mittels eines großen hori⸗ 
sontalen Hebels oder Wagbalkens, die Kolben 
mehrerer: übereinander geftellten Kunftfäge in Bo⸗ 
‚wegung zw ſetzen. So Beträrfitlich dieſer Zufatz 
von Verbeſſtrung war: ſo gelang es dem Neweo 
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wien gleichwohl erſt 1712, mit den Eigenthuͤmern 
eines Steinfohlenbaues zu Griff in Warwick⸗ Shire 
einen leidlichen Kontrakt zu fchlieffen, und daſelbſt 
Die erfie große Dampfmafichine mit einem 22 Job 


fe im Durchmeſſer weiten, und 8 Zuß hohen me 


tallenen Zylinder zu errichten, dezen Wirkung die 
allgemeine Erwartung übertraf; jo, daß von die 
fer Zeit an die neweomenfche Maſchine in Engr 
and, befonders. auf Steinkohlengruben, immer. 
mehr in Ruf gefommen, daß derfelben, in allen 
Provinzen eine anfehnliche Menge gebaut, auch 
yon Zeit zu Zelt manche wichtige Verbeſſerung 

hinzugekommen ifl. Da aber noch der Aufwand 
em Brennmaterial, befonders, wo "mit Holz ge 
feuert, oder die Steinfohlen weit” herbengefchafft 
werben mußten, im Verhaͤltniß gegen ihre Wir 
ung zw beträchtlich war: fo wurde auch diefem 
Mangel von einem Kaufmann zu Glasgow in 
Schottland, Hrn. James Watt durch überaus 
 Wanreiche Werbefferungen und Erfindungen abge . 
helfen; fe, daß fehon die erfte in Cornwall vor 
ihm erbaute große Mafchine, nach der. firengfiew, 
Prüfung bey gleichem Aufwand von Steinfohlen 
dreymal fo viel leiflete, als eine alte von Vewcor 
Men, und zu derfelben Wirkung nur ein Drittel 
des "Brennmaterials bedurfte, welches auf verſchie⸗ 
denen einzelnen Gruben eine Erſparniß von mehr 
ven tauſend Pfunden Sterling ausbrachte; ja de 
der Gebrauch der Dampfmafchine bis dahin bie 
auf Hebung der Grubenwaſſer eingefchränft war ; 
fo dehnte Hr. Watt jenen Gebrauch durch eine ges. 
ſchickte Perwandlung ber veziprofen in eine Rad⸗ 
Bewegung auf alle Mafchinen aus, welche fonft 
nut Buch Waſſer oben. Wind bewwieben werden 
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u fonnten; fo, daß man nımmehr, Durch biefes 


- 


Mittel aller Orten im Stande ift, die beträchtlich - 


ſten Mühlen aller Art, ohne alles fließende Waſ⸗ 


5 fer, auf einer Anhöhe, oder mitten in einer Stadt, 


- und die wichtigfien Hütten und Schmelzwerke 
nah Willführ qu den bequemften, trodenfien Stels 
Ien, fogar dichte an die Gruben anzulegen ; Daher 
‚auch. diefe Anwendung der neuen Dampfmafchine 
in England feit mehr, als zwanzig Jahren, fchon 


fo allgemein eingeführt .ift, daß man dafelbft gegens 


wärtig für eine noch durch Waſſer betriebene. große 
Mafchine gewiß zehen finder, welche durch Feuer 
nah Hrn. Watts Erfindung in Gang geſetzt wer⸗ 
den. „Eine andere, aͤußerſt wichtige Erfindung, 
welche im gefammten Hätten: und Schmeljmwefen 
die. glänzendfte. Epoche gemacht hat, iſt das Zys 
lindergebläfe, welches dort feit mehr, als zwan⸗ 
jig Jahren, allgemein an die Stelle der, dufferft 
undollfommenen hößzernen und ledernen, Bälge mit 
den auffallendſten Vortheilen eingeführt iſt, und 
durch Waſſerraͤder, oder Dampfmafchinen betries 
ben wird.” — Was nun aber unfer deutfches 
Vaterland betrifft, worinn diefe und unzählige ans 
dere vor den Engländern im technifchen Zach ger 
machte, Erfindungen nur höchft felten, und hoͤchſt 
Spät nach jeahmt, und, allgemein gefagt, fo viel 
als gar nicht, befannt geworden find, „ſo würde 
man fich gewiß in dem höchften Grad an dem all 
gemein anerkannten Frfindungsgeift, und Fleiße 


2. ber Deutfchen verfündigen, wenn man. diefes Zus 


ruͤckbleiben, dieſen Stillftand (in Betreff des Mas 
ſchinenweſens) irgend einem Mangel‘ von biefer 


Seite zuſchreiben wollte. Selbſt in England fins 


det man allenthalben Deutſche, weiche durch ihre 
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Kenntniſſe, ihr Genie, und ihrem Fleiße den wich⸗ 
tigſten Einfluß auf die dortigen Manufakturen und 
Fabricken, und nicht ſelten betraͤchtlichen Antheil 
daran haben, welche ſich ſelbſt'vor den Eırgebohrs 
nen zur Ehre ihres Vaterlandes auszeitnen, Die . 
Urfachen müffen alfo wohl anderwärts z. B. hier 
und dort im Mangel an.gehöriger Ar munterung, 
und Unterftüßgung, zum Thell im Mangel am Uns 
ternebmungsgeifte ben den Meichen, und Landei⸗ 
genthümern, vor allem aber im Mangel an Fin: 
teihender Beranntmadung, und Verbreitung 
der vorsüglidfien auswärtigen Entdeckungen, 
- und Sortfehritte zu fucben feyn.” — „Es hat 
uns zwar in diefem Jahrhundert Feineswegs am 
theoretifhen Schriftitelleen gefehle, welche bie 
matbhematifchen Lehren der Mechanik, Hydraulik, 
und Pnevmatik mit vielem Scharffinn, und den 
feinften analytiſchen Kunftgriffen auf das Mafchis 
nenwefen anzuwenden, und Grundfäi;e zur Be⸗ 
rechnung, und zur vortheilhafteften Anordnung der 
- gebräuchlichften und befannteften Mafchinen feftzus 
feßen fih bemüher haben. Und gewiß werden 
nachfolgende Jahrhunderte die aufferordentlichen 
Verdienfte eines Euler, d’Alambert, Johann und 
Daniel Bernoulli, und in neueren Zeiten eines 
Kaͤſtner, Karften, Bohhut, Buat, Mönnich, 
Kluͤgel, und Langsdorf in dieſer Ruͤckſicht noch mit 
Dank und Bewunderung erkennen; allein theils 
beziehen ſich die Arbeiten dieſer Maͤnner nur auf 
alle Maſchinen, deren Struktur und Zuſammenfuͤ⸗ 
gung fie als ſchon befannt-vorausfegen, und auf 
deren nähere Befchreibung fie fih gar nicht ein- 
lafien ; theils find die Zeichnungen, welche fie von 
einigen neuern Maſchinen liefern, fo klein, uns 
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vollſtaͤndig, und fehlerhaft, daß ſie zur wirklichen 
Auwendung höchftens nur für den geuͤbten Prak⸗ 
tifee, der fchon mit beſſern Rifien verfehen ift, 
brauchbar und verftändfich feyn können. Defters 
laufen auch ihre mühfamfteen, und fünftlichen 
Rechnungen nur auf unnügliche Enbtilitäten hin- 
aus, indeß die Hauptfache, worauf es eigentlich) 
. in der Ausübung anfömmt, nur oberflächlich bes 
handelt wird; und nicht felten find die finnreich: 
ften Theorien auf einzelne Logifchfalfche Vorausſe⸗ 
Bungen, oder ſchwankende Hypotheſen gegründet, 
wo feine mathematifche Präcifion zu erwarten iſt, 
und man fih der Wahrheit: nur auf dem Wege 
ber Erfahrung durch zahlreiche im Größen ange 
ftellte Verfuche nähern fann. Weit geringer ift 
dagegen Die Anzahl der guten praftifchen oder 
theoretifhpraktifchen Schriften , welche deutliche, 
richtige, und vollftändige Zeichnungen liefern‘, und 
felbft die jüngften derfelben enthalten wenig oder 
nichts von neuern, in andern Ländern laͤngſt all⸗ 
gemein bekannten, und eingeführten, Erfindungen.” 
Der Hr. Redner führte dieſe Bemerkungen, wie 
die vorgegangenen, mit namentlicher Auführung 
‚der in diefem Fache erfchienenen Werfe und ihrer 
Mängel aus, und. wiederholte am Ende feiner 
Meder: ,, Bey einem fo merflihen Zurückbleiben 
der technifchmechanifchen Literatur, und dem bey: 
nahe gänzlichen Mangel an Mittheilung der, neue 
fien und wichtigſten, auswärtigen Erfindungen ifl 
es dann wohl Fein Wunder, menn wir auch in 
der Ausübung ſelbſt zurückgeblieben find, und uns 
in dem Baue unfrer nothwendigſten und gebräud; 
lichſten Mafchinen, feit mehr, als einem halben 
Sahrhundert, ohne irgend eine wefentliche Verbeſ 
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ferung, nach dem alten hergebrachten Schiendrian, 


gewohnheitsmäßig fortgefchleppt haben; befonders, 
da nur wenigen von deren, die fich mit der Ans 


fage .folcher Werke befchäftigen,. das Glüd und 


die Gelegenheit zu Theil geworden ift, durch weis 
te. und koſtbare Reifen fid) mit den in andern Läns 
Deren gemachten Forefchritten und Verbeſſerungen 
genau befannt zu machen, und auf. diefe Art den 
gehörigen Vorrath von Ideen für neue Kombinas 
tionen zu fammeln, ohne welche auch das erfindes 
riſche Genie ewig unentwicelt bleiben, und nur 
aͤuſſerſt felten über das Alltägliche und Handwerks: 
mäßige fich zu erheben wagen wird,” — 


10): Wenn fih "während des Zeitraums, 
. welchen hier die Gefchichte behandelt, für den wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Verkehr wenig anfmunternde, und 
_ manchmal wohl fehr niederfchlagende Ereigniffe ers 
gaben: fo hatte fih zur Zeit, da an der Gtifs 
tungsfeger 1799 Hr. Mathias Flur! ꝛc. auftrat, 
im Reich der Litteratur, eine ganz neue,” alles ver: 


jüngende Morgenröthe .eingeftellt, und der Hr. Mer 


ner hatte nichts angelegenheitlichers zu thun, als 
die Willenfchaften auf das Neue, und auf das 
Kräftigfte zu empfehlen, indem er von dem viels 
fältigen Nugen, „von dem Kinfluß der Wiſſen⸗ 
ſchaften, insbefontere der Naturkunde, auf die 
Rultur einer Nation“ ſprach; er erinnerte, daß 
die wiffenfchaftlichen Kenntniffe, Erfahrungen, und 


die, durch folche beftättigte Tharfachen, und Wahrs 


heiten, dann die Wirkungen derfelben nicht Einer, 
der baierifchen Nation allein, fondern der ganzen 
Menfchheit eine Wohlthat werden, und unvertilgs 


bar bleiben, und daß befonders Akademien in ei 
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nem yotzüglichen Grade dazu berufen ſind, alles, 


was irgendwo in der Wele in Ruͤckſicht auf die 


Kultur’ der Völker, ihrer Moralität, ihrer Ge: 
werbe und Agricuftur, ihren Handel und War 
bei Nüßliches gedacht, getrieben, berichtigt,, ent: 
deckt und erfunden wird, zu fammeln, und öffent: 
lich mitzutheilen, und feßte hinzu, daß „er in 
diefem Zeitpunfte gewifle Wahrheiten nicht ums 
gehen Pönne, deren Mißfennung dem weiteren 
Fortruͤcken der Wiffenfchaften fo nachtheilig gewor: 
den iſt.“ Diefe Wahrheiten find vorerfi jebem 
Menfhen, der nur einen Funken von gefunder 
Vernunft befißt, ſchon durch diefe Flar und -über: 
zeugend;. denn „was den Menfchen vor dem gan 
zen Thiergefchleht, als die Krone der Schöpfung 
auszeichnet, find eben feine Seelenfräfte, mit de; 
nen er fih, wie ein Cherub, obfchon noch in der, 
ihm angemwiefenen Ferne, der Gottheit felbft näs 
hern darf. Was bilder, verfeinert, veredelt aber 
feine Seelen: und Berftandeskräfte mehr, als die 
Wiffenfchaften? Was machte ihn zum: bisherigen 
Beherrfcher des ganzen Weltalls? Was verftärk 


. te feine Kräfte gegen alle, fonft unbändigen, Thie: 


re? Was fchüßte ihn bey feiner zunehmenden 


,* Vermehrung vor GSeldftwärgung oder. dem Hun⸗ 


gertod ? Was machte ihn mit allen andern Na⸗ 
tionen, . wie mit feinen Brüdern befannt? Was 
befänftigte feinen Charafter mehr, als eben die 
Ausfluͤſſe goͤttlicher Vollkommenheit, die Willen: 
ſchaften?“ Dann „iſt ja die Geſchichte aller Voͤl⸗ 


ker auch zugleich die Geſchichte ihrer Bildung, ih; 


rer ſittlichen, und phyſiſchen Kultur. Man wird 

keine Nation auf dem Erdball finden, die ſich 

durch Thaten des Andenkens der Nachwelt wuͤr⸗ 
dig 


— 
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dig ausgezeichnet hätte, fo Tange fie roh, unge: 
bildet, und ohne Kenntniß ihrer Geiftes: und Lans 
deskultur war.” Auch ift „nur dasjenige Volt 
wahrhaft glücklich, weiches, unter einem weifen 
Fürften, * einer vernünftigen Aufklaͤrung 
zu. erfreuen hat‘, unter einem Fürften, dere die. vers 
fhiedenen Zweige der Wiffenfchaften und Künfte 
in väterlichen Schuß nimmt und behält. Keine 
Induſtrie, feinen blühenden Handel, Feine Vers 
vollfommnung des Ackerlandes, Peine ftäte und lies 
benswuͤrdige Sittlichkeit, Peine aufrichtige Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ihre Regierung, keinen ergiebigen Ge⸗ 
werb- und Kunſtfleiß, kurz keine, des menſchli⸗ 
chen Geiſtes wuͤrdige Handlungen, keine Thaten 
und Fortſchritte werden wir je bey Nationen ger 
funden haben, die entweder unter ‚einem gewiſſen 
Geiftesdrucfe lebten, oder noch leben, oder die der, 
alles belebende Genius der Känfte und Wiſſen⸗ 
fchaften nicht mit dem edeln Feuer, fich und alles 
am fich her’ zw verfchönern, in Eifer gefeßt hatte, 
oder aneifern koͤnnte.“ Dieß bemeifen die Schick⸗ 
fale der beruͤhmteſten Völker, der Griechen und 
Roͤmer, welche durch die Begünftigung ‚der Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte Plaßifche Völker wurden, _ 
und .bey der Entfernung der Litteratur und der 
Kunft wieder verfielen. „Was find. heut zu Tar 
ge die Voͤlker Orierits, welche felbft das einmal 
fo große, fo edle Öriechenland dermal bewohnen? 
Wir flaunen zwar die zerſtuͤmmelten Meberrefte von 
jenem Volke noch mit: Verwunderung an, und 
bemühen uns, obſchon fehr oft. vergebens, felbe 
in unferer Kunft zu erreichen; allein das Volt, 
welches dermal dort wohnt, fich unter dem naͤm⸗ 
lichen günftigen. Himmelsſtrich aufhält, das. vor 
| ein 
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ein paar tauſend Jahren die groͤßten Weiſen, die 


. .berebteften Staatsmaͤnner, die kluͤgſten Feldherren, 


die kunſtreicheften Bildhauer und Mahler, die 
größten Beförderer der Agricultur, des Handels, 
und aller Damit berbundenen Zweige erzeugte, die 


- fes Volk lebt dermal ohne Anfehen und Ruhm, 


ausgeartet von feinen Urvätern, in Dunkelheit 


und die brückendfte Armuth gehuͤllt. Der (trau 


rigſte) Geiſtesdruck ruhet auf ihm, und es iſt an 
Geſetze gefchmiedet, die ihm das Denken verbie 
then.” — Nachdem der Hr; Redner die Unent 


behrlichfeit und den "hohen Werth der Wiffenfchaf: 
ten im Allgemeinen erwiefen hatte, fo ftellte er ißt 


bie Behauptung auf, daß unter der ausgebreiteten 
Sphäre der Wiffenfchaften, „die Naturkunde, 


Das ift, die Gefchichte der, auf unferer Erbober: 
fläcye befindlichen, natürlichen Körper, verbunden 
mit der Beſtrebſamkeit, die Gründe und Urfachen 
aller der Wirkungen aufzufinden, die wir an, oder 
in der Verbindung mit denſeben beobachten, be 
wundern, und anftaunen, wo nicht bie einzige, 
doch die wahre, gewiß glüclich machende Wif 
ſenſchaft fey, in welder man alle Voͤlker un 
terrichten, und mit deren Begriffen ſich jeder 
mann befafien fol.” Diefe Behauptung Außer 
ten auch fchon andere Gelehrte. Die Naturkunde, 


das iſt die Naturgefchichte im weitern Verftand ifl 


die Srundfefte, auf welche alle phnfifalifchen Wiſ 


ſenſchaften gebaut werden müffen, wie dann aud) 


aus diefem Grunde. die Akademie 1778 einen öf 
fentlihen Lehrftuhl.der Naturgefchichte und Che 
mie errichtete, Naturalienſammlungen theils ſelbſt 
beſorgte, theils veranlaßte, und alles, was zur 
Empfehlung jener Wiſſenſchaft dienen mn ‚ de | 
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geſtalt zweckmaͤßig einleitete, daß es bloß groͤßten⸗ 
theils noch an der Beſiegung des, allen Menſchen 
anklebenden, Hangs, das Nuͤtzliche und Vortrefs 
liche ſtets in der Entfernung zu ſuchen, und das 
Vaterlaͤndiſche, wo nicht mit Geringſchaͤtzigkeit, 
doch mit Gleichguͤltigkeit zu betrachten, erwindet, 
wenn die Neigung zu den naturhiftorifhen Wif - 
fenfchaften, und wenn demnach berjenige Unter: 
richt noch nicht allgemeiner geworden tft, „web 
cher, wenn er, allgemeiner würde, auf die Kuftue 
des Volks Wunder wirken konnte. Ya! „Kein 
Thier fol dem vechtfchaffenen, zum gemeinen Wohl . 
wirkenden ‘Baier unbemerft unter feinen Fuͤſſen 
kriechen; Feine Pflanze neben ihm auffeimen, web ' 
che er nicht zu benußen ſucht; fein Stein, fein 
Foffil, welches er nicht dem Schooße der Erde 
abzugewinnen, und zum Gebrauche des Publis 
Fums hervorzufuchen. bemüher ift.” a) Die Nas 
turgefchichte Überzeuger jeden Menſchen ‚von dem 
Daſeyn eines ewigen, allmächtigen, und unbe 
greiflichen Wefens, von feiner über alles walten: 
den Vorſehung, von feiner unergründbaren Weis⸗ 
beit, von feiner höchften Güte, und unaufhörlis 
hen Wohlthätigkeit, im Kreislauf des Mienfchen, 
vote im Baue des Sandforns, im Elephanten, 
wie im Saamenthierchen, im guten nüßlihen Scha⸗ 
‚fe, wie in dem reiffenden Wolf, Die Gefinnuns 
gen der Ehrfurcht, der Liebe und der Dankbarkeit 
über Gott, und ein fanftes Zutrauen zu ihm kann 
und weiß niemand beffer in die Herzen der Mens - 
ſchen zu verpflanzen, als die Erkennung feiner Ges 
ſchoͤpfe, der ftuffenmweifen Einreihung alles deffen, - 
was vorhanden ift, und die Ueberzeugung, daß 
dieß alles nur von einem vollkommenſten en ” 

| . tan 
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Stand gebracht worden fey, und noch darinn erhal: 
ten werde. Die Maturgefchichte erregt vor allem 
andern die wahren und edein Gefühle der Men: 
ſchen. Mitleidig fchont er den Wurm unter fei- 
nen Füffen, wenn er ihm unſchaͤdlich it, und oh: 
ne Marter zerfnickt er das Lngeziefer, welches 
den Schweiß der Menfchenhände feiner Freßfucht 
Preis giebt.” — b) Eine ähnliche, wo nicht glei⸗ 
he Wirkung fließt auch der Vervollfommnung 
der Kandwirthfcbaft durch bie Marurgefchichte, 


und durch die, von ihr unzertrennlichen Wiſſen⸗ 


f&haften, der Wiineralogie, Ebenie, und Bora: 
nit zu. „Es ift überhaupt richtig, alles, was 
uns Nahrung, Speife und Tranf, Kleidung und 
Bequemlichkeit, Luxus und Pracht verfchafft, ift 
von der Matur von. den dreyen Reichen derfelben 
herzenoinmen. Der Landmann befehäftigt ſich mit 
der Erziehung der hiezu fchicflichen Thiere, mit der 
Erzeugung der hiezu nothwendigen Pflanzen. Sol 
alſo derfelbe ihre Lebensart, den Mechanismus ih: 
res Baues, die Schädlichkeit oder Unſchaͤdlichkeit 
ihrer Nahrung, das Verhaͤltniß auf Luft und 
‚Witterung, guf Wärme und Froft, die Urfachen 
ihres Geſundſeyns oder ihrer Krankheiten nicht 
kennen, fondern, wie er ehemals wähnte, alles, 
mas an feinen Thieren vorgeht, einem mwidernatür: 
lichen Einfluße zufchreiben? Darf, und foll er nicht 
wiſſen, meichen Boden die, von ihm angebaute, 
Pflanze liebt, wie der Brand in feinen Weigen, 
der weifle, und ſchwarze Wurm in fein Korn, wie 
‚ der Borkenkaͤfer und der Holzwurm in feine Wal⸗ 

dungen, der Käfer in feine Erbſen, der Band: 
wurm in feine Schafe, die Seuche über fein Vieh 
fomme, und was er für Mittel anwenden müffe, 
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um diefen böfen Gaͤſten entweder vorzubeugen, 
‚oder für ihn und fein Habe unfchädlicher zu ma; 
hen?” u.f.w. Auch die giftigen Pflanzen follte . 
der. Landmann fennen fernen, zumal da nod) immer 
kaum ein Jahr vergeht,in dem wir nicht die traurige 
fien Folgen dem Genuß giftiger und fchädlicher - 
Beere und andrer Früchte ſowohl bey Ermadfe _ cs 
nen, als Kindern vernehmen müffen ıc. c) „Was / 
der Landmann in der Produktion der verfchiedenen 
Gewaͤchſe bewirkt, das verfeinert der Handwer⸗ 
. Fer... der Manufakturant durch die Arbeit feiner - 
Hände Vom Landvolk fließt uns die Nahrung 
zu. Dem Künftlee und Handwerker verdanken 
. wir die Befriedigung unferer Beduͤrfniſſe und Be 
quemlichkeiten, Jener fchließt Die Schäße der Nas 
tur auf, diefer. veredelt fie; mithin fol auh die 
fer alle jene Produkte kennen, welche ihm zur Bes 
arbeitung, zur Veredlung vorgelegt werden.” Vie⸗ 
le Landesprodufte, . '&. gleich unfer inländifche 
Flachs Fünnte in einen. ungleich) beſſern Zuftand 
verfeßt werden, wenn man mit den Eigenſchaften 
defielben, und der Erdart und Behandlung, die 
er. fordert, genauer befannt, und auf feine Vered⸗ 
lung bedacht wäre. Ganz gewiß Pönnten, anſtatt 
der zum Lederbereiten unentbehrfidhen Knopern, ei⸗ 
nige inlaͤndiſche Kraͤuter ausfindig gemacht, und 
die, auf das auslaͤndiſche Produkt erforderliche, 
Koſten erſpart werden. — Und fo giebt es viel, 
feicht noch einige hundert Artickel, deren Mugen - 
und Gebrauch der Handwerfsmann und der Fabri⸗ 
Fant felbft nachfpüren Fönnte, wenn er fürs erfle 
damit befannt, und fürs zwente in den, ihm hie 
zu nöthigen chemifchen Wifjenfchaften unterrichtet . . 
wäre.’ . 4) „Es ift wirklich kein Sum, dem . 
, Die —. 
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die fo mwohlchätige Lehre der Naturskoͤrper nicht 
Nnuͤtzen follte; zwar nicht immer in. feinem ganzen 
"Umfang (denn welche Wiflenfchaft kann fich Diefes 
WVorzuges ruͤhmen?) fondern nach feinen Theilen, 
die fich jeder für den, ihm beftimmten, Beruf, 
wie unter den mannigfaltigen Blumen eines Gar: 
tens, wählen muß.” Tin Sörfter z. B., wenn 
er auch alle übrigen Zeige der Landwirchfchaft 
‚ bey Geite feßen, ſich bloß dem Forſtweſen wid- 
men, und ſich daher bloß mit demjenigen aus der 
Maturgefchichte, was in fein Forſtweſen einfchlägt, 
befaffen will, darf fich Peineswegs „bloß auf bie 
Forftbotanif, das ift, auf die Unterfcheidung aller 
Bäume, und Sträucher durch ihre Blätter, oder 
- "Mavdeln, durch ihre Bluͤthen, Saamen oder Fruͤch⸗ 
te, durch die Art ihrer Ausbreitung und ihres 
Wachsthums, duürch ihr Holz und ihre Wurzeln 
einfchränfen; — er foll und muß auch alle übri: 
gen im Wald auffeimenden Pflanzen, welche den 
achsthum feiner Bäume und deren Nahrung vor 
züglich fchädfich find, Fersen. Kein Schwanm, 
Fein Moos, feine Flechte foll feiner Aufmerkſamkeit 
entgehen, ohne daß er fie benennen, und. ihren Mu: 
Ben ober Schaden anzugeben im Stande iſt. Ein 
Forſter muß fi auch. gar viele Kenntniffe aus 
dem Thierreiche erwerben. Kein Bogel, und Bein 

Wurm, der fich in feinem Walde auf: in, oder um: 
ter feinen Bäumen aufhält, Fann ihm bey feiner 
Forſtkultur gleichgültig feyn. Die Natur hat af: 
len Gefchöpfen, den Thieren, -wie den Pflanzen 
nach den meifeften Abfichten ihr beftimmtes Wohn: 
ort angemwiefen, das feines, aus einem ihm ein: 
gepflanzten Inſtinkt jemals verändern „ ober verlaf 
fen wird. Der. Holzbof, und ber Borfenfäfer 

= find 
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find da, um ſich won bem Saft bes Franken 


" Stammes zu ernähren, und die Berwefung zu be 
fördern, zu der ihn einmal feine Krankheit be 


flimmt hat. Der Specht, wie der Blurfinf, die - 


Blaus und die Kohlenmeife, und fo mehrere ihres 


Geſchlechtes, frefien den Webetfluß diefer Inſekten. 


auf, damit ihre Vermehrung nicht. zu fehr anz 
waͤchſt, und fie nicht Urfache haben, fih an fris 
fche Stämme zu machen. Zu feiner Zeit hat man 
noch. die Mochmendigkeit fo eingefehen, baß fich 
ein Forſtmann auch mit der Erfennung der Wald: 
vögel und der Waldinfeften abgeben foll, als in 
der gegenwärtigen, wo die Nonne und die Forl⸗ 
rauppe mit ihren Gefchwifterten in einigen unferer 
benachbarten Förfte fo fehr überhand genommen 
bat, daß durch den Fraß Dderfelber. Millionen 
Stämme ohne Rettung abgeftorben find, und 


ganze Waldviftrifte zu Grund giengen.” e) „Es 


würde alfo überflüßig feyn, wenn ich den Nutzen 
der Naturwiſſenſchaft, den fie auch Staatsdienern 
und Staatsmännern verfchafft, noch befonders er: 
weifen wollte. — Für alle diefe ift fic beynahe ih⸗ 
rem ganzen Umfange nach nicht bloß nüßlich, fons 
dern unumgänglich nothwendig, wenn fie anders, 
ihrem Beruf zu Folge, wie man es mit Zuver: 
ficht erwarten muß, die Feldbaufuft bey dem Acker: 
mann, Induſtrie hey den bürgerlichen Gewerben, 
Munterfeit im Handel, mithin das wahre Gfüd 
der Staaten befördern wollen,” — 


Was der letztere Redner that, daß er nur „die 
vernuͤnftige Aufklaͤrung„in Schutz nahm: das 
zu thun, war damals für jeden Mann von Ge⸗ 
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de) erblickten überall eine. hautere Anarchie, trauri⸗ 


{ 


wicht und Einfluß, der fich feiner Kraft, und ber 
Gewißheit, das Achte Bild der wirflich vorhand: 
nen Wahrheit, (nicht das / erdichtete Phantom einer 
verrückten Vernunft) zu fehen bewußt war, Pflicht 
‘und Neigung geworden. Das Bielfchreiben, oder 
vielmehr die Sucht, fein Gefchriebnes drucken zu Taf: 
- fen, war zwat eine Thorheit des Zeitgeiſtes; aber dieſe 
(niemals ſo geſehene) Thorheit hatte ſich in einer ſol⸗ 
chen Ausdehnung bedeutend zu machen, hatte ſich ein 
ſolches Anſehen zu geben gewußt, daß es einem 
rechtlichen, und ſich fuͤhlenden, Mann, wenn er den 


ganz verkehrten Gang, in welchem die wiſſenſchaftli⸗ 


hen, Begriffe und Kenntniffe fortfchritten, zu Herzen 


nahm, wenn er Augen hatte, zu fehen, daß das 


Wohl des Vaterlandes in Gefahr fen, nicht mehr 
frey ftand, ob er laͤchelnd den Verirrungen feiner Zeit 
genoſſen bloß muͤßig zuſehen, oder ob auch er die 
Feder ergreiffen wollte, um Tauſenden, welche 
zwiſchen den verſchiedenſten Vorſtellungen, und 


Grundſaͤtzen des großen Hauffens der Bücherfchrei 


ber hin und her ſchwankten, und nicht mehr muß: 
ten, woran fie ſich halten ſollten, eine vettende 


Hand zu reichen, und fie aus: dem Gedraͤng nad 
dem ftillen Hain, wo reine Wahrheit, Ruhe und 


Liebe war, mit Ruhe und Liebe zu führen. Gem& 
ßigte, ruhige Denfer (wie ſchon oben erinnert wur: 


ge 
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ge Extreme von Begriffen, indem man einer Seits 
von der Nothwendigkeit, ja wohl ſchon vom Da: 


feyn einer unbefchränften Bolfsaufflärung, andter 


Seits von Gefahren einer neuen Verwilderung, von“ 


der eingetretenen Mothwendigkeit, alle Volksaufklaͤ⸗ 
rung zu beſchraͤnken, ſprach. Da traten, in dem, ſich 
ſtets gleich gebliebnen, Geiſt der baieriſchen Akade⸗ 


mie, zwey Mitglieder hervor, mit der Abſicht, die 
Mißverſtaͤndniſſe beyder Theile beyzulegen, und eis. 
ner parteyloſen Ueberlegung wieder Platz zu machen. 


Der eine dieſer Herren, der Biſchof von Cherſones, 
Caſimir, fragte: „Worinn beſteht die wahre 
Aufklaͤrung?“ und der andere, Stephan, grey⸗ 
Bere von Stengel, ſprach von dem Gang, wel⸗ 
chen der Geiſt der Aufklaͤrung ſeit einiger Zeit ge⸗ 
nommen hätte, indem er ‚‚von dem Zuſtande der 
Philofopbie am Ende des philoſophiſchen Jahr⸗ 
hunderts“ ſprach. 

11) „Worinn beſteht die wahre volkoauf⸗ 
Plärung?’ Ehe hierauf der Hr. Redner die Ant⸗ 


wort begann, erwähnte er ber Urfachen, welche 
ihn zu jener Frage veranlaßten, und berechtigten, 


erwähnte er, mit ber größten Srenmüthigkeit, des 
traurigen Zuftandes, in welchen. die Akademie 


feit einer geraumen Zeit fich befunden hatte, „Die 
erlaudte Verſammlung, fagte er, vor welcher 


ich heute zu fprechen die Ehre habe, ‚har felbft 


Die traurige Ueberzeugung gehabt, welche widris 


3 und wachtheitige Eindruͤcke gewiſſe, gegen alle 
Boll 
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Volksaufklaͤrung eingenommene, Staatsmaͤnner 
. (wenn fie dieſen Namen verdienen) denſelben Fuͤr⸗ 
ſten, welcher die Akademie der Wiffenfchaften in 
Mannheim, die churpfälzifche deutſche gelehrte Ge: 
fellfchaft , die landwirthſchaftliche Geſellſchaft, und 
die Kameralfchule in Kaiferslantern geftiftet Hatte, 
einzuflößen fih bemühet haben, Sie ſuchten nichts 
geringers, als die beften afademifchen Mitglieder, 
die aufgeflärteften und thätigften Männer verbäch 
tig zu machen; und es fehlte wenig, Daß der er: 
habenfte Mufenfreund Karl Theodor, feine vor: 
bin fo blühende Stiftungen vor feinem Lebensen⸗ 
- de felbft zernichter, und alle gelehrte Verbindun⸗ 
gen, als dem Staat, und der, Religion gefährli- 
he Verbindungen, aufgehoben hätte.” Diefe Ur: 
fache war es demnach, wegen welcher fich der Hr. 
Reiner bewogen fand, das Verhältniß der Wiſ— 
fenfchaften gegen den Staat, und jenes der Staats: 
verwaltung gegen die Wiffenfchaften näher zu un: 
terfüchen; wobey derfelbe. fogar, nicht in Abrede 
ftellte, daß fich, feit Tanger Zeit vielfältig eine ganz 
„falſche, oder eingebildete, Aufklärung eingeftellt 
habe, daß er vielmehr fagte: „In feinem Jahr⸗ 
hundert ift mehr: über die Volfsaufflärung gefpro: 
hen, und gefchrieben worden, als in dem unſri⸗ 
gen, und in feinem hat man vielleicht weniger 
richtige und gefunde Begriffe von der Volksauf 
Flärung gehabt. Alles will in unſerem Zeitalt 
aufgeklärt, alles will Philofoph, ja Genie ſeyn 
oder wenigftens fcheinen. Worinn befteht abe 
diefe vermeynte Aufklärung? Syn oberflächliche 
Kenntniffen, in Leichtfinn, in Schmwärmeren, u 
oft in Verachtung der Gefege, in Sittenlofigf: 
und Gottesläugnung. Wenn dieß Die ir 
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Aufklärung feyn follten: fo hätte der Genferbuͤr⸗ 
ger (Rouſſeau) nicht fo ganz unrecht gehabt, die 
Mohheit unmiffender Voͤlker der Feinheit gefitte: 
ter Mationen vorzuziehen. Wahre Auffldrung 
gründet fi auf Vernunft, auf Religion, und 
auf Sittlichkeit. Alle Gefeggeber baben die 
Religion und SittlichFeit als die erſte Grund⸗ 
lage der Staatsverfaffung angenommen, Wenn 
wir auf die Alteften Zeiten der Gefeßgebung zu: 
rüdgehen, finden wir, daß die Volfsbildung von 
jeher auf diefen ziweenen Grundpfeilern geruhet hat, 
und daß fie nie berühret worden find, und nie be 
rühret werden Eonnnte, ohne die Staatsverfaffung _ 
zu erfchüttern. Was ift der Zwed deu Aufflds- 
rung? Der Hauptzwecf der Aufflärung, wie fer: 
ner der Geſetzgebung, ift das Wohl der Menſch⸗ 
heit, und weder eine,. noch die andere, kann ohne 
Benhilfe der Wiffenfchaften, und Künfte ihren 
Zweck erreichen.” — Aus Ehrfurcht, und Danf- 
barfeit haben die Alteften Völker ihre Gefeßgeber 
(Achte Aufklärer) zu Halbgöttern erhoben, und 
ihre Namen mit den Namen der Gottheit vers 
ewigt. Was ift die Gefchichte des Orpheus, des 
Amphions, als die Gefchichte eines Volkslehrers, 
der ducch die fanften Töne feiner Gefänge, oder 
durch feine lehrreiche Beredſamkeit die wilden Sit⸗ 
ten ſeiner Zeitgenoſſen milderte, und unter dem 
Bilde der Loͤwen und Tieger die roheſten, un 
bändigften Menfihen durch die Geſetze des ger 
felffchaftlichen Verbandes bezaͤhmte? Was iſt die - 
Geſchichte der Ceres, was das goldene Zeitalter 
des Saturns, als die Gefchichte der erften Wohl: 
thäter des menfchlichen Gefchlechtes, welche den 
Ackerbau eingeführt, die Beſchwerniſſe Pr Ge 
— ahren 
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fahren des irrenden Lebens gehoben, und die gol⸗ 


deſnen Fruͤchte der haͤuslichen Ruhe und Zufrie⸗ 


denheit ihren Zeitgenoſſen geſchenkt haben? Der 
Hr. Redner bezeichnete itzt namentlich die erſten 


Schritte, welche (nach feiner Ueberzengung) die 


Volksaufflärung Überall zunehmen hat. a) „Der 
erfte Schritt der Volfsanfflärung (fagte er), wie 
e8 der Hang dar Natur mit fih bringt, und folg: 
lich die erfte Pflicht der Staatsverwaltung, ift, 
die Lebensbedürfniffe zu befriedigen, und durch 
nüßliche Kenntniffe den Nahrungsftand, fo viel 
möglich, zu. erleichtern, und zu befördern.” db) 
„Nach dem Acerbau find die Forſtkultur, Die 
Salz: und Bergwerke, welche die zwote Quelle 
des vaterländifchen Meichthums in Baiern ausma; 
chen, mit Nachdruck zu betreiben.” — „Eine der 
erften AUbfichten ben Stiftung der gelehrten Akade⸗ 
bemien war, durch neue Erfindungen, durch Ber; 
vollfommmung der alten, duch Prüfung und Ver: 


beſſerung vorzulegender Kunftwerfe, Mufter, ers 


zeuge, und gemeinnüßiger Vorſchlaͤge alle Zweige 
der Handlung zu beleben, und zu erweitern. Je 


aufgeklaͤrter ein Volk ift: deſto eifriger fucht es, 


die Künfte und Wiffenfchaften zum VBortheil- und 


Mugen des Vaterlandes anzuwenden. Eitle und 


unnügliche Renntniffe verdienen nicht die Auf: 


merkſamkeit, und noch weniger die Unterftüs 


gung einer Plugen Staatsverwaltung.’’ — „Die 


Aufklärung, welhe die Gtaatsvermaltung zum 


Zweck hat, ift nüßliche, und nicht bloß gelehrte 


. Bürger zu bilden.’ Was ben ‘Beruf eines Mir- 


Bürgers, der es wahrhaft verdient, ein Gelehrter 
genannt zu werden, betrifft, fo erinnerte der Hr. 


Rebdner, daß nicht jeber diefen hohen Beruf Habe; 


(naͤm⸗ 








(nämlich ein fchöpferifcher Gelehrter zır- werden). - 
„Oft in einem ganzen Menfchenalter, erſcheinet 
Fauın Ein fchöpferifcher Geift, und die Gefchichte 
ganzer. Völker bat in einem balben Jahrhun⸗ 
dert nicht Einen Mann aufsuweifen, der. den. 
Namen eines Weltweifen verdienet. Die. Schwaͤ⸗ 
he und die Thorheit unſers Zeitalters ift, daß. ein, 
jeder fich unter die Gelehrten, ja unter bie Weiſen 
rechnet. unge Wiglinge, Schöngeifter, Schwärs 
mer, alles will aufgeklärt fenn. Uber nein! Sie 
find dazu nicht geweiht, und ein Ungeweihter foll 
fih in das Heiligehum der Wiffenfchaften nicht 
eindringen. Wer die gelehrte Bahn betretten will, _ 
fol fich vor allem einen Standort auswählen, und 
von da aus alle Theile, welche in das von ihm zu. 
wählende Zach einfchlagen‘, wohl beobachten. Er 
fol wiffen, wie weit Diejenigen, welche vor ihm 
in deinfelbigen Sach gearbeitet haben, vorgefchrits 
ten find. Wenn er den ganzen Umfang der, in 
diefem Sach geleifteten Arbeiten überfehen, werm 
er die Höhe diefes fich gewählten, Gegenftandes 
erreicht Hat: alsdann erft muß er feine Kräfte pruͤ⸗ 
fen, und ſich felbft fragen, ob er eine Stuffe 85 
her zu fleigen vermöge; ob er die, bisher gemachte. 
Entdefungen mit neuen zu bereichern, ober über 
die, bisher entwickelten, Kenntniffe ein neues Liche 
zu verbreiten im. Stande fen.) Mach diefer ſchoͤ⸗ 
nen Erinnerung , ſezte dee Hr. Redner die Theile 
der Wolfsauffldrung weiter fort, a) und nannte 
c) oben an die Brziehung, oder die Bildung des 


Volks, als das wichtigfte Geſchaͤft einer weifen . 


Regierung.” „Das kuͤnftige Wohl nicht allein‘ 
einzelner Gefchlechter, fondern eines ganzen Volks, 
bas Heil, oder Unheil bes Vaterlands hängt davon 


ab,’ 


ut) Sn NEN OP — 
ru. f. w. „Religion und Sittlichkeit find 


die erſte Grundlage der Erziehung. Die Vers 


nunft Pennt Feine andere Quellen der Volksbil⸗ 


dung. Obne Religion ift Feine Sittlichkeit zu 
offen,’ und ohne Sittlichfeit kann in einem Staw 
te weder Treue noch Glauben, noch bürgerliche 


Ordnung, Öffentliche Ruhe und Sicherheit befter 


hen. Wo die Gittenlofigfeit ‚einteißt, höre der 


Gemeingeift auf, und tritt an deffen Statt Ei 
gennuz, Eiferfucht, und Partengeift ein.” — 
„Sn keinem Lande (der Hr. Redner bezeugte dieß 


- mit der ftrengften Wahrheit im J. 1799) find viel⸗ 
leicht beſſere Schulverordnungen, als in Baiern 


Fa Es Eönimt nur daranfan, daß 


le beffer befolgt und in Ausübung gebracht wers 
den und weltlihen Obrig⸗ 


den 5” wozu die geiftli 
keiten vorzüglichft: mitwirken muͤſſen. Der Hr, 


Rebner beruͤhrte hier einige, der Volksbildung in 
Muͤnchen vorzuͤglich guͤnſtige, Anſtalten, naͤmlich 
das Armeninſtitut, wodurch der Bettel, und for | 


hin der Müffiggang, entfernt würde, dann die Seyers 
tagsſchule, deren Einführung auf dem Land. vom 
vieffähtigen Nutzen ſeyn müßte, und ‚die Wer 
bannung der Vdrurtheile gegen bie. abgefchaften 


Feyertage, womit es unter dem Churfürften Ma⸗ 


ximilian III. bereits zur Beendigung gekommen 
war. Mach dieſen Vorausſetzungen warnte der 
Hr. Redner (was von einem denkenden Manne in 
Hinſicht auf den Zeitgeiſt zu erwarten war) Daß, 
fo nothwendig die Volksaufklaͤrung fey, felbe auch 
: an ihre Graͤnzen angewiefen , und daß. fie über 


bieſe Hinaub die Quelle der höchften Unordnungen 


und Zerruͤttungen im Staat ſey. „Was iſt nuͤtz⸗ 
licher, als ein Fluß, der die angraͤnzenden Thaͤler 


| erfrifcht 








| So 
erfrifeht und befenchtet, durch die Schiffahrt die 


Handlung erleichtert, und ganze Provinzen berei⸗ 


chert.? , Allein eine ſchiefe Leitung kann den ſchoͤn⸗ 
ſten Fluß in einen wilden Strom verwandeln, der 
bie benachbarten „Felder. und Wieſen verwuͤſtet, 
Bruͤcken und Waſſergebaͤude zerſtoͤret, Haͤuſer und 
Stallungen. in feinem. Ungeſtuͤm mitfortreißet, 


Menfhen und Vieh verſchlinget. Dieß ift. das 


wahre Bild deß Mißbtauchs der Wiffenfchaften, 
Ein fchöpferifcher Kopf, der falfche ober. boͤſe Grund⸗ 
füge hat, wird doppelt gefährlich, weit. er mehre⸗ 


se Mittel hat, feine übeln Abfichten auszuführen. 


Man kaun ſich nicht bergen, daß die Voltaͤre, bie, 
Rouſſeau, die d'Alembert, die Diderot, die Ray⸗ 


naotu. a. vieles heygetragen haben, die Volksbildung 
zu verBerben, den Unglauben, die Gittenlofigfeit 
und. einen zuͤgelloſen Freyheitsgeiſt zu verbreiten, 


und. hiedurch zur feanzöflfchen. Staatsumwaͤlzung 
Die Wege zu öffnen. . Ban: ann fich nicht bergen, 


daß die Freygeiſter und Arheiften das Verhaͤltniß 


der Wiſſenſchaften gegen die. Staatsverwaltung ge⸗; 
brochen, duch Aufſtellung und Verbreitung fal⸗ 
ſcher und dem Staat gefaͤhrlicher Grundfaͤtze ben 
Saamen der Unruhe und. Empörung ausgeſtreuet 


/ 


haben.” „An der Seite. einer vernfnftigen und 
| Sfr am ‚Aufklärung, . welche ih ımit_ dem 


Anfange-und auch noch in der Mitte unfaas Jahr⸗ 
hunder ? verbreitete, drang fich bey dem, ſich zu 
Eude.utigenden, Jahrhunderte, eine Afterauftlaͤ⸗ 
eng ein, welche, unter dem Scheine, ‚alles zu 
verbefiern, alles zu verichönern, die alte "Ordnung 
der Dinge angriff, alles, was nicht Erzeugung 


bes Tags. war,verachtete, tadelte, und endlich Die 
Grundpfeiler, anf welchen Stans und Religion 
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tuhete, zu untergeaben, bieheifigen Bande, welche 
die Volksbeherrſcher an ihre Unterthaneu, und die 
Unterthanen an ihre Regenten fchloffen , aufzulös 
fen, ind den Umſturz ganz.-Europens zu bewir⸗ 
Ben, drohte. Anſtatt des: Gemeingeiſtes, anſtatt 
der Vaterlandsliebe, weiche alle Staͤnde, alle Glie⸗ 
der des Staatstzur Erhaltung ber öffentlichen Ru⸗ 
Be, Sicherheit, und. bürgerlichen. Eintracht anfen: 
en follte, brach ein flürmäfcher, gefeglofer Partey⸗ 
eift aus. - Mic ihm vereinigte fich ein, von den 
itumſtaͤnden begüinftigter, Trieb auf Un ſtuͤrzung 
alter Gebräuche, und Gewohnheiten, alter Gefege 
und Werfaflungen. Wie ein wilder Strom, der 
Ale Daͤmme durchbricht, und die bluͤhendſten Land: 
ſchaften vorheert, breitete ſich dieſer wuͤthende Neuss 
rungsgeiſt· in alle Theile des innern Frankreichs 
aus. Die Schwaͤche der Staatsverwaltung war 
sticht mehr ini Stande, denn Otrome Einhalt zu 
thun, und noch weniger dem Gemeingeiſt eine beſſe⸗ 
ve Richtung zu geben. Die falſche Volfsauffids 
rang uͤberwarf alles.“ — „Kine ſolche greul⸗ 
. volle, ud abentheurliche Aufklaͤrung ſoll billig die 
ganze⸗ Aufmerkſamker . aller. Gtaatsveraltungen 
etwecken, und fie uͤberzeugen, wie nothwendig es 
ſey, die Motkobildung nach guten: Grundſaͤtzen zu 
lenken. u. uſw. Dieſen aͤchthiſtoriſchen Bemer⸗ 
kungen ſgts der Hr. Redner ummittelbar die Er⸗ 
innerung bey⸗ daß aus der Urſache, weil’es ‘eine 
Afterphlfofophiiund eine: falſche Volksaufklaͤrung, 
welche won: anendlich ſchaͤdlichen Folgen iſt, giebt, 


keineswegs alle und jede Bolksauftlaͤrung verbannt 


werden ſoll. Die wahrhafte Aufklärung fey num: 
mehr jedem Staat unentbehrlich; ‚wie dann. alle 
große uud gutdenkende Fuͤrſten ſich an ſie gehal⸗ 
u. ten, 


L ; 
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ti; undfie thaͤtigſt unterſtuͤtzt haben. - „Es herrſcht 


«ine fo einge Verbindung zwiſchen den Willen 
(haften und: der Staatsvarfaffung, daß die Vor⸗ 


Schritte eines Dolls in den Wiſſenſchaften und 


ſchoͤnen Künften jedesmal das Verhaͤltniß feiner 
fleigenden Macht, und feines zunehmenden Wohl 
fiandes anzeigen, fo wie der Ruͤckgang eınes vorhin 
blühenden Staates allzeit den Verfall der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften bedeutet, nicht, als wenn die 
Wiſſenſchaften den Fall des Meiches zubereitet häts 
ten, fondern weil die Schwäche der Staatsverwal⸗ 
tung der. Volfsbildung und dem Gemeinzeift die 
rechte Richtung zu geben nicht mehr im Stande 
wäre,” — als von welchem Gemeinzeift das GIF 
oder Unglücf eines Staats abhängig, und mit wel: 
hen der Natignalgeift, und der Nationalcharakter 
auf das. engfte verbunden if. — - . 


12) Die Rede, welche der Freyherr Stephan 
von Stengel „von dem Zuftand der Philofophie _ 
a Ende des philofophifchen Jahrhunderts” im. 
J. 1800 las,’ gehört zwar nichtmehr. eigentlich 
zu dein Zeitraum, deffen Behandlunz-diefer Theil 
ber akademiſchen Geſchichte fich vorſetzte; aber fiege: 
Höret zur Sache; fie behandelte in der That ein hoͤchſt 
wichtiges, aber in der That auch ein hoͤchſt ſchweres 
Thema; ſchon nämlich in Hinficht auf-den Zeit: 
geift, als deffen einer Theil (wie bereits oben S: 
367 berührt wurde) von einem, endlich bewirkten, 
(wiewohl nur noch einigen wenigen ausgewählten 
Köpfen unter Millionen eigenen ,) vollen Darch⸗ 
Bruch des reinften Wernunftlichtes ſprach, der anr, 
dere Theil aber nichts als ein haͤßliches Chaos 
verwirvter Begriffe, und anbey die Vorherküniguug— 

| | ' welche 


l 


welche Schubert ſchon im 3. 1776 (in feiner dent⸗ 
ſchen Chronik zen Jahrg. den 18. Mär, S. 

183) niederlegte, buchftäblich erfüllt ſah. „Haͤtte 
ich doch bennabe vergeffen,. fehrieb damals Schubart, 
Daß ich noch im aufgeffärten ıgten Jahrhundert 
lebe, das am Rleinigfeitsgeift täglich zunimmt, 
und wohl auch einft, wie ein Wetter vom Himmel 
wegſchwinden, oder hoͤchſtens, wie eine Feuerkugel, 
die zerplagt, Geftanf und Schwefeldampf hinter 
fid) zuruͤcklaſſen wird’ Der Hr. Redner ftellte, 
als ein Achter Denker, keineswegs in Abrede, daß 
von den philcfophifchen Wiffenfchaften im 18ten 
Jahrhundert in jedem Sache außerordentliche Vor: 


.. fhritte gemacht, und daß in feinem der vorigen fo 


allgemein, mit ſolchem Aufwande, und mit fo aus⸗ 
aebreiteter, zwiſchen den europdifcheit Voͤlkern wett⸗ 
eifern:er Theilnahme Erfahrungen gefammelt wur⸗ 
ben. In der Naturgeſchichte haben Earl 
Aitter von Kinnee (geb. zu Steinbeihult, geft. 
ben 10. Jaͤnner 1778) und andere, in der Mas 
thematik, und der Anwenbung derfelben auf Me 
Theile der empprifchen ( praftifchen) Philofophie 
ter phyſik. Anthropologie sc. der Sternfunde und 
Naturlehre, der Chemie, Arzneykunde, u. mw. 
haben; Klaßiſche Männer — — 


(Ist Newton, geb. zu Wolſtrop⸗ in der 
Provinz Lincoln den 25. Dee. 1642; geſt. zu 
London beit 20. Mär; 1726 , dann Mihrenfried | 


. . Weiter Tſchirnhauſen, Erfinder des großen " 


Brennfpiegels, und des fächfifchen Porcelains, 

geb. zu Kißlingswalde in der Lauſitz ben ro. 

Apr. 16515 geft. den 11. Det. 1708; ferner 

Peter Ludw. Moreau Maupertuis, geſt. auf eis 
. . j I ner 
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use Reife nach Frankreich zu Bafel.den 17. Aug. 
17595 Wenseslaus Ludwig Zarften, geb. den 
5. Dee. 1782 zu Halle, geft. den 17. Apr. 1787; 
Leonhard Euler, geb. 1707 zu Baſel, geft. ben 
18. Sept. 1783 zu Petersburg; Job. ‚Heinrich 
S.ambert, geb. zu Mühlhaufen im Suntgau 1728, 
gef. den 25. Sept. 1777; Cbriftian Maier, Ep 
jefnie und Aſtronom, geb. zu Merediz in Mähren 
den 20. Aug. 1719, geft. zu Mannheim ben 16. 
Apr. 17835 Albert von Yaller , geb. zu ‘Bern 
1708, geft. 1777; Graf von, Büffon, geb. zu 
Montbar in Burgund den 7. Sept., 1707, gefl. 
im Apr. 17885 Peter Muſchenbroek, geb. zu 
Leiden 1692, geſt. 17615 Joh. Jak. Hemmer, geb. 
zu Hornbach in der Herrfchaft Landſtul, geft. den 
3. May 17905 Renat Reaumur, geb. zu Ro 
helle 1681, geft. zu Paris 1757; Joh. Anton 
Nollet, geb. zu Pimbre den 17. Nov. 1700, 
geft. den 24. Apr. 17705 Herman Boerhave, 
geb. zu Voorhout unweit Leiden den 13. Dec. 
1666, geft. zu Leiden den 23. Sept, 1738; Bott: 
fried Wilbelm von Leibniz, geb. zu Leipzig den 
23. Juni 1646, geft. zu Braunſchweig den 14. 
Nov. 17165 Joh. Locke, geb. zu Wrington 
1632, geft. den 28. Oct. 17045 Chriftian Srey: 
berr von Wolf, geb. den 24. Jänner 1679 zu 


Breßlau, geft. zu Halle den 10. Apr. 17545 


woben aber einige Borgänger, als Joh, Kepler, 
geb. 1571 zu Weil im Wirtembergifchen, get. zn 
Regensburg 1630 ; Renat. des Lartes, geb, den 
31. Mär; 1596 zu la Haye in Touraine, geft. 
zu Stockholm 16505 Baco a Verulam, geb. zu 
London den 22. Horn. 1560, geſt. 1026 u. a. 
nicht mit Stillfyweigen zu umgehen find ;) — 
\ u | neue - 
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neue. Bahnen gebrochen, und, dem väten 
Jahrhundert die richtige Benennung des philoſo⸗ 
phiſchen Jabrhunderts erworben, aber. lange 
währte es, bis ſich das philoſophiſche Denfen un: 
ter das Volk derjenigen, deren. Berufes war, mit 
‚ber Philofophie fich abzugeben, verbreitete. Die 
Phyſik fund vor anderm mehrere Freunde; aber da 
fie an der Epiße einiger, helidenfender und muthi: 
ger Köpfe, foldye waren der Prafident der ‘Benedif: 
tinercongreyation zu Vanni, und St. Htdulphi, 
Auguſtin Caimet (geb. 1671, gefl. den 25. Dt. 
175,), dann ein Theat'ner zu München Don Sers 
dinand Stersinger, geb. zu Lichtenwoͤrth in "Tyrol 
d.n 24. May 17217, geft. zu Muͤnchen ben 18. 
Mär, 1786, waren,) anfleng, ben Aberglauben zu 
bekämpfen: fo gab es. auch eben fo bald wieder 
Beute, welche mit ihrem, zur Unzeit angebrachten 
Eifer die gute Sache vielmehr hinderten, als jie 
befoͤrderten. „Die Morgenröthe war nun einmal 
“aufgegangen, und es tagte in din Höhern Regionen, 
man hätte den Tag follen anbrechen laſſen; allein 
Die, die da erwacht waren, und fahen, wollten auch) 
nicht dulden, daß es noch Schläfer gäbe. Der 
Goͤtz follte auf einmal geftürze werden; und nun 
traten die Philofophen an die Spitze, urft auch mit 
dem fterbenden Löwen den Kampf -aufjunehmen. 
Diefes mächte den Krieg ernfihaft , wichtig, und 
gefaͤhrlich. Man rüftere fich nun, von beyden Sei⸗ 
ten zum unglüdsvollen Todeskampfe; man both 
Kräfte auf, die indem Widerſtande wuchfen, Ein 
Theil ſtritt für fetne Epiftenz, und für feinen nicht 
minder theuren Wahn; der andere mit gleichem 
Aufivand gegen Phantome, die von felbft ver: 
ſchwunden feyn würden. Und eben weil es .nur 


Phan⸗ 
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Phantome waren, die vor jedem Streiche verſchwan⸗ 
den, und wieder kamen, ſuchte man ſie dort, wo 
ſie nie zu Hauſe waren, in dem Heiligthum der 
Offenbarung, und zerſtoͤrte das Gold, das man 
nur von den Schlacken reinigen wollte. Zu dem 
ungewöhnlichen Kriege bedurfte man eigener Waf—⸗ 
fen; fie follte die Metaphyſik liefern ; aber in ih⸗ 


ren Werkſtaͤtten felbft herrfchte noch Finfterniß und - 


Verwirrung. Doc, nun einmal aufgefodert, und 
gereizt, ergriffen Die Metaphyſiker jetzt ihre ſchim⸗ 


mernden Schwingen, und ungemwöhnt, ihres Wiſ⸗ 


fens Graͤnzen zu erfennen, wagten fie ſich mit er 
neuertem Wetteifer hinauf in die lichtlofen Sphaͤ⸗ 
ren. Gerade das, wovon fie und ihre Vorgänger 


a 


nichts wußten, und nichts willen Fonnten, Gott, 


Seele , Unfterblichkeit, Freyheit, Gnade, gerade 
Das ward nun, nachdem der erfte Gegenftand des 
Zwiſtes vergeflen, oder des Aufwandes zum Krieg 
nicht mehr werth war, bey: beyden Partheien das 
Ziel ihrer philofophifchen Arbeiten. Zwar verflo- 
gen fie fich, weit in den’ leeren Raum; aber es galt 
Doch immer die allgemeinfte, und größte Angele 
genheit dee Menfchen, das Uebel: oder Wohlerge— 
hen nach dieſem Leben; dadurch befam die Sache 
ein allgemeines Intereſſe; jeder miſchte fih nad 


feinen Kräften, oder nach feinem Leidenfchaften. in. | 
ven Streit, oder ließ ſich mit dem Strome for 


reiffen. Inzwiſchen war Lurus, Berfehwendung, 
und - Sitienverderbniß unter den Voͤlkern unſers 
Welttheils weit vorangefchritten. Auch die Wiſ—⸗ 
jenfchaften würden ein Gegenftand des Lurus, und 
:S.gehörte zum Welttone, wenigſtens gelehrt zu 


cheinen. Hieduch wurden die Wiffenfchaften ein . ° 


usgebreiter Hanblungsartifel, und gebahren die 


‘ x 


Vielſchrei⸗ 
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Vielſchreiberey zum Unglück der Menſchen. Zwar 
hatten Bonnet, Lavater, Mendelſohn, und hie und 
da noch ein beſcheidener Weiſer von ſchlichtem Ber: 
fland und Kerzen, noch infmer unter den, Verhee: 
rung-drohenden, Stürmen aus der Philofophie ge 
nießbare Fruͤchte für- ihre, Zeiten gepfluͤckt; aber 
Balzin,Helvez, d’Argens,Humeu. a. hatten in den hei 
ligen Hainen der Philofophie der unfruchtbaren 
Irrwege zu viele gepflanzt; die Exrbitterung war zu 
weit gekommen. Die Parteyen waren. erhigt. Die 
der fogenannten Philofophie hatte das Feld. Wo 
Gründlichkeit und Ernſt nicht hinreichten, da 
ſchwang der Unglaube (denn auch dahin war es 
gefonmen) Die Geifet der Satyre. Aus der Afche 
Spinozens (Benedikt a Spiuonza geb. zu Am 
ſterdam den 24. Nov. 1632 in der jüdifchen Re: 
figion, die er verließ, geſt. den 2r. Febr. 1677), 
und Bayles (Peter, geb. zu Carlat in der Graf 
(haft Toix, gef. 1706) wurden, um die Verhee⸗ 
rung zu vollenden, die glimmenden Brände vor: 
geſucht; Voltär verführte in Wiß, Scherz; und 
Wohlklang; Rouſſeau in Paradoren.’ Die Fol 
9 biefer Fortſchritte der Dinge war ein gänzlicher 
Mangel am einer allgemein gültigen Metaphufit 
an einem allgemein gültigen Geunzfag der Philo: 
ſophie und endlich eine, zur Tagsordnung gewor 
dene, DBerrücktheit, nichts, was war an der Stelle, 
und in der Form, in ber es war, zu laſſen, fon: 
dern alles unter und über fich zu kehren.“ Die 
Epoche des Niederreiſſens war' itzt eingetreten. 
Weder die Würde des hohen Alterthums, noch die 


Aubbſicht und der Wille der Stifter, noch die durch 


Sahrhunderte bewieſene Nutzbarkeit konnte, als 
einmal das Beyſpiel gegeben war, die ehrmürbig: 
sten 
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fen Stiftungen gegen die Anfpräche und Plane 
ber Neuerer ſchuͤtzen. Gerade jene heiligen Halten, 
welche in den Zeiten dee Verheerungen won: ben 
Hunnen an, bis auf bie legten Zeiten’ ber; durch 
Brand und Raub nicht weniger furchtbaren, - 
Bauerns und Religionskriege ber legten Jahrhun⸗ 
derte, die Schutzoͤrter der Wiffenfchaften und ihrer 
Denfmäler waren, wurden igt das Ziel der Ver⸗ 
folgung. Man zerftreute, -anftatt zu ſammeln; 
man zerfchnitt die Henne um die gofdenen Eyer, 
und ein einziges Üienfchenalter vergeudete die Schaͤ⸗ 
Be von Jahrhunderten geſammelt, daß fie durch 
Beyſpiele, Unterricht und Bildung ber Nachkom⸗ 
menſchaft, und Ausbreitung der MWifjenfchaften 
noch der fpäten Nachwelt ergiebige Zinfe tragen 
ſollten.“ Der Hr. Redner unterließ nicht, auch 
des wichtigften aller Chegenftände, über welche der Zer⸗ 
ſtoͤrungsgeiſt herfallen Ponnte, der Schulen, zu er⸗ 
waͤhnen. „Es entſtanden Schulplane, Enie 
hungsſchriften, Philantropine. Es ergieng aber 
der Paͤdagogik nicht beſſer, als einem, der 
aus einem tiefen Schlaf erwacht. Alles ſtand in 
einem blendenden Licht, und vor lauter Neuem ſah 
man das alte Gute auch nicht mehr; man glaub: 
te, immer noch) einteiffen zu mäffen, wo man noch 
Faum mit den. erflen‘ Grundfäßen zu Dem neuen 
Gebäude fertig war, und dort, wo man auch 
glücklichere Plane gefaßt hatte, mangelte das Ber: 
mögen zum Bauen, . oder die Geduld zum Aus: 
führen. Man wollte auf einmal ferdig werben ; 
aber die Menge und die große Ausdehnung ber 
Plane unterdrückte die Unternehmer. Mißlungene 
Derfuche, Wagſtuͤcke, Ausfchiveifungen, und Pas 
radoren maren tägliche Erſcheinungen in pr Ge 
2 Ä ſichts⸗ 
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fichtskreife der Erziehungsfunf.” Behy dieſer De 


‚witrung und Anarchie dir Dinge war. es übel 
ſchwer, Rath zu. fchaffen. „Jeder in jenem Fad 
behauptete feine Sachen mit den gültigften Grin 
‚den, und wurde durch eben fo gültige Gründe wi 
derlegt. Jeder fand nach feiner Meihe, feinen Ar 
hang unter dem großen Haufen, ber nicht pruͤf, 
fondern ſich hinreiffen läßt, aber ungluͤcklicher Wer 
ſe jetzt anfieng, ſeine Theilnahme mit Widerſtand 
gegen die hoͤhern Gewalten zu beſtreiten. Wi 
finden deßwegen in diefen Zeiten die auffallendſtu 
Kontrafte zwifchen Toleranz, Preßfreyheit, m 
‚Dubtizität, und ſtrengen Cenſuren, Inquiſitionn 
und Proſkriptionen; ſchnelle Uebergaͤnge von da 
einen zu den andern; weil es meiſtens nur Ver 
fuche auf geradewohl waren, bald durch Laune, 
bald durch einzelne Fälle veranfaßt. . Jeder har 
delte hierin, wenn ihm die Macht zu Gefallen 
- Hand, wie er es für fih wuͤnſchte, oder wollt: 
ohne vorher zu fragen, ob auch alle es fo wuͤnſchen, 
oder wollen koͤnnen. Alles das hatte daher di 
verfprochene Wirkung wicht, oder brachte mehr Ur 
bel, als Gutes hervor.” — Nachdem der Sr 
Redner die fortgefeßten großen Gährungen dr 
verireten Derftandes und die fchrecflichen Folge 
derfelben, mit. Nachdruck gefchildert, ſprach er zu 
letzt die teöftlichen Worte aus, „daß mit hehren 
Erufte, mie es das Unglüd der Zeiten fodet 
Wahrheit und Philophie twieder unter uns, auftte⸗ 
ten, daß (durch das Anfehen der Eritifchen Philv 
fophie) die Erkenntniß und Weberzeugung von de 
Mothwendigkeit des Dafeyns eines höchften ſelbſt 
fländigen. Guts nnd Verftandes,. eines unendlichen 
Weſens, weldhes wir Gott nennen, dann die Er 

. kenntniß 
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kenntniß von der Achten Qugend; und geficherten 
Unfterblichfeit, von der Nothwendigkeit eines 


Mittlers zwifchen Gott und Menfch, welcher Mitt 


ler bendes zugleich iſt, wieder auflebe, wieder neu: 


erdings verbreitet, und befeftigt zu werden anfange 


uf wu; dann fchfoß er: mit dem Wunſch, und. 
der hohen Zuverficht, daß das befebende, und er: 
wärmende Licht vor allen bey dem Erziehungsfach 
forgfältig moͤchte gepflegt werden ; ver Akademie 
aber, in deren Name er aufgetretten war, gabe er 
(S. 25) das fhöne Zeugniß, „daß fir zur Apik 


a5 


wo andere niedergerifien haben, gebaut. habe“. 


AT nr IT ARNn .. 
b) Dieſes Zeugniß toar auch keines wegs ein Uoß 


gan gemennter, und noch weniger ein uͤbertriebenerLob⸗ 


ſpruch, ſonchern eine buchſtaͤhliche Wahrheite Diedf: 


fentlichen Vorleſungen uͤber die Erperinensalnhns 
ft, und uͤher die Natutgeſchichte ad. Chymie 
wurden, jene von Hrn. Maximus Imhof (oben 
S. 416) dieſe, nach dem Hintritt des Hro. Fer⸗ 


dinand Maria Baader (ob. S. 420) 1797 wem. - 


Ken. Mathias Flurl mit einem allgemeinen: ey; 
fall fortgeſetzt. Auch die Preisfragen wurden nie⸗ 
mals unterbrochen; aber om phyſikaliſchen Schrif⸗ 


en erfihienen, während ber, its abgehandelten 


chen Sabre, nur zween Wände, der fedhore im 


J. 1794, und im J. 1797 der ſiebente, worin in⸗ 


zeſſen ſehr ſchoͤne Aufſaͤze, von den Herren An 
ſeim Ellinger, Placidus Heinrich, Adrian von 
u U Riedl, 


+ 


i dinand Maria Baader vorfommen. Diefe, (wie 


J 
Y 


urſachte, Pauſe hielt gleichwohl den, einmal rege 
gewordenen Eifer und Much phyſikaliſcher Mir 


Kiel, Venedire Arbuthnot, Aldephons Kınc 
dy,  Placidus Scharl, Jobann Helfenorieder, 
Georg Gruͤnberger, Joſeph Baader, dann Ser 


ich kaum zu verfichern "brauche, unwillkuͤhrliche, 
und von verfchiedenen, ungünftigen, Vorfaͤllen von 





glieder, und anderer Inlaͤnder ſo wenig zuruͤch 
Bag man vielmehr das muthige Vorhaben zum 
Vorſchein kommen ſah, eigne Vereinigungen " 
errichtet.” So Hatte‘ der, eben fo. verſtaͤnbige, alt 
aus. eignem Sachtriebe fleißige Herr Seanz von 
Paula-Scranf i.: (deffen baierifche Flora 1789, 
dann Fauha boica 1798, 2c.) jevem Phyſiker bs 


kannt ſind/) bewits in 9.1787 das. Worhaben gr 


a Obedentfchland, ‚noch "außer ber Akademie, ge 


faßt, nah: dem Muftet von Niederbeurfchland auch 


lehrte Männer zu einem: gemeinfdyaftlichen Wat 
zu verfümmmeln, und unter der Leitung des Fre’ 


herrn Earl von Ehrenbett von Moll, Vereinigte 


(Mauͤnchen ben: Lindauer) unter dem  verät 
dem ⁊ Ziel: ‚ Abhandlungen einer. Peivatgeſel 


ſich eine freywillige Geſellſchaft von’ Phyſikern, 
son. weichen im J. 1787 unter Aufſchrift „ie 
oberdentſchen Beytraͤge zur Naturlehre und Dee 
nomie« ein Band, und dann im Jahr 1793 
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ſchaft von Naturforfchern und Defonomen in Ober: 
deutſchland, herausgeegeben von Franz von Paula 
Schrank, wieder ein Band, mit den Beyſatz 
„Erſter Band’ erfchien, in welchem von den Her: 
ten Rafp. Melch. Baltbaf. Schroll, Dr. Thwins 
gert, Johann Helfensrieder, Franz Zallinger- 
zum Thurm, dem Hru. geheimen Rath Georg 

Freyherrn von Stengel, Dr. Matbiae Bruuns 
wifer, Bernhard Haim, fehr lehrreiche, und dar⸗ 
unter vom Herausgeber ſelbſt mehrere Aufſaͤtze vor 
kommen. Auch in der Herrſchaft Seefeld wurde 
im J. 1789 vom Herrn Grafen Joſeph Anton 
von Toͤrring zu Seefeld Excelo eine. eigne) den 
11. Jänner 1790 vom Churf. Carl Theodor mit 
Bergnügen beftättigte) Seldbaufocietät, deren, fehr 
wohlverfaßte, Gefege und Regeln. befonbers abges 
druckt, und welche auch, ſammt den Mitgliedern aus: 
ben Adel, Pfarren, Beamten, Bauerw, vom 
Hrn. Ulrich Birzele, (dann Landfchaftsrarh,) in ſei⸗ 
nem Ealender auf bus Jahr 1791 (Neuburg an 
der Donau) angeführt worden find, Ein aͤhnli⸗ 
her Eifer ‚befeelte auch unausgefeßt die nüßliche 
landwirthſchaftliche Gefellfchaft: zu Burghauſen, 
welche das bedauernswuͤrdige Schickſal hatte, Im 
I. 1800 (aus Mangel an Unterflüßung, wezu 
auch nachher..die Aufhebung der Regierung und 
des Comp, daſelbſt Fam) zu erloͤſchen. Eine 
| Menge: 


DE m 


Menge anbrer, in das phnfifafifche Fach : einfchla: 
gender, Unternehmungen geſchahen von einzelnen 
. Gelehrten; fb hat Hr. Georg Anton Weizenbed, 
dern. Conſiſtorialrath zu Frenfing, eine SPonos 
mæiſche Pflensengeldhid;te‘ dann „botanifihe Uns 
terhaltungen" ; Hr. Albin Schweiger 1791 ei 
nen „Verſuch einer meteorologiſchen Beſchrebung 
des hohen Peißenbergs, als eine noͤrhige Beyla⸗ 
ge zu deſſen Proſpektskarte“ (oben S. 258), 
Hr. Randidus Auber, dam. Pfarrvik. zu Ehers⸗ 
Berg, ebeufalls ſchon 1791, eine: „Ankündigung ei⸗ 
ner natuͤrlichen Holzbibliothek,“ welche er im fol⸗ 
genden Jahr zur Akademie einſandte, u a. ber 
ausgegeben, Auch wurden verfchiedene Auffaͤtze, 
welche zum Theil ungedruckt blieben, von Mitgliedern. 
vorgelegt; z. B. Hr. la Sarre las eine Abhandlung 
„über dieLandwirthſchaft in Baiern⸗; von Hrn. An⸗ 
ton Daͤtl wurde eine Beſchreibung nebft einem Mu⸗ 
fler von gegerbten Leder durch Tufwaſſer, eingeſchickt; 
Hr. Joſeph Baader las ‚über „eine von ihm be 
beitete, Theorie des eugliſchen. Zylindergeblaͤſes, 


welche zugleich, anf alle uͤbrige Arten von Blaſe— 


maſchinen, und vorzüglich and auf ſein, tzeuer⸗ 
fundenes, bpbroftatifches Zylindergeblaͤſe anwend⸗ 
bar ft, vom Hrn. Mathias Stuart „eine Beſchrei⸗ 
. bung oberländifcher Gypsflaͤchen, befonbers bes 
an der Raiuiatpe (Be Marquartſtein) ent⸗ 
deckten 
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deckten Alabaſters; u. a. m. Mit einem andern 
nuͤtzlichen Vorhaben der Fhufikalifchen Klaſſe, bie 
Erſcheinung nguer, wahrhaft nuͤtzlicher, Entdeckun⸗ 
gen zu ſammeln, und dieſe, in einer ſehr wohlfei⸗ 
len Auflage, dem Publiko von Zeit zu Zeit mits 
jutheilen, wurde ebenfalls ein lobenswuͤrdiger Ans 
fang gemacht, und ein und anders hinterlegt, wovon 
hier, weil die Wiederaufnahme, jenes Vorhabens für 
jehr erfprießlich gehalten werden dürfte, im Vor⸗ 
dengehen, ein Eleines Beyſpiel nicht ganz über 
duͤßig ſeyn mag. Ein hinterlegter Aufſatz behan⸗ 
velte die „neue Entdeckungen, über die Heilkraͤfte 
es Magenfaftes (Succus gaftricus). Die gelehr⸗ 
en Erfahrungen, welche Abt Spallanzani über - 
ne Verdauung angeftellt Hat, haben Herrn Se- 
ıebier auf den Gedanfen geleitet, Daß in dem 
hierifhen Magenſaft befondere Heilfräfte liegen 
nöchten, Gr theilte feine Muthmaſſungen dem 
Ken, Jarini, Wundarzt zu Genf, dem Grafen Ma- 
0220 , und durch diefen dem Hrn. Toggia, Lehr 
er der Vieharzneykunde zu Turin, dem Abt Spale 
anzani, und durch diefen dem Hrn. Carminati F 
:ehrer der gemeinen, und Wundarzneykunde zu 
Pavia, mit. Aus den von diefen Maͤnnern ges 
nachten Erfahrungen ergaben fich folgende Wahr 
reiten. 1) Der thierifche Magenſaft har die 
Sigenfchaft die, aus bösartigen Gefchwüren ent 
tehende Schmerzen, (welche ſich indeffen beym Ger 
rauch anfänglich vermehren,) fiher und geſchwind 
u dämpfen; 2) er macht das wilde Fleiſch ver - 
Hwinden, erweichet die Lefzen dev callöfen un 
H vb den, 
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den, und bringt feifches Fleiſch hervor; 3) e 
macht den, aus den Wunden entfiehenden übeln 
‚Geruch verſchwinden; 4) er vermindert Die über: 
‚mäßige Suppuration, und verwandelt fie in eine 
gutartige; 5) er befördert die Heilung. 6) Der 
Magenfaft der Krähen und Dohlen , wenn fie mit 
Fleiſch und Krdutern zugleich gefüttert werden, 
ift digeſtiv, erweichend, antifeptifch, und-heilend. 
7) Der Magenfaft der fleifchfreffenden Thiere: der 
Weihen, der Falfen, hat die nämlihe Eigen 
ſchaft; nur verurſacht er in den Wunden anfäng: 
lich eine ftärfere Erhitzung, bewirft aber eine ber 
hendere Heilung; 8) der Magenſaft der fleifchfref 
fenden Thiere, und zwar jener, welche Sleifch und 
Kräuter freffen, iſt heilend bey alten Wunden, 
und bey veneriſchen und Erebsartigen Schäden; 
) in Querfhungen. 10) Im innerlichen Gebraud) 
Fan Verſuche gemacht worden; aber noch zur Zeit 
find die Erfahrungen ſchwankend; 11) durch die 
Scheidung durch den trocknen Weg loͤſet fich der 
Magenfaft der fleifchfreffenpen Thiere in Waſſer, 
ein biteres Harz, eine animalifche Subftanz, Gal: 
miak und Seefalz auf. Thiere, die nicht wiederfauen, 
haben in ihrem: Magenfaft Waſſer, eine anima 
fifche Subſtanz und etwas Meerſalz. Die wie 
derfäuenden Thiere haben etwas Salmiack beyge 
miſcht; 12) in gläfernen Flaſchen läßt er ſich 
Monate‘ lang unverdorben erhalten; 13) Fleiſch 
in folchen Magenfaft gelegt, Iöfet fih auf, ohne 


‘ ’ 
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einen übeln Faͤulnißgeruch anzunehmen.“ — 
was, das, der phnfifalifchen Klaffe, während der, 
oben gefchiferten, traurigen Jahre, zug befondern 
Ermunterung biente, war, daß man fid) von Ser 
| | te 
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te der Regierung‘, Der Landgerichte ‚und abweſen⸗ 
der Eingebornen, ununterbrochen zu erinnern ſchien, 
daß noch eine Akademie, und zu welchem Zweck ſie 


vorhanden ſey; fo ſchickte z. B. Hr. Johann Maͤndl, | | 
dam. Pirentiat ‚„eine, (eine vecht wohl ausgeführte) 


Hiftofifche Nachricht zweyer verſteinerten Fragmen⸗ 
te eines vermuthlichen Elephanten⸗Backenzahnes, 
in der Donau um Ingolſtadt gefunden, und mit 
illuminirten Zeichnungen verſehen;“ fo wurden 
1791 ebenfalls fehr beftimmte Nachrichten von 
Spuren eines Vulkans bey dem Ort Mosheim im 
Dieuburgifchen eingefandt; fo verfprach in ebendem- 
ſelben Fahr die churfl. Forſtkommiſſion mittels eines 
fehr verbindlichen Schreibens, daß fie fich eifrig ange; 
legen ſeyn laſſen werde, der churfl. Akademie ihre, 
gelegentlich entdeckten Naturalien, Alterthümer, 
ſ. a. einzuſchicken; fo verehrte der Baron Anton 
„on Schmid der Afademie das Driginalportrait 
eines Großvaters des geheimen Kanzlers Kafpar - 
von Schmid ( 1693 aet. 71); fo ſchickte der 
hurfl. Bergamtsverwefer zu Bergen Hr. Ignatz 
Doith zween Vögel, welche in ben Gebirgsgegens - 
ven, als ausnehmende Seltenheifen, vorkommen; 
o fendete der Hr. Kammerdirektor Joſ. v. Sof 
ketten verſchiedene, uralt geformte, am der Do⸗ 
au gefundene, Hufeiſen; Hr. Franz ». Obern⸗ 

orf, dam. Kaſter ꝛc. zu Kanbeberg verſchiedne 

m 3 in 
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in feiner‘ Gegend gefundne Prafteaten ; Hr. Pla⸗ 
eidus Rumpf, Benediktiner zu Thierhaupten, ei: 
nen dm Lechfluße bey Muͤnſter, eine Stunde un 
terhalb Thierhaupten, zwifchen der Stade Rhain, 
und befagten Klofter gefangenen Perlfiſch, insge: 
‚ mein Starling genannt, u. a.m.; fo fehicfte bie 
churfuͤrſtl. Oberfandesregierung einen vom Gericht 
Wolfratshauſen erhaltenen. Bericht von einer 
- (im May 1791) im Gebieth Waͤkirchen auf den 
Wiefen zum Worfchein gefommenen ungeheisern . 
"Menge einer nie gefehenen Gattung von Ungejie 
fer, welches fi) während zehen Tagen außeror—⸗ 
dentlich vermehrt, und ſchon die Getreidfelder an: 
gegriffen hatte, mit einigen Stuͤcken jenes Ungezie⸗ 
fers, ein; worauf unverzüglich geantwortet wur: 
de, daf jenes Ungeziefer nichts anders, als bie jo: 
genannten Sacfträger ober Beutelwuͤrmer (larvae 
follicnlatae‘) finen, daß dieſe feinesmegs "etwas 
Seltenes, fondern Folgen eines gelinden Winters, 
und daß man fie Dadurch, daß fie als Nymphen, 
ehe fie ihre Eyer in die Erde vergraben, nad 
"Möglichkeit fammle, und verbrenne, zu vermin: 
‚ dern fenen; fo wurde 1795 von dev churfl. Ober: 
landesdirektion ein, ihr eingefchicfter, von Stroh 
und Pech verfertigter Waſſereimer, von welchen 
"behauptet wurde, daß fein Gebrauch ben Feuers: 
brůnſten anwendbar ſey, zur Pruͤfuns vorgelegt, 
wel⸗ 
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weiche dahin ausfiel, Daßıjener Gebrauch aus vie⸗ 

Ion Gruͤnden nicht Statt haben koͤnne; fo verlang: 

te 1796: eben diefelbe Oberlandesdirektivn, daß eis. 

ne vom: Tiel. Hrn, Idſ. Baader erfundene Feuers 

ſpritze ſtreng geprüft, und das pflihtmäßige Gut 

achten abgegeben werden folfte, welches dann auch; 

nachdem. man die Mafchine nach den Grundfägen. 

der Hydtaulick unterfucht, und Proben davon ger- 

fehen ‘hatte, dahin abgegeben wurde, baß man ſich 

vonder. Erfindung allerdings erſprießliche Dienſte 

zu verſprechen, und daß der Erfinder fih eines, _ 

ausfchließlichen Privilegiums würdig gemacht ber, 

be; ſo wurde auch über eine von Hrn. Joſ. Lang 

Burger in Augsburg zur Reinigung des brandig⸗ 

ten Weitzen erfundene Maſchine ebenfalls ein guͤn⸗ 

ſtiges Gutachten dahin abgegeben, daß die mit der 

Reinigungsmaſchine vorgenommene Probe ſehr gut. 

ausgefallen, und daß der Erfinder allerdings ver⸗ 

diene, (doch gegen die Bedingniß, daß er ſein 

bey der Reinigung des Weitzens vom Brand. ger 

brauchtes. Pulver chemiſchen Unterſuchungen un⸗ 

terwerfe) ein ausſchließliches Privilegum auf 

fünfzehn. Jahre zu erhalten; fo wurde, fhon | 

früher, über einen Vorſchlag, daß zur Erſpa⸗ 

rung des Holzes überall Obſtdoͤrroͤfen errichtet 

werden moͤchten, das verlangte Gutachten da⸗ 

hin abgegeben, „daß, wiewohl der Verbrauch des 
re Hol: 


BD) 

‚ Holzes zur Feuerung im Winter, zum Baden, 
zum Kotheh, zu Bauten, zu Zaͤunen, ben dem 
Braͤuweſer „(nichts zu ſagen von dem Verbrauch 
beym Bergweſen, dern Salinenweſen, Glashuͤt⸗ 
ten, Ziegelöfen, Kalkoͤfen ze. sc.) in Ruͤckſicht der 
KHolzerfparung eine weit groͤßere Aufmerkſamkeit, 
als das Doͤrren des Obſtes zu verdienen feheine, und 
daher die Erfiudungen des Hrn. Grafen von Rum: 
fort und des geiſtl. Raths Pen. Joſeph Danzer ſ. a. 
ruͤhmlich Befannt feyen: man doch glaube, daß 
es eben ſo gar ſchwer nicht ſeyn wuͤrde, eigne, 
und fuͤr die Holzerſparung Jweckmaͤßtge Obſtdoͤrr⸗ 
zͤfen Über Diejenigen zu erfinden, die etwa ſchon in 
einigen Wirihſchaften bey · großen Obftgärten sin 
gefuͤhrt ſeyn moͤgen; zumal -enn hierüber eine 
Preisfrage *) aufgewworfen’ werben. follte. Weil 
—0 FOR . aber 


*). Eine ſolche Frage, beren Aufloͤſung natürlicher 
Weiſe viele dund bewährte Merfuche zum Grund ges 
legt werden müßten, verdiente (was ſchon vielmal 
in andern Ländern gefihah) die (oben S. Foo)’ dom 
Hi; Carl vor Limbrun fhon 1783 gemachte An⸗ 
zeige von: Faͤrbkraͤutern, in welcher Anzeige, nad: 
dem zuerſt bemerkt worden, daß fuͤr den Artikel von 
Farbmaterialien' hoͤchſt betraͤchtliche Summen aus 
dem Land gehen, vorkam:: ‚Unter andern iſt ber 
uͤbergroße Verbrauch des Indigo, eines koftbaren, 
und zur Färberen unentbehrlichen Produkts von Oſt⸗ 
und Meitindien bekannt, und der Zenten bievon iſt 

‚ mandmal fhon auf 600fl. und darüber im Werth 
geſtiegen. Bon den inlaͤndiſchen Pflanzen iſt der 
mal keine bekannt, welche zum Blaufaͤrben ge⸗ 


Ze er Vo 
aber bekanntermaßen, in Baiern die Obſtzucht ben 


— — wei⸗ Ka 
braucht werden FÄnnte, ala ber Waid, und. body iſt 
hier zu Lande der Anbau diefer Pflanze nöllig. aue 
fer Ucht gelaffen worden, und folhe in der hiers ' 
ländifchen Landwirthſchaft beynahe :fogar: nogh! dem ! 
Namen nad, unbekannt. Vermoͤg meiner in ber , 
Kräuterkunde zu meiner Unterhaltung erworbenen '. 
wenigen Erfahrung babe ich um. Kelheim herum 
‚verfchiedene- Pflanzen wild wachfend angesroffen,... 
weiche zum Blaus Roth und Gelbfärben tauglich 
find. Unter diefen bier wilbwachfenden Pflanzen bes 
findet fidy nicht nur der, ſchon oben genannte Waid 
(Ifatis) fondern auch He unter Das Wbefhleiht der 
Rubia gehötigen verfchisdbenen Sorten von Gallio,- 
(Laabkraut) Afperula tinctoria (Earber Wildmei⸗ 

ſter) Serratula tinctoria (Faͤrber Schatt) Refeda - 
luteola ( Gilbkraut, das in den Faͤrbereyen vor 
andern. die ſchoͤnſte und dauerhafteſte gelbe Farbe 
giebt, und daher iin England und Frankreich ſehr“ 
ſtark ‘gebaut. wird) Virga aurea :(heidnifh Wunde 
£raut) Dulcamara (Hintfhkeaut) und mehr anvere, - 
Bon dem Waid find in den Kärbereyen bisher hun ' 
die fogenaunte Waidballen bekannt gewefen ,..worinz .: 
die blaue Farbe fehr meit.vertheilt, und eben. daru 
fo wenig, daß mit 5 Pfund Indigo bepnahe Eben _ 
fo viel, als mit. 210 Pfund Waid auszurichten iſt. 
Wie ſich nun ſchon mehrere die Mühe gegeben, auß. 
dem‘ Wnid die blaue Farbe mehrers Ju konzentri⸗ 
ren, und eine Art Indigo daraus berzuftellen, fo 
babe auch ich, da ich die Meöglichkeit hievon in 
Kleinen eingefehen , dergleichen Verfuche unternom: 
men, welche mir endlich fo weit gelungen, daß ich 
auf einem, kaum hundert Quabratfchuhe großem 
Fleckel aus dem, vom wildwachfenden. Waid gefam? 
melten, Saamen im legten Sommer fo viel Weib 
gebauet, daß ich daraus ein halb Pfund Waid «Er: 
trakt erhalten, welcher ſowohl der Geſtalt, und Faͤr⸗ 
betraft, als auch ber Haltbarkeit nah von dem Ins 
digo fehr wenig unterfhieden iſt. Auf gleiche Weis 
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weiten bas im Allgemeinen noch nicht iſt, was 
fie ſeyn koͤnnte (und vor dem drenßigjährigen Krie⸗ 
ge hier und da ſchon war); weil demnach große 
—* „ welche zur Dörte eines eignen Dfens 
benoͤthigt waͤren, gewiß in ſehr geringer Anzahl 
vothanden ſeyen, und zu Gemeindoͤrren die wenig: 
ſten Gemeinden fi ch verſtehen duͤrften; weil auch 
die Reſte des Obſtes (der groͤßte Theil werde gruͤn, 
| von den Landleuten felbft, verzehrt oder nach den 
Städten verſihrt, und verkauft) fo beträchtlich 
groß und zahfreich. nicht feyen, daß fie nicht „ wie 
gewoͤhnſich, auf den zur Herbſtzeit meiſtens oh⸗ 
nehin geheitzten laͤndlichen Stubenoͤfen, oder in den 
Bacäfen nach dem Brodback, oder doch mit ei⸗ 
nem, keineswegs ſo großen Holzaufwand, daß 
ſchon gleich auf der Stelle kuͤnſtliche Gemeinoͤfen 
nöchig wären, gedoͤrrt wuͤrden, ſo ſey man vor 
itzt der Mehnung, daß dieſe Artikel unter denje: 
nigen Mitteln, welche zur Erſparung des Holzes 
böchfer Orten vorgefä lagen werben möchten, noch 
zur 





ſe babe ich aus den gefammelten gelben Farbkraͤu⸗ 
tern verſchiedene Lichts und Dunkelſchattirungen von 
ollerdings haltbaren gelben Farben zuwegen ges 
bracht; und da dieſe Farbkraͤuter ſehr leicht zu 
bauen find: fo koͤnnte das, in großer Menge zum 
Gelbfaͤrben zu verbrauchende, Braſilienholz, Cur- 
cume, Grains d’ Avignon, Orleans, und andere 
dergleichen Farbmaterialien, wie fie immer Namen 
haben, ganz wohl enträthen werben,’ 
q " . 
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ur Zeit von minderer Erhebfichfeit fenen, und daß 
die‘ Aufmerkſamkeit des Publikums eher auf die 
Holzerſparung bey andern Artileln tege gemocht 
werben ſollte.“ ꝛc. ꝛc. 
$. VIII. 
Hiſtoriſche Klafſe 
1790 — 1800. 
5 Daß auch bey der hiſtoriſchen Litteratur 
ben dieſelbe ruͤhmliche Thaͤtigkeit in einem gleich 
ebhaften Fortgang erhalten worden ſey, beweiſen 
chon die zahlreichen Aufſaͤtze, und Schriften, welche 
ur Akademie von Zeit zw Zeit eingeſchickt, obet 
uch in Drud gelegt worden ſind; z. B. der Hr. 
anbgerichtfchreiber zu Höchftädt, ‚Heri Gottfried 
ztrobl Tieferte eine Abhandlung von den Grafen. 
on Dillingen; Hr. Herrmann Scolliner fchrieb 
von der Einweihung. ner Kirche zu St. Emmeram 
Regensburg durch den Pabft Formoſus, und über 
n dem Stift zu St. Emmeram verlichenes Di; ; 
om Ludwigs des Kindes,” Hr. Joh. Selir Li 
owoky x. legte eine Abhandfung uͤber Die Wuͤr⸗ 
der Pfalzgrafen vorz:.ferner eine Abhandlung. 
er das Nonnenkloſter Schwarzhofen in der obern 
fa; Joh. Gottfried Rirhbaum, Oberſchrei⸗ 
r zu Roſenheim fehickte eine topographifche Bez : 
weibung vom Gericht Rojenheim; Hr, $ranz 
id, Can..seg. yon Rotenbuch eine Abhandlung , 
über . 
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weiten das im Alfgemeinen noch nicht ift, was 
fie ſeyn Fönnte (und vor dem drenßigjährigen Kries 
ge bier und da ſchon war); weil demnach große 
Obſtgaͤrten „ welche zur Dörte eines eignen Ofens 
benöthigt: wären, gewiß in fehr geringer Anzahl 
vorhanden feyen, und zu Gemeindörren die wenig: 
ſten Gemeinden fi ch verſtehen duͤrften; weil auch 
die Reſte des Obſtes (der groͤßte Theil werde gruͤn, 
von den Landleuten ſelbſt, verzehrt oder nach den 
Staͤdten verſihrt, und verkauft) fo betraͤchtlich 
groß und zahlreich nicht ſeyen, daß ſie nicht, wie 
gewoͤhnlich auf den zur Herbſtzeit meiſtens of? 
nehin geheigten laͤndlichen Stubenoͤfen, oder in den 
Backoͤfen nach dem Brodback, oder body mit eis 
nem, feineswegs fo großen Holzaufwand, daß 
fhon gleich auf der Stelle Fünftliche Gemeinoͤfen 
nöchig wären, gedoͤrrt wuͤrden, fo ſey man vor 
igt der Mehnung, daß dieſe Artikel unter denje⸗ 
nigen . Mitteln, welche zur Erfparung des Holzes 


böchfe Orten vorgeſchlagen werden möchten; , noch 
ur 





: fe babe ic aus den gefammelten gelben Farbkrau⸗ 
tern verſchiedene Lichts und Dunkelſchattirungen von 
‚allerdings baltbaren gelben Karben zuwegen ges 
bracht; und da bdiefe Farbkraͤuter fehe leicht zu 
- bauen find : fo könnte das, in großer Menge zum 
Gelbfaͤrben zu verbrauchende , Braſilienholz, Cur- 
cume, Grains d’ Avıgnon, Orleans, und andere ? 
dergleichen Farbmaterialien, wie fie immer Namen 
haben, ganz wohl. entrathen werben,’ 

q , 
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zur Zeit von minberer Erheblichkeit fehen, und daß’ 
die Aufmerkſamkeit des Publikums eher auf die 
Hoherfparung bey andern Artileln tege gemacht 

Verden ſollte.“ 2; ꝛtc. | 
u G. VIII. 

Hiſtoriſche Klafſe 
an "1796 — 1800, | 
2 Pe Daß auch bey der hiftorifchen. Eitteratun 

eben dieſelbe ruͤhmliche Thaͤtigkeit in einem gleich 
lebhaften Fortgang erhalten worden; fen. beweiſen 
ſchon die zahlreichen Auffäge, und Schriften, welche 
zur Afadentie von Zeit zu Zeit eingeſchickt, obet 
auch in. Druck gekegt worden find;. z. B. der Hr. 
Landgerichtſchreiber zu Hbchſtaͤnt, Herr Gottfried 
Strobl Tieferte eine Abhandlung von. den Grafen, 
von Dillingen; Hr. Herrmann Scholliner fhrieb. 
„von der Einweihung. der Kirche zu St. Emmeram . 
in Regensburg durch den Pabſt Formoſus, und über 
ein dem Stift zu St. Emmeram verliehenes Di⸗ 
plom Ludwigs bes: Kindes; Hr. Joh. Selix Li 
powsky x. legte eine: Abhandlung uͤber die Wär: 
ve der Pfalzgrafen vorz:.ferner eine Abhandlung 
ıber das Nonnenflofter Schwarzhofen in-der obern : 
Pfalz; Joh. Gottfried. Rirhbaum, Oberſchrei⸗ 
er zu Roſenheim ſchickte eine topographifche ‘Ber : 
hreibung vom. Gericht Nofenheim; Hr. Franz 
td, - Can. seg. yon Rorenbuch eine Abhandlung . 
über . 


. 
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über bie Ambronen; Hr. Cajetan Egger, Kofi 
kammerrath und Pflegkommiſſaͤr zu Wolfrathshau⸗ 
fen eine Beſchreibung vom daſigen Gericht; Hr. 
Graf Philipp von Reisſach, eine Abhandlung. 
von dem Leben des Rheingrafen Philipp von Neu⸗ 
burg; Hr. Roman Zirngiebl zn Regensburg eine 
Abhandlung vom Stift St. Paul in Regensburg; 
ferner einz Hiftorifch :topographifche Beſchreibung 
der Probſtey Hainfpach ; Hr. Peter Baindl, Sub 
prior zu Neuſtift, eine Geſchichte der Stadt Frey: 
fing; Hr. Bernard Stocker, Benediktiner zu Dos 
nauwoͤrth eine Gefchichte von Donauwörth; Hr. 
Gaudem, Probſt zu Rohe, eine hiftorifche Nachricht 
vom ehem. Monnenkloſter Pettendorf; Hr. Abt u 
pert von Prüfling, eine Abhandlung über einige alte 
Blechmuͤnzen, weiche in feinem Kloſter gefunden wur: . | | 
den; der Hr. Baron Binnie zu Freyſing eine Ab- 
‚handlung über das Wappen: von Frenfing ; eine an: 
bere über die freyfingifhen Erbhofaͤmter; Hr. Mag⸗ 
nus Schmid, Benebiftiner zu Hlofter Rot eine Ab⸗ 
handlung von Engelbert, exften Grafen von Waſſer⸗ 
burg, und zweyten Stifter der Abtey Attel ; Hr. Ro 
ger Schwatshofer, (Kapellan zu St. Valentin zu 
Mais in Tyrol‘) eine Abhandlung über die Fra 
ge: „von welcher Stadt, oder, von welchem Land 
führten wohl die Grafen von Ander den Titel Her 
zoge von Meran?” u. a. m. Von ber großen. 
| Ans 
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ahl Hiftorifcher Schriften „. welche zur Atademie, 
heils als edle Zeugniſſe einer ungeheuchelten Ach⸗ 
ung fuͤr dieſelbe, theils als uͤberaus ſchoͤne Denk⸗ 
naͤler des unter den Baiern herrſchenden gründ: 


ichen Geſchmacks in der hiſtoriſchen, Litteratur ein⸗ 
efoͤrdert murden, wollen wir, um den Lefer nicht 


ait einem weilaͤufigen Katalog hinzuhalten, nur, 


(ehem im Vorbengehen ‚, bemerken: die Ge⸗ 
hichte ber ſtändiſchen Gerichtsbarkeit in Baier, 
ebſi der Geſchichte Orto’s, König von Ungarn, 
nd Herzogs von Niederbaiern. Erſter Theil bey 
indauer 17913 zweyter Theil 1793 vom Ken. 
seyfried. 36 — „Thefaucus novus juris ecclefiafti- 
i, potifimum germaniae, ſeii codex ſtatutorum i ine» 
itorurh '&celefiarum esthedraliuin et collegiätarum In 
ermanja, notis illuftratus, atque -difiertatiomibus fe- 
ctis jaria ppbliei ecclehiaftici adjeetisque animadver- 
onibus, adauctus et editus ab Andr. Mayer ete. 
omi quatuor) ratisbonae. MDCCLXXXL« etc, - 
Antiquitates ecclefiaflich€'&x legibus-Bajuvariordm 
lectae etc, 'explicandas_ famfe Carolus Klocker. 
atisbonae. 1793 5° — „Leges Bajuvariorum oder. 
teftes Geſetzbuch der Bajuuarier nach einer alten 
andſchtift der k. Univerſitaͤtsbibliothek zu Ingol⸗ 
adt ins Deutſche uͤberſetzt, und mit Anmerkungen 
laͤutett 26; von Joh. Nep. Mederer ꝛc. Ingol—⸗ 
idt“ 17935 — „Joh. Nep. Gottfried v. Kren⸗ 
we ꝛc. Ueber Land: Hofmarchs⸗ und Dorfgerichte / 
Baiern, Verſuch einer Aufloͤſun der, von der k. 
kademie derWiſſenſchaften in Mönchen für 1794 - 
ıd 1796 aufgeworfenen hiſtoriſchen Preisfrage“ 
Münden 17955 — Ant. Mar. Fe ꝛe. 
aie⸗ 


X 
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baieriſches Gelehrteniexicon ꝛc. Landshut” 1795; 
‚‚Reifeatlas von Baiern, ober geographifch⸗ geo: 
metrifche Darftelluug aller baieriſchen Haupt: und 
Landftraffen mit. den daran liegenden Ortfchaften 
und Gegenden nebft kurzen Beſchreibungen alles 
deſſen, mas auf und an einer jeden ber gezeich⸗ 
‚neten. Straffen für den Meifenden merkwuͤrdig 
feyn kann von Adrian von, Riedl’ x.. München 
1795. — „Origines Raitenbuchae, gaibus. funda- 
tio, progreflus, et fuccefliva fata ecclefise canoni-- 
corum regularium in Raitenbuch ex juftis, et po- 
tiſſimum domefticis chartis exhibentur. Vol. I. Initia 
Raäitenbuchae ad faeculum XI, et XII. cum figuris‘ 
XlI. ‚congeeffit Anfelmius Greinwald, ejusd. ecclef, Can. 
Monachii ap, Jof. Lindauer 1797. u. — Eine 
vorzüglich ehrenvolle Erwähnung verdient eine, jur 
Befoͤrderung der Gefchichte (und der. höhern Wiſ⸗ 
ſenſchaften uͤberhaupt) vortrefliche Anſtalt, welche 
die baieriſche Benediktiner-Kongregation, (Haupt: 
fächlich nach. dem, Entwurf: und Betrieb des mit 
gänzer See für die Wiffenfchaften eifeunden Abt 
Ruperts zu Pruͤfening) im J. 1796 begonnen, 
in dem, 1797 zu Kloſter Tegernſee aber abgehal- 
teren, Oeneralfapitel den 23. Auguft auf im: 
mer beftättigt, und feftgtfeßt hat, 1) daß die Be⸗ 
nebiftiner Kongregation unter ſich eine gefehtte Ge: 

fellfchaft errichten. 2) Daß dieſe Geſellſchaft jähr: 
lich eine feripeuriftifche , und eine vaterländifch: his 
ſoriſche, dann im zweyten Jahre eine philoſophi⸗ 


ſche und. humaniſtiſche Preisfrage, welche 3) von 
‚es 


* 
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gelehrten Benediktinern beantwortet, von beſtimm⸗ 
ten Ordensgelehrten geprüft, von der Kongrega⸗ 
tion belohnt, dann aber die gekroͤnten Schriften 
4) allzeit zur Akademie der Wiſſenſchaften in Muͤn⸗ 
hen, mit, welcher einige Gelehrte des Ordens ei⸗ 
ne ordentliche Korreſpondenz unterhalten würden, 
eingeſchickt, und von diefer ihren Abhandlungs⸗ 
bänden einverleibt werden. follten. Mit diefem 
Vorhaben wurde auch) ſogleich zum Vollzug ge 


ſchritten, und d. 23. Auguſt 1797 wurden die auf 
geworfenen, beften Preisfchriften der, für Diefee 
Jaͤhr 1797 ſchon 1796 aufgeworfenen, Fragen, 


gekroͤnt. Im hiſtoriſchen Zach) erhielt Hr. Joſeph 
Moriz, ein hoffnungsvoller Gelehrtet von Ensdorf, 


megen feinge guten Beantwortung det Frage: „Wer. 
und von welchem Geſchlechte war jener Pfalzgraf 


Rapotho, von welchem vom Cosıbas pragenfis! ad 
ann. 1073 gefagt wird, daß er fo mächtig und 


reich war, daß er von Böhmen bis nad) Kom 


durch lauter eigenthümliche Güter und Kaftelle reis 
fen konnte.“ Der Preis, und die, ſogleich zur 
Akademie vom Kongregations: Präfes, Hrn. Karl 


Klocker, Abe zu Benediktbeuern, einbeförderte, 


Schrift wurde 1797 im fünften Band ver hifter. 
Abhandlungen N. 3. abgedrudt. Ein zweytes 
Prämium wegen der guten Beantwortung eben 
derſelben Frage wurde einem Benedittiner von Te⸗ 
gern⸗ 


— 


— 
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gernſee, Hrn. Sebaſtian Günther, zuerkannt, 
welcher noch überdieß wegen andrer, der Kongro 


gation eingeſchickten hiſtor. Abhandlungen, von 


‚welchen eine die Genealogie der Grafen von An 
dechs und Dieffen, Herjogen von Meran;- die am 
‘dere die Örafen von Vohburg bereaf, ausgezeich⸗ 
net und belohnt wurde. Die weitere hiſt. Preis: 


frage, welche „intra Biennium, feil. a ıma Nor. 


2797 Üsque ad ımam Nov. 1799“ beantwortet 
werden follte, war 1) „Undenam origo fcolarum 

"monafticarum deducenda fit in gehere? 2) Quae 
.' nam fota, ihcrementa vel decrementa, habuerint 


"in 'medio'aevo ſcil. a feculo X. usque ad XIV. 
3) Quinam libri clafici in hifce fcolis in ufu fue- 





rint quoad varias fcientiarum fpecies, v.g. Gram- 
maticam, Rhetoricam, Philofophiam, Theologiam, 
ſJus Canonicum etc. 4) Quinam Scholaflici, feu 
Magiſtri illo 'aevo, präefüerint 3 Quidque praefite- 


rint? 5) Quisnam fuerit Status fcolarum monafti- 
carum, a feculo XV. üsque ad noftra tempora, prae- 
ſertim quoad femindria, et quoad commune ſtudium 
congregationis benedictino - havaricae?“ Im phile: 


= fephifchen Sache erhielten wegen geſchickter Beant 


wortungen der Frage ꝓquid eſt iris?“ bie Herren 
Thadaͤus Siber, Beñediktiner zu Scheyrn, und 
Ildephons Hochwart, Benediktiner von Reichen 
bach, ebenfalls angemeſſene Preiſe. 
vr b) 
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b) Reden. Im. 1796 wurde am Tag der 
akademiſchen Stiftungsfenerlichkeit, den 28. Maͤrz, 


1 


die churfl. Hofbibliothek zum oͤffentlichen Gebrauch 


eröffnet. Der damalige Hofbibliothekaͤr, Hr. Ger 
org Stanislaus von Roccatani las hierüber, als 
Mitglied der hiftor. Klaffe, eine in der lateinifchen 
Sprache abgefaßte Rede, deren Inhalt er mit den 
Worten anfündigte: „Sane ego ita ftatuoz Biblio- 
thecae hujus amplifimae, inftructiflimaeque ad pu- 
blicam commodum dedicatione, nihil ad doctrina- 


rum incrementum utilius, nihil ad gloriam, et de- 


n 


sus gentis magnificentius, illuſiriusque conftitul: 


potuiſſe.“ Da nun die Beftandtheile diefer Rede 
von der Art waren, daß ihren Inhalt im voraus 
Fein Menſch hezweifelte: fo kam es darauf an, ob 
das commune et tritum durch Vorzüge, eines: Acht 
rednerifehen Vortrages, durch unerwartete Bemer⸗ 
fungen, und feine Wendungen eine Art von Neu⸗ 
heit erhalten würde. Was nun den erften Theil 
der Rede, nämlich den Nutzen einer öffentlichen 
Bibliothek betrifft : fo gieng Hr v. Roccatani davon 
aus, daß er fagte „die Wiffenfchaften ſeyen dem 


Pd 


Staat nuͤtzlich; mithin fen jede, Anftalt nuͤtzlich, 


welche die Wilfenfchaften befoͤrderte; und nun eis 
ne Öffentliche *Hibliorhef ſey eine folche Anſtalt.“ 


"Es Habe wohl einft eine Zeit gegebert, heißt es in 5 


der Einleitung, da man die Wiſſenſchaften verach⸗ 
tete, uͤnd für ſchaͤdlich erfldrte; allein man fey 
von dieſem häßlichen Vorurtheil zurückfommen, 
und nunmehr fen über jenen Nutzen bey den be: 
ruͤhmteſten europdifchen Nationen nur Eine Stim: 


me, womit auch) Die Deutfchen, und unter diefen 


die Baiern miteinflimmten; „guas inter gentes, et 
populos quo minus Germanorum nafionem in pfi- 


mis 
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inis praeffare affirmem, haud me retinebit timar, 
ne aflentandi voluntate huc oratio mea perducta 


videstur, Quamquam enim apıd vos loquor, A, 


OÖ. qui inter ‚germaniae populos eum locum obti- 
netis, quem vobis antiquitas generis, Majorum 
fortitudo, regni felicitas, fortunerum fplendor, 
‚Principam gloria praecipuum jure concedit, de re 
tamen loquor omnibus nota, per omnes Europse 
partes, ac quocunque de literis increbunt rumor, 
longe, lateque pervulgata, quaeque non modo al- 
mirationem pariat, verum etiam admirationem com- 
movent; inclytam fcilicet Germaporum Nationen, 
quae militari fortitudine partam a majoribus belli 
gloriam tueatur, fummam praeterea laudem in om- 
ni dactrinarum genere confecutam efle, — Jam ve- 


ro in tanta ifta ſtudiorum contentione, in is 


ad omnimodam eruditionem, praeclariffimis conati- 
bus fi quis germaniam, quam nunc habemus docti 
viris fcatentem, cum (Germania illa veteri forti 

mis tantum alumnis, et militaribug: inftitutis in- 
“ftractam comparare velit, haud profecto eum tam 


magnae converfionis poecitebit; nam negue mili- 


‚tarem fortitudinem deliderabit, quae potius ab ip 


ſis fcientiam difciplinis ad protegendam bello pr 
triam , imperiique dignitätem propagnandam multo 


est paratior, et populos ‚optime a natura ad hu- 
manitatem formatos, pacis etiam artibus ad focie- 


tatem expolitos, ad vitae commoda, ad nomins 


selebritatem erectos, et confirmatos admirabitur. 
‚Quse tanta bona, tam multa, tam diuturna nec ullus 


erit, qui contemnat, nifi fi quis cum Philofopho ge 


nevenfi (Roufleau) quandoque defipere velit,et m- 


ximas e litteris utilitates in Rempublicam redunds 
te profecto evincent, — Num vero dubitare pol 


* fimus, 
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mus, quo minus publicae Bibliothecae conftitutio, 
ac praelertim tam copiofae, tam paratae, tam ad 
omnia literarum commoda inftructae, qualem be- 
Deficio optimi et providentiflimi Principis habemus 
nos, habebit pafteritas, maximas literis utilitates 


‚fit allatura? * Die Beweife des Nußens einer öfz 


fentlichen Bibliothek werden durch die Sache felbft, 
werden durch Erfahrungen, und Benfpiele der Bor: 
zeiten beftättige, und der Medner hatte nur noch 
Einen Wunſch, daß der Verfuch, eine allgemeis 
ne Sprache zu erfinden, bereinft in Wirklichkeit 
übergehen möchte; wiewohl (feßte er zur Beſtaͤt⸗ 
tigung defien, was oben ©. 378 zu verftehen ges 
geben wurde) Hinzu, mir eine Sprache, welche . 
die Stellvertreterinn einer allgemeinen, genannt . 
werden kann, ſchon befißen; „habemus jam enim 


linquam, fi non philofophicam, et quam cum Ja- 


ponibus, aut cum Taitianis loqui poflimus, eam 
tamen, quae feientisrum commercium non modo 
intra Europae limites,_ quod tamen jam magnum 
eflet, fed cum longinguis etiam, alioque fub fole 
pofitis regionibus colere poflit: habemus linguam 
latinam, quae jam fina continet fun non modo 
veteris fapientiae thefauros amplifimos, verum 
etiam opes fere omnes, quibns recentiores liter» 
riam Rempublicam locupletarunt. Quousque lin- 
quam hanc excolemus, haut valde defideranda no- 
bis erit alia quaedam lingua, quae ad perficiendam 
artem fenfa noftra exprimendi ita fortafie quaere- 
retur, ut in aliis omnibus artibus illud fommum 
et perfectifimum quaerendum proponitur, quod vel 
animo concipere vix uni, aut alteri ex peritiori- 
bus artificibus datum eft, reipfa vero nemo fe af- 
fequi pofle confidit. — Quid utilitatis retineret 
J | Si. | nhae⸗æ 
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haee ipſa smplifficna Bibliotheca; fi latinae linquae 
ftüdium apud nos ‚defervefcerei ? Vos profecto id 
optime intelligitis, qui minime ignoratis, guidquid 
fuperioribus faeculis Germania in omnium difcipli- 
harum ftudiis profecit, id fere totum Iatinae lin- 
quae concreditum efle: ita ut fi nos, vel pofteri 


noſtri latinam linquam deferere velimus, opus Sit, 


ut fimul praeftantiilimae , omniumque ampliilimae 
haereditati ‚majorum ingeniis partae renuntiemus, 
Inutiles igitur remaneant tot eruditifimorum vi- 
rorum -vigiliae, tot pro illüffrandis feientiis labo- 
res, tot felicifümi, et immortälitste digni conatus, 
guibus majores veftri, fibi apud nos, caeterosque 
pofteros fuos. quam commendatiffimos fe fore fpe- 
sarunt.‘- Haec ipfa doctrinarum. omnium yulcherri- 
Ina Tuppellex ex munificentia. Prineipum maximis 
Iimpenfis huc coacta, inutilis maxima ex parte ja- 
cebit, Haec dntem cum dico, vobisque ‘ob ocu- 
los propono, illud praecipüe animo obverfatur no- 
vandi ftudium, quo pluribüs in locis ita patriae 
finquae cultuta edicitur,; ut linquae latinae exi- 
lium prope denuntietur; läudo eguidem ftudium in 
Patriam linquam excolendam ; honeftum illud judi- 

‚ Pium etiam quodammodo, fi libet, etiam ne- 
—S Itaque in ils rebus, quae ad civilem 
ſtatum pertinent, et vulgus maxime refpiciunt, ha- 
beat fane fuum locum linqua ‚popularis, in rebus 
item, quae religionem fpectant, landetur prudens 
ſtudium attemperandi fermonis ad majorem pietatis 
cultum ; quamquam, ut pluribus in rebüs, ita etiam 
in religionis inftitutionibus experientia teftis ef, 
multa utilius retineri, quam prudenter immutari, 
Ars vero poetica mufas ' omnes colat domefticas ; 
puleherrimae enim facultatis totus deperöat fructus, 
. | ' et 
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* a propofitg 4 br fine prorhoj aherret, nifi ea lin- 
gua majorum. memoriam feypcet, virtutis praecep- 
: ta docest, ‚pietatem vel n, patriam, vel in deum 
“ iafinuet, guae omnia, vel maxime a poetices cul- 
toribus praeſtanda funt »nifi, ingnam, ea lingua 
haec omnia‚canant, quae ab ‚ommibus intelligitur. 
Meminerint tamen tum poekan, tum oratores, tum 
Hiftoriei ‚; meminerit quilibet, (qui) patriae lin- 
quae nobilitandae ſtudium oſtentat, nibil magis ad 
linguam ayamlibet. formandam, et expoliendam. fon- 
ferre, quam 5 alterius Jinguse j jam. ‚perfectae.c ‚com 
paratione fingatur gquodammodo, ac veluti fucco an- 
triatur. Hoc autem. praefidii praeter graecam, guam 
ad commune Jeientiarqjm eommercium Fa ine 
opporturinm, eſſet, quamquam ad profundiorem: do- 
cirinam, ‚et ad abſtruſiora fejentiarum arcana, per« 
ſequenda nunqguam fatis commendäri poteft,. a nul» 
ia alia lingpa . petendum videtur, quam a latina. 

Mitto latini fermonis coplam ab yfu artium et do- 
etrinarum omaium tractatione comparatam : mittg 
elegantiam der; tot eruditos fcriptores e ‚eultifima 
gente scguifitam : : mitto majeftatem, et in ipio ver- 
borum fonoi Amperium ‚confulare : hoc unum anim- 
advertam, nulli magis,. quam germanorum gentä 
convenire,, ut ‚linquae_ latinae ‚ofum- retineat, quo- 
niam 'apud.eandem geütem nomen atque reliquiag 
romanae Majeitätig, conquievere;. feilicet apud v9g 
fammi imperil nomen confeditz vos, romanorum 
aquilas malis ominibus Byzantinm pertractas felicjo- 
ribus.cafiris recepiftis; vos Romanorum leges, » gbis 
bus praecipue Germani magnitudinem imperii: fta- 
bilivere,. vos eas leges amplexi eftis, quae vobis 
in fubfidiam juris patrii, et in. humanitatis praefi- 
dinum- adeflent; vos itaque cum romano imperio, 
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_ cum romsnis legibus, sddam etism ex vero, cum 
- fönana  virtate lÄrguärm quoque rörhanam retinete. 
Nihil quidem .conveiientibs facietis 'ad! veftram di- 
ichitstem: fed quode mer’ uunc oratio "pradcipue 
fpectare debet, "mil etlam "utilius ad fcientiarum 
omnium culturam et incrementam;“ in fo weit 
man nämlich, führ' der Hr. Redner fort, durch 
bie Beybehaltung, und gründliche Erlernung der 
lateiniſchen Sprache jur Verbreitüng und Mitthei: 
kung der wiffenfchaftfichen 'Kenneniffe, and Erfin: 
dungen auf eine Art beytraͤgt, welche'Art, wenn 
fie‘ den den Gelehrten aller Nationen Allgemein und 
gemeinschaftlich benbehalten wuͤrde, eine ewige Wer: 
derung der Gelehrten, und einen für die Ger 
lehrte einer jeden Nation offenen Weg für die Gelehr⸗ 
ſamkeit gründen und erhalten müßte; denn ſtellen wir 
uns einen Augenblick vor, daß alle Schriftfteller des 
erfien" und mittleren Zeitalters jeder für ſich in ſei⸗ 
ner Mutterfprache, und nicht in der lateiniſchen 
geſchtieben hätten; ſtellen wir uns vor, daß 
‚die heutigen Gelehrten, bie Portugieſen, die 
Italiener, Spanier, die Schweiger, die Franzo⸗ 
fen, Ruffen, Polen, Schweden, Ungarn ıc. ıc. 
nur allen in ihrer Mutterfprache fchrieben : fo wär: 
den wohl die Bücher derfelden darum'nicht weni: 
ger in. der Bibliothek vorhanden ſehn; aber „quo- 
fusquisque eft, Qui tot linquas tamquediverfas ita 
calleat, ut ad omines recte interpretandas fatis exer- 
Citatas habeatur ? Vel nemo unus, velad fammum 
ünus et alter. Itaque cum iam fatis tefiporis tera- 
tar in una aut alters lingua perdifcenda, aut in 
‚omnibus acquirendis aetas abfamenda ef, aut abii- 
cienda fpes, ea omnia eognofcendi, quae caeterae 
gentes, ut fant fere ormnes praeftanti ingenio, et 
on wer dTV, ..,.d . .. ala- 
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alseri ftudjo, sd doctrinarum incrementurh quafi 
fymbolas fint collaturae. At filinguam latinam te- 
neamus, eam primum linguam tenemus, quae non 
amplius mutationum vicifitudini eft obnoxia; ean- 
dem enim linguam omnes addifcimus iis praecepto- - 
ribus, qui eam octodecim jam faeculis totum ot- 
bem docuere. Quodüi pro diverfa zetate, ac pro - 
diffimili diverfaram nationum indole diverfis qui- 
busdam quafi coloribus inducitur, eandem tamen - 
apud omnes vim retinet, et perfpicuitatem. Ulud 
porro accedit, quod a linqua latina omnis abeft in- 
vidia; cur enim potius Italus islandicam, quam ’Is- 


landus italicam linquam edoceri cogatur ? At lin- 


qua latina habet auctoritatem antiquitstis, habet 
univerforum confenfum : nec ad Italos magis. per- 
tinet, quam ad Hifpanos aut Gallos; ufu enim 
aeque propriam fecerunt gentes omnes, quae per 
tot faecula latina linqua fuas res, fuas artes, fuas 
doctrinss comprehenderunt. . Haec itaque nobis, 
haec cultae Europae. linqua fit philofophica; hsec. 
ingeniorum omnium eos faltem foetus excipist, 
‘guos ut ipfa alat, educetque ad vitae aeternitsteni 
publicae intereſt ſtudiorum utilitati.* Die afademifche 
Geſchichte erwaͤhnet dieſer Schußrede für die latei⸗ 
niſche Sprache, weil ſie wahr, weil ſie vortreflich 
vorgetragen, weil ſie ganz dem damaligen Zeitgeiſt 
anpaſſend geſagt war, mit Vergnuͤgen, und, in⸗ 
dem fie das Geſtaͤndniß des Hrn, Redners, daß ihn 
- fein Eifer unvermerft in etwas von feinem Haupt: 
‚ zweck abgeführt habe, gerne für eine feine Wen: 
dung gelten läßt, kann fie vielmehr nicht umhin, 
fi noch einige, Augenblicke, bey. der Schilderung 
der Nachteile, welche der Verherrlichung einer - 
Öffentlichen Bibliothek, und der wahren Worberei- 
\ tung 
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tung gruͤndlicher Wiſſenſchaften in Weg ſtehen, zu 
verweilen; der Nachtheile naͤmlich, welche den 
Fortſchritten der Litteratur durch das, yınrniebrigften 
Unfug ausgeartete, Auktorweſen, und durch den 


modiſchenWuſt von Buͤchern zugefügt werden, worinn 


man nichts, als ſächleere, oder fchon’tanfendmal 

efagte, abgefchmackte, und endlich leider zus oft 
— unzulaͤßige Dinge zu Markt bringt, was im: 
mer um ſo mehr zu beklagen iſt, als bey der, auf 
keine Ehre, auf keine Folge, ſondern bloß auf die 
ſchaͤndlichſte Gewinnſucht Ruͤckſicht nehmenden, 
großen Zahl von Buͤcherhaͤndlern im offnen Deutſch⸗ 
fand feine Büchercenfur im Stand iſt, dem Uebel 
verfängliche Schranifen zu ſetzen; aber wohlgerhan 
würde.es fen, mennte der Hr. Redner, wenn ein 
zeitlicher Bibliothekaͤr zwar mit allem, was erfcheint, 


ſich bekannt machte, aber , quolibet anno verten- 


te indiculos ederet, quibus litterartiam rempublicam 
commonefaceret, qui auctores et quibus de caufis 
in fuam Bibliotbecam recepti, quive fuerint exclufi; 
et eorum quidem, quibus Biblothecae aditus inter- 
dictus eflet, nec nomina quidem referri vellem, ne 
per infamiam nominis celebritatem aliquam fectaren- 


. tar; titulorum .denuntiario ſatis eflet, ut quivis 
“ab iis cauere pofiet; atque hac fortafle ratione 


eonfegueremur, ut non nulli de ea confidentia re- 
mitterent, qua in fcenam progredi, feque oftenta- 
se, ac venditare geftiunt; ne feilicet id unum labo- 
raffe viderentur, üt ab intimis fapientiae adytis 
eenforia sdnotatione. ſabmoverentur.“ Dagegen 
follten die Fürften die Sammlungen guter Bücher 
in Öffenlichen Bibliotheken mit den Eifer begünfti: 
gen ‚und befhüßen, eodem ftudio ac propriam dig- 
nitstem, propriasque fortunas tueantur , indem 
j x on nichts 
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nichts fo ſehr dazu ‚geeignet ift, ihrem Ruhm zu 
verewigen, als großmüthige Unterftüßungen der 
Litteratur. . Anftatt fich ben dieſem zwenten Theile 
der Rede, deſſen Richtigkeit fchon aus dem Vors- 


hergehenden beiwiefen war, ausführlicher. zu vers 


- weilen, zählte der Hr. Redner vielmehr die Ver⸗ 


dienfte der baier. Herzoge um die Schäße der Hofr 
bibliothek auf, und. zugleich. die Litterärifchen ges 
kroͤnten Verdienſte der baierifchen Yation. „Non- - 


‘ne enim e veftro finu Germanicus ‚Livius prodiit, 


germanicae Hiftoriae pareps Aventinus ? Nonne, 
qui in Diplomaticis agmen ducit, vobis debetur 
Hundius ? Inter vos etiam verfati funt, et mag- 
nam celebritatem fibi compararunt tum mathemati-. 
carım difeiplinarum, et Aftronomiae, peritia infig- 
nes Appianus, et Scheinerus, tum multiplici eu- 
ditione praeftäns Canifins, tum graecae linquae, 
antiquitatum factaram et theologicae facultatis 


‚doctrina Gretferus ; tam .eleganti Polymathia prae- 


ftans Raderus ; tum Poefi latina Aurbachius, Mar- 
tinas Balticus, Jacobus Balde etc. etc. Quid erudi- 
tos labores commemorem Brunneri , Eckit, Stevat- 
tii, Gewoldi, Herwarthii,. Finckii, Clingen{pergii, 
Schmid#, Ficklerii, Engerdii, Curtii, Ickftadtii, 
aliorumque plurimorum, a quibus Mathematica, Hi- 
ftoria, Geographia, Jurisprudentia, literae elegan- 
tiores tanta cum laude excultae, et illuftratae funt ? 
At hi omnes teftes ſunt luenlentiflimi, nihil effe‘ 


tam arduum, et difficile, quod Bavariis ingeniis 


impervium fuerit, nihil tam magnum, et amplum, 
in quo non Bavari fumma cum laude verfati ſunt.“ 


2) Im Jahr 1792 wurde „über. Berichti⸗ 


gungen der Negierungsgefchichte des Herzogs 


Main⸗ 
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Mainbard von Lorenz Weſtenrieder gelefen ; für 
hin jene Gefchichte da, wo etwa noch Irrthuͤ⸗ 


mer , Mißverftändniffe, oder Lücken obwalten mod: 
“ten, Pritifch unterfucht. Unter ſolche Irrthuͤmer, 
welche bey den Geſchichtſchreibern, die des Herj. 
Mainhard erwähnten, angetroffen wurden, gehöw 
ten die Erzählungen, =) daß Mainhard bey dem 


den 18. Septemb. 'ao. 1361 erfolgtem Hintritt fer 
nes Vaters, Ludwigs des Brandenburgers, nod 


| 


- unmündig gewefen, fohin b) einer Bornundfchaft 


unterworfen, c) daß er niemals verheirathet, q) 
daß er ungleich früher, als bisher gemeynt wur 


felöft an einer Vergiftung geftorben ſey. Ada) 


de, aus Baiern nach Tyrol geflüchtet, und e)da 


wird die irrige Angabe des Aventins, und andrer, 


daburdy berihtigt, daß bewieſen wird, daß die 
Mutter des Mainhards im Jahr 1349 in de 


She mit Ludwig den Brandenburger, ſchon meh: 
rere Kinder, (Söhne und Töchter) zue Welt 


gebracht Hatte; fo daß Mainhard zwiſchen 
. 1342 — 1343 gebohren worden, und mithin 
‘ao. 1361, da jener fein Vater flarb, wenig 


ftens 19 Jahre alt, mithin voljährig, mithin 
ad b) aller Vormundſchaft enthoben geweſen feyn 
muß; wie fih dann Mainhard unmittelbar nad 


dem Hintritt diefes feines Waters, nämlich fchon 


„an fand Michaels tag“ ( 1361) in einer Urkun⸗ 
de „von gottes gnaden, Margraff ze Branden- 
burg, und ze lofiz, Pfalzgraf bei Rein, her- 
‚zog in Bayrn, und in Karnten, Graf ze Tyrol, 


und ze Gorz, vogt der gotfhaufer agley, Triendt, 


und Brixen‘ nannte, und fo zu nennen fortfuhr. 
Auch ift in Hiftorifchen Schriften und Urfunden 
Sn u | nir: 
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nirgends von Bormündern, fonbern ſtets von Pfles 
gern, das ift, von einigen Herren von Adel, und 


Ihren Mitvetftandnen , Die Rede, welche fich des jun⸗ 


gen, unerfahrnen, vielleicht etwas zu mildherzigen, 

ſchwaͤchlichen Herrn durch eine Fühne anmaßende 
Zubdringlichkeit, und fophiftifche Borfpieglungen von 
Treue, Ergebenheit, und Wohlwollen, bemächtiget, 


welche fich über die Regierungsgefchäfte, Einfünf 


se und Dienftbefegungen einer foͤrmlichen Stellver⸗ 


trettung, Verwaltung, oder Pflege angemaßt, 


und damit, ut folet, fo wenig zurücfgehalten, und es 


bald fo arg gemacht haben, daß die übrigen Hers 
zoge und Vettern des jungen Prinzen, daß die ühris 


ge mit der Geſellſchaft nicht verbündete, Adeliche, 
und die Städte, jene Pflege endlich für zu ſchimpf⸗ 
lich, ſchaͤdlich, unerträglich fanden; daß die Her 


zoge, ber Adel, die, Städte des Oberlands fih 


durch Vereine wechfelweife verfprachen, den Unfug, 
und deifen Folgen ferner nicht gedulden, fondern 
ſtandhaft darauf dringen zu wollen, daß der junge 
Herzog im Land frey von unzeitigen Pflegern bleibe, 
und unmitt lbar felbft vegiere; mas aber jene uns 
berufene Anmaßer und Pfleger zu dem verzweifels 
ten Entfchluß brachte, den jungen Heren, ehe fie 
zugäben, baß fie. die Herrfchaft über ihn verlören, 
lieber nach Tyrol zu entführen, was ihnen auch bey 


einem zwenten Berfuh nah St. Michael 1362 . 


gelang; indefjen Mainharb fchon in der erften Hälfte 
des Jaͤnners 1363 ungefähr im zoten Jahr feiz 
nes Tebens mit Tod abgieng. Adc) dag Mainhard 
nicht unvermaͤhlet geftorben, fondern, mit Margare⸗ 
tha, der jüngften Tochter Herzogs Albert II. yon De: 
ſterreich int Fahr 1359 zu Münden vermaͤhlet; 
daß ferner diefe Margarecha nach dem Hintritt ih} 
“ vos 
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res erften Gemahls mit dein Joham von Mähren 
(Bruder Kaiſer Tarls IVten) im Jahr 1364 ver: 
henrathet, Dann aber, nach einer Purzen und unfrucht⸗ 
baren Eheim Zahr 1366 geftorben, "wie auch Daß 
die Margaretha, genannt die Mauftafche, im J. 
1369 zu Wien als Wittwe mit Tod abgegangen 
fen, zeigte der Mebner aus Urkunden, welche der 
Sefuit, Anton Steyerer (in Commentar, pro hift, 

Alberti II. d. A. 1725) abdruden ließ; und aus 
andern Urkunden zeigte er, day Mainhard zweymal 
entführt worden, und ſpaͤter, als Steyerer mennte, 
nach Tyrol gefommen fen. Zuletzt ftellte er Aber 
eine, im Steyerer vorfommende, Urkunde, vermög 
welcher die Mutterdes Mainhards, Margaretha, ge: 
nannt die Mauftafch, (im Jahr 1339) zu München, 
Tyrol, wovon fie abflammte, im Fall eines fin 
derloſen Hintritts ihres Gemahls und ihres Soh—⸗ 
hes, an Deſterreich vermacht haben ſoll, kritiſche 
Betrachtungen an, welche es nicht unwahrſchein⸗ 
Jich machen, daß jene Urkunde unter die unterſchob⸗ 


+ 


nen gehöre. 


3 Ebenderfelbe las im Jahr 1793 „Betrach⸗ 
fungen über Ludwig, den Brandenburger” 
welche den Zweck hatten, theils die, noch weniger, 
als es ſeyn follte, befannte, theils. noch hie und 
da ſehr unberichtigte Gefchichte jenes, in mehrern 
Mückfichten großgearteten,, Prinzen zu befeuchten; 
unddieß um fomehr, als dieſer Herr von neuern Ger 
ſchichtſchreibern ſehr mißkannt worden iſt. Worte 
entſcheiden nichts, ſondern Thaten ſprechen. Wenn 
man dieſe auf eine Art, bey welcher Freund und 
Feind fie für wahr ausſpricht, vorausſetzt: dann 
fühlt auch jeder ſelbſt, was davon zu halten ſey. 
6 0 „Es 
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„Es koͤmmt demnach darauf an, zu unterſuchen, 
ob Ludwig der Braͤndenburger in feinen Handlun⸗ 
‚gen. mit Gerechtigkeit und Ehrlichkeit begonnen, 
‘ob er die Menge feiner Feinde durch eigrie Veran⸗ 
Foffungen, durch unfchieffiche und voreilige Maß: 
regeln, durch Muthwillen, Leidenfchaft ic. oder 
vielmehr durch Verhältniffe, deren Ereigniß und 
Lauf er nicht ändern konnte, ſich zugezogen; 05 
er bey dem Widerſtand, den er feinen Feinden 
"that, nach dem Maß der‘, ihm möglichen, Hilfs: 
miitel, einige befondere Kraft, oder iur eine, zwar 
veharrliche, aber ftets bloß Leidende, Genmͤthsfaſ⸗ 
ſung gejeigtz ob er fich als Regent von Brandenr 
Burg, Baiern, und. Tyrol, in ber unrühmlichen. 
Geſtalt eines kleinlichen, furchtfamen, verlegnen, 
unbehilflichen, Mannes, oder in der Kraft eines 
Eh an deffen Stelle der Größte nichts Gröf 
ers hätte thun können, bargeftellt und verewiget 
Habe.’ Mach dieſer Vorausfetzung führte nun dee 
Medner feinen Helden durch die merfmwürdigften je⸗ 
ner Schieffale, mit welchen er jr fämpfen hatte, 
duch. Die Mark ynd Churs Brandenburg wur: 
de im Jahr 1319 durgh den Hintritt des letztern 
unbeerbten Markgrafen Waldemar dem Kaiſer 
heimfaͤllig, und 1324 wurde mit dem erledigten 
Reichslehen unſer Ludwig, der Brandenburger ge⸗ 
ſetzmaͤßig von ſeinem Vater, Ludwig, dem Baier, 
(als deutſchem Koͤnig, belehnt, nachmals 1328, 
als Kaiſer) neuerdings beſtaͤttigt; aber ehe jene 
erſtere Belehnung vor ſich gegangen war, hatten 
ſich ſchon verſchiedene Parteyen verſchiedener Laͤn⸗ 
ber, auf welche fie Anſpruͤche machen zu koͤnnen⸗ 
vorgaben, ohne. weiters bemaͤchtigt. "Die Zwiſte 
und Kriege, welche der neue, noch fehr junge Re 
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nur Vorſpiele, und Voruͤbungen zum Aushalten 
ungleich haͤrterer, und außerordentlicher Drangſa⸗ 
ken. Sein heftigſter, und fuͤrchterlichſter Feind, 
(fo wie auch der unverſoͤhnlichſte Feind feines Bas 
ters, des Kaifers Ludwig) war der König von 
Boͤhmen, und nachmaliger Kaifer, Carl IV.) 
ſchon aus der Urfache , weil Ludwig der Branden 


| 
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gent beylegen, und ausfechten mußte, waren erſt 


bur er im Jahr 1342 auch Tyrol durch feine Ber 


mählung mit der tgrolifchen Exbprinceßinn, Mar 
garecha, der Maultafch, bekommen hatte, nachdem 
dieſe Princeßinn fich von ihrem erften Gemahl, dem 


böhmifchen Prinzen, Johann Heinrich (einem Bru⸗ 


ber Carls IV.).fcheiden ließ. Carl IV. hatte noch 
bey Leb;eiten des Kaifers Ludwig einen Verſuch ge 
Macht, ſich einer Oberherrfchaft über Stalien am 
zumaffen, und im Jahr 1346 vergieng er ſich fo 
weit, daß er fich zu Menfe, von feinen Partey 
Sängern zum Kaifer wählen ließ, womit er aber, 
I lange der rechtmaͤßige Kaifer lebte, nicht auf 
ommen konnte. Machdem aber biefer Kaifer, Lud⸗ 
wig ber Baier, den 11. Octob. 1347 mit Tod 
abgegangen war, fehritt Carl IV.. zu den gemalt 
ſamſten, und zum Theil gleichfam unnatürlichen, 
Mitteln, Ludwig, den Brandenburger mit Einem 
Male zu zernichten. „Noch im Yahr:1347 den 
7. Nov. belehnte er, wider alle Gerechtigkeit, den 
Herzog Rudolph von Sachfen, mit der alten Mark 
von Brandenburg, , von welcher unfer Ludwig 1344 
alleiniger Herr geworden war, 309 bie Lauſiz an 
fih, befreyte im Jahr 1348 die Fürften von Med; 
Ienburg vom Lehenverband über das Land Star⸗ 
gard vom brandenburgifchen Haufe, und machte 
fie gu Herzoge, um fidy fie zu Freunden zu machen, 
ge: 
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gewann den Erzbiſchof, Otto von Magdeburg, zog 
durch Liſt, Schmeicheleyen ˖ und Verſprechungen bie 
vorzuͤglichſten Freuͤnde unſers Ludwigs an ſich, und 
beguͤnſtigte zuletzt, um feinen Anſtalten vollends 
die Krone aufzuſetzen, den unerhoͤrteſten Betrug 
mit einem Muͤller, weicher dem, 1319 verſtorbenen 
Markgrafen, Woldemar überaus ähnlich, und welcher 
lunge geübt worden war, die Perſon des verftorhes 


ah anzunehmen‘, und zuibehatipten, daß er der 


Markgraf Woldemar, ind daß Errnfhts weniger, 
als geftorben, fondern daß er feit 331.9 immer: auf 
Wallfahrten herumgezogen fen; wodurch er fich;- 
durch den Vorſchub des Earl IV. ‚welcher den Bes’ 
truͤger „den hochgebohrnen Waldemar, des H. R. 
R. Erzkammerer, ſeinen lieben Schwager“ nann⸗ 
te, und durch den SBenftand-des Herzogs Rudolhh 
von Sachſen, einen ſoͤlchen Anhang gewann, daß’ 
fih mehr, als vierzehen Fürften Bechören ließen, 
dem Märchen Glauben benzumeflen,. und daß ſie 
ſich im Herbſt 1348 um die Stade Fränffurt an Der 
Oder lagerten, in der Abficht „ fich-des Markgro⸗ 
fen Ludwigs zu bemächtigen 5: allein Ludwig zwang 
sicht nur die feindlichen Heere, die Belagerung 1 
ehe der Winter kam, aufjuheben, ſondern ſetzte dem 
K. Carl IV. in der Perfon des berühmten Grafen, 


. Bünther von Schwarsburg einen (Ben 30. Jaͤnner 


1349 zu Frankfurt am Mayn) von einer Anzahl‘ 
mächtiger, Fürften gewählten Nebenfaifer entgegen, 
und trieb feinen Feind, Carl, dergeftaft in die En⸗ 
ge, daß er fich Durch einen Vergleich (zu' Eltevil oder. 
Ellefeld im Rheingau den 26. May 1340) mit. 


dem wackern Günther abfinden, daß er dem ers 


Dichteten Woldemar entfagei, und ihn (Ludwig, 
den Brandenburger) als Regenten von Branden— 
ge v burg 


we 


Burg anerferiuen mußte. Bald daͤrauf, nämlich 
im Jahr 1351 trat unfer Ludwig die Marf Brans 
denburg nußnießlich an die, ihm zugetheilten, Bruͤ⸗ 
der, Ludwig, den Römer, und Otto ab, und gieng 
nach Münden, um in der Nähe feiner Graffchaft 
Tyrol zu ſeyn, in Betref deren er, um darinn 
einer vollkomnen Ruhe verfichert.zu fen, noch 
manches benzulegen hatte,- Zwar von Seite. des 
böhmischen. Hauſes haste er, nachdem Carl IV. in 
Dem, eben angeführten, Vertrag zu Eltevil auf Te 
vol tc. Verzicht gethan, und die. Verbindung des 
unfers Ludwig mit Margaretha, der Maultaſch an: 
erfannt hat, nichts widriges weiter zu erwarten; 
allein er befand fich feit 1342 noch immer im Kir⸗ 
henbann, das Land Tyrol im Interdikt, und es 
mußte damals, mehr, als zu einer andern Zeit, 
jedem Fuͤrſten daran liegen, ‘ mit- dem. päbftlichen 
Hof fih im guten Verſtaͤndniß zu befinden. In 
der Abſicht, dieſes herzuftellen,, Tieß ſich Ludwig 
die, feine Che, und die Fünftige Che feines Soh—⸗ 
nes. Mainhards;,.:beteeffende : Vorkehrungen - des 
päbftlichen Hofes gefallen, und im J. 1339 den 
3. Septemb. wurde er, nach vorher gegangenen 
Difpenfationen, in. der Frauenfirche zu München 
vom Bifhof Paul von Frenfing menerdinge, fo 
wie nicht minder fein Sohn .Majuhard eingeſeg⸗ 
net, und nunmehr erſt fing ‚er endlich. an, der 
laͤngſt gewünfchten Ruhe zu genießen, als ihm 
dieſe in einem andern Leben zu Theil- werden folltes 
er. gieng im Septemb. ‚1361 zu Zomeding unweit 
München ganz unvermuther mit Tod ab. 


r 
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H Ym Jahr 1795 lag Weftenrieder „Be 


trachtungen tiber den (in demfelben Jahr herausger 


Pommenen) X Viten Band monum. boic 5 wie e&. 
Bann eben fo nuͤtzlich, als für viele Gelehrte, de 
nen e8 an der Zeit mangelt, gantze Bände zu durch⸗ 
gehen, exwuͤmſcht fenn dürfte, jeden Volumen den 
weſentlichen Inhalt deffen, was er liefert, voraus⸗ 
zu ſchicken. Che dieß der Redner ben den Volum. 
von welchen it die Rebe war, that, richtete er 
ein paar Worte an diejenigen feiner Zeitgenoflen, 
welche allen Fleiß, den mar auf die Unterſachung 
und Berichtigung Hiftorifcher Alterthuͤmer menden 
möchte, für geringfigig, und für verloren, oder, 
welche die Berichtigungen Der alten Gefchichte vol⸗ 
tends für gefägrlih halten, und zeigte dann . 
aus der Befchreibung deffen, womit die Geſchich⸗ 
te fich befchäftigt, die Wichtigkeit der Geſchichte. 
Indem fonach der Redner feinem Vorſatz näher 
ruͤckte, und voraus, im Allgemeinen, ankünz 
digte, Daß die, im XVI. Volum, vorkommende 


‚ Urkunden in den Schanfüngsr Taufch : Gerichter 


Formeln u. a. bie ehemalige Verhältniffe der ver 
ſchiedenen Menfchenfläffen“ gegeneinander ‚ihre 
Rechte, Freyheiten, ‘Begriffe, Geſetze, Einrich⸗ 
tungen, Vollkommenheiten oder Maͤngel u. ſ. w. 
enthielten, erwähnte er, im Voruͤbergehen, eini⸗ 
ger Stellen aus der, in dieſem Vol. abgedruckten 


. Ehronif des Abts Rumplers von Formbach, wel⸗ 
che, nach dem Fortgang einer ununterbrochenen 


Ueberlieferung, beſtaͤttigten, was von einigen 
(mehr aus Muthwillen, als Ernſt) in Zweifel 
gezogen werden wollte, daß die oͤſterreichiſchen Lan⸗ 
de, und ein großer Theil von Oberungarn mit 
baterifchen‘ Eolonien- bevoͤlkert, und daß fie bis 
“ ' zum 


Band 
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; J. 11 56 als ein unter bem Dramen ‚öftfiche 


Mark, Öftlihes Reich, Oſtreich, im Verband mit 


Baiern geftanden ſeyen. Aus den Beftättigungen 


der Stiftungen und Schanfungen erhellet, daß man 


ſich um diefelben in folhen Zeiten, da die Verhaͤlt⸗ 


niffeder Faiferlichen Macht gegen die herzogliche, dann 
der geiftlichen Macht. gegen die weltliche, noch nicht 
auf dauerhaft feften Punkten beruhend waren, vor: 
jüglich zuerft an denjenigen, ber eben ein herr: 
fchendes Anſehen befaß , oder zu behaupten 
wußte, gewendet habe. Aus den in allen Urkun⸗ 
den (in deren einer das, bisher bezweifelte Sterb: 
buch Herzogs Stephan. mit der Hafte nun aufdas 
Jahr 1375 berichtigt wirh) ftandhaft und unun⸗ 
terbrochen , fehon lange vor dem pawifchen Vertrag, 
geführten, und beybehaltenen Titeln der urfprüng: 
li von Mutterland Baiern ausgegangnen, Fuͤr⸗ 
ften verfchiedner Linien beweiſet ſich ide uraltes Sy; 
ſtem, alle Befigchämer und Ermwerbungen von 
Ländern und Würden für ungertrennliche Theile 
Eines. und ebendeffelden Gefammthaufes zu: halten, 
und wechſelweis zu beſtaͤttigen. Auch bie hiftori 
(che Ihatfache, daß die inlaͤndiſchen Dynaſten 
(Lantherten, principes terrae) in der Verwaltung 
ihrer, oft fehr weitlaͤuftigen Güter unabhängig, 
fonft aber, in Ruͤckſicht ie Derfonen, dem Her 
309 mit Unterthans⸗ und Lehenpflicht verbunden 
waren, wird aus den hier vordommenden, Urfun: 
ben beftättigt ; fo wie, ferner daraus die, vorzuͤg⸗ 
lich den geiftlichen Stiftungen zugewachfene, Noth⸗ 
wendigfeit, fih um Voͤgte oder Mundbürden ums 


‚ zufehen, und dann wieder die Nothwendigkeit, fich 


fie vom Halfe zu ſchaffen; ferner die, im Mittel: 
alter zur allgemeinen Mode geworbene, Meigung 
| rn und 
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ad Bereitwilligkeit, Kloͤſter mit Geld, Guͤtern 
und Pfarreyen zu beſchenken, endlich das Verhaͤlt⸗ 
niß andrer Unterthanen, zumal die Beſchaffenheit 
und das Schickſal der alten Leibeignen, ber ax 
men. Zinsleute, Hofhoͤrigen u. a. ‚erklärt, und 
erläutert wird. .. Nach. diefen Anführungen ſchritt 
der Redner zu denjenigen Stellen des XVIten Mo⸗ 
numentenbandes, aus welchen Kch der Zufland der 
Baierifchen Gefeßgebung und die Juſtizverfaſſung 
des Mittelalters erfehen läßt; mo aber der Med; 
tier noch vorher die Behauptung, daß die baieri⸗ 
ſche Nation, von den urgrauen Zeiten ber. Agilolz 
finger bis ißt, ununterbrochen mit einem eignen 
Mationalgefeßbuch verfehen „- und‘ daß dieſes kei⸗ 
neswegs, wie Hr. von. Senftenberg meynte, ‚uns- 
ser dem fraͤnkiſchen Rechtbuch, dem nachmaligen 
Schmwabenfpiegel begriffen. gewefen fey, auffiellte, 
‚und für felbe feine Grunde vorbrachte ,. welchen ' 
nachmals, da er im fiebenten Theil feiner Bey⸗ 
träge zur vaterländifchen Gefchichte das „Recht⸗ 
buch des Ruperts von Freyſing“ mit Erklaͤrun⸗ 
‚gen abdrucken ließ, in einer eigenen, akademiſchen 
Rede, welche die Auffchrift führt: „Akademiſche 
Rede über. das Rechtbuch des Ruperts von I 
fing 1802 fonderheitlicher. ausfuͤhrte. Ein Theil 
ber gewöhnlichen Gerichtsform in Baiern beftand- | 
im Mittelalter darinn, daß fich die Parteyen einen 
‚ Fürfpeecher (itzt Advofaten) wählten, mit welchem‘ 
fie vor der Schranne, oder dem Öffentlihen Ge⸗ 
richtsplatz erſchienen, und daß fie ſich, weil hier 
das Meiſte auf die Ausſage von Zeugen, mit be 
ren Beſchaffenheit es nicht immer recht fort woll⸗ 
te, anfam, nicht weniger oft zu einem guͤtll⸗ 
chen Auswege verftanden, nämlich zur beyder⸗ 
“ | ; . = St _ en fei: 
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ſeitigen Anerkennung von ſelbſtgewaͤhlten Schied⸗ 
richtern, wobey fie feyerlich einander angelobten, 
den Spruch, weichen die Schiedrichter faͤllen wuͤr⸗ 
den /ungeſaͤumt und puͤnktlichſt erfuͤllen zu wollen. 
Diefe Schlichtung der Streichändek hieß ein Com: 
promiß, Austeäg, und die Schiebmänner hießen 
Tapdinger, Taringer, Teitinger, welche fih auf 
ihr —2 — mit geoßer Sorgfalt vorbereitet, ges 
Beiher, gefaftet haben. Bey Verkaufs und Tauſch⸗ 
hartdlungen mußten die Partenen auf eine; nach 
den - Örtlichen Gewohnheiten feftgefeßte Zeit die 
Gewähr anfden Fall leiften, daß die vorgegangene 
Handlung angefteitten werden ſollte. Hielten Die 
Gewaͤhrleiſter, und deren Buͤrgen im eingetrofnen 
onen Zeit nicht Wort: fo mußten 
g in einem gewiffen Dre, gewoͤhn⸗ 
rberg, in Perfon zu einer Art von 
was man einfahren hieß) und in 
m fo lange auf ihre Kos 
fie ihre Dbliegenheiten erſuͤllt hatten. 
tz oder werließen fie wor der Zeit 
fo waren fie’fchon eben durch die 
ugs für ehrlos erklaͤrt, und Ber 
eſetzt. Bey allen Verhandlungen 
kraͤftigungen der Zeugen, und die 
ehmſten uͤnter denſelben unter die 
nge. Wenn ſiegelnde Zeugen ſich 
nes Dritten bedienten, was ſehr 
r: ſo mußte dieſer Umſtand nicht 
nur beſtimmt ausgedruͤckt und der Urkunde ein⸗ 
geſchaltet, ſondern es mußten noch uͤberdieß auch 
diejenigen Zeugen genannt werden, welche es ger 
hört ‚hatten, daß ein Siegelzeuge, . welcher ent: 
weder gar Fein eignes Siegel, oder diefes ger 

B rade. 


rade nicht bey fich hatte‘, einen Dritten erfucht 
habe, das feinige aufzudruͤcfen, u. ſ. w. Aus 
dem, in dieſem XVIten Volum, abgedruckten Sy- 


nodo auguftenea vom Ar 1472 ergeben fich ver⸗ 
fchiedene theils.a) dem Unfug der damaligen geifle‘ 


Tichen Policeygewalt,, cheils b) bie ‘gleichzeitigen 
Berefihenben ſittlichen Gebrechen ſchildernden, die 

eſchichte beleuchtenden, Thatſachen; als 2d a) 
Daß Die Biſchoͤfe ſehr ſtreng darauf. hirlten, Geiſt 


— um 


liche, welche ſich eines Vergehens ſchuldig gemache - 


Hatten, (in dee Abſicht, ı.die: Achtung gegen dem 
Stand’ zü retten ) nur’ für geiſtliche Gerichte zu 
diehen,: ja auch folche Laien, welche MWerbrechen ; 
Die Ga z. B. ein öffentlicher Ehebruch, bet 
Wucher u. dgl.) mit der damaligen: geiftlichen 
Gerichtsbarkeit verbunden waren, oͤffentlich fort⸗ 
ſetzen, zur Ruͤckſprache des biſchoͤflichen Gerichts 
zu nehmen; daß ad b).nebft :andern, vorzüglich 
das Lafter der Hexerey fehe gemein, und von. geifle 


Lichen weltlichen Gerichten: ſcharf geahndet worden 


ſey. Auch von der uralten Meynung, daß der 


Ausſatz, oder Sonderſirchthum eine. unmittelbare, - 


‚wegen beſondrer Vergehungen verhäugte,. Strafe 
Gottes, und daß dieſe Krankheit einer. Seits auch 
ein, zur geiftfichen Gerichtsbarkeit geeigneter, Ge 
genſtand fey, kommen Hier noch, fo ‚wie. (im 
wirthſchaftlichen und ftaatiftifihen Fach) vom Wein« 
bau, vom Geldwerth u; a. hiftorifche : Anzeigen 
vor. Der Redner erwähnte auch derjenigen Bey⸗ 
traͤge, welche fih aus dem XVIten Monnmentens 


band für die Gefchihte der deutfihen Sprache . 


fammeln laſſen, und beſchloß ſeine; Rede nitt ber 
Hoffnung, das, was feine Abficht war, erfüllt, 
namlich gezeigt zu haben er reichhaltige Stoff 


- 


ss. #2) 


‘im den monum, boicis fir ben gefchidten Denker 


und Forſcher enthalten‘ ſey. 


5) Sm Sahr 1796 las Hr. Georg von Sut⸗ 
ner über „NTünchen während des dreyBigiährigen 
Brieges “ eine, mit dem werbienten Beyfall aufger 
nommene, Rede, als in welcher manche, bis ißt 
uͤbsrlieferte, Erzählung berichtige, manche zweifel- 
hafte Thatſache beftärtigt wurde. Nachdem zu 
Münden im July 1609. die Liga errichter, und 
Marimiltan von Baiern zum Haupt. verfelben ers 
klaͤrt, (die Union proteftantifchee Fuͤrſten war zu 
Ahaufen im Fränfifchen fhon den 4. May. 1608 
zu. Stand’. gekommen) und: das Zufammenftrömen 
verfchiedener Weranlaffungen zu einem Krieg ims 
mer uhgeftümer .geworden-war, fam es zu Muͤn⸗ 
Ken im Hornung 1618 zwiſchen den Haͤuptern dee. 
Liga und Union (die Anführge dieſer letztern, hatte 
Churfuͤrſt Friedrich: V. ven der Rheinpfalz ber; 
nommen )..zu ‘einer .verfönlichen Unterredung, bey 
welcher Churfuͤrſt Friedrich die Abficht hatte, den 
Marimilian zur Bewerbung um die Kaiferfrone 


zu bereden, was aber. bey. biefem fisgen Heren ein 


—8 


Gehoͤr fand. Im Augnuſt 1619 wurde Ferdinand 
Ute zum Kaiſer gewaͤhlt, aber von den boͤhmiſchen 
Staͤnden., (fie waͤhlten den Churfuͤrſten Friedrich 
von der Rheinpfalz zu ihrem König) verlaſſen. 
Ferdinand war, wie ſchon bey ſeiner Reiſe nach 
Frankfurt am Mayn, fo auch bey ſeiner Ruͤckreiſe nach 
Muͤnchen gekommen, und hatte itzt vom Maximilian 
Das: Verſprechen erhalten, daß er.ihn mit der gan⸗ 
zen Macht der Liga unterſtuͤtzen wuͤrde. Der Krieg 
begann, und die erſten Jahre blieben die ligiſti— 
ſchen Truppen Obſieger, wo fie nur erſchienen. Pa 





A 
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ſich erſt ber Krieg nach entfernten Landen 304, lite 
von demſelben die Stabt München, (vom - deren. 
Schickſalen hier die Rede ift) zwar nicht unmittels 
Bar; aber bie mittelbaren Folgen , unter welche: 
3. B. Die wiederholten Aushebungen „die schöhten- 
Dreife der Lebensmittel, und vor allen die ſchreckliche 
Verwirrungen im Münzwefen gehörten , blieben 


darum nicht aus, Schon „im J. 1622 war faft 


Feine gute Münzforte mehr zu bekommen, und ber 
Werth derfelben"ftieg in der Maaß, daß ein Dur 
katen ı5 fl., ein Meichsthaler 10 fl., ein: Zwoͤlf⸗ 
paͤtznet fl. 12 kr. u. ſ. fe galt. Diefe Steiger 


rung 309 den drücfendfien Mangel aller Lebensbe⸗ 


duͤrfniſſe nad) ſich; zumal da, wegen der erfchöpfen: 

den Hushebungen, der. Feldbau von Jahr zu Jahr 
weniger beſtellt wurde, und noch dazu Mißjahre: 
eintraten, Im Monat April 1623 koſtete das” 
Muͤnch nerſchaͤffel Weizen 57 bis 60 fl., das. Korn: 
42 — 52 fl., die Gerſte 20 fl, der Haber 19 — 
2o fl. Vortrefliche Verordnungen, und eben fo. 
großmuͤthige Anftalten brachten die Unordnung bald - 
wieder ins Gleihgewicht. „Man zahlte den Meßs 
gern, um den Fleifchfaß, wovon damals: das Pfund: 
fon auf g Pr. fam, nicht zu erhöhen, aus den 

ſtaͤdtiſchen Aerario auf jedes Pfund 2 Er. ; führte: 
aus den Stadtvorrathsfäften Getreid auf ie Schra⸗ 
ne, wann, tie es vielfältig geſchah, kein Getreid 
vom Land herbengebracht wurde; verfendete an alle 
Orte eigne Kommiffarien zum Einfauf, und Her 


beyſchaffung des. Getreids; gab den Baͤcken Mehl 


zum Verbacken, und theilte ein gleiches unter die ‚be: 

dürftigen Buͤrger aus, fo daß im J. 1622 auf folche - 

Art 1632 Schäffel Mehl (ohne des übrigen Ger 

treides) ausgetheilt. wurden. Im J. Pe | 
.. Ä Ä n⸗ 
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Münden einen großen Verlaſt durch ben Hintritt 
des Herzogs Wilhelms Veen, „indem es, auch 
ohne Hinuſicht der, unter. feiner. Regierung genoſſe⸗ 
nen, Vortheile, einen wahren Vater der Armen 
und Nothleidenden an ihm verlor; denn es gieng 
faſt Fein:;Zag. vorüber, wo er nicht auch in die 
ſchlechteſten, und abgelegenſten Haͤuſer der duͤrfti⸗ 
gen: und: kranken Einwohner. gieng, ober die Spi⸗ 
täler und. Krankenhaͤuſer beſuchte, und leidenden- 
Nebemnmenſchen Troft uud thätige Unterſtuͤtzung 
verfchafte::: Das. jüße Vergnügen, den Kunımer 
‚eines Elenben-erfeichtert ; oder die Thräne, eines Un: 
glüctichen getrocknet zu haben, war ihm eine fürft: 
lichere Belohnung , als die Ehre gemonnener 
Schlachten.“ Im J. 16238 den gten Mär; wur⸗ 
de zu München der Vertrag abgeſchloſſen, vermög 
deſſen Kaiſer Ferdinand .Ite dem Maximilian ans 
ftatt. der 14 Millionen Kriegskoſten die (übrigens 
zum Geſammthauſe Pfalzbaiern ohnehin gehörige) 
Dberpfalz "überließ, und. die, ihm im Horn. 1623 
übertragene, Churwuͤrde auf feine Nachkommen; 
[haft erweiterte. Nach einer, wenigſtens im Vers 
‚gleich mit iden ſpaͤterhin eingetretenen, Zuſtand, 
ziemlich ruhigen Pauſe, ergaben ſich im J. 1632 
fuͤr die Stadt Muͤnchen (ſo wie fuͤr ganz Baiern) 
ernſtlichere Schickſale. Guſtaph Adolph hatte im 
Jahr 1630 Deutſchland betreten, im Jahr 1631 
den 17. Septemb. den Tilly bey Leipzig geſchla⸗ 
ger, 163% den. Lech überfegt, bald. Darauf, über 

andshut, Mosburg, Frenfing, mit feiner gans 
zen Armee der Stade München fich genähert, und, 
nachdem. er der, anfangs mit dem Abbrennen fehr 
beaͤngſtigten, Stadt, vorzüglich auf Fürbitte des 
franzoͤſiſchen Gefanbten, St. Etienne, Gnade zu: 

u . on ge 


. 
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geſagt, den 17. Man 1632 in ſelber feinen Eins 


zug gehalten. Die Stadt follte, als Brandfche: 
gung dreymal hundert taufend Keichsthaler erlegen, 
und, da es ihr nicht möglich war, binnen der be 


ftimmten Zeit, die ganze Summe aufzubringen, fo. 


wurben nad). dem, den 27. May erfolgten Ab: 
zug des Könige, 42 Einwohner, als Geifeln fort 
geichleppt, und zu Augsburg und andern Orten 
volle drey Jahre auf das härtefte (mas ber Hr. 


Redner p. 39. — 49 umftändlich erzählte) behan⸗ 
delt. Den 7. July verließ auch die, zuroͤckge⸗ 


bliebene Armee, die münchnerifche. Gegend, wel; 
che, fo weit das Aug reichen Eonnte, mit Lei⸗ 
chen von Menſchen, und gefallenen Pferden befäct 
war: Nachdem Guftaph Adolph den 6. Novemb. 
2632 in der. Schlacht bey Lüzen fein Leben. einge 


buͤßt Hatte, wurde München 1633 von Pfaljgras | 


fen Chriftian von Birkenfeld neuerdings bedroht, 
und alles, was um München an Flecken und Dorf: 
fchaften noch übrig war, verwüfter, fo, daß Baus 
erngüter, welche fonft in einem Werth von Io — 


r- 


29 taufend Gulden fanden, ikt um 70 — So fl. 


feilgebothen wurden. Auch in den folgenden zweyen 


Jahren Meten die Städte, und Märkte Baierns un 


beſchreiblich. München insbefondere war zwar von - 


Geld und Lebensmitteln, aber noch nicht von. Eins 
wohnern, ‚ensblößt. Der Mangel ber leßtern zog 


auch die Teßtere Drangfal nach fih. Im Septemb. 


des Jahrs 1634 verbreitetete fich in der Stadt. 


ſchnell und heftig eine wüthende Peft, wovon man 
ein im July nah München berufenes, wiewohl 
nur eine Purze Zeit anmwefendes, fpanifches Krieges 
vol? als Urfache angegeben, aber bereits im Jahr 


. 1632 Spuren und Anzeigen ju ‚erfahren sehe 
ats 


/ 


hatte, Die Seuche hielt bis zum Febr, 1633 an und 
ftellte füch im September dieſes Jahrs wieder ein‘, 
. ohne jedoch dießmal lange änzuhalten. Sie hatte, 
ungeachtet aller angewandten Heilmittel, und Bor: 
fihtsregeln, (nad) der Werficherung des, damals 
in Münden lebenden, geheimen Kanzler, Adlz⸗ 
reiter) bey fünfzehen taufend Einwohner weggeraft. 
Einige Jahre, nach dem ſchwediſchen Ueberfalle, 
naͤmlich im Jahr 1638 "wurden die. Feſtungswer⸗ 
fer um’München, womit bereits in; den Jahren 
1619 und 20 vor dem Schwabinger Thor ange: 
“fangen, und 1631 und 32 ein Zufaß gemacht 
. worden war, wieder fortgefeßt, und bis. zum Jahr 
1645 mit einem Koften, der beynahe an die, da? 
- mals ungeheure, Summe von zwey Millionen flieg, 
thaͤtigſt betrieben, und ein Hauptwerk vollendet. 
Auch wurden alle Vorbereitungen, und Anftalten, 
weiche zum Aushalten einer förmlichen Belagerung 
erfordert werden, ‚unternommen, und hergeftellt. 
Diefen zu einer Zeit, da man die Zuruͤckkehr eines 
Feindes zwar fürchten, aber unmöglich vorher fa: 
gen Fonnte, ausgeführten Unternehmungen hatte 
die Stabt in ber Folge ihre Rettung zu danken. 
Sm Fahre 1646 flürmten zwey feindliche Armeen, 
eine fchwedifche, unter dem General Wrangel, und 
eine franzöfifche, unter dem Marfchall Turenne, nach 
Baiern, verheerten das offne Land, und nahmen 
ihren Weg, (man kann fich denken, mit welchen 
Abfichten, und Hoffnungen) nad München, mo 
. man das von allen Seiten geflüchtete Landvolk auf: 
‚genommen, und diefes: zur Befeßung der Wälle 
fich in einer Anzahl herzugedrängt hatte, bey deren 
Aunblick die Feinde nicht einmal den Muth hatten, 
vor der Stadt ſich Zu lagern. Diefer Fall er 
oe | | i 
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füch wiederholt im, Jahr 1648, da die, eben ger: 
nanuten, beyden Heere, unter eben denſelben Gene⸗ 
ralen, das baieriſche Land neuerdings uͤberſchwemm⸗ 
ten, bis an den Innfluß vordrangen, und alles, was 
aufrecht ſtand, mit einer Grauſamkeit niederſtuͤrz⸗ 


ten, welche ſonſt ſelbſt von Barbarn verabſcheun 


wird; allein wenn München vor derZerſtoͤrung ſeiner 
Gebäude gerettet worden war: ſo gab es wider die 
Zerſtoͤrung ſeines buͤrgerlichen Wohlſtandes um ſo 
weniger eine Rettung. Wie weit es damit waͤhrend 
dieſes Krieges gekommen war, kann man ſchon 
aus den Veraͤnderungen, welche ſich bey den Ge⸗ 
werbsliſten ergaben, ſchließen. Im Jahr 1618 
3. B. waren in München 101 Lein⸗ und Zeugweber, 
116 Loder, 11 Tuchſcherer, im J. 1648 waren 
von den erſtern nur noch 82, von den zweyten 
nur noch 46, und von letzten nur noch 6 vorhan⸗ 
den. „Wenn die wahre und nuͤtzliche Bevoͤlke⸗ 
zung einer Stadt nicht in einer großen Anzahl 
ihrer Einwohner, fondern in der verhaͤlenißmaͤßi⸗ 
gen Menge thätiger Bürger befteht, fo Fann man: 
mit Grund behaupten, baß die Bevdlferung Muͤn⸗ 
chens vor dem Anfang des dregpigjährigen Kries 
ges auf einen Grad geftanden iſt, den fie feit dies . 
fem Zeitpunkt leider nicht mehr hat. Man er⸗ 
blickt nicht ohne Erftaunen, wie ſehr allenthalben 
die Gewerbe beſetzt waren, vorzuͤglich aber jene, 
welche die wahre Staͤrke des innern Handels aus“ 
machen, z. B. Loderer, Weber, Tuchmacher, Le⸗ 
derer, Gaͤrber u. dgl. und man ſieht mit innigem 
Vergnuͤgen das Bild des bluͤhendſten Handels. : 
Wenn gleich die Lage Baierns, da es weder Seen, 
noch beträchtliche freye Fluͤſſe zu benutzen hat, zu 
einem vorzuͤglichen Handelsverkehr mit Manufak⸗ 
| turen 
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turen nicht geeignet zu ſeyn ſcheinet: fo war doch 
für Baiern und beſonders München der befannte 
Handel der Hanfeeftädte von nicht geringem: Bor: 
theil; noch mehr aber, ats dieſes lockte die Wohl: 


feile, und der Ueberfluß aller Lebensmittel die Dia; 


nufakturen und Gewerbe an ſich, die man noch 
überdieß durch alle Wege der Unterftügung: zu er; 


Halten; und aufleben zu. machen ſuchte.“ . Diefes 


belegte der Hr. Redner mit Benfpielen, und fuhr 
dann fget! „Die Urſachen diefes -außerorbentlichen 
Verfalles find zwar fo mannigfaltig, daß fie eine 
weitere Ausführung erforderten ; doc) liegen fie noch. 
offenbar am Tage, und ich will mich. hier bloß 
auf einige wenige Bemerkungen -einfchränfen,, und 
nur die hauptſaͤchlichern Weranlaffungen ausheben. 
Mit der veränderten Kriegsart, und der Einfüh: 
rung des fländigen Militärs,fanf ſchon überhaupt 


. Das Anfehen der deutſchen Städte, noch mehr 


aber mit dem Verfall der. hanfeatifchen Handlung. 
Rechnete man fichs ehedem zur Ehre, das Buͤr⸗ 
gerrecht einer Stadt zu erlangen: fo fieng man 
leider damals ſchon an, ſich des Bürgernamens 


- zu ſchaͤmen, und durch Die verderbliche Titelſucht 


eine fehädliche Scheidewand zwifchen dem Mittel 
ftand, und der Bürgerflaffe aufzuftellen. Dieſe 


. Verachtung hatte die nachtheiligfte- Wirkungen; 


denn jedes Burgerkind fuchte die Werkſtaͤtte feines 
Waters zu verlaffen, und einen ehtenvpllen Stand 
zu wählen ;: wie fih dann auch feit diefer Zeit die 
Namen, welche fich bisher bey dem größern Theil 
der bürgerlichen Häufer, und Gewerbe, feit ural 
ten Zeiten fortgepflanzt hatten, allgemach, . und 


ſichtbar, zu verlieren anftengen. Wen diefen ent: 
feentern Urfachen mußten nun die Folgen, die ein 


fo. 


\ 





beiter, Saitenmacher u. d. & 
m 
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Co laergwieriger, und fo verheerende 
Lieb, den. gänzlihen Verfall um fo: 
Een. - Die allgemeine Stockung bes 
Verwuͤſtung der Manufakturen, d9 
MWerths aller Bebürfniffe, und neber 
baren Kriegdausgaben, und die Entt J 
rend der Peſtzahrg waren ſchon allein im Stan⸗ 
De, ganze Klaffen der Handwerker zu vernichten, 
Deren Untergang nun aber noch um fo unvermeid⸗ 
licher war, als auch die Veroͤdung des Landbaues, 
und vorzüglich die Vernachlaͤßigung der. Schaf: 
zucht, ihnen alle Mittel zu ihrem ferneren Empors 
ſchwingen benahm, und endlich die erfchöpfte Stadt, 
kammerkaſſe, die ohnehin während des Krieges be⸗ 
traͤchtliche Kapitalien ihrer Handlung verlor, aus 
Ger Stand gefegt war, ihnen werkthätig aufzuhel⸗ 
fen. So geſchah es, daß ſich, in Zeit von 30, 
Sahren, einige Handwerker vplfommen verloren; . 
3. B. die Sammtmeber, Kunftführer, Meßingar⸗ 
; die mehrern_ und 
nüglihern aber, als die Tuchmacher, Loder, Zeug: 
macher ıc. faſt auf die Hälfte, und noch weiter 
herabſanken; und fo gieng es, mit einigen Ab⸗ 
wechslungen, beynahe bis auf die heutige Zeiten; 
wie uns unfere eigene Ueberzeugung hierüber ber 
lehren fann, und ic wage es nodymal, zu bes. 
Haupten, daß ſelbſt die gegenwärtige wahre Ber 
völferung Münchens der damaligen nicht gleich. 
koͤmmt; denn ich rede hier, wie ich fehon einmal 
bemerkte, nicht von der Anzahl. der Einwohner, . 
und ſelbſt. nicht der. Bürger überhaupt, ſondern 
bloß von ber gewerbtreibenden, nüglichen Klaffe, 
worunter manche, die ſeitdem exft ihr Entfiehen 
erhielten, z. B. Baffeeihenfe, Bierwirthe, u. 
de gl. nie zu technen find,” ° 6) 
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6) Im folgenden Jahr 17097 las Kt. Georg 
von Sutner „Berichtigungen der Unruhen bey 
dem Aegjerungsantritte der Herzöge und Brü- 
der Erneſt und Wilhelm von Baiern: Münden” 
wobey fich der Hr. Redner vornahm, „‚die Veran⸗ 
laſſung und Entwicflung jener Unruhen und Krie⸗ 
ge nad), bisher noch unbefannteg, Dokumenten zu 
berichtigen, und entfernt von jeder fchiefen Abficht, 
nue den. wahren Verlauf der Handlungen herzu⸗ 
stellen.” Wir wollen hier anftart weitläufiger Er: 

innerungen an die Dinge, über welche man bisher 

irrige Meynungen oder Begriffe hatte, fogleich 
das Wefentliche der neuen Berichtigung anführen. 
Bekanntlich haben einft die ſtammverwandte Für: 
ften, nachdem das Mecht der Erfigeburt noch ganz 
unbefannt war, ihre väterlichen Bänder unter fich 
mnutzgetheilt, und theilmweife genoffen und regiert. 
„In Baiern gefhah, bey dem wittelsbachifchen - 
Haufe, die erfte diefer Mugtheilungen im J. 1255, 
und berfelben folgten mehrere. Im Jahr 1375 
farb zu München Herzog Stephan, genannt mit 
der Hafte; er hinterließ drey Söhne Stephan, 
Sriedrich, Johann, welche ihre väterliches Erbe 
bis 1392 gemeinfchaftlich regierten, in dieſem Jah⸗ 
re aber es nutztheilten. Stephan befam einen 

‚ Theil von Oberland Baiern, und nahm feine Refi: 

denz zu Ingolſtadt, Friedrich erhielt feinen Antheil im 
Unterland Baierns, und die Stadt Landshut zum 

Hauptſitz, Johann blieb mit dem, ihm zugetheilten 
Bezirk, zu München. Nach dreyen Jahren, nämlich 
1395, warfen Stephan und Johann ihre Antheis 
le wieder zufammen , und regierten wieder gemein: 
ſchaftlich; wiewohl fie in den, 1392 gewählten, 
Hauptſtaͤdten zu vefidiren fortfuhren, bis im J. 

Ä 1397 
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1397 Herzog Johann von München mit Tod abe 

gieng ;. da. dann feine zween binterlaffenen Soͤh⸗ 
ne, Erneſt und Wilhelm, in die Stelle, Rechte, 
and Machfolge ihres Vaters eintreten, und fo 
Hin mit dem Herzog Stephan gemeinfthaftlich hät: 
ten regieren follen; allein Herzog Johann war 
gleihfom; kaum noch zur Erde beftatter, als Her 
309 Stephan, mit welchem deffen Sohn, Ludwig, 
gleihe Sefinnungen hatte, den Soͤhnen des Jos . 
bann die gemeinfchaftliche Regierung durch Befeh⸗ 
dungen erfehwerte, welche im J. 1398 zu Goͤp⸗ 
gingen duch Schiedrichter, und unter den Ob⸗ 
männern dem Pfalzgrafen Rupert, und dem Örafen 


Eberhard von Würtemberg, dahin bengelegt wur; 


den, daß jenen Söhnen der Beſitz ihrer vaͤterli⸗ 
chen Erbfchaft eingeräumt, und anben bie mit. 
dem 4. Stephan gemeinfchaftliche Negierung fort 
geſetzt werden ſollte. Dieß gefhah, und „am 


Mittwoch. nah St. Jakobstag 1398, huldigte 


jenen Söhnen. die Landſchaft, und zwar feldft auf 
ausbrürflichen Befehl des Herzogs Stephan, und 
feines. Sohns Ludwig. Diefen letztern follte dem⸗ 
nah, mie Die Regierung des ganzen. Oberlans 
Des, ſo auch. der Aufenthalt zu München, gemein: 
Schaftlid und willführlich bleiben; allein mit Dies 
fer Gemeinfchaft des Befißes von München woll⸗ 
ten‘ fi) Stephan und Ludwig nicht begnügen, 
und die Behauptung ihrer Anhänger, daß bie 


Hauptſtadt bes Oberlandes nur dem ‘älteften des 


fürftlichen Stammes, mithin nur dem Herzog Ste 

pban zuftehen follte, fchien ihnen rechtlich. Da 

fie wegen ihrer vorzüglichen Eigenfchaften auch, bey 

jedermann in der vorzäglichften Achtung ftanden : 

fo konnte es, zumal beym Zufammenflug verfchier 
| ” dener 


sa Ar 
Dener für fie zuͤnſtiger, Umſtaͤnde (der Rath zu 
München hatte dem Erneſt und Wilhelm die Hul⸗ 


| digung vermeigert‘, weil diefe ihnen die Beſtaͤtti⸗ 
gung, ihrer Frenheiten verweigert hatten) nicht feh: 


len, daß fie unter den Bürgern zu Münden auch 
einen vorzuͤglichen Anhang gewannen, Mit die - 


fem Anhang fchloffen fie „am Erchtag nah Ma 
rig Geburt 1398 ein’ Buͤndniß; und, nachdem 
ſie andere Bürger und Rathsfreunde, welche. Den 
Söhnen. des Herzogs Johann wegen der Stadt 
. "Münden nicht abırimnig werden wollten, theils 
verbannt, theils fonft hart behandelt hatten griß 
fen fie wieder zu den Waffen. Nun wurde wie 
der, und zwar noch im J. 1398 ein Verhand⸗ 
lungstag nach Yngoıftade befchieden, und von den 

Theilen Die Schiebrichter erfiefen. Da fich biefe 
nicht vereinigen konnten, ſondern die Entſcheidung 
bem Obmann (Conrad Preifinger; dam. Vizedom) 


uͤberließen, der fich dazu eine Frift von fechd Wo⸗ 


hen ausbath; fo Famen die Herzoge überein; daß 
fie His Pfingfter 1399 fich nicht befehden wollten:. 
Bor dem Ende diefer Friſt, naͤmnach „am St. 
- Philipp und Yafobstag’’ 1399 beftättigten endlich 
‚die Herzoge Erneſt und Wilhelm ben ‘Bürgern 
von München ihre Freyheiten; dieſe huldigten itzt, 
” and nun Tlandınichts weiter im Wege, daß bie 
Regierung auch über.die Stade München (denn 
wegen bet Gemeinfchaft des übrigen Landes hat: 
te nie ein. Streit, obgemwaltet) von fämmtlichen 
Herzogen, (Ernefl und Wilhelm, dann dem 
‚Stephan und defien Sohn‘ Ludwig) wieder ge 
. meinfchaftlich geführte werdet konnte. Weil es 
aber bald wieder Das Anfehen gewann, als wenn 
die ingofftädsifchen Herzoge durchaus auf bem Be⸗ 
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fi von der Stade München beftehen würden : ſo 
iegte fih ige der Pfalzgraf Rupert in den Hans 
del, und Auf’einem nach Heidelberg für ſaͤmmtli⸗ 
he Parteyen angefegten Tag würde daſelbſt den 
37. Jaͤnner 1400 von ihm ugd dem Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg der, oben erwähnte, Vers 
jleich von —A vermoͤg deſſen den Herzo⸗ 
zen: Erneſt und Wilhelm ihre vaͤterliche Erbſchaft 
uhig uͤberlaſſen werden ſollte, beſtaͤttigt, danu uͤber⸗ 


ieß feſtgeſetzt, daß die gegenſeitige Gefangene | 


ntlaffen, die. Kriegsfchäden abgethan, und das 
Bindniß, welches, wie oben vorfam, die ingol⸗ 
tädtifchen Herzoge 1398. mit dem, ihnen geneig⸗ 
en, Theil münchnerifcher Bürger. gefchloffen hat- 
en, aufgehoben, das Schickſal aber der, von je 
en Herzogen aus München verbannten, Bürgern 
unter diefe gehörten Ulrich Ebner, Conrad Stu: 
er, Mathias Sendlinger, Hans Rudolph, Ge; 
vg Katzmair) in einem beſondern Gericht ‚unter 
ıcht werden ſollte u. a.; was um fo. mehr zu 
zuͤnſchen war, als diefe, von ihren Häufern und 
zuͤtern verjagteBürger;alfenthatben fih um Schuß 
nd Anhang beworben, und, indem fie die Güter 
er Bürger von München nicht nur in. den, den 
verzogen Ernſt und Wilhelm zugehörigen Staͤd⸗ 
n, mit Arreſt belegten, fondern and auf off 


— 


en Straſſen pluͤnderten, demnach allen Handel 


r Stadt geſperrt hatten. In der Stadt ſelbſt 
Tanzten ſich die Parteygaͤngerehen der Bürger, von 
elchen' einige‘ den. ingolſtaͤdtiſchen, andere den 
ünchnetifchen Herzogen ergebener blieben, noch im⸗ 
er. fort,: und es kam damit ſo weir, daß, als 
e letztere Klaffe im J. 1400 die Herzoge Ernſt 
id Wilhelm bath, von Wolfrazhaufen, Fa 
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diefe Herren aufbielten, wieder einmal nach Muͤn⸗ 
chen zu kommen, und die Herzöge um Mathaͤi zu 
Münden erfchienen, drey der, für die ingolſtaͤdti⸗ 
{hen Herren geſtimmten Bürger eine ordentliche 
Verſchwoͤrung wider Die Herzoge Ernſt und Wil 
beim anzuzetteln verſuchten; wofür fie der Magi⸗ 
ſtrat fogleich mit dem Ted beftraft; aber, unge 
achtet. diefes Beweifes von Treue und Ergebenheit 
nicht verhindern konnte, daß fich. Die Herzoge nicht 
bald nachher wieder aus der Stadt entfernen, wo: 
hin fie auch bis 1403 (während diefer Zeit war 
Herzog. Stephan von Ingolſtadt längere Zeit in 
München anweſend) .nicht „wieder zurückkehrten. 
Unrichtige Veberlieferungen diefes Ereigniffes ver: 
leiteten die nachgefolgten nicht gleichzeitigen Schrift: 
ſteller, z. B. den Aventin, Adlzreiter u. q. zu der 
ganz irrigen Erzaͤhlung, „daß die Herzoge Erneſt 
und Wilhelm durch einen innerlichen Aufſtand der 
Stadt München waͤren gezwungen worden, dieſe 
Stadt zu verlaſſen, worauf Herzog Ludwig von 
derſelben Beſitz genommen, die Buͤrgerſchaft durch 
unmaͤßige Forderungen erſchoͤpft, das Archiv und 


die Schatzkammer ausgeleert, und dann ſich nach 


Frankreich gefluͤchtet hätte, wovon ſich mit. gleich: 
zeitigen Nachrichten nichts. weiter belegen. läßt, als 
daß Herzog Ludwig im Herbft 1401 mit dem (im, 
1400 zum beutfchen.Kaifer gewählten) Pfalzgras 
fen und Churfuͤrſten, Rupert nach Italien gezo⸗ 
geri, daß er zu Ende des April 1402 wieder, und 
zwar mit dem Kaifer Rupert, nach München ger 
kommen, dann zu.Ende des Auguſt nach Frank—⸗ 
reich abgereifer, und, nachdem er fich allda (mit 
Anna von Bourben) verheirathet, um Georgi 
1403 wieder zu München zu einer Zeit, da die 
nn. i 50: 


[e 


/ 
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Familienzwifte bereits beygelegt worden waren, ans 
gelangt ſey. Diefe Beylegung gefhah, nach, eis 
nem, vom gedachten Kaifer bey feinem Aufenthalt 
zu München erft nach Ingolſtadt angefeßten, Tag 
im December 1402 wahrfcheinlich zu Freyſing, 
und fie hatte zur. Grundlage, baß die Nutzthei⸗ 
tung vom J. 1392 wieder angenommen, mithin 
Die, in Oberbaiern feit dem J. 1395 zwifchen den 
Herzogen von Ingolſtadt und München eingeführ: 
te, gemeinfchaftliche Regierung wieder abgethan, und 
jene. Herzoge an ihren Antheil von Baiern⸗ Ingol⸗ 
ſtadt, dieſe an Baiern : München angeriefen feyn, . 
und verbleiben follten; aber num follte erft noch 
Die, unter fich ſelbſt uneinige, WBürgerfchaft zu 
München beruhigt werden, wo diejenigen, welche, , 
während ber Unruhen, in der Leitung der Gefchäfs 
te den geößten, Einfluß harten, ihre Anhänglühs 
Teit an die Herzoge zu Ingolſtadt mit einer zu 
kuͤhnen Freyheit, als daß darüber die Herzoge zu 
Münden, Erneft und Wilhelm, nicht gefränft 
werden follten, an ben Tag gelegt, und die, (wie _ 
‚oben vorfam) verjagten Bürger noch immer nicht 
wieder. eingelaffen, vielmehr ihr Hab und Gut zur 
Gemeinskaſſa gefchlagen hatten. Dieſe machthas 
bende Bürger wandten füch itzt nicht nur ſchrift⸗ 
lih an den, noch in Frankreich verweilenden,, ins 
gomftädtifchen Herzog Ludwig, fondern, ba fie von 
Seite der Herzoge Erneſt und Wilbelm eine ſchwe⸗ 
se Ahndung erfahren zu muͤſſen fürchteteh: fo weis 
gerten fie fich fchlechterdings,, diefen Herren, welche 
von Landshut, in Gefellfchaft des (landshutiſchen) 
Herzogs Heinrich, mit einem bewaflneten Heere here 
anzogen, unbebingt die Thore zu Öffnen, Sie mach⸗ 
ten demnach alle jene Ratten, welche man auf 
den 


A 
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den Fall einer Belagerung zu machen pflegt, Mil 
ten: die Gräben mit Waſſer, führten Kanonen auf 
bie Thuͤrme und einzelne Bruſtwehren u. ſ. w.; iv 
deſſen daß Die Herzoge, Erneft und Wilhelm bey Pu 
fing, Heinrich am Gafteigberg fich lagerten,und da 
Stadt (vom Anfang Mär; bis Ende May) alle zu 
fuhr abfchnitten. Während diefer Vorgaͤnge fan 

Der, ingolftädrifche, Herzog Ludwig aus Frankreih 
an, und bald wurde von fänmtlichen Parteyn 
dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg: bie voll 
Gewalt ertheilt, die Sache durch einen richte 
hen Ausfprudy benzulegen. Dieſer erfolgte „an 
Pfinztag vor dem heil. Pfingfitag” 1403; tin 
auf ſogleich den folgenden Tag bie Herzoge Erneß 
und Wilhelm, dann Herzog Heinrich von Lands 


hut und Burggraf Friedrich von Nuͤrnberg j 


Muͤnchen einritten, und von der Stadt, nachden 
fie ihr eine weitere Beſtaͤttigungsurkunde ihr 
Freyheiten ausgeftelle hatten, die Huldigung e 
hielten. „Da die bisherigen Unruhen, und di 
leidenſchaftliche Gährung ber verfchiedenen Par 
teyen in dem Stadtregiment, das ohnehin feit dr 
erften VBerfaffung vom J. 1294 fehr fchwanken 
und unbeftimmt war, noch größere Verwirrunga 
verurfacht hatten, fo unternahm man es, auch die 
fen abzuhelfen, wählte ven 15. Juny diefes Jahrs 
. (1403) einen neuen Magiftrat, woben die vr 

Bannten Bürger wieder alle an ihre Stellen ! 
men, zog die abgetretenen, befonders jene, welcht 
Die Gemeindskaſſa zu verwalten hatten, zur Br 
antwortung, und da fich zeigte, daß die Sta 
feither in einen großen Schuldentaft verbunden 
war, auch zur .Strafe, oder zum gebührende 
Gelderſatz, und machte endlich einen a 

Shen 
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ichen Entwurf zw einer neuen gründlichen Vers 
"affung, welche die Herzoge Ernef und Wilbelm 
nıittels einer eigenen Urfunde unter dem Namen 
des fogenannten Wahlbriefes (wozu fehon in den 
Jahren 1370 ꝛc. die nöthigen Plane verfaßt wur: 
ben) am Dienfiage vor St Bartholomd 1403 
gnaͤdigſt beftättigten.” Andere, in biefer Sa: 
che bey verfchiedenen Hiftorifern vorkommenden 
Angaben 7 B., daß während der Belagerung 
Der Stadt einige mißvergnügte Bürger beym ſo⸗ 
genannten Schiferthor die Mauern geöffnet, und 
Die Herren in die Stadt geführt, daß diefe Hers 
ven die Urheber der Unruhen fehr empfindlich ges 
ſtraft, einige zum Tod verdammt, andere ein Jahr 
lang einen Stri um: ihren Hals zu tragen ges 
zwungen haben ıc. find theils von den (nicht gleichs 
zeitigen, oder zu München nicht. anwefenden) Hiftos 
rikern bloß nach den herumgehenden Sagen (wo jes- 
Der etwas hinzuſetzt) gefchrieben, aber nicht bewies 
fen worden, theils, wenn man den rechtlichen Muss 
fpruch des Friedrichs von Nürnberg dagegen hält, 
ganz unmahrfcheinlich; was auch in Betreff der 
. Strafen, mit welchen einige Bürger gezüchtige - 
. worden fen follen, ſchon in Betracht der, nach⸗ 
her. allgemein bewiefenen,, Großmuth der Fürften, 
dann der, eben genannten, rechtlichen Entſchei⸗ 
dung des Burggrafen Friedrichs, und der feyerli⸗ 
chen Verſicherungen der Herjoge, daß alle Ungna⸗ 

‚ de von num an gänzlich aufhören foll, der naͤmli⸗ 

she Fall iſt. | 
7) Sm J. 1798 las der Hr. Direktor der 
hiſtoriſchen Klafle, Earl von Vachiery eine Her 
de „über die Ehehaften und Ehehaftogerichte in 
’ . el 2 Bai⸗ 


HP». 


Baiern,“ fo, wie berfelbe bereits im J. 1795 
eine (ungebruckt gebliebene) Rede ‚von einigen 


Nationalfeſten der alten Batern,“ gehalten hat 


se. Nachdem der. Hr. Redner die, in Betreff der 


Ableitung des Worts Ehehaft vorhandene doppel: 


te Meynung, vermög welcher jenes Wort_von Ei 
nigen vom Echt, Eigenthum, Befig, von Anden 
vom Wort Che, gefeglih, rechtlich abgeführt 
wird, vorausfeßte,- erklärte er fih, daß er Leine 


von dieſen beyden Meynungen bentretten Fönne; 


„denn zu gefehweigen, daß man von dem Begrif⸗ 
fe, ebehaft in Baiern das Eigenthum zum Unten 
ſchied des Lehen: oder fremden Rechtes, vielmeni 
ger alfo das bedingte Eigenthum einer Gemeinde 
je einmal. bedeutet haben follte, nicht das gering 
fte glaubwürdige einheimifche Zeugniß erhalten 
Tann: fo feheint mir das letztere um fo weniger, 
wenigſt auf die baierifche Ehehaften paſſend, als 


ſich ihr Mterchum aller Wahrfcheinlichkeit nah 


über die Zeiten aller einheimifchen gefchriebenen Ge 


ſetze hinaus erſtreckt. Meines Dafürhaltens dürf 


te alfo eine noch weit paffendere, und viel gerade 
re, und natürlichere Ableitung eintreten, die Bei: 
ne. andere, als diefe iſt, welche fih von dem als 
deutfchen Wort Ee, von ee, das iſt, was von 
ehe ber gewefen ift, ebedem, zuvor, vorhin, je 
und immer fo, jederzeit fo, - abnimmt, und das 


Wort eebaft im Verftande einer alten ununterbror 


chenen Gewohnheit, hergebrachten Beobachtung, 
als ein obfervanzmäßig hergebrachtes Gefchäft, Ge 


brauch oder Handlung um. fo unverneinlicher bar; 


fegt, je gewiffer man aus der Gefchichte weis, 
wie fehr ſchon unfere Voreltern, nach der Sitte 


der alten Deutſchen, den Alteften Gebräuchen und 


Se 
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Sewohnheiten ihrer Vorfahren getren geblieben 
find.‘ Nach dieſer Vorausſetzung erklärte ber 


Hr. Redner, worinn das Dbfervanzmäßige (das 


von eher, von jeher Geweſene) der ſogenannten 
Ehehaften Handlungen beftanden, daß es nämlich, 
ſeit der erſten —** 

holden, ober Grundbauer, mithin von .eheher, 
von urdenklicher Zeit, darinn beſtanden ſey, daß 
der Örundeigenthümer feine Grundholden von Jah⸗ 
re zu Jahre zuſammen berufen, und ihnen ihre 


Schuldigkeiten, Reichniſſe, welche von Eheher 


auf dieſen und jenen Grundſtuͤcken und Höfen haf⸗ 
teten, vorgelefen Habe: Die Hauptfarakteriftif Der 
Ehehaften beftche demnach in der grundbaren Pflich- 
tigkeit ,,fo zwar, daß bie Ehehaft urfprünglich 


eine zwifchen dem Grundherrn, und Grundhols 


affung der Gründe an Grund, . 


—. 


ben gepflogene Zuſammenkunft war, in welcher 


die Grundgerechtigkeitsſachen, und was immer 
in irgend einer Ruͤckſicht Bezug darauf hatte, ber 
handelt, in Folge der Zeit aber, wo ſich beriey 
Grundholden und Bauern, entweder durch den 
Zwang ihrer Herren, oder durch die Nothwendig⸗ 


keit der Zeiten, der noͤthigen Sicherheit, und des 


gemeinſchaftlichen Schutzes, oder beſſerer Gemaͤch⸗ 
lichteit halber in Dörfer zufammenzogen, und 
eine‘ Art Gemeinde bildeten, auch dahin ihre 
Gemeinangelegenheiten mit aufgenommen wurden; 
woraus fofert nothtwendiger Weife, weil man nicht 
Immer ‚gütlich auseinander Fam, fondern mandhs 
mal wegen getrenntem Intereſſe, eine Erörterung‘ 
ber Sache, und Befcheide haben mußte, die Ehe⸗ 
baftstädinge, Ehetäidinge, Ehaftdinge, Eheding, 
lauter Namen, die fich vielfältig in unfern mo— 
bumentis boicis antreffen. laſſen, Ehehafftsgerichte 


ent⸗ 


/ 
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entſtanden find.” Dieſe Grundſaͤtze wurden von 


dung geſchieht) iſt, beleget, und gus dieſem W 


d 


dem Stab in.der Hand faß, befanden, und a) 


- 
— 


von welchen bie erſte, eine St. mangiſche vom‘) 


durch die ottoniſche Handveſte d. a. 1311 erſt ab 
‚gemein gewordenen Hofmarfsgerichtsbarfeit, Al 


Dorf: oder. Hofmarksgerichte mit aufgenomma 


dert wurden, gleichfam zum ewigen Denkmal cin‘ 
der älteften Gewohnheitsgerichte in Betreff M 


wird: : Was bie Form der Ehehaftsgerichte ! 


ſtey Alterehume eingeführten Gebräuche (im It 

tingergericht z. B. mußge ein: Müller nebft Re 

Hung eines Thalers einen einäugigen on ib 
2 Zu E rin 


Hrn. Redner mit Urkunden aus den Monum. box. 
1156 (die ältefte, worinn von der Ehehaft Ne 


terthum weiter. dee Schluß gezogen, daß die Chr 
hafte lange vor den Dorfgerichten, lange vor M 


einheimifch grundherrliche Gewohnheitsgerichte vr 
handen gewefen, und daß fie erft fpäter unter de 


worben ſeyen; was indeffen auch noch heute ji 
Tag noch nicht einmal-überall eingeführt, ſonden 
die uralte Gewohnheit, vermög welcher die Ci 
-haftgerichte von den KHofmarksgerichten abge 


Grundimterthanen und Dienfimannen fortgei 


trifft, fo Haben denſelben anfangs die Grundherr 
fetbft in Perfon bengewohnt, nachmals aber h 
ben fie auch noch Vorfprecher, Rechtoſpreche 
oder Taidigungsmänner, und Weberhörer, M# 
ftens die "anfehnlichften Perfonen unter. den nd 
ſten Nachbarn, dazu genommen, welche fich zu kr 
den Seiten des Richters, der in der Mirte mi 


Spreuchleute nach der Reihe ihre Meynungen 1% 
ten, nach. deren Mehrheit der Nichter fein Urrhe 
faͤllte. Einige bey den Ehehaftgerichten im gran 





bringen und halten) find, weil bie urfpränglichen 
Urſachen derfelben in Wergefienheit gekommen, in 
Die Reihe zwecflofer und abgeſchmackter Dinge ges 
treten. Was den Ort betrifft: fo wurden die Ehen 
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haftsgerichte, nach der deutſchen Gewohnheit, erſt 


unter freyem Himmel unter einem Baum, dann 
ſpaͤter in Pfarr⸗ und Pfruͤndhaͤuſern, endlich in 
Gemeinhaͤuſern gehalten. Aus dem bisher Ge⸗ 


ſagten erhellet von ſelbſt, aus welchen Gegen⸗ 


ſtaͤnden Ehehaftsgerichte beſtanden ſeyen; naͤmlich 


2) ‚in. Kundmachung der Schuldigkeit, welche 


die Grundholden dem Grund- und Ehehaftsherrn, 
ſowohl an Gilt: als Naturalreichniſſen, ausge⸗ 
dungenen, benannt, ober unbenannten, Handdien⸗ 


ſten und Frohnen, u. dgl. zu leiſten hatten; b) in 


der Kundmachung, was der Grundbaͤuer oder 


Grundhold von ſeinem Grundherrn gegenſeitig zu 


fordern hatte; c) in —— alles deſſen, 
was das zum Bauen uͤberiaſſene Grundgut, deſ⸗ 
fen Benutzung, Verkaufung, Vererbung, Ver⸗ 
theilung, Verfriedung, neu Gereuthung, Beſſe⸗ 
rung oder Abtrieb, item Verlaſſung und Abzug 


von demſelben betraf; d) 1. in dee Unterſuchung⸗ 
ber beobachteten Nichte, und Dbliegenheisen,.der 


Gemeinden: gegen die Gemeindsglieder, 2. dieſer 
hingenen gegen die Gemeinde; dann endlich 3. den 
Gemeinglieder unter ſich. Dahin gehörten e) ad 
1. die verhälmißmäßige Genußverftattung der Ges 
meinfihaften, als ba find die Benutzung der Ges 
meinsfluren, des gemeinen Fretze und Weidgangs, 
Viehtriebes, Holzfchlages, der Gemeinsbäche, Ge⸗ 
meinsbrunnen, Wafferleitung, und Gemeinsbäber; 
f) ad 2. der gemeine Zufammenfhuß defien, was 
zur Aufrechthalt⸗ und Verbeſſerung diefer en. 
j vechte 


vechte 'erforberlich war. Daraus floffen auch die 
Abhaltungen der Gemeinsrechnungen über folde 
Zuſammenſchuͤſſe, ihre jährliche Vorlegung, Ein 
fehung und Juſtifizirung, Aufſtellung des Ge 
meinführers,, der folche haften mußte, des Ge 
meinpfänders, Gemeinherters, Gemeinholzhays, Ör 
meinfifchers, Beforgung der Aufnahme in die Ge 
meinde, dann des Austritts aus felber; .g) ad } 
alles dasjenige, was zum wechfelfeitigen Schu) 
‚ und. Sicherung eines jeden, feines Haabs un 
Guss erforderlih,. dann zum Zweck der Gemeit 
ſchaften, nämlich beſſerer Bequemlichkeit des !e 
bens, vorteäglih war; ‚dahin gehörten Ordnun 
gen, und Anftalten zur gemeinfchaftlichen Abwen 
dung alfer, auf welch immer für eine Art zu be 
fuͤrchtender, Anfälle, Störungen, Beleidigungen 
der Gemeinsglieder, ihrer Weiber und Kinder, 
Haabs und Guts, die Vorfotge, und. gegenfeitigt 
Hilfleiſtung in allen Ungluͤcksfaͤllen, Wechütung 
alles, ‚den Gemeinsgliedern zugehenden, Schabent; 
und vom daher entſtunden h) bie Chehaftspunft 
der Aufftellung behöriger Nachtwachen, Muͤhl 
Feuer: und Schadenisbefchauer, Richtigftellung db 
Maaßes und Gewichtes, Unterfuchung ber ſchad 
haften Zaͤune, und ihrer Beſchaͤdigungsfolgen, 
Derhinderung aller Ueberdgungen, Weberadern 
den, Graͤnzverruͤckungen, Herftellung ; und. Erbe 
tutig der ehehaften Wege, und Stege, Norhfahr 
-sen, Brüden, Beobachtung über Aufrechihaltung 
der Altodterlichen Religion, und Sitten, über gu 
te Kinderzucht, Errichtung der Schulen, Ordnung 
der Schenken und Tafernen, öffentlicher Tanz; ın) 
Spielpläge, Einfeßung, Staͤndigmachung, und 
Herbeyziehung folcher Gewerbe und Handthierun 
Bu Ä 0 ga, 
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gen, die dem Bauersmann zum Aderbau, und 
Landesfultur vor andern nothmwendig find, als da 
waren Schmieden, Mühlen, Babftuben, die Bor: 
ficht in Behetbergung fremder Leute, und Landftreis 
cher; dann endlich i) in Abftrafung des Straffäls 
ligen in Ehehaftspunften, oder ihrer Uebertretter, 
weiche alle als Ehehaftspunfte betrachtet, das We⸗ 
fentliche des ſchon von unfern älteften Voraͤltern 
beabſichteten Zweckes der Ehehafte und Ehehafts⸗ 
gerichte bis zur Ueberzengung naͤmlich dahin be⸗ 
weiſen, daß die Unterthanen und Gemeinden durch 
den jährfichen Vorhalt aller dieſer Ehepunkte deſto 
aufmerkſamer auf alles dasjenige gemacht wurden, 
was altvaͤterliche Religion, Sittlichkeit des Le⸗ 
bens, Gerechtigkeit der Handlungen, Recht und 
Obliegenheit uͤbernommener Bauers⸗ und Gemeins⸗ 
pflihten, gute Ordnung und gewiſſenhafte Beo⸗ 
bachtung des allgemeinen, und Privatnutzens her⸗ 
vorbrachte, und wodurch, da die Uebertrettungen 
der Ehehaftspunkte niemal ungeſtraft blieben, vor⸗ 
zuͤglich bewirkt wurde, daß eine Klaſſe Menſchen, 
die eigentlich den Naͤhrſtand der uͤbrigen ausmacht, 
als unverdorben, folgſam, und wahrhaft gut er⸗ 
halten blieb; eine Folge, die jedem Vaterlaͤnder 
‚den Wunſch entlocken muß, daß der aͤlteſte Ge⸗ 
Brauch der Ehehaften und ibuer Gerichte heute 
"38 Tag noch befteben, und ſolche, wo nicht 
ganz nad dent Derbältniß ihrer Einfachheit, 
wenig in der Würde eigentlicher Polizey, und. 
Aultursgerichte, - an welden es wirflidd heute: 
zu Tage noch. in Baiern gebricht, wieder abges 
Halten, und gefondert von andern Gattungen 
Juſtizgerichten, fortgefegt werden möchten,” 
Mach dieſen Porausſetzungen berührte br De. 


I . ' 


546 — +) 

Redner die, unter dem. Name Ehehaften vorzuͤg⸗ 
lich befannte, vier Gewerbe, als das Bad, bie 
Tafern, die Schmiede, die Muͤhl, und Außerte 
die Meynung, daß dieſe, den Bauerngemeinden 
unentbehrliche, Gewerbe anfangs lediglich von den 
Gemeinden beſetzt worden, ſohin unter die: Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Verſammlungen, bey welchen die Ehe⸗ 
haften abgehandelt wurden, gehoͤrt, gehoͤrig ge⸗ 
weſen, und (wie aus den alten Urkunden erhellet) 
den alten Ehehaften gleichzeitig ſeyen; nachmals in 
neue Ehehaften veraͤndert, das iſt, mit dem Rech⸗ 
ce ihrer Verleihung unter die landesherrlichen Bow 
zechte und Vorbehalte. gezählt worden ſeyn moͤ⸗ 
gen. — . | I. 


c) Wenn während bes, hier zur Behand: 
lung genommenen Zeitraums, bey den Zeitumſtaͤn⸗ 
den nicht alles, was man ſich vornahm, vollendet 
‚wurde: fo wurde Doch, was zu folcher Bollendung 
führte, niemals ganz unterlaffen, Die ordentlichen 
Verſammlungen, die Preisftagen, Die Unterredungen 
und Berathfchlagungen, die Fortfeßungen. ange 

fangener Sammlungen u, fra, banerten fort, Der, 
eben erwähnte, letzte Redner, Titl. Hr, Carl von 
Vacchiery feßte die Sammlung der Epiehaphien. 
mit dem wärmften-Antheil fort, und eiferte als Dis 
xektor für feine Klaffe mit Ernſt, Klugheit, und 
Beſcheidenheit; Hr. Georg u. Sutter theilte ber 
Klaffe:das, Höchft merkwürdige, Rechtbuch des 
Vorfprechers, Rupert von Freyſing, das vom We⸗ 
flenzieder zum Druck befördert wurde (ob. S. 5i5) 
mit, und veranlaßte nicht nur, den beſtimmten 
Entſchluß, daß nach den kloͤſterlichen Urkunden die 
ſtaͤdtiſche gedruckt werben ſoilten, fondern ma 
| au 
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auch zugleich mit einer thaͤtigen Vorbereitung den 


Anfang, u. ſ. w. Daß übrigens während voller. 


zehen Jahre, nur Ein Monumentenband, - und 
kaum ein und der andere hiftorifche Band. erfchies 


nen iſt, darüber aͤrgert fich zwar, uber wundert. 


ſich derjenige nicht, der von den Werhältniffen,, 


und dem Zufammenhang ber damaligen Getriebe 


näher unterrichtet ift; doch wir wollen nun wieder 
zu ſolchen Dingen, welche für bende Klaffen eine 


| gemeinfchaftlic Angelegenheit ausmachten, zu⸗ 


ruͤckkehren. | 
_ 5 | u F. IX 
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Zu folchen Angelegenheiten gehören vorzuͤg⸗ 


lichſt die Denkreden, welche, in ſo weit eine Aka⸗ 
demie dazu beauftragt iſt, der ehrenvolleſte, und 
der wichtigſte Auftrag, der einer Akademie anver⸗ 


traut werden kann, aus mehr, als Eine Ruͤck. 
ſicht, zu nennen ſind. Zwar der große Mann 


ſelbſt, dem ſchon ſein unausloͤſchliches Selbſtge⸗ 


fuͤhl ſeine belohnende Schaubuͤhne iſt, braucht we⸗ 


der Lobſpruͤche noch Denkmaͤler; aber die Welt 


‚braucht: fie, nicht hloß der Traͤgen und Schwa⸗ 


chen willen, ſondern der dankbaren Erinnerungen 


willen, des treibenden Stolzes und Erhebens willen, 


mit welchem Denkmaͤler, (man mag in Sprachen, 

Farben und Steinen und andern Dingen ſie darſtel⸗ 

len,) dem Heroen und dem Gemeinen ſich mitthei⸗ 

len. Eine Akademie ſoll der allgemeine Richter, 
| Der: 
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Vergelter, Verewiger nicht allein nur der Akade⸗ 
miker, nicht allein nur der Gelehrten und Kuͤnſtler, 

ſondern jedes vaterlaͤndiſchen Mitgenoſſen, (wel: 
cher aus eignem Verdienſt geworden iſt, was ze⸗ 
Hentauſende nicht werden, da fies doch ſollten und 
Fönnten) jedes, in feiner Art einzigen, einer Öffents 
lichen Aufſtellung einer gegruͤndeten Verherrlichung 
wuͤrdigen, Mannes (wenn einer erſcheinen ſollte) 


auftretten, und mit einer Behandlung, worinn ein 


geſunder Verſtand, eine richtige Beurtheilungskraft, 
eine geiſtige Darftellung der Sachen lebt, Ehrfurcht 
und allgemeines Zutrauen gegen fi einfloͤßen. Da⸗ 
zu gehoͤren auch nicht immer bloß die Denkmaͤler herr⸗ 
lich verfaßter, den Zahn der Zeit uͤberlebender, Reden, 
ſondern eine Denkmuͤnze, eine Bruͤcke, ein oͤffent⸗ 


licher Brunnen, eine Gegend, auf das feyerliche 


Urtheil der Akademie genannt nach dem Mann, 
den man ehren will, 'erfegen die Stelle auch der 


rroſtbarſten Gebilde. Statuen auf. öffentlichen 


Plaͤtzen, in fürftlichen Gärten Teiften eben dieſel⸗ 


be, zum Iehrreichen Andenken, zur näglichen Er⸗ 


munterung geeignete Dienfte: So eröffnete. ber 
Ehurfürft Earl Theodor im Mär; 1784 ber Aka⸗ 
demie, daß zu. Padua zwey Statuen eine von eb 
nem Baiern, von einem Rheinpfaͤlzer die andere, 
aufgeſtellt werden wuͤrden, wozu von ‚der Aka⸗ 


demi⸗ der Diana ‚he einer ſolchen Ehre wuͤrdig 
waͤre, 
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todre, genannt werben ſollte. (Die Akademie nann⸗ 

te den Dfterwald). Aber nun die Denkreden ſelbſt? 
Man muß da wahrhaftig Beinen Begriff davon, 
was dazu gehöre, und, aus. eben biefer Urſach, 

- ein Teicht zu befriedigendes Publikum vor ſich has 
ben, wo fich jeber hinzubrängt, als Denkredner 
aufzutreten, Es ift ſchwerer, als man zu wiſſen 
ſcheint, alles das, was dazu gehört, zu leiſten; 
und was Marmontel in den Denkwuͤrdigkeiten ſei⸗ 
nes Lebens von dem beruͤhmten Thomas ſagt, daß 
zu ſeinem Ruf die franzoͤſiſche Akademie den 
Grund durch die Preisausſtellung für die beſten Lobs - 
redner auf große Männer gelegt habe, ift ganz bei 
greiflich. Man muß zuerft das Zeitalter, und bie 
Umftände, in welchen der Mann auftrat, und 
wirkte, oder zu wirfen berechtigt war, mit hiſto⸗ 
riſcher Wahrheit, und in wenigen einfachen Meis 
ſterzuͤgen zu zeichnen, und aufzuſtellen verſtehen, 
und den geheimen Sinn beſitzen, den für ben ges 
gebnen: Fall paffenden, Ton zu wählen, wenn 
man das Eigenthümliche bes Mannes, an wels 
Gen die Nachwelt erinnert werben fol, darzuftels 
fen, und etwas Würbiges und Nuͤtzliches zu 
Stand bringen will Wenn es bey uns an die⸗ 
fem Talent nicht fehle: an ber Gelegenheit ,es 
mit Ruhm und Nutzen zu zeigen, fehlt es nicht, 
und Denkreden z. B. auf den Kanzler Leonard 

W16 Eck, 
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Eck, Job. Aventin, Wigulaͤus Lund ben Chur⸗ 
fuͤrſten Maximilian J., dann deſſen Generale. Til 
Iy, und Pappenheim, den Grafen Maximilian 
v. Rurs, Job, Adlsreiter, Schrn. Aloys v. Rreits 
mair, Peter v. Ofterwald, Mar v. Stubenrauch, 
Benedikt Stattler u, andere, welche auf ihr Zeit: 
alter mächtig wirkten, biethen quf allen Seiten 
einen reichen Stoff bar, füch als einen Kenner ber 
- Sachen und Menfchen ,. und als einen ächten Dar⸗ 
ſteller zu zeigen. Unfere Akademie begnügte ſich, 
Die Porteaite ihrer Mitglieder (in der Vorausſe⸗ 
zzzung naͤmlich, daß zu Mitgliedern ftets nur die 
würdigften Männer der Nation gewählt werben 
würden) in ihrem Verſammlungsſaal aufzuftellen, 
und bfieb mit den Denkreden (wiewohl auf ein 
Gefeg der Antrag geführt wurde, daß über das 
Verhalten eines jeben, verftorbenen, Mitgliedes 

‚Öffentlich etwas geſagt werden follte, weil dieß für 
jedes ein Antrieb ſeyn muͤßte, etwas zu thun, das 
geſagt zu werden verdiente) zuruͤckhaltender, und 
ber verſtaͤndige Leſer weiß, ob es nicht manchmal 
(für den Mann, der gelobt wurde, in Betrach⸗ 
tung defien, wie er es würde, dann wohl auch 
für. den Mann, welcher lobte) beffer geweſen waͤ⸗ 
ve, ‘jenes noch ungleich ſtrenger zu bleiben, Denk 
seben wurden gelefen: Ä 
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9» 1777 den 17. April von-( Sit), Herrn 
Anton Grafen von Toͤrring zu Seefeld auf (Jo⸗ 
hann Adam) Freyherrn von Ickſtatt, ‚von wel⸗ 


chen geſagt wird, daß er von ſeiner fruͤheſten Ju⸗ 
gend-gu ‚einen denkenden Kopf gezeigt, ſich ſorg⸗ 


faͤltigſt mit der klaßiſchen Litteratur der Alten be⸗ 


kannt gemacht ; daß er in Frankreich, England, 
Schottland, Deutfchland die größten Männer durch 
perfönlichen Umgang kennen gelernt, daß er ſchon im 
J. 1731 als Profeſſor zu Wuͤrzburg durch nuͤtzliche 
Schriften ſich ausgezeichnet, dann bey Carl Albrecht 


von Baiern Dienſte genommen, deſſen Churprins 


zen Maximilian unterrichtet, dann im baieriſchen 
Krieg durch gefertigte Staatsſchriften tiefe Ein— 
ſichten im Staats⸗ und Voͤlkerrecht gezeigt, ferner 
1743 den Poften eines Reichshofraths, bald dars 
auf aber: den ehrenvollen Ruf nach ber hoben 
Schule zu Ingolftadt, das Direktorar derfelben, 
‚and das Lehramt des. Natur: und Voͤlkerrechts, 
der Oekonomie und Kammeralwiſſenſchaften, und 
des deutſchen Staatsrechts erhalten, verſchiedne 
Schtiften (wovon ein Verzeichniß abgedruckt iſt) 
in den Druck gelegt, verſchiedene Kommiſſionen 
verrichtet, und endlich auf einer derſelben zu Wald⸗ 
ſaſſen (1776) geſtorben ſey; — 
b) 1777 ben 17. April auf Euſebius Amort 
“ Chorherrn zu Poling von Alexander Grafen 
von 


1 —(® 


von Savioli Corbelti, von welchem gefage wur⸗ 
de, daß Amort den 15. Jaͤnner 1692 unweit 
Toͤtz gebohren worden, mit großen Wohlverhal⸗ 
ten herangewachfen,, in’ das reg. Chorflift Polling 
getretten, und 1717 Priefter geworben, im der 
hebraͤiſchen, griechiſchen, lateiniſchen, italienifchen,, 
franzoͤſiſchen Sprache bewandert geweſen, dann 
1720 der Stifter einer litterariſchen Geſellſchaft, 
und Veranlaſſer der periodiſchen Schrift, genannt 
der Muſenberg geworden, nach einiger Zeit nah 
Kom’ gereifet, bald nach feiner Zurückunft zum | 
Dechant in feinem Klofter gewählt, als Gelehe 
"ter und Schriftfiellee (er gab über fechzig große 
‚und Feine Schriften zum Druck) mit Beyfall be 
Iohne, im J. 1759 zum Mitglied dee Akademie 
gewählt worden, und den 5, Mor. 1775 geſtor⸗ 
ben ſey; — 
co) Den 22. Jän, 1778 auf Mapimilien II. 
Churfuͤrſten von Baiern, von Alerander Grafen 
Savioli Eorbelli, (wo kaum auf fünf Blaͤt⸗ 
tern) erzählt wurde, daß Marimilian nach dem 
Antritt feiner Regierung Staatsfchulden abge 
- führe, Gefeßbücher veranlaße, den Feldbau und 
bie Handlung zu etmuntern gefucht, mit Fabricken 
Berfuche gemacht, die Schulen, verbefiert, ein Ka; 
detenkorps 1755 errichtet, eine Akademie der Wiſ⸗ 
| fen, 
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ſenſchaften geſtiftet und die aͤchte Aufklaͤrung ſeines 


Volks thaͤtigſt befoͤrdert; dann den 30. Dez. 1777 


im szıften Jahr feines. Alters an der. Blatterkrank⸗ 
Heit einen. zu frühen Tod gefunden habe, — 


. 8). Den 2. April 1778 von Lorenz Weſten⸗ 
rieder, auf Peter von Ofterwald, von welchem ger 
fagt murde, baf der (im J. 1718, zu Weils 
burg im Naſſauiſchen, geborne) Ofterwald von 
ſeiner fruͤheſten Jugend an in der lateiniſchen und 


griechiſchen Sprache ſich inſtaͤndigſt geuͤbt, und 


Dann zu einer Zeit, da es in Deutſchland ſchon 


viel fügen wollte, ein Gorfchebianer, und Wol⸗ 
fianer zu ſeyn, zu den helleften Köpfen fich gehals 


ten, und (unter dem Druck ſehr klemmer und miß⸗ 
licher Umſtaͤnde) aus Neigung ſi ch den Wiſſen⸗ 
ſchaften mit ganzer Seele gewidmet habe. So, 
wie er auf feinen Reiſen überall die beruͤhmteſten 


Maͤnner kennen zu lexnen geſucht hatte, ſo haben 


ihn dieſe, — wegen ſeiner, mit den feltenften Faͤhig⸗ 
keiten verbundenen Lehrbegierde und Beſcheidenheit 


im Umgang, uͤberall liebgewonnen; fo habe er in 


Augpburg die, für die Ausbildung, feiner Keunt⸗ 
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| maligen Stadthaumeiſter und nochmaligen Brite, 


‚ten ber Schotten zu Regensburg, Hru. Bernard 
Saat, und mit Heren Friedrich Brander erhal⸗ 
ni M m | | ten ⸗ 
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Mation, für welche er arbeitete, einſt Getechtig 


keit widerfahren laſſen, und ſein Andenken ehren 
würde. “Das that dann auch nicht bloß die 
Nachwelt, ſondern that im vollen Maß ſchon ſein 
beſſerer Zeitgenoß, der mit Beklemmung ihm 
nachſah, als ihn den 19. Jaͤn. 1778 ein hoͤhe 
ver Ruf dem irdiſchen Leben, der Belohnung enb 
ruͤckte. — Der. Reber. unterließ nicht‘, bes per 
fönlichen Eigemhümlichen des v. Oſterwald zu er 
wähnen. Wie er als Gelehrter, und als‘ Ge 
ſchaͤftmann hoͤchſt ſchaͤtzbar war, fo war rin 
Umgang, in feinem Benehmen mit Hoͤhern und 
Miedern hoͤchſt einnehmend, und. lichenswürdig 
Da: ihn fein Amt ſowohl, "als. das wiſſenſchaft 


Tiche Fach, welchem er im veifern Alter nie auf 
gehört hatte, fi zu widmen, ba der damalige 
Zeitgeift , welcher von allen Seiten von Der Note 
wendigkeit unzähliger Verbeſſerungen geiftlicher Div 
Teipfinarfachen ſprach, ihn antrieb, folche Verbeſ⸗ 


ſerungen -theils in Worfchlag. zu bringen, theils 
zu vollziehen: ſo ſchonte er dabey, nach der Art 
alier Maͤnner von Verſtand; ſorgfaͤltigſt, was ge 
Fon erden ſollte, und- indem er- mit-fiebre 


crhem und beſcheidnem Ernſt eine, ſchon voraus 
locker gewordene, Huͤlle, ohne Geraͤuſch, und 
ohne jaftige- harte Ereiferuns wegluͤpfte, tat 


er mit s Ehrſurcht vor die. gemäß ihres eignen 
° Werths 
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Werths. und Behalts ehrwuͤrdige, Sache. Er be 


gegnetenden ˖Geiſtlichen, von: welchen nicht immer 


alle und jede anf der Stelle begreiffen konnten, wie 


Diefes und jenes ein Unfug ſeyn ſollte, mit einer 


Zutraulichen, -und zugleich ehrerbietigen Art, web 


che fie für ihn gewöhnlich. ben der .erften Anrede 
ſchon einnaßm-, und verficherte fie, daß er. gerade 
aus Achsıng'igegen fie und ihren Stand eine Sa 
che verbeffert: wünfchte, die unmoͤglich noch länger 


Aunverbeſſert bkeiben koͤnnte, und die, wenn fie zu 
. einer andern Zeit. tollen Braufeföpfen und Umſtuͤr⸗ 
- zerırin ihre muthwilligen Hände fallen follte, anflate, 


rr 


(mas feyn follte) verbeffere zu werben, vollends 
auf die "Seite gefchaft werden. möchte. Was er 


daher vorfhlug und unternahm, hatte fogleich den 


. Benfall aller VBerftändigen ‚und bie milde Art, wie 
- er. alles gethan wiffen wollte, ſtellte in kurzer Zeit. 


t. 


— immer auch die Schwachen zufrieden. Er beſuch⸗ 


‚te ‚dis “an .fän. Ende mit der größten: Erbaulich⸗ 
keit ben oͤffentlichen Gottesdienſt, ja (was dem 
neueſten Zeitgeiſt empoͤrend ſeyn dürfte,) : feine 
DHausgenoſſen trafen ihn, wenn ſie aus Pflicht 
(y unvermuche in fein Zimmer Famen, nicht »feltent 


gerne, wenn ihn junge Männde-: Befuchienz 74 


ſprach mit ihnen tiber die Bücher, welche fie-Tes 


fen, und über die Are, wie fie fie leſen follten ; 
u er 


kniend und im ftillen Gebet an. - Er ſah FE 


ss Ir 
er ſelbſt las beſtaͤndig die Klaßiker aller der Spra⸗ 
chen, die er verſtand, und er ſprach von ihren 
Schönheiten mit der waͤrmſten Innigkeit. Man 
gieng allemal größer, geſtaͤrkter, beſſer, ind begeiftert 
yon allerfey guten Worfäßen von ihn. . Wenn er die 
Akademie, in beren Verfammlungen. er ſich fles 
gig. einfand, betrat fo empfiengen ihn, wie den 
Einzigen, die Anweſenden ſtehend, und mit feyer⸗ 
Sicher. Stille. Dieſe herrſchte, vermittels einer 
ſtillſchweigenden Uebereinkunft, wann er, und fo 
lange er ſprach; ‚dehn ein ganz beſonderer Geiſt, 
nerbunden init einan ganz befonderen, unnachahm⸗ 
Then Gebehrbeumefen, beſeelte ihn⸗ und win 
er * (Diefer Rede iſt das, gan; und gat aͤhnli⸗ 
m Portrait des ſel. v. Oſterwald beygefuͤgt.) 
ne) Den 28. März 1780 zum Andenken 1) des | 
Benno Ganfers, und 2) bes Michael Steins 
vom. Carl von Vacchiery xc. ‚ad 1): Benno Gan⸗ 
fer (den 15. Jaͤn. 1728 zu München. gebohren) 
hetrat 1748 das Benediktinerkloſter zu Oberalts 
he machte dann auf Elöfterlichen; Pfarreyen Ka; 
plangdienſte, von; weldhen er, w weil gr während ders 
ſelben einige, ins theofogifche Sad. "einfchlägis 
ge, Schriften mis Beyfall drucken ließ, nad) feis 
nem: Klofter zuruͤckberufen, und; zum Lehrer ber 
Doznatt ‚ ‚Damm au Evsdorf) der Moral befoͤrdert 
wur⸗ 


SH % 
x Ä . \ x . 
« 














\ t 


4) 553 


\ 


wurde/ und als folcher im J. 1760 eine ddctrinam ex 
univerfa.-T'heologia per modum Siſtem. Theol. fehrieb, 


Mobſt der theologiſchen Gelehrſamkeit widmete er ſei⸗ 
nerfreye Stunden, aus einer beſondern Vorliebe, der 
Maturkunde, und J. 1761 beantwortete er die 
xhiloſophiſche Preisftage der Akademie: ‚über ben 


eignen Beytrag der. Pflanzen zur Subereitung ih⸗ 


des: Mahrungsfafes: 776,5 wofür er mit einer fils 
bernen Medaille, und mit: dem Diplom .eines 


Mitgtlieds Der. philofophifchen Klaſſe beehrt wur⸗ 
Deine. folche Medaille ‚erhielt er auch im J. 


ZTOR wegen ſeiner Beantwortung. ber. Preisfrage: 

⸗⸗Was iſt Die, Urſache des: periobifchen Ab⸗ und 
Zunchmens der unterirrdiſchen Gewäffer ,. weldhe 
der... geiyeine Mann! in Baiern Kübel: zu nennen 


pflege ?r ix. Eine weitere, von ihm. an Die Aka 
demie eingefchichte, Abhandlung „von Benutzung 


dev Torferde, und der mooſichten Gründer” wur⸗ 


de dem dritten Band ber: philoſophiſchen Abhand⸗ 


lung einverleibt. Da er im J. 1763 als Lehrer 
Der) Philoſophie nach Salzburg geſchickt wurde, 
ſchrieb er hier eine Logik, eine Metaphyſik, dann 
boianiſche, und mineralogiſche Beobachtungen u. 
a. wurde aber nach dem dritten Jahre in feinem 
Kloſter wieder als Lehrer der Theologie angeſtellt; 


da er dann wieder verfchiedene theologiſche und 


xhihlorhiſche Schriſten herausgab, Ale. im J. 
1766 
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1766 der Beremund von Lochſtein (erſter Th. die 
fee Geh. ©. 181) erſchien, fhrieb Hr. Beuno 
Ganſer fogleich ‚‚verfchitdene Fragen über Bere 
munds von Lochftein Gruͤnde fewohl für, als wir 
der die geiftliche Immunität. in zeitlichen Dingen ;” 
welche Fragen er im J. 1768 mit neuen vermehr 
te; wozu noch verſchiedene Erinnerungen fomohl 
wider das Buch des Lic. Yreubergers, als auch 
am ben: ÜWiderleger des VDeremund Gufls kamen. 
Sm J. 1768 fehrieb er zwo Abhandlungen, ei⸗ 
ne von der leichteſten Merhode der lateiniſchen 


Sprachlehre für die Jugend, die andere; ' welche 


die Beantwortung einer akademiſchen Breisfräge 


war, über die Güte des baierifchen Hopfens in 
Vergleich mit dem böhmifchen, Dieſen Aufſaͤtzen 
folgte im J. 1769 ein: „. Sendfchreiben au einen 


gelehrten Freund betreffend die heutigen Schriften 


| 


vonder Hexerey,“ und im J. 1770 ein „Uns 


wortfchreiben eines Kürften auf das Bedenken ei 
nes Staatsminiſters über Die Frage, wie über bie 
Beſchwerden gegen die. Geiftfichfeit, und bie Im 


munitaͤt gu verfahren fen; ferner „de Monacho. 


zum <cura 'paftorali per omnia faecula; etc. und 
endlih 1777 eine (im zwenten Band der neuen 
hir. Abhandlungen 1781 gedruckte) „Geſchich⸗ 
te der beruͤhmten uralten Grafen von Bogen.“ 
Sechs Jahre vor feinem, ben 5. Ang. 1778 er 

folg⸗ 
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sen Ende, feines: ruͤhmlichſt beſchaͤftigten, Lebens 
uͤberfielan ihn kraͤnkelnde, und beynahe muͤhfame 
Umſtaͤnde; welche ihm die Stimmung gaben, in eis 
em; wvon ihm, (morituro, wie er fid) ausdruͤck⸗ 
32) geſchriebnen Ahriß: feines. gelehrten.:Labens-: 
nachdem, er darinn feine muͤhvollen Arbeiten id 
moͤglichſter Kuͤrze aufgezaͤhlt hatte, zu ſagen: „Vir 
di etiam- is, bis. omnibus, quod vidit Salomon’ ig 
, Uni verſis, „hempe vanitatem vanitatum. Labqras 
ſeculi fant dolores, cum variis et ferme-.pärpetais 
infirmitatibas'conflictarer, ner una vice quam pror 
xime,6 toptulo abeſſem, - st ecce!. hoc habft.ar 
plius homo de läbore [no ,: u mors labocg tandern 
Fan ipenatst er 
Aa >) Wieweh Sen michael Stein (ach | 
1747: u: Eichftädt). bereits im Zaften. Jahre. feines 
Lebens, naͤmlich den 20,!Gept. 1779 abgetretteh 
iſt, fo. Täßt ſich gleichwohl aus. dem, was er be 
reits geleiftet hat, zur Merherrlihung. feines Au⸗ 
»enkensiiwahrnehnien;; was :er bey verlängerien 
Lebenstagen geleiftet haben‘ würbe; er zeichnete 
fich bereits in den unterfien Schulen unter feinen 
Mitſchuͤlern aus, Ternte nicht nur die Iateinifche 
und griächifche, ſondern auch, was zur Zeit- feis 
ner Jugend noch eben nicht allgemein geſchah, die 
deutſche Serache ‚ regelmaͤßig, lernte ferner. die 
oo. frans 
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Feanzöftiche- md italieniſche Sprache / und verband da: 


mit: bereits. graße Fertigkeiten in dev Muſik, als 
er Das. vegulirte Chorfüft: zu Rebdorf betrat. 
Nachdem er auf. der Univerſitaͤt zu Ingolſtadt 
den hoͤhern Wiſſenſchafter mit dem inſtaͤndigſten 
Eifer obgelegen, —dann einige gelehetẽ Reiſen ge: 
macht: hatte, kam er’ in "fen. Stift zuruͤck, um 
daſelbſt den Früchten feine: geſanimelien Kennt: 
miſſe Die ausgebildetſte Reiffe zu: verfehaffen , und 
dann ſeinen Reichthum unter - feinen Miebürgern 


u vertheilen; er las, fammelte ,Tehewed ; forfchte 


ohne Unterlaß ,: and lebte ganz in ben! Wiſſen⸗ 


ſchaften iz yeigte - abe beſouders Für bio Geſchichte 


eine entfchiedene Vorliebe, indem se: nicht nur 
zwo, fehr wohl gefchriebene, (im 1ſten Band 
der 'n. afad. Abhandl. 177779 gedruckte) Abhand—⸗ 
Enngen.a) vom dem chenäligdn, Bißchum:zu Neu⸗ 


-Burg:an--ber Donau; :b) vom Gebhard hem letz⸗ 


. ten Grafen von Hirfchberg , zur Akademie, wel 


[2 


che ihn a0, 1777 - zum: Mitglied. aufnahm, ein: 


ſchickte, ſondern zugleich anfünbigtes.eine: neue 


Abhandlung de comitati neoburgenfi mediũ- Aevi, 
dann. eine pragmatiſche Geſchichte der erloſchenen 


. alten Grafen von :SHinfchberg liefern zw wollen, 


Schott. vorher Hatte‘ er „diplomatiſche (im Ge 

fchtcheforfcher des Maufels Th: 5. p. 205:u. m. 

anne) Rchrichten. Her dem Dt, und bem 
i ehe: 


⸗ 
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chemaligen Klofter, Königshofen” bamısmieder an⸗ 
Bere: theils gedruckte, theils in der Handſchrift 
nachgebliebene Werke, und darunier ſogar auch 
muſikaliſche zu Stand gebracht, und die Muſen 
und: das Vaterland waren berechtigt, größere Din 
ge zu erwarten, als ein Brief, welchen fein Mit 
Bruder, Max Münd ‚an den berühmten: Probſten 
porn Polling, Hrn. Seanz fchrieb, anfünbigte: „Mis 

vhael Stein, canonicns, collega, ac integertimus. amis 
" eus mens, qui ex univerfitate ingolftadienfi redux, ad 
feſtum Sanctorum  omnium profeflor. :jem::eft con: 
Atutus, homo viam virj et docti’in ipla jam ado- 
lefcäntia. ingreflas,‘ ofator, Muficus, Hiftorieus; 
Critisus, Diplomaticus, gällice, et italice .doctus; 
Theologus et jurika, opufculorum hiftoricorum plu- 
rium..feriptor scutiffimus, tantus homo, cui Mufae 
onmes, cni boni quigque.dierum loangitudinem funt 
pireosti, hie in aetatis flore anno aet, vitas XXXIL 
 ihgkeinti. noßratium. lucku X. Sept. calida febri eXr 
tindtus,e En 
„2 Den 10. Hom. 1781 vomäen, Carl Als 
brecht Pölten: von Vackhiery,, zum Andenfen des - 
Andrefelig v. Orfele ıc, “Der, den 17. May 1706 
zu Mönchen geborne, Hr. von Oefele dachte und 


arbeitete ſchon im feinem zärteften Alter dem Un 


terricht der Tateinifchen Schulen vorals., indem er 
on 0 mie - 


37 
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"weniger; als mißmuͤthig, oder · verzagt aber 'feis 


nem Baterland.gram ,:.ober..in. fich verſchloſſen, 
fonbern: von dem Gedarifen. „bene.eft, fi meliori“ 
wo nicht entfchädiget, doch beruhiget wurbe; er 
ſchrikb itzt feine Analecta. boica für das. achte, 


„ neunte, ‚und: zehnte Jahrhundert, befuchte mit in: 


ſtaͤndigem Fleiße die (jdera bewaͤhrten Mann ftets 
geoͤffnet geſtandenen) Bibliotheken der Jeſuiten, 
der Auguſtiner ꝛc., und erwartete, weſſen ec bes 
rechtigt war, wit Zuverſicht, daß man wohl noch an 
ihn kommen würde, Im $.:1735 wurde er vom 
Herzog Serdinand (Sohn des Ehurfürften Yarimi 
kan Eimanuel, umd Bruder des Kalfers Carl’ Albert) 
zum Lehrer, und Erzieher feiner Prinzen a), maximi⸗ 
lian Stanz (41738), und Clemens Franz de. Paula. 
(71770) gewählt, und wie er fich ditfe, ihm unaus⸗ 
fprechlich theure, Pflicht angelegen fenn ließ, erhellet 
ſchon daraus, daß er zum Anterricht feinen Prin⸗ 
zen eigne: Lehrbuͤcher (eine Kaiſergeſchichte vom 
Carl, dem Großen, Bis auf Carl VII., dann ei 
ne Moralphifofophie) verfertigte, und daß ex von 
dem igefammten Durchlauchtigften Haufe mit der 


ausgezeichnetſten Achtung beehrt ‚wurde. Schon 
im I 1737: wurde er zum churfl. Bibliothaͤr be 
ſtimmt, (wiewohl, wegen der Einftreuungen eines 
eingebildeten Gelehrten erft. 1746, als‘ wirklicher 


Bibliothekaͤr und als Auffeher des Antiquariums 
son. | ver 
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¶verpflichten Da indeſſen Hefele fein Lynoge de - 
cancellariis Bavarias, Die genealogiſchen Rapſodien, 
und viele andere Werke verfertigt, und die Samm⸗ 


lungen zu vielen andern Werken ununterbrochen, 
und mit größtem Fleiße fortgefegt hatte: fo iff 


ſich leicht vorzuſtellen, welcher verboppelte: Eifer 


theils für die Wiffenfchaften und Künfte, -theifs 
für die Herftellung, und Bereicherung der, ihm, 
anvertrauten Bibliothek, ihn. ergriffen haben wer⸗ 
de; erbrachte die Bibliothek in Ordnung, ſtellte 
einen, wiewohl noch nicht zur gänzlichen Vollen⸗ 
dung (woran das Alter ihn. hinderte) gebrachten, 
doch fünf und zwanzig Bände in ſich faffenden ; 
Katalog her, und gab der ganjen Bibliothek eis 
ne neue Geftalt, ‚welche gar bald machte, daß 
auch ihre Ruhm ausgebreiteter,. das Verlangen 
veifender Gelehrten, diefelbe zu befuchen, heftiger, 
und die Ehre der Nation dadurch allgemeiner tout: 
de. Schon Fam. kein. Mann von Kenntiiffen, 
von was für einer Mation..er auch immer war, 
nah München, der nicht.den, vorhin unbekann⸗ 
ten, Schatz befichtigen , und fich dieſes neuen 


Phänomens an unferm Himmel felbft überzeugen‘ 


wollte; und da fich Sefele immer der unftuchtba: 
ren Yet erinnerte, womit ihm manche Bibliothe⸗ 
Ben während feiner Reifen gezeigt worden find: fo 
‚ wendete. er, alle feine. ‚Sorgfalt beftändig darauf 
an, einem jeden Reiſenden diefelbe mie Nußen, 
and zur Ehre der Nation, zu zeigen, ihnen die 
vornehmſten Manuferipte, und die. feltenften neu: 
or | oo na⸗ 
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Haben“ vorzulegen, und mit Vorzeigung deſſen, 
wornach. man allenfalls fragen konnte, zuvor zu 
fommen..: Damit er aber dießfalls einem jeden das 
möglichfte Genügen leiften Fönnte, fo verlegte er 
ch zugleih mit allem Ernſte ‘auf die 'englifche, 
yrifche, und kaldaͤiſche Sprache, und brachte es 
datinn fo weit, daß er die Bücher, und die Frem⸗ 
den, die in diefen Sprachen Bücher begehitten, 
verſtund, und dadurch, gefchickt war, ihr Begeh—⸗ 
ten allemal zu befriedigen; jedermann; befonders 
die fremden Gelehrten „. deren Feiner war, der un: 
ſern Defele nicht kennen Iernen wollte, giengen ver: 
gnügt über die Seltenheit des Gefehenen, und ein: 
genonimen von ber Leutfeligfeit, Gelehrſamkeit, 
und Mittheilungsliebe des Bibliothefärs von der 
Stelle, und jedermann dankte duch den Beyfall, 
den er der Beſtellung gab, dafür dem höchfifel. 
Maximilian, der hier das erftemal erfuhr, daß 
nur Gelehrte, Die felbft der Ewigkeit fähig find, 
die Fuͤrſten verewigen koͤnnen.“ Was der Here 
Medner von dem Charakter des Herrn von Defele 
fagte, ift (zumal fhon, weil ein ſolcher Charak⸗ 
ter in unfern humanen Tage eine wähle Selten: 
heit "geworden ift) zu nuͤtzlich und wichtig, "als 
daß es zu öft gefagt werden koͤnnte. „Bey Dies 
fer Lage hätte man. nun in Oefele eme Veraͤnde⸗ 
rung vermuthen follen, indem ſich? die Sitten 
meiftentheils mit der Vermehrung ber Ehrenſtel⸗ 
fen, Mennungen, und Grundfäße äbet -mit ber 
Lärige der Zeit zu verändern pflegen; allein auf 
ihn wirkte alles dieſes nicht; er blieb ‚ungeachtet 
‚der erhaltenen Hofraths: und Bibliothefärsftelfe, 
wid des, in Der Titterarifchen Welt allenthalben 
erworbenen, großen Namens immer der naͤmliche 
J " leut⸗ 
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leutſelige Mann, der er vorher geweſen. J Beine 
Kleidung war, wis vorher, einfach, aber⸗ ehrlich; 


feine Tafel buͤrgerlich. "Seine Miene war nicht 


jene ſtolze, wie ſier gemeiniglich bey Lenteg wird; 
welche zu hoͤhern Ehrenſtuffen gefangen, ſondern 
ſich immer gleich, und vermehwte die Zahl: feiner 
FZennde und Merghrer, Sein: pn, poring 
ahrheit, Eintracht, und, Ordnuͤng herrſchte 
war,‘ täglich an den Abendftunden, md erfich von | 
den Amtsgefchäfter /- und feinen: Stubien Tosrif; 
feinen guten Freuden, ‚und jungen Lenten offen, 
bie ſich nicht erſt gnfsngen-Durften,, ob ſie ihm ‚gep 


legen kaͤmen. Sedermann wurde gut ahfgeitomz 


men, und feine ſtets zusotfonmende, "ühatzwiitts 


‚gene Freundlichkeit warsBürge, DE man ihm ank 


genehem IeD 5, er Wan munter nanaen Pi, ich fo im 
Kreiſe auserlefener, Freunde, ober wi — 


junger "Leute fah. Geſpraͤche, michtlif Roſiten 
des Mebenmenſchen, fordern Geſpraͤche? von ſei⸗ 


nen ‚Erfahrungen, von ſeiner Art, zu. ſtudie⸗ 
ren, Beobachtungen, wie man ‚hieß ober jenes 
mit Vortheil ſich merfen, und _anmenden ſoll, Ber 
merkungen zur Beobachtung kuͤnftiger Dunrge, Bes 
merkungen uͤber neue Buͤcher, Natüralien⸗Anti⸗ 
ken⸗Medaillen⸗ und Buͤcherkenneniſſe, vaterlaͤndie 
ſche Geſchichte, Bemerkungen uͤbher zufällige Din 
ge, die’ er fo manchmul unter ;Befbrrddt® Ebrnis 
gen Vergleirhungen machte, und die allemaf das 


Anſehen gus ausgedrüdter Spruͤchwoͤrter verdient 


Hätten, waren die Begenftände, womit man einis 
‚Se-lange Winterftunden,” gleich Augenblicken, bins 
draht, und nach’welchen man feine Wohnung 
‚(melior et major). nie ohne neu erworbene: Kennt 
niſſe perließ.  Weberhept befand ex fich in ber 
re Rn. ſelig- 
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ſelig ſten Woune,. wenn er junge. | Eente um ſich 
* ſie zur Arbeit und großen. Unternehmungen 
ermuntern, ihr Beſtreben anfachen eine ſchuͤch⸗ 
terne eh auf die Seite raͤumen, und felbft 
‚einem, auch nur toben, Verſuch. lohnenden Bey 
fall zulaͤcheln fansıte. — Sdhite konnte ‚feinen 
Umgang um go: mehr angenehm und lehrreich 
machen, ald" er eine ſehr vortrefliche Privatbi⸗ 
bliothek, Bſuche fo. genannte incunabola und ſel⸗ 
ten gewerdene Ausgaben welche er mit Zuſaͤ⸗ 
ben, Ergänzungen, und ber fi sinreichften *Bemer: 


kungen bereichectẽ, E79 eine reiche Matu⸗ 


vaiienſanmnlung⸗ um ‚ihre: ganz beſondere Gabe, 
has Shänt," "ühß’ Wottrefliche ſ ſchoͤn und vortref⸗ 
lich w {age beſaß. In Ss 17263 gab Defele 
das Veard onfnichſte ſeiner Werke die „Rerum boi- 
darum ſeriptores * Re: in zweyen Foliobanden her: 
aus, feste Bairte fette dleichſam unermeßlichen, 
Saninlangen (welche "aim. Ende dieſer Rede ber 
ſtimmt angefuͤhrt werdenycmit der bey ſpielloſeſten | 
Behattluchten fort, und ndigte fein ruhmwolles 
Leben ‚tm, 24 Horn; N im aſten Jahre ſeines | 
nt. 3 An 3 s \ u 
— Bes vo, 5, Dee vier vom Borens Weſten 
| rieder zum Andenken des Sen, Ant. of. Lipowe⸗ 
ky; — welcher (geb. den 48. Oktob. 1723 zu St. 
Martin: in Daten) fruͤhzenig ſowohl, waͤhrend er 
zu 
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zu Ingolſtadt das büngepfiche Recht fiudierte, und 
Lizentiat würde, als da ‚er die erſte Führung: von 
Streithaͤndeln verfuchte, bey ganz ausgezeichneten 
Faͤhigkeiten, mit einem fich.angjichnenden Thaͤtig⸗ 
Peitsgeift die Aufmerkſamkeit derjenigen, von wal⸗ 
chen bemerkt zu werden, für ihn ein Gluͤck war, auf 
ſich zog; er qaͤußerte einen entſchiednen Hang zur Ger 
ſchichtsforſchung, und, da ihm gleich dig tzzſten 

Streithaͤndel, deren Fuͤhrung. ihm auvertraut, wyr⸗ 
De, eine rejche Gelegenheit darbythen, ſeinehiſtori⸗ 
ſche Kenntniſſe zu zeigen: ſo gruͤndete ſich für ihn 
frühzeitig eine ſeht vortheilhafte Meynung/ welche 
noch uͤberdieß durch: ken ſeltgamen Umſtaud 2). 
mehrt ward, daß er gleich: denerſten Stxtithan⸗ 
del in der mathematiſchen Methoda (welche damals 
bey vielen litterariſchen Faͤchern ber, Zeitgeiſt war) 
abfaßte. Man glaubte eb hierinn, etwas gquz 
Außerordentliches zu ſehen; allein als man Die.nene 
Erſcheinung in der Naͤhe berachtete, ließ man gs 
bey der bloßen Bewunderung ohne Nachahmugg 
bewenden. Im J. 1756 wurde. zum Sekretaͤr 
des churfl. geiſtl. Rathskollegi. in Mänden ers 
ı nannt, welches eben damals anfing, - ſowohl in 
Ruͤckſicht der yortveflichen. Männer, womit ER bes 
ſeht, als bes vorausdenkenben. Eifers, womit es 
beſeelt war, eine außerordentliche Achtung zu er⸗ 
haltzm. IR J. 1768 gab, ‚ee unter ber. Aufı 
 Mn2,.. ſchrift 
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aſchrift „Ungennd der Domainen-in Baiern““ eine 


- Abhandlung heraus, gegen welche ber. Landesher:: 
"fiche Fiſcal, von Kapler, mit einer Gegenfchrift: 
„Die Wirklichkeit der Domainen in Baiern” 
auftrat; was bin ‚Hin. Lipowsky zur Herausga⸗ 


‚1Be einer Antwort ;,grinbliche Abferägung der fv 


ſealiſchen Deduktion ıt. 17697, übrigens aber 
"auch eimen hohern Wink, daß dieſe Sache nicht 
weiter beruͤhk Werten ſollte, veranlaßte. Lipows⸗ 
4 ſah den Wink; und ſchwieg; -gab- Aber eine 
Menge andrer Streitſchriften, «welche ihm Ehre 
und Vergnügen machten, im Druck heraus. Zu 
gleicher Zeit ſahr er mit dem beſten Erfolg fort, 
Fuͤrrnſeine Alierthumsforſchungen, welchen er alle 
Seine fFreye Stunden widmete, zu ſeluimeln, nnd 
verſchiedene Aufſaͤtze zum Druck vorzubereiten. Et 


Hhatte zwat ein iemtich gutes, Aber in Hinſicht der 


a 


Ausgaben / welche er fie feine Familie (öine Frau 
u Rinder)" zu beſtreitten hatte,“ Lein fo maͤßiges 
"tiefen, vdeß ter son ſich ſagte, und fchrieh: 
5 Artes tractabam %otius tempore vitee, 
et quae aunt / mundi proemie,.'pauper. eram. “ 
mWenige Tage dor feinem, den 19. Oktob. 1780 
‚rfolgten Hintenn , twurbe,er zum kLandesdirektions⸗ 


rath befoͤrdert . Auf der kurzen Grabſcheift, welche 


"er ſich ſelbſi verfertigte, fügt 2 
DE ” „Rligibus fait- aligeid, übi_vera. aibil,e 
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— .h) Den au. Mn 1783 zum Andenken des mi⸗ | 


chael Adam von Bergmann, von Carl von Eckarts⸗ 
Haufen, welcher, ehe er von feinen Mann etwas 
vorbrachte, einen weitläufigen Eingang, und. zwar 
(wie von dieſem Redner fchon oben S. 76 bemerkt 
wurde) wieder in abgerißnen Sägen vorausſchickte: 


„Seufzer waͤgen, und die Philoſophie der 
Thraͤnen ftudieren, find Wiſſenſchaften, die in uns 
fern Schulen noch nicht gelehrt werden.” - 

„Wer von une hat Die Macht, in die Tiefe 
des menfhlichen Herzens hinab zu fleigen? — 
er hat die Quellen gefehen ,. aus welchen die. 
Thränen des Menfchen über die Verſtorbene hin 
fließen. ” Ä 

„Man weint oft aus Verftellung, feufjet oh: 
ne Gefühl, und teauert ohne Wehmuth.“ 

„Oft erlöfcht mit dem Klang: der Sterbglode 
unfee Schmerz, und der ſchwarze Schleyer deckt 
noch unfere Stine, da ſchon tÄngft die Vergeß 
ſenheit den Namen desjenigen, der nicht mehr iſt, 
aus unſerm Herzen getilgt hat: 

„O wie weit iſt die Menſchheit herabgeſun⸗ 
ken! — Empfindungen des Herzens werden zu 
Taͤndeleyen gemacht, und Gefühl zus Grimaſſe.“ 

„Es waren einft Zeiten, in denen man Denk—⸗ 
maͤler errichtete, um Auf felbe die Thaten großer 
Männer für die Nachwelt hinzuſchreiben.“ 

„Allein die Schmeicheley entriß ber Wahr: 
heit den Griffel,’ iyıd niedrige Lobfprüche wurden 


ſelbſt für manchen Schaͤnder der Menſchhein in 


‚Marmor gegraben.“ = 


Pr 
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: „Leichenredner traten auf, und fprachen von 
Thaten, die der Entfeelte nicht kannte. Sie mach 


ten die Lüge zur Kunſt, und lernten ſchmeicheln 


v 


nach Regeln.“ 
,„Der Mann mit Gefühl gieng hin, und 
fächte über die Thoren,. und da fein Aug eine 
Thraͤne für einen Medlichen vergießen wollte, fo 
blieb er bey dem Grabhuͤgel ftehen, auf welchem 
feine fteinerne Sarge war, und über.die noch kei⸗ 
ne ‚Leichenrede ertönte. 
„Da im Winkel eines einfamen Kirchhofes, 
wo:mancher Rechtfchaffene verfcharrt liegt, fließen 
Thraͤnen aus den Augen bes Redlichen, und ber 
geiftere fühle fich feine Seele zu menfhlihen The 
ten bey dem. Andenken der Berwefung.” 
„Senn, und nicht ſeyn ift der wichtigfte Ge 
danke eines Sterblichen, in ihm beſteht der Werth, 
und die Beſtimmung des Menſchens.“ (Menſchen) 
„Heut find Könige, und tretten mit. ſtolzem Su: 
fe den Macken des. Unterthans; Morgen .erlöfcht 


ihr Aug, und der Staub des- Monarchen vers 


ſchwindet mit dem Staub des Sklaven im Wind.” 
| ꝛcxc. ⁊c. ee 

Doch es iſt Zeit, vom Hrn. Michael v. Berge 

mann etwas zu ſagen; er wurde den 15. Auguſt 


1733 zu Muͤnchen gebohren, und ſtudierte zu In⸗ 


golſtadt die Rechte. 


Es iſt kein elenderes Geſchoͤpf, als ein ab: 
ſolvirter Juriſt, der keine Ausſichten hat, er ſteht 
taͤglich in Gefahr, zu erhungern, denn er be⸗ 
kommt um keinen fermingwerths Brod, und folk 
Zr te 
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te er auch bie ſchoͤnſte juribifche Abhandlung für 
Die ehrfame Baͤckerey fchreiben.* 

„BBergmann fah die Sache wohl ein, unb 
da er ein junger feuriger Mann war, wagte er 
es öffentlich der Welt fein Daſeyn anzufünden, 


Er fchrieb die befannte Abhandlung de Ducum. 


Bojariae jure regio.” _ . 


Anmert, Wenn bier gefagt worben wäre, marum . 
dann diefe Abhandlung ein außerordentlicyes, und welches, 
(dem Deren von Bergmann) nüsliches, Auffehen fie mach⸗ 
te: ſo märe das, was jedermann zu fordern berechtigt 
mar, gefagt worden; aber anftatt folder Nachrichteri wur⸗ 
ven drey Blätter mit moralifieenden Sägen abgebrudt > 
3. B. 


„Ss keoſtet erſtaunliche Mühe, einen- Mes 
(hen, der feine Ausbreiter feines Lobes hat, und. 
in keiner Kabale ift, der Peiner gefchloffenen Par: 


tey zugethan, fondern für fih und die Wiffenfhaf 


ten allein lebt, der Feinen Vorſpruch, als feine 
ſtille Werdienfte hat, es, koſtet ihn unendlich viel, 
fage ih, fih aus der Dunkelheit, in der er ſich 
befinde, in einiges Licht zu feßen, und oft nur 
dem dümmften Kopf, der aber in Anfehen ſteht, 
gleich zu fommen.” u ur 
„Es. ift nicht felten, Verſtand zu finden, : 

aber Leute zu finden ift felten, die fich ihres Vers 

flandes bedienen, um dem fremden Verſtand den 
gehörigen Werth beyzulegen, oder einigen Ge . 
brauch davon zu machen.“ er 
„Die Menfhen find oft allzufehr mit fich 
ſelbſt befhäftige, als daß fie Zeit genug haben 


follten, andere genau kennen, ober. fie unterfcheir . 


den zu lernen.’ 


„Da⸗ 
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„Daher koͤmmt es, baf mancher mit ge 

Ben Verdienften und einer noch größern Beſcher 
benheit lang genug unbefamt feyn muß.” 

..  „Ünfer. Bergmann erwartete Pein beſſeres 

Schickſal.“ | ' 

„Ss lobenswürbig fein Eifer war, fo we 
nig war er für fein Fortkommen empfehlend; er 
wurde nicht ermuntert, mehr zu thun.“ 

„Ermuntert? — Wo ift "Ermunterung? — 
Ich vermags nicht zu fagen, wie niederfchlagend 
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al mein Much wird, fo oft ich Biefen Gedanken 


denke.’ 


„Den Leuten von Verſtande felbft finder oft | 


ein verdienftvoller Mann eine fchlünmere Aufnah⸗ 
me, als ben den unſinnigſten Thoken. Sie (die 


‚ erftere) fehen ihn gerade für denjenigen an, wel 


her unter allen Menfchen der ſchaͤdlichſte für fi 
iſt; es iſt ihnen nicht daran gelegen, daß andere 


‚ u fie her durch Weisheit fih.den Weg zur Eh 


allein geehrt zu ſeyn.“ 2c. 


te bahnen ſollten; fie empfehlen dieß zwar der gan⸗ 
zen Welt alltäglich; aber im Grunde wuͤnſchen fie 


Was vom Heren von Bergmann, außer bed 
oden (von. dem Geburtsjahr und dem Studieren ji 
Ingolſtadt) Gefagten, in diefer. Rede noch weiter ge: 
fagt wurde, beftand in den Worten: „Einige Mär 
ner von Verftand und Kenntniffen ſuchten ihn), 


und im Jahre 1759 wurde er Ey Mitglied der 


hurfl. Akademie erwählt; der Zeitpunkt, in wel 
chem dortmals -Ddie hurfl. Akademie war, farak 
terifirt den Dann, von dem ich rede.” 
„Bergmann wurde im J. 1762 Oberrichter, 
bas heiße, er nahm das undankbarſte Gefchäft 


“über ſich, das man je in einem Staat finden 


kann.“ 


— 


„Berg—⸗ 


\ 
i 


— —— 





— 


Im 


- : „Bergmann hatte übetbas roch bey feinem 
richterlichen Amte die Polizen uͤber ſich, ein neues 
Geſchaͤft, in welchem fich der thätigfte Mann Hey 
einem Publiko Leicht verhaßt macht. — . 
„Sp fehr eine Sache: oft gut, fo fehr fie. der 
Wunſch von taufenden ift, ſo ſelten darf fin doch 
oft gewagt werden. Es „giebt einen gewiſſen 
Schlaf der Unthätigkeit.in Staaten, den manches 
ihr Leben duch fortſchlummern, und jeden unner: 
ſoͤhnlich Haffen würden, der fie auch zur Verrich⸗ 
tung ber fchönften Thaten mer aufwecken -follte“ 
Bergmann forgte ſich aber wenig über die Fol⸗ 
gen, wenn ihn nur fein Herz überzeugte, daß fein. 
Entfchluß gut war. Er errichtetereine Stube fuͤr 
ſchwangere Mädchen, und es wurde für alle $der- 
quemlichkeit ihrer Anftände geforge, um Mutter 
und Kind dem Berderben zu entziehen.‘ — 
„Nach allem diefen hat Bergmann nach eis. 
nen Schritt gethan, ber uns-überzeugt, wie gut. 
feine Abfichten waren, wie fehr. er wuͤnſchte, ſei⸗ 
nem DBaterland nuͤtzlich zu ſeyn. Er tratt in bie 
Archiven der Städte, durchſah die ſtaubigten Urs 
Funden, ſammelte fie, und_. wollte, fie uns unter 
dem Titel: monumenta civitatensia mittheilen.“ 
„So trug Bergmann bis an das Ende fer 
nes Lebens die Laft richterliher Gefchäfte, und 
zeichnete fich unter zehn taufend aus, denn er war 
ein Richter , der nebft feinen richterlichen Geſchaͤf⸗ 
ten noch las, und ‚gemeinnüßliche Werke ſchrieb.“ 
„Sr fchrieb und las, eine Seltenheit, die 
Bewunderung verdiente, aber die-heut zu Tage 
nicht im geringften geachtet wird; man verfolgt 
vielmehr den. Mann, der. ebef genug*ift, auch fer. 
ne müßige Stunden dem Wohl feiner Mitbürger 
’ zu > 
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zu weihn, der feine eigne Ruh auf Koſten feiner 
. net großmuͤthig feinem Vaterland aufop: 
et nl | 0 
„Es ift wohl nöchig, heißt es, daß biefer 
, Mann fchreibt ober Tieft — — — es wäre bef 
fer, er beforgte feine Berufsgefchäften, arbeitete 
Alten, oder vollendete feine Rechnung. So iſt 
die Stimme von vielen, und wo ertönt fie? — — 
- 80 verurtheilt led — — — 
„Ich kann die Schrift. nicht unbemerfe Taf 
fen, die 1778 die Preffe verließ. Bergmann bes 
handelte den Gegenſtand, daß alle Anſtalten ge: 
en ben Bettel außer einem Opus publicum nicht 
inreichend wären, fohin alle übrige Nebenanftal: 
ten der Aufmerkſamkeit der Polizey nicht würdig 
warn.’ — W | 
„Bergmann war im Mittel feiner beßten , 
‚ feiner thaͤtigſten Jahre, als es ber Vorſicht des 
Eroigen gefiel, ihm zu fagen: Ich will nicht 
mehr, daß: du hier feyn ſollſt.“ | 
„Ein gäher Schlagfluß überfiel ihn, und er 
ftarb im zoften Jahre feines Alters, (den 20. 
May 1783) da er fich eben nod) mit einem wir: 
digen Merk, mit der Befchreibung feiner Vater⸗ 
lade Hefchäftigte. 
„So tretten Menfchen auf ben Wink des 
Ewigen bon diefer Scene des Lebens ab, um den 
Schlummer des Todes zu fhlafen.” 
„Da ſinkt Größe, und Majeſtaͤt in Staub, 
und Bettler werden wieder den Königen gleich.” zc. 
‚... Am Ende fleht ein Verzeichniß der gedruck⸗ 
‚ ten (zu den lehrreichſten Bemerkungen geeigneten) 
Schriften des feligen: Heren von Bergmann. 


i) 








tn. 


— 1) Den 22. Horn. 1787-vom Joh. Nep. 
Selir des b. r. R. Gtafen Zech zun Andenken des 
Don Ferdinand ‚Stersingers mit deffen vom Ant. 
Zimmermann. geftochnen, mohlgetroffenen, Por: 
trait. Öterzinger wurde. ben 24. May 1721 zw 
Liechtenwoͤrth, einem Schloß in Tyrol, gebohren, 
legte 1742 als Theatiner die Ordensgeluͤbbde ab, 
wurde bald darauf wegen feiner befondern Faͤhig⸗ 
feiten,, nach Rom, wo er die Gelehrten Caraffa,- 
und. Oelo, dann nad) Bologna gefchidt, wo er 
bie befannten Lehrer Maſi und Offredi zu Re; weis 
fern auf der Bahn der, für feinen Beruf geeignes 
ten, Lehrfächer erhielt; wie er dann als Selbſtleh⸗ 
ter 1750 nach Prag, 1753 aber nach Münden 
geſchickt und überall. als einer der erſten Verbrei⸗ 
ter einer befiern Philofophie verehrt wurde. Im 
J. 1756 wurde er, als Lehrer des geiſtl. Rechts 
wieder nach Prag, 1759 aber wieder zuruͤck nach 
Münden verſetzt, wo er von der. Zeit an feine 
unabänderliche Stätte" behielt. Sogleich nad) ſei⸗ 
ner Ankunft dafelbft wurde er zum hiftorifchen 
Mitglied der, eben entftandenen, Akademie gewählt, 
um welche er ſich durch Fritifche Auffäge, und andes; | 
ze Verweirdungen ausnehmende Verdienſte erwarb. 
Doc als Schriftfteller wurde er in die große (den⸗ 
kende, und Hlaudernde) Welt erſt durch feine 1766 
„von dem gemeinen Vorurtheile det wirkenden: | 
a und | 
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und thaͤtigen Hexerey⸗ bey einer Öffentlichen Fen- 
ewlichkeit der Akademie gelefenen, Rebe eingeführt; 
deren Schickſale und Folgen von dem Herrn Red⸗ 
ner ausfuͤhrlich befchrieben, und auch im erften 
- Theil dieſer Geſchichte (S. 154 und 231) ange: 
führe wurden. Ben der Erfoheinung der Wun⸗ 
derfuren des berüchtigten Gaßners im J. 1774 
gab fih Don Sterzinger, indem er bie feltfamen Ku: 
zen in Perfon unterfuchte, eine neue Öelegenheit, fei: 
ne Genndfäge (die Grundfäge aller uneingenomme: 
nen Menfchen) öffentlich zu dußern, und zu befe: 
tigen; worauf ee in ficherer Ruhe fortfuhr, feine 
hiftorifchen Arbeiten (tovon der Hr. Nebner ein 
Verzeichniß lieferte) bis an fein (den 18. Mit; 
1789 etfolgtes) Lebensende fortzufegen, — 


— x5) Die legte Denkrede wurde im J. 1804 


auf ben berühmten Ildephons Kennedy vom Lor. 


Weſtenrieder gelefen, und von der lindaueriſchen 
Buchhandlung verlegt. 





b) Was die Akademie, während ihrer bluͤ⸗ 
hendſten Jahre that, daß fie, ohne erft von ir 
gend einer fchriftlichen Vorſtellung aufgefordert zu 
feyn, Talente, welche fonft niemand bemerfen 
wollte, ermunterte, und Verdienſte der Einzelnen 
im Land mit einer Denfmünze, und, gewöhnlich 
mit einer Zuſchrift belohnte, welche dem Empfaͤn⸗ 


— 
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ger trfreuficher: fegn mußte, als bie beygelegte Eh: 
„rung: das hörte fie nie auf,zu ehum So wurden 
‚feit 1790 (außer der Preismedaillen) theils golbes 
ne, theils filberne Denkmuͤnzen zugeſchickt: dem 
Herrn Gallerieinſpektor Johann Georg Dillis we 
gen eines, meiſterhaft radirten Portraits des Pri⸗ 
zen von Birkenfeld; — dem Herm Joh. Both . 
Hard Kriechbaum wegen feiner Befchreibung :von 
Modſenheim; + dem Herrn Se, Xav. Therer (k. 
rl. Raih, Pfarrer und Dechant ar Mammen⸗ 
Dorf) wegen feiner geſchickten und. raſtloſen Alters 
echumsforſchungen; — dem Herrn Berard Sührer 
(Abten zu Fuͤrſtenfeld) wegen. befohderer Verbien⸗ 
ſte um die: Meteorologie; — dem Seren Georg 
Sruͤnberger (koͤn. Landesdirektionsrath) wegen 
deſſen Ahhandlung von der Wagnerey; — dem 
Herrn Joh. Stephan, Pflegverweſer zu Konſtein 
wWegen feiner Verdienfte un die Meteorelogie; — 
Mwegen ähnlicher Verdienſte dem Herrn Edmund 
Walberer, Benediktiner zu Pruͤſening; dem Hrn. 
Dokt. Chladni von Wittenberg wegen eines, von 
‚sihm erfundenen, muſtkaliſchen Inſtruments; dem 
- Hrn. Aloyſ. Senfelder wegen.der, von ihm Tab 
praefi 22: Mov. 1796 vorgezeigten, - Kunſt, auf 
Platten von Kalkſteinen Zeichnmgenin einer kur⸗ 
zen Zeit, und ohne die: geringfte Abnuͤtzung der Plat⸗ 
ten, viele taufend Abdruͤcke zu machen; dem An⸗ 
:20#: Weigel, Bader, dann dem Anton_ Ler⸗ 
mer, Bauern vor Dengling, (dev Graf feine 
heimiſchen Herrſchaft Sinching) wegen gefeßter 
Wetterableiter; dem Hrn. Joh.Mathias Rönig, 
zu Deckendorf wegen.feiner, :fünfjtg Jahre fortge 
ſetzten, Wetterbeobachtungen; dem Hın. Johann 
Pracht, zu Schongau, megen feiner metrifchen 
Veberfeßung des Phadrus, u. a. ) 


— 


— 
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. I Auch mit der Sammlung merfwürbiger, 
Ans und ausländifcher Naturalien, Inſtrumente, 


and Maofchinen, wovon feiner Zeit eine, fchon ſo 


‚lange gewünfchte, Befchreibung erfcheinen dürfte, 
wurde ımausgefeßt fortgefahren, und was im Ge 
bieth der praktifchen philofophifchen Wiffenfchaften 
durch die Zeit. herbeygeführt wurde, das. wurde 
dem vaterländifchen Publiko in Öffentlichen Schrifr 
een, und Vorleſungen forgfäktig mitgetheilt; und 
‚nachdem itzt der, (in dieſem 2ten Theil der akad. 
Geſchichte behandelte) Zeitraum von zwanzig Jah⸗ 
ren, durch den, den 19. Horn. 1799 erfolgten 
Hinttitt des hoͤchſtſel. Churfuͤrſſen, Carl. Tbeo⸗ 
dor, geendigt warb, befand: ſich die Abademie 
der Wiſſenſchaften noch immer. in einer wohlexhal⸗ 
senen Verfaſſung, bey weicher fie das fortdauern⸗ 


de Zutrauen.; bes Inlands amd. die Achtung -des 


Aachtungewuͤrdigen) Auslands genoß. Sie. hatte 
ſich waͤhrend ſolcher Tage, ba: bey ‚einer ſtum⸗ 
men Ruhe nicht Ein Hauch von belebenden Lüft: 
:shen in ihre Segel bließ, das durate,et. voosmet 
:zebus etc, etc. mechfelmeife. zugefprechen, batte 
Fi. genaueft an bie, ihr vorgezeichneten Gegen 
‚Wände, die Hiſtorie, und Phyſik, gehalten, amd 
Hatte mit kluger Abſicht vermieden, an den ge 
‚waltigen, Kriegen. und Umwaͤlzungen, welche im 
Meich der. Erisifchen Philofophie vorgiengen , und 
welche mehr; als: Eine, . aridese gelehrte Anſtalt 
“ir ihre Wirbel zogen, einigem. Theil zu nehme; 
"wodurch fie ſich unvermeidliche Unruhen, und (bey 
dem Zottelgeiſt der neuphiloſophiſchen Humanitaͤt) 
tauſend, unvernieidliche Berunglimpfungen erſparte. 
Auch das eigne Lobpreiſen in öffentlichen Zeitun⸗ 
‚gen, wodurch man ſo oft zum unerſetzlichen nn 
' Be chef 
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theil ber guten Sache, Fuͤrſten und Völker glau—⸗ 
"ben macht, daß etwas fen, was nicht iſt, yer⸗ 
ſchmaͤhte fie ſchlechterdings, ſtolz in fich ſelſt ge 
Hilfe, und, feft und ruhig, vigptend ihren Blick 
Hinauf nad) dem unbeftechlichen Genius, welcher 
Die Kronen der Unfterbfichfeit austheilt, nicht den 


Selbfilobern, und pofaunenden Plaudk 


vern, — ſonden 
ErPIPLMEIRLT:) Bu vo 2 . oe 
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9 Verzeichniß der akademiſchen Dig vom 
J. 1778 — 1800. 
Im Fahr 1779... 
&. koͤnigl. Majeſtaͤt von Baiern, Maximi⸗ 
lien, als dam. Herzyg. von Btvepbrheien. 
Ziel. Herren. ©: 
Franz Barl Adyard, Mitglied der bdniglichen 
Akademie zu Berlin. Membr. Exıran. 
Geinridy Dietrich Delius, Profeffor der Medi⸗ 
zin zu Erlang, 


ifcher Pbili der Arzneyl. oft. d 
—— Bann, » Menbr. Or Ba are Huf 


Chriftian Rannpelm, und 
Mitgl. der Akad Sen: 
hranf , —F zu Burghau⸗ 
ſen, und Direkt fe dalelbſt. 
6. Sr ‚ee Philoſophie zu 
Graneder in Ho! zneylunde. 
Weber,‘ en. Membr. Extr, 
31779 * 
Se. herzogl. Durchl. von Baiern, wudeim. 


Titl. Herrei 
ronbofer Ludwig, — und Schuldirektions⸗ 
ſekretot in Muͤnchen. Membr. Ord. 
Lackner Job. Baptiſt, von Huiederaltaich, Mite 
glied der Hift. Klaffe. 
Marhäus Miederer, Doktor und Prof. der Mu 
dizin & —D in Breisgau; forrefp- Mitglied. 
ri Petit de-Maubisson, durpfälz. geh. Rath. 
Membr. Extr. 
» - _De Naville von Beneve, auswärt. Mitglied. 
"Zaupfer Andre, Holtniegẽratheſetrerar in Muͤn⸗ 
chen, Membr. Ord. 
1780. 
zit 


Berufe Merımllanı Sat von, Ehenniigia . 
art 
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Barth Carl Anton ‚von, dam, innerer Stadt: 
satb, und nachmüliger Bilrgermeifter in München. Mits 
glied der hiſt. Klaffe, | | 
‚. Casati, Graf d’Acri, Auguftin, aus Mailand. 
(Mitglied der Akad. zu Berlin.) Mitgl. ver phyſ. Klaſſe. 
Saͤzl Anton, (Prof. der Foͤrſtſchule bey Frey⸗ 
fing) ; Membr. exirgord. claſ phyſ. 
| Milchmeyer Philipp Jakob, außerbrd. Mitgl. 
der phyſ. Klaſſe. | 
Peruſa Mar, Graf von, Ehrenmitglied, . | 
Schuchbauer Joachim, damalig. Profeffor zu 
Oberalteich; ( Fönigl. Landesdirektionsrath) Mitgl. der 
belletriſchen Klaſſe. BEZ i 
. Sterzinger Anton, Theatiner zu Innsbruck if 
Torol, ist Bibliorhefär zu Palermo; Mitglied des hi⸗ 
ftorifchen Klaſſe. a EN 
1781. 
Doſfephk dall Abaco, Canon. zu Dieſſen; außer⸗ 
ordentl. Mitglied. 7 77 
Beckmann J. L., baadiſcher Hofrath und Prof, 
gu Carlsruh; ausw. Mitglied. 
Eolignon, Advokat Im. Parlenıent zu Dieuze in 
Lorraine ‚ auswaͤrt. Mitglied. Bu 
Zob. Nep. Gottfried von Brenner, (kin. wirkt, 
‚geh. Rath, und geh. Referendär.) Zr ‚ 
mMengheim von Brunenthal, Protomeditus 
von Tyrol, Profeſſor und Prajidene der medizinifcheg 
Fakultaͤt zu Junsbruck, auswärt. Mitglied. | 
Yııfolsı Friedridy, Buchhändler von Berlin. 
Don Srengel Stephan, dam churfl. Regierungs⸗ 
rath und geb. Kabinetöfefretäs, außerosdentk. Mitglied; 
wurde 1784 wirtl. Mitglied. — 
Steigenberger Gerhoh, vom Kloſter Polling, 
churfi. geift. Rath, und Hofbibliothekaͤr, ordentliches 
Mitglied der hift. Klaſſe. Bu ' u 
a ürdewein Dtephan Alexander, chuxrpfaͤlz. 
geh. Rath und Dechaut ad B. Vırg. zu Mainz, aus⸗ 
wärt. Mitglied der hiſtor. Klaffe. 


DOo ze 1782. - 
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ziel, Deren 

Cajetan Fiſcher, Can. reg. von Rotenbuch; da⸗ 
Be Profefor der Phyſik zu Münden , außeren). 

itglied. 

Egdher Endwig, Freyherr von, churfuͤr ſtl. Kaͤm⸗ 
merer und damal. Hofrath; (itzt Hofgerichts Praͤſi⸗ 
dent zu Amberg) ordentl. Mitgl. der hiftor.- Klafle. 

Caſimir (Häfelein Freyherr von, Bilchof zu 

Cherfones ꝛc.) ordent!. Mitgl. der hiſtoriſch. Klafle. 
Zorepb Maria, Abt von Oberalteich; Ehren 
mitglied. 


icacler t € ar 1 Jofepb, dgm. Profeſſor zu Sinnbs 
brud; M. E.cla 
— Jakob, Pfarrer; außerordentlich 


| Mitguied. 


Titl ren. 
Anton Bucher, churfl. geiftl. Rath, und Pfar 
ver u Engelbrechtsmuͤnſter, torrefp. Mitglied der, hi 
s an: 
- Quereberg "Job. Bapt. gr. Kaver, Graf von, 
Domherr zu Paſſan und Ollmuͤtz M 
Beoslarn Joſeph von oo außgrord. Mitgl. 
der phil. Klaſſe. 

VGerbard Carl Abraham, Bergrath zu Berlin, 

auswärtiges Mitglied. 

Spieß Philipp Ernueſt, geheimer Archivar zu 
Culmbach im Bapreurbifchen , auewärt, Mitglied der 
hiſior. Safe 
er 

l. Herren. 
Flachsland 35 Bapt., Freyherr von, dam. 
Kommandenr und Statthalter des alteferorbend, Eh⸗ 
renmitglied. 

Lilgenau Andrä, Freyherr, itzt Pfarrer und De 
Kant zu Aichach ; Ehrenmitglied. 

Mingarelli Aloyo, Probft der regul. Chorherin 
zu Bologna; ausw. Mitglied, 

pi. Ziel) Montgelas Marimilian, Stephen? 
von, Excell ꝛc. ⁊c. Mitglied der hiſtor. kKlaſt 


⸗ 


— 
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Obermair Tofer reyherr von Im . J 
Ehrenmirglied. I 9 dreyb von, zu Amberg; 

ſtertag Philipp , Profeffor der Philoſophi | 
Megensburg; außerordentliches hilo ſophle zu 
_. „ruedorfer franz, dam. Offici. bey der Land⸗ 
ſchaft hier; außerordentliches Mitglied. | 
Buch hwaiger Albin, regal. Chorherr zu Rotten⸗ 
u - 


f 7 M. 0 z : 
“ Niclas Maillot de la Treille, paͤbſtl. Praͤlat, chur⸗ 
färftl; geh. Rath, Maltefertommandeys und dam. erfler 
Hofbibliothekaͤr. Ehrenmitglied. | 

m 
| 5 Titl. Herren, ' | 
Banks Joſeph, Baronnet, Präfivent der Pin, 
Akademie zu London; Ehrenmitglied, . ur 
ürgiſchat 





Gemeiner Carl Theodor, dam. regensb 
Stadtſyndikus; außerord. Mitglied der hiſt. Klaffe, 
PDuel Philipp. Vier,, Can.. reg, zu Neuzell in 
Tyrol; Memb Extr. \ 
j Schröter ob Eberhard, Profeffor zu Peterſs⸗ 
burg; Memir Esır,. | 
Thomſon Benjamin, (Titl, Graf von Rumford) 
bam. churfuͤrſtl. Oberft und Leibadiutant; Ehrenmit⸗ 
glied. 

— 1786 und 
1787 Nemo, 
1788. 

. Zul. Herren 
$ugger Cajetan Johann, Graf von Kirchberg 
und Weiſſenhorn, dam. churpfalzbaier. Konferenzminis 
ſter und Sbei ſtkammerer zu München; Membr. honor. 

Kiebnie Gotthard, dam. k. 8. Normals Haupts 
fhuldireftor zu Prag. u 

Obernberg ——* Joſeph, von, bam. chur⸗ 
fuͤrſtl Hofrath und Vogirichter zu Schlierſee, (koͤnigl. 
Landesdirektionsrath.) M, hiſt. clalſ. 

Raſumowsky, Graf von, Membr, Extr, 


Se2 0. 7, Vier 


⸗ 
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Vieregg Mathaͤus, Freyh. von, dam; durf, 
geh. Staatẽ⸗ und Konferenzminiſter, dann Oberſtſtall⸗ 
meifter zu München. Membr. hon, - 
Vitale Franz Anton, Patritius zu Arrian und 
der Kirche zu St, Stephan bey Alt⸗Capua Abt. M, | 
Extran. 
_ | 1789. 
Til. Her, 

Diecidus Heinrich, Benediktiner und Profefr 
ber Phyſik und Marhematit zu St, Emmeram in Re 
genöburg, Membr. clail. phyf, . u 

— 1790. — | 
Til. Haren. | 
Rid Fransisfue, Can, reg, zu Rottenbuch. M. 
extraord.. clafl. hilft. | 
e Roccatani de Stanislaue, Probſt zu Kaiſer⸗⸗ 
werth, und dam. Hofbibliechefär zu München, - Membr. 
clafl. hiſt. Ab 8 Bir " ſt 
upert, Abt vom Benediktinerkloſter Pruͤfening. 
M. une hiſt. 5 ſ 
— Schaͤrl Florian, Bibliothekaͤr zu Kloſter Prife 
ning. M. clafl. hiſt. 
EXGSchmidt Magnus, O.S. B. zu Rott. Membt. 
clafl. hiſt. | | 
‚ _  ‚Breiglebner Edleftin , von St. Emmeram , dan. 
| Profeffor zu Sngolftabt, (feit 1791 Fuͤrſtabt) M. O. 


clafl. phyf. | | 
Srrobtl Gottfried, Hofrath und Gerichtfäre: 
ber zu Hoͤchſtaͤdt. M. E. clafl, Lift, Bu | 


1791. 
" Titl. Her. Ä | 
ı Zmbof Merimus , danı. O. S. Aug. und Pit: 
feſſor der Philofophie in München, (konigi. Rath Mid 
- Can.) Membr. Ord, clafl, pbyl. 
| Ä 1702. | 
— TDitl. Herren. 
Ellinger Anſelm, Benediktiner zu Meffobrunn, 
MI. elaſſ. phyf. dann 1804 wirkl. Mitgt. 
Huber Candidus, dam. Pfarrvikar in Ebersbet, 
Extr. clafl, phyſ. | Mayr, | 
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en 388 
Mayr Johann Andrä; , segenäburgifcher Conſi⸗ 


ſtorialrame M. clafl. h 
Baia bien. rar von, Ehrenmitglied. 
Stroͤber Jo fepb, dam.- Adminiftrationd » Roms 
miffär in ber Henidraft Miefenfteig. . 
1793. Nemo. 


\ 1794 
& & 3 nb Titl. ei i 
tocker Bernhard, Benediktiner u Dona 
" M. Evir. elafl. hiſt. 5 uwdrth. 
1793. 
Titl. Herren, 


Bock Joh. Bapt. von, dam. Hllenelommiſſar 
zu Berenzhauſen in der Oberpfalz. M. Extr. clafl. hift- 


Harrleben'Theodor von, Prof. der R. R. zu 


Salzburg. M. Extr. clafl, hiſt. - 

Yupfauer Georg, (Probft don Beurberg,) und 
Binliochelär zu Landshut. M. clafT. h 

Robolt Anton, Canonicus zu itendtting⸗ M. 
claſſ. hiſt. 

Odin Chriſtoph, Freyherr von, dam. Kg 
Kammerer, Hoflammerratb,, dann des chur il M 
und, Berxgamts in den obern Churlanden Ober verifr 
M. clafl, phyf. 

Surtner Georg von, vom. innerer Stadtrath 
——— Ri Muͤnchen. M. 

opb, —— von, (touigl. baier. 
en 8 rkl. geh. Rath und Landesdireltione :Präs 
fident.). Mı. hons ı clafl, hilt, on 
1796. 


er Er | 
Kiel, Herren. 


beym hurfl: Münz - und Berwertötolltgie (Landes⸗ 


dineln M. O. cl. phyf. 
Baer * —* Alöfer Fuͤrſtenfeld, nach⸗ 
mal. zur. M, ar He vt Woͤr 
olzinger Aqui ri arrer zu. th bey Er 
Bi M ai y ' 3 b ’ ’ 
Kich⸗ 


Baader, er. dofepb, dam. churfi. Mafchineninfpeftor 


x 


\ 
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** br. preuß. Oberbergrath in Breßlan. 
M.E. claſſ. phyf. 

Kiedi Adrian, dam. brrvaler Hofkammerrath, 
und Straflenbiettor u München. M. ©. clafl. phyf, 

Don Spalowefy Joach. Joh. Ve Medicin, 
Doct, und Stadtphyſ. zu Bien, M. Exır. cafl. phyf. 


1797- 
Titl. Herren. 
Baader Clement, dam. Canonicus u Freyſing. 

M. claſſ. hift. * ofing 
Acliereberg Carl von, Prof. der Rechte ꝛc. zu 
Ingolſtadt. M claN. 
3* von Spreti, —* Deſiderius de. Mbr. 
Onor. 


! 


1798. ‘Nemo, * 


799. 

Se. tönigl. Hoheit der Dur chlaucchugne Kron⸗ 

prinz Carl Ludwig ꝛc. 

u Til, Herren. 

retin Chr err von, Edni l. Ober 
— E ———— —— Br 
Haberl Stanz Xaver, Meiginalrath in Min: 

den M. O. clafl, phyf, 
—8* ‚Hardt Ignag, kompr. unterhofbibfiothefär in 


—X Lorenz, dam. In Satzburg⸗ M. Extr, 
| Aufl hit. Dann 1800 wirt, Mitglied. 
Lipomehy If Selig, dam. * Holtciegereth 
M. Ord. clafl 
Dall von "Dallbenfen Dincens, (fon. geheimer 
Staatsarchivar) M, clafl. hiftor, . 
M.n Von Törting zu Seefeld ciament, Graf. x. 
honor. 


Titl. Herren. 


*) Seit dem Jahr 1800 wurden aufgeagmmen die 


Freyherr Ferdinand von Bugniet, de Croi- 


u fette , freyſ. geh. Rath ꝛc., hiſtor. Klaſſe. 
Alovs 


{+00 


Aloys Eareno, Med. Doct. zu Wien, kotrefp, 
Mitglied dee phyſ. Klaſſe. — 

Franz Sof, Ant. Kirfhbaum, wirkl. geh. Rath, 
Mitglied der phyſ. Kaffe, Bu 


Joham Ludwig Rheinmwald, wirkl. geheim, Rah | 


nd geh. Kabinetsſekretaͤr. Membr, Ord, claſſ. hiſt. 
X 
1801. nf | 


Ziel, Herren, | — 
Franz XRav. Baader, (Oberbergmeiſter und Link 
esdirektions ⸗Rach,) wirkl. Mitglied clafl. phyf. | 
Bon Beigel Sigmund Joh. dam. churſaͤchſ. Legas 
ons-Rath, wirft. Mitglied elaſſ. phyf. j Ä 
Boehmann, von Wirtemberg korreſ. Mitglied 
er phyſ. Klaſſe. | | 
Joh. Georg Feßmair, Prof. zu’ Landshut, (Ran: 
esdirektionsrath.) Eorref, Mitglied, der hiſtor. Klaſſe. 
Henry Mauritius, franz. Aſtronom, Eorref, Mit⸗ 
lied der phyſ. Klaſſe. 
Freyherr von Hormatr Ign. dam, zu Innsbruck, 
orreſ. Mitglied der hiſtor. Klaſſe. | 
Franz Joh. von Kloeckl, dam. fürſtl. Berchtesgad, 
dammerrath ꝛc. korreſ. Mitglied der hiſtor. Klaſſe. 
Freyherr Georg von Stengel, ton, Landesdirek⸗ 
ons» Harh, Membr. Ord. clafl. hiſt. u — 
Degal Joh, Georg, Med. Doct. wirkt. Mitglied 
er phyſ. Klaffe, . 
Praͤndl Joh, Georg, dam. öffentlicher Kehrer ber 
Nathematik zu Amberg, Torre Mitglied -der phyf. 
‚laffe. | Be 
Wismair Set sc, (Referendär in Schulſachen) 
irkl. Mitalied der hiftor, Klaſſe. a 
Banner Sub. Thad., Salzb. Konfiftor. und Hof: 
iths-Advokat, Eorref. Mitglied der hiftor: Klaſſe. 
Georg Frieberich von Zentner, (Eönigl, wirkt. geh. - 
‚ath und geh. NReferendär.) Ehrenmittglieh, — 
1802. 
El Herren. 
Brandner Franz, dam, Paßauiſch. Hoftath, kor⸗ 
fr Mitglicd der hiſt. Kiaffe. 
| His 
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. 
. Hermann Bene, rußiſch. kaiſerl. Oberbergwerke⸗ 
hauptmann zc. korreſ. Mitglied der phyſ. Klaſſe. 
. . Mayr Ftriederih, Gelehrter zu Weimar, korreſ. 
Mitgtieb der phyſ. Klaſſe. 
Pezl Joh. Kommenthur, witkl. Mitglied der phyſ. 
la 
au gens Charles, Mitglied des Nationalinſtituts 
zu Paris, korreſ. Mitglied dee phyſ. Klaſſe. 


*. 180% g 
Zitl. Herren. 


Baader Clement, Bam. Ober: Shuleh 2 und 
Studien, Kommiffär, wirft. Mitglied der hiſtor. Klaffe 
Fiſcher Joh. Bened. koͤnigl. dreuß. Kreiskommiſſar, 
korre Pritglied elaſſ. phyſ. 
Karl Heller, von Hellersberg, konigl. Landesdirek⸗ 
tionrath) Prof. zu Landshut, Mitglied der hiſtor. Klaſſe 
Naægl Anton, reſig. Pfarrer zu Rohr an der Jim, 
korreſ. Mitglied der hiſtor. Klaſſe. 
g vieas ulrich/ prof! wirkl. Mitglied der phyſ. 
laſſe. 
Streber F. an. ꝛc. Direttor der koͤnigl. Hof⸗ 
kapel 16) wirkl. Mitglied der hiſtor. Klaſſe. 
Weiß Samuel Sort ‚zu Leipzig, lorrel. Mitgl. 
der Pont. Klaſſe. 


« 


1804 
.. Litl. ‚Nerven; 
Altdaini, Prof. zu Boͤlogna, Boreef; Mieglieb der 
vᷣhyſ. Klaſſe. 
Branea Max von, koͤnigl. geh. Referendaͤr, er 
mitglied ber hiſtor. Klaſſe. 
at Chladni, von Wittenberg, korreſ. Mitgl. ber phoſ. 
aſſe. 
Frauenberg,-Freyherr Narimilian von, koͤnigl. 
welt. geheim. Rath ıc, Ehrenmitglied ber hiſtoriſchen 
lafie 
. Hübner Ignaz, dam. Stäßtfond. zu Ingolſtadt, 
korreſ. Mitglied der hiſtor. Klaſſe. 
Männ Karl CEhriſtian Edler von; (kdnigl. geh 
- Beferendär) wirkt. Mitglied 0 der bift, Kaffe: Pre 
y 


| 
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Prony, Mitgl. des Nationalinſtituts zu Paris, 
Forref. Mitglied der phyſ. Klaſſe. 
Ritter Vohann Wilh. wirkl. Mitgt. der phyſ. Klaſſe. 
Samet Joſeph, koͤnigl. geh. Landesarchivar 2c.) 
wirkl. Mitglied der hiſtor. Klaſſe. 
Seyffert Karl Felix, damal. Aſtronom, wirkl. 
Mitgl. der phyſ. Klaſſe. 
Winter Vitus Anton, (Stadt⸗ Pfarrer. zu St. 
Inze und Prof. zu Landshut) korreſ. Mitglied der hiſt. 
la e. 


1805. 
Titl. Herren. 


Affalini Paul, Leibarzt des Vicekoͤnigs von Mas 
lien, korreſ. Mitglied der phyſ. Klaffe. 
‚Gruner Chriftian Gottfried, (Profeffor Med.) 
zu Sena, Eorrel. Mitglied der phyſ. Klaffe. 
Heyne Chriſtian Gottlieb, zu Göttingen, koxreſ. 
Mitglied der hiſtor. Kläffe. 
Jakobi Ludwig Heinrich, koͤnigl. geh. Rath, wirkt, 
Mitglied der phyſ. Klaffe. (jegiger Praͤſident.) | 
Moll Carl Ehtenbert, Freyherr von, koͤnigl. geh. 
Aa, wirkl. Mitgl. ber phoſ. Klaffe. 
3: 8 Reus, Prof. zu Göttingen , korreſ. Mit⸗ 
glied der hiſtor. Klaſſe. 
Spemering Thomas Samuel, Ein. geh, Rath, . 
wirkl. Mitglied der phyſ. Klaffe, 
3.B Van Mons; zu Bruͤſſel, korrel. Mit⸗ 
glied der phyſ. Klaſſe. 
Vivant Denon, Directeur du Müsee Napole- 
on &c. korreh Ehrenmitglied, _ 
Vogler Georg Joſeph, wie, Diglie | ber Erf 
Klaſſe. 
I806. 
u zit, Herren. 


Karl Theod or, Erzbifchöf von Regenobig 
und Primgs, Chrenmitgliep. 

Fiſcher Gotthelf, rußiſch. kaiſ. vofraih⸗ Arab. 
Mitglied Der pboſ⸗ Ku: Ss 
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Gehlen Abolph Ferdinand, gu Berlin, Membe, 
extraord. clafl. phyſ 
Larrey M. D. Infpecteur generale du servi- 


ce de santéẽ &c. Ehrenmitglied, 


Le Sage, Ingenieur en Chef de premier Claf- 


fe. korreſ. Mitglied der phyſ. Klaffe 


2) Verzeichniß der Mitglieder, mwelhe von % 


1778 — 1800 bie Stelle von Präfidenten, Vize; 
präfidenten, und Direktoren verfehen Haben. 
Dräfidenten. 


1 
Seinsheim, Oberſthofmeiſter. | 
Ebrenpräfident. Sigmund Graf von Haimhau⸗ 
fen, Praͤſident des Muͤnz⸗ und Bergfollegii. 

PVicep: dfident. Alexander Graf von Savioli. 


Direktor der hiſt. Rlaffe. Titl. Carl von Bar: 


chiery, damal. Revifionsrath. 
Direktor der phyſikal. Klaſſe. Ferdinand Maria 
Baader, churfl. Rath und Prof. der Naturgeſchichte. 


Direktor der aͤſthetiſchen Klaſſe. Titl. Herr Ka: 


fpar Aloys Reichsgraf von la Rofee. | 
1780 wurde der churfl: geh. Rath und K. Anton 
Graf von Thrring zu Seefeld zum Vicepräfidenten ge: 
wählt; die übrigen Vorftände wurden beftättigt; was 
auch a0, 1781; 1782 und 1783 geſchah; außer daß in 
diefem Jahr anflatt des abgetretnen Titel. Grafen von 
Ia Rofee der Graf van Savioli zum Direktor der befe- 
trifchen Klaffe gewählt wurde; dann wurden ſaͤmmtli⸗ 
he Vorflände weiters in den Jahren 
— 1784, 1785, 1786 (während deren die belles 
srifche Klaffe mit ihren Worftänden aufhoͤrte) beftättigr. 
Sm $F. 1787 wurde, „2 dem Hintritt des Gras 
gen von Seinsheim der Graf Sigmund von Haimhau⸗ 
en zum Präfidenten vorgefchlagen und beflättigt; und 
dann keine fernere Aenderung unter den Borftänden bis 
. 3793 vorgenommen, im welchem Jahr, nad) dem (dem 
36. Janner 1793 erfolgten) Hintritt des Grafen non 
Halmhauſen, der biöherige Vicepräfident. Graf Anton 
von Seefeld 2. zum Yräffdenten sorgefihlagen Er 
. . % ‘ ' . 3 


I) 


— 


779 Dräfident. Joh. Franz Marta, Grafvon 
m 
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ſtaͤttigt, der Sr. Gruf von Spreti aber zum Virepraͤſiden⸗ 
ten gewählt wurde. Dann dauerten bie Beſtaͤttigun⸗ 


gen eben. derſelben Vorſtaͤnde wieder fort bis 1797, 


da, anflatt des —— M. Baader, der Hr. 
geb. Rath und damal. geh. Finanzreferendaͤr Freyhr. 
Stephan von. Stengel, zum Direktor der phyf. Klaffe 
gewählt, und bis 1800 kein Vorftand weiter geändert 
worden fe Ä 5 
3) Alademifche Neben, 
| + Bon 1778 — 1800, 
1778 „Akademiſche Rede von der gemeinfanen 
Abſtammung aus dem Haufe Wittelſpach, der 
Stammreibe, und den Thaten des durchlauchs 
tigſten Churfuͤrſten Rarl Theodor ‚fo zum fenerlis 
chen Gluͤckwunſch auf hoͤchſt deffen neu angetrettene 
Regierung in Baiern bey der zu Belrbnung der aufs 
gelösten 1777ften Preisfragen gehaltenen alabemifchen 
Zuſammenkunft dffentlich abgelefen worden von Karl 


Albrecht von Vacchicty, hurfl. Reviſionsrath, und 
gegenwärtiger gelehrten Akademie Mitglied. Den 25. 


Hornung 1778. München, gedruckt bey Johann Paul . 


Jakob Vörter, hurfl: Hof⸗Akademie⸗ und Landfchaftss 
buchdruckern.“ oben Seite 45.. 
1178. „Ueber das Studium der Pbilofopbie, 
als die baieriſche Akademie der Wiflenfchaften das Nas 
mendfelt Sr. hurfl. Durchtuucht Carl Theodors feyers 
te, in einer oͤffentlichen Verſammlung abgeleſen von 
F. M. Baader, churfl. wirkl. Rath, Direktor der phi⸗ 
lofophifchen Klafſe, und des Nraturalienlabinets bey 
ver hurfl. Akademie der Wiſſenſchaften. Gedruckt bey 
Johann Paul Jakob. Wörter, churfl. Hof⸗ Alademies 
and Landſchaftsbuchdruckern.“ oben Seite 2834. 
41779. „Ueber den. Einfluß der Typographie 
inf die Wiſſenſchaften, als die baieriſche Akademie 
a8 Andenken ihres glorwuͤrdigſten Stifters Maximi⸗ 
ian den dritten, und den Tag ihrer Stiftung feyerte. 
In einer oͤffentlichen Verſammlung geleſen von Alexan⸗ 
er Grafen Savioli Corbelli Vicepraͤſidenten. Den 
5. März 1779. Gedruckt bey Johaͤng er‘ Porter 
.. .duf. 


r 
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churfl. Hof: Alabemies und Landfchaftsbrichdruden.” 
oben Seite sr. 

1779. „ Deutfcdhlands belletriſches goͤldenes 
Jahrhundert iſt, wenn es fo fortgebt, To gut, 
als vorbey. Eine Rede, abgelefen als die churfürfl, 
Akademie der Wiflenfchaften in München das hoͤchſt⸗ 
erfreuliche Namensfeſt Sr. jetregierenden churfürfl, 
Durchlaucht zu Pfalzbaiern ꝛe. Karl Theodor feyerte, 
von Ludwig Fronhofer, Profeffor, Hofrathsſekretaͤ, 
und der churfirftl. Akademie Mirglied. Im Jahre 
1779. München getrudt bey Johann Paul Voͤtter, 
Turpfalzbatertichen Hofs Akademie⸗ und Landfcaftk 
buchdruckern am Färbergraben.” oben Seite 36. 

1780. „Beyträge zur, Befcbichte der Stadt 
Mönchen, von deren Bntfiebung an, bis zur 
Regierung Kasfer Ludwig Bes IV. welche an dem 
Stiftungsfeſt der kurpfalzbaieriiheu Akademie der Wir 
fenfchaften in dem alademifchen Saal abgelefen worden 
von Michael von Bergmann, ben 24. März 1780. 
München, gedruckt bey Johann Paul Potter, Furpfalz 
Bateriichen Hofs Akademie⸗ und Landſchaftsbuchdruckern. 
oben Seite 260, nn 

1780. „Ueber die Wetterbeobachtung. Ein 
Rede abgelefen an dem hoͤchſten Namensfeſt Sr. dur 
fuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalzbeiern ac. Karl Theodor, 
von Franz Xav. Epp, der baierifchen Akademie dır 
Wiſſenſchaften ordentlichem Mitglied, und der Gottes⸗ 
gelehrtheit dffehtlichen Lehrer, München, gebradt bir 
Johann Paul Voͤtter, churfuͤrſtl. pfalzbaterifchen Hof: 
Akademie⸗ Landfchaftss und bürgerlichen Stadtbuchdru 
der auf den Faͤrbergraben 1780.” oben Seite 248. 

- 1781. ,; Betrachtungen über die alten Deut: 
ſchen, in einer. akademiſchen Nede von Anton Gras 
en von Toͤrring zu Seefald zc, der churfuͤrſtl. Als 
demie der: Wiſſenſchaften Vicepraͤſidenten, auf dem 


akademlſchen Saale. dffentlich abgelefen, am Bedädts \ 


nißtage der afademifchen Stiftung den 28. Marz 1781. 
München, gedruckt bey: Johan Paul, Vötter, Eurpfalz 


baleriſchen Hof: Yändemies und Landſchaftsbuchdruckern. 


oben Seite 163. 
u 6 
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1781. „Rede von dem SEinfluffe der ſchoͤnen 
Diffenfhaften auf die Rechrsgelebrfamkeit, ab⸗ 
jelefen in einer oͤffentlichen Verſammlung, als bie 
yaierifche Akademie der Wiffenfchaften dad hohe Nas 
nensfeſt Sr. churfuͤſtl. Durchlaucht Karl Theodors 
'enerte, von Karl von Eckartshauſen, churfärftl, 
virkl. Hofrath, Buͤchercenſurrath, und frequentirendem 
Mitgliede der churfürftl. haierifchen Afademie der Wil: 
enſchaften in München. Den 4. Wintermonar 1781. 
Minen, zu. finden bey Johqun. Baptift Strobel, 


Profeffor , und akademiſchen Buchhändler in der Ro  : 


engaſſe.“ oben Seite. 61... oo 

‚1782. ‚Don dem Geiſte der Beobschtung in 
satürlidhen Dingen, als die hurfürftl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in Münden das Gedaͤchtniß ihrer Stife 
ung den 28. März 1782. feyerte, in einer dffentlichen 
Berfammlung abgelefen, von Philipp. Fifcher, der 
Weltweisheit und. Arzneywiſſenſchaft Doktor, chur⸗ 
uͤrſtl. wirft. Medizinalrach, ordentl, Mitglied der hie⸗ 
igen Akademie, und der medizinifchen Gefellfchaft in 
Edinburg. München, gedrudt bey Maria Anna Böte 
‚erin, verwit. Hofs und Landfchaftsbuchdruderinn am 
zaͤrbergraben.“ oben Seite 270. 

1782. „Rede von der Wirfung der Religion 
uf die Miffenfhaften, und der Wiffenfchaften 
wf die Religion, abgelefen in einer öffentlichen Mer: 
ammlung, als die baierifche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
en dad hohe Dafeyn Sr. päbftlichen Heiligkeit Pius VL. 


München feyerte, von Aarl von Eckarsthauſen, J 


hurfuͤrſtl. wirkl. Hofrath, Buͤchercenſurrath, und fres 
mentirendem Mitglied ver baieriſchen Akademie der 
Biffenfhaften In Muͤnchen. Muͤnchen, gedruckt bey 
Maria Anna Vörterinn, verw. Hof: und alademifchen 
Buchöruderinn 17812.” oben. Seite 71. 

1782. Don den Batern in Holland. Eine Re⸗ 
‚e an dem höchfterfreulihen Namenstag Sr. churfürftt. 
Durchlaucht Karl Theodor, auf dem afademifchen Saas 
e Öffentlich) abgelefen vom Lorenz Weſienrieder, 
ven 4. November 1782. München 1782. zu finden 
ey der churfürftl, Alademie der Miffenfchaften,‘” 
‚ben Seite 172, | = 


Ni 
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churfil. Hof: Akademie und Landſchaftsbuchdruckern.“ 
oben Seite 51. 

1779. „, Deutſchlands belletriſches gõldenes 
Jahrhundert iſt, wenn es ſo fortgeht, ſo gut, 
als vorbey. Eine Rede, abgeleſen als die chuürfuͤrſtl. 
Akademie der Wiffenfchaften in "Münden Das hoͤchſt⸗ 
erfrenliche Namensfeſt Sr. jegregierenden churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Pfalzbaiern ꝛe. Karl Theodor feyerte, 
von Ludwig Fronhofer, Profeſſor, Hofrathsſekretaͤr, 
und der churfärftl. Afadente Mitglied. Im Jahre 
1779. München gedruckt bey Johann Paul Wötter, 
Zurpfalzbaiertichen Hofs Afademie s und Landidyaftes 
Bubdrucern am Färbergraben.‘‘ oben Seite 36. _ 

1780. „Beyträge zur. Geſchichte der Stadt 
Minden, von deren Bntfichung an, bis zur 
Regierung Taiſer Ludwig des IV. welche an dem 
Stiftungdfeft der kurpfalzbaieiihen Akademie der Wil 
fenfchaften in dem akademiſchen Saal abgelefen worden 
son Aichael von Bergmann, den 24. März 1780. 
München, gedruckt bey Johann Paul Bötter, kurpfalz⸗ 
baterifchen Hof: Alademies und Landſchaftsbuchdruckern. 
oben Seite 860. .. 

1780. „Ueber die erterbeobabtung. Eine 
Rede abgefefen an.bem hoͤchſten Namensfeſt Sr. chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalzbeiern ac. Karl Theodor, 
von Franz Rav. Epp/ der baieriſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften ordenilichem Mitglied, und der Gottes⸗ 
gelehrtheit Öffentlichen Lehrer, München, gedruckt bey 
Johann Paul: Voͤtter, churfuͤrſtl. pfalzbaieriſchen Hof⸗ 
Hfaderwies Landfchaftds und bürgerlichen Stadtbuchdru⸗ 
er auf ‘dem Faͤrbergraben 1780.” üben Seite 248. 

"3782. Betradtungen über die alten Deut: 
m: in einer. akademiſchen Rede von Anton Gra⸗ 
fen von .Törsing zu Seefeld 2c, der hurfürftl. Alas 
demie der Wiſſenſchaften Vicepräfidenten, auf dem 
alkademiſchen Saale dffentlic) ‚abgelefen, am Gedaͤcht⸗ 

nißtage der akademiſchen Stiftung den 28. Marz 1781. 
München, gedruckt bey: Johann Paul, Vötter,, kurpfalz⸗ 
baleriſchen Hof: Abademie⸗ und. andſchaftsbuchdruckern. 
oben Seite 163. Br on 
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1781. „Rede von dem Einfluſſe der ſchoͤnen 
Diffenfhaften auf die Rechrsgelebrfamfeit, ab⸗ 
jelefen in einer öffentlichen Verfammlung, als bie 
saierifhe Akademie der Miffenfchaften das hohe Nas 
nenöfeft Sr. churfuͤſtl. Durchlaucht Karl Theodors 
eyerte, von Rarl von Eckartshauſen, churfuͤrſtl. 
wirft. Hofrath, Buͤchercenſurrath, und frequentirendem 
Mitgliede der hurfürftl. haierifchen Afademie der Wiſ⸗ 
enfchafren. in München. Den 4. Wintermonat 1781. 
Minchen, zu. finden bey GFohaun Baptift Strobel, 
Drofeffor, und akademiſchen Buchhändler in der Ro⸗ 
engaſſe.“ oben Seite 61... | ' 

1782. „Von dım Beifte der Beobachtung in 
sarürliden Dingen, als die hurfürftl. Akademie der 
Biffenfchaften in Münden dad Gedaͤchtniß ihrer Stife 
ung den 28. März 1782. feyerte, in einer öffentlichen 
Berfammlung abgelefen, von Philipp Fiſcher, ber 
Beltweisheit und Arzneywiffenfchaft Doktor, chur⸗ 
uͤrſtl. wirkl. Medizinalrath, ordentl. Mitglied der hies 
igen Akademie, und der mediziniſchen Geſellſchaft in 
Edinburg. Muͤnchen, gedruckt bey Maria Anna Voͤt⸗ 
terin, verwit. Hof⸗ und Landſchaftsbuchdrückerinn am 
Faͤrbergraben.“ oben Seite 270. 

1782. „Rede von der Wirkung der Religion 
wf Die Wiſſenſchaften, und der Wiſſenſchaften 
uf die Religion, abgelefen in einer öffentlichen Ver⸗ 
ammlung, als die baierifhe Akademie der Miffenfchafe 
en das hohe Dafeyn Sr, paͤbſtlichen Heiligkeit Pius VL. - 
a München fenerte, von Karl von Eckarsthauſen, 
burfürftl. wirkl. Hofrath, Büchercenfurrarh, und fres . 
mentirendem Mitglied der balerifhen Akademie der 
Wiffenfchaften In München. München, gedrudt bey 
Marla Unna Votterinn, verw. Hof: und akademiſchen 
Buchdruderinn 1781.” oben Eeite 71. 

1782. Don den Baiern in Holland. Eine Re⸗ 
‚e an dem höchfterfreulichen Namenstag Sr. churfuͤrftl. 
Durchlaucht Karl Theodor, auf dem akademiſchen Saa⸗ 
e öffentlich abgelefen vom Lorenz Weftenrieder, 
ven 4. November 1782. München 1782. zu finden 
sey der churfürftl, Akademie der Wiſſenſchaften.“ 
‚ben Seite 172. | ' 
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1783. Was har die Stifrung der Akademie 
zur QAufflärung des Vaterland’s beygetragen? 
Udgelefen am Stiftungstage der hiefigen Akademie, 
den 28. März 1783. von Ferdinand YMeria Baader, 
der Philoſophie und Arzneywiffenfchaft Doktor, cur: 
füftl. wirtlidem Buͤchercenſur⸗ und Medizinalsarh, der 
churfürl. Akademie der Wiſſenſchaften phifikalticher 
Klaffe, und des Naturalienkabinets Direltor vdafelbit, 
und bey der herzoglich⸗ marianijchen Akademie dffentlis 
hen Lehrer der Naturgefchichte und Chemie. München 
783. zu finden bey der hurfürftl. Atademie der Wil 
fenidaften.’ oben Seite 342. Ä 
1783. „Nede von den Quellen der Verbre 
chen, und der Moͤglichkeit, felben vorzubeugen. 
Adgelefen in einer öffentlichen Verſammlung, als die 
baieriſche Akademie der Wiſſenſchaften das böchfte Ges 
burtsfeſt Sr, churfuͤrſtl. Durchlaucht Karl Theodor 
feyerte, "von Barl von Eckartohauſen, churfürft. 
_ wirt). Hof und Büchercenfurrath, und frequentirendem 
Mitgliede der churfürftl. Akademie der Miffenfchaften 
in Münden. Den 10. Chriſtmonat 1783. gebrudt 
bey Maria Anna Voͤtterinn, und zu finden bey ber 
churfuͤrſtl. en 3. ee er Seite 6, 
1784. „Siſtori itıerarifcher Verſuch, von 
Entſtehung und Aufnahme der hurfürfti. Biblios 
thek in Muͤnchen Abgelefen am Stiftungstage der 
biefigen Atademie, den 28 März 1784. in dem Dis 
Bliochelfaale, von Berbob Steigenberger, reguliets 
sen Chorherrn von Polling, churfuͤrſtl. wirkl. geiſtl. 
Rath, und Hofpbibliothekar der churfuͤrſtl. -Alademis 
der Wiſſenſchaften frequentirendem Mitgliede. Ge⸗ 
druckt bey Maria Auna Voͤtteriun, verwitt. a 
druderinn, und zu finden bey Joſeph Leitner, Bu 
händler unter dem ſchoͤnen Thurme.“ oben Geite 16% 


1784. „Rede von der manigfaltigen Braucs | 


barkeit mathematiſcher Benntniffe, und 
Ylugen eines verbreiteten Unterrichts in denfels 
ben, gehalten im einer dffenslichen Verſammlung der 
Aurfürfll Akademie der Wiffenfchaften an dem hoͤchſt⸗ 
erfreulihen Geburtstage Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht 
Karl Theodor, von Georg Grünberger, techn der 
' ar 
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Mathematik in der herzogl. marianifchen Landakademie, 
and ordentlihem Mitgliede der churfürftl. Akademie 
ver Miffenfchaften in München, Gedrudt bey Maria 
Anna Voͤtterinn, verwitt. Hofbuchdruderinn, und zu. 
inden bey der Alademie der Wiſſenſchaften 2794. 
oben Seite 276. | 2 

1785. Ueber die litterariſche Intoleranz uns 
ers "Jahrhunderte. Eine Rede, abgelefen in einer 
‚ffentlichen Verſammlung, ald die baierifche Akademie 
ver Wiſſenſchaften ihren Stiftungstag feyerte, von 
Bart von Edartshbaufen, hurfürftl, wirkt. Hofrath, 
Büchercenfurrath,, dann wirft. geheim. Archivar, und 
requentirenden Mitglied der churfürftl. baierifchen Aka⸗ 
yemiie der Wiffenfchaften in München, den 5. April 
1785. gedruckt mie Vörterifchen Schriften. oben Geis 
ie 830. — 
1785. „Akademiſche Rede von der Wehrhaftma⸗ 
bung der Alten, vorzuͤglich der Herzogen aus Baiern, 
u Zeiten der Wittelsbacher, welche auf Das hoͤchſterfreu⸗ 
iche Geburtsfeſt Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht, in oͤf⸗ 
entlich akademiſcher Verſammlung auf dem Bibliothek⸗ 
aale abgelefen worden, von Karl Albrecht von Das 
bier:y , churfuͤrſtl. wird. gebeim. Rath, Hofraths-Vi⸗ 
edireftoren,,. der hohen Schule zu Ingplftade , dann 
es übrigen gefamnıren Studiums in Baiern Kurator‘, 
nd zur Zeit der biftorifchen Klafle Direktoren. Des 
10. ded Chriſtmonats 1785. Münden, gedrudt bey 
Inton Franz, churfuͤrſtl. Hof: Akademie- und Lands 
chaftsbuchdrucker.“ oben Seite 150. IE 

1786. „Philoſophiſche Betrachtungen über die 
Alpen. Als die baierifche Alademte der MWiffenfchaf: 
en dad Andenken ihres glorwuͤrdigſten Stifters Marie 
nilian des Dritte, und den Tag ihrer Stiftung feyers 
e, in einer dffemlichen Berfammlung vorgetragen, 
on Stephan von Stengel, der Akademie ordents 
ichen Mitglieve. Den 28. März 1786. Mündyen ges 
ruckt bey Unten Franz, churfuͤrſti. Hofe Akademie 
nd Landſchaftsbuchdrucker.“ oben Seite 281. 

‚1786. Don den Yiominaliften, hat am hoͤchſt⸗ 
rfreulihen Geburtsfefte Sr. churfuͤrſtl. Durchlauche 
tarl Theodor in eines dffentlichen nbenliaen Ver: 

| . ſamm⸗ 
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fammlung auf dem churfürftl. Bibliothekſaale gelefen, 


Korenz Weitenrieder, 1786. den 10. Dezember, 
Muͤnchen, gedrudt bey Anton Franz, Hof- Akademie 


und Landfchaftsbuchdruder.” oben Seite. 170. 
1787. „Rebe über den fogenannten Hehrrauch, 


welcher im Jahre 1783 nicht nur in Balern, fondern 


in ganz Europa erfdienen ; ald die baierifche Akademie 
Das Andenken ihres glorwuͤrdigſten Stifter Marimilian 


des dritten und den Tag ihrer Stiftung feyerre, in eis 


ner bffentlichen Verſammlung gelefen von franz Xav. 
Epp , ordentl. Mitglied der furfürfll- Afademie ver 
Wifjenfchaften philofophifcher Klaſſe. Den 28. Mär 
1787. Münden, mis Sranzifhen Schriften gedruckt.“ 
oben Seite 261. - . | . 

1787. Ueber die Frage: „Welde waren die 
Grundurfachen der zahlreichen, vom ııren bis 
ins ıste Jahrhundert in Baiern geflifteten, Ab» 
teyen ? Und wurde von denfelben den landes herr⸗ 
liden Abſichten wirklich entfprechen?” Hat am 


bochfterfreulichen - Geburtöfeft Sr. hurfl. Durchlaucht 


Carl Theodor in einer Öffentlichen akademiſchen Der; 
Sammlung gelefen Lorenz Weftenrieder, churfl. wirft, 
. geiftl. Rath. 1787, den 10, Chriſtmonat. München 
bey Joſeph Lindauer. oben ©. 189. 


1788. „„\eber das Verderbniß der Luft, die 


“ wir einathmen, ihrer Schädlichfeir für die Ge 
ſundheit der Menſchen, und die Are, fie Leicht 
und ſchnell zu verbeffern, Eine Nede, abgelefen 
. auf ber hurfl. Bibliothek, als die churfl. .baierifche Afar 
demie der Wiſſenſchaften den Tag ihrer Stiftung fever⸗ 
te, von dem churfl. Hofrath und geheinien Archivar 
Barl von Efartebaufen. Münden den 24. März 
1788. Bey Joſeph Lindauer, Buchggdler.“ oben Sei: 
te 299% u ı - 
1788. „Ueber die Derheimlihung alter Hand⸗ 
fhriften und Urkunden, bat am böchfterfreulichen 
Geburtsfeſte Er. hurfl. Durchlaucht Carl Theodor, in 
einer dffentlichen akademischen Berfamnlung auf dem 
churfl. Bibliorheffgale gelefen Lorenz Weſtenrieder, chur: 
fuͤrſtl. wirft, freq. geiftl, Rath. 1788 den zo. Dezem⸗ 
| ” — ber » 
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jer. München bey Joſeph Lindauer, Buchhändler. ” 
ıben Seite 194. | | , 

1789. Die bey der Stiftungsfeyerlichkeit gehaltene 
Rede handelte „„vom Patriotismus,“ und wurde 
sicht gedruckt. oben Seite 297. \ 

1789. „„, Don dem gufreyten Erbrechte in Bais 
rn, deſſen Wirfung auf den Untertbanen, nnd 
sie Landesfultur. An dem Geburtstage Er. hurfl, 
Durchl. ꝛc. in einer Öffentlichen afademilchen Verſamm⸗ 
ung auf dem churfl. Bibliothekſaale gelefen, oon dem 
Direftor der hiftoriichen Klafle, Carl von Vacchiery, 
en 10. Chriftmonars 1789. München bey Joſeph Lins 
auer Buchhändler.“ oben Seite 155. 

1790. „ Oratio, quam recurrente Die Brectio- 
is Academiae Schentiarum boicae XXVIII Marti 
ADCCLXXXX. habuit Georgius Stanislaus DeRoc- 
atani, Praepositus insignis collegiatae ad S. Swi- 
ertum caesarisinsulae (Kaiſerswoͤrth) Bibliotbecae 
ulicae Praefectus, Academiae boıcae Scientiarum, 
ec non Academiae Antiquitatum, et bonarum ar: 
um Hasso - casselanae socius ordinarius, Quum 
raedictg ‚Bibliotbeca Jussu, et auspiciis munificen- 
ssimi Principis ad publicum commodum aperta es- 
et.“ Monachii apud Josephum [.indauer. ©. 497. 

1790. „Don den BebredlichFeiten des menſch⸗ 
ben Verſtandes. Kine Rede abgelefen in einer df- 
ntlichen Verſammlung, ald die churfürftl. Akademie 
er Wiſſenſchaften in Münden das Geburtsfeft Sr. 
yurfl. Durchlaucht zu Pfalzbaiern sc ıc. den 10. Chriſt⸗ 
ſonats 1790 feyerte, von Dbil’pp Fiſcher, churfl. 
irkl. Medizinalrath, ordentl. Mirgliede der hiefigen 
fademie, und dffentl. Lehrer der Wundarzneykunſt auf 
:r hohen Schule zu Ingolſtadt. Bey Sotıph Lindauer, 
Juchhändler. “ oben Seite 393. u w. 

1791. „Die Austrocknung des Donaumoofes, 
n dem Jahrtage der alademifchen Stiftung in einer 
ffentlichen Verſammlung vorgetragen, von Stephan 
reyherrn von Stengel, der Afademie wirklichen Mits 
liede. Minchen, bey Joſeph Lindauer, Buchhändler, 
791. oben Seite 410, u 


VPP 1791. 
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1791. „Uber die Nothwendigkeit philoſophi⸗ 
fer Benntniffe, bey Beurcheilung der VDerbr« 
chen. Eine Rede, abgelefen auf der churfürftl. Bi⸗ 
bliochel,, als die churfürftl. baierifche Akademie te 
Miffenfchaften den Geburtstag Er. churfuͤrſtl. Durd: 
laucht feyerte, von dem churfürftl. Hofrarh , und ge: 
beimen Archivar Karl von Eckartshauſen. Mi: 
chen dep 10. Dezember 1791. Münden, bey Joſeph 
Lindauer, Buchhändler. 1791.” oben Seite 399. _ 

1792. „Usber die Verbefferung des pbififalis 
(den Klima Baierns, durdy eine allgemeine Lan: 
desfultur, an dem Stiftungstage der hurfürfti. Aka— 
demie der Wiffenichaften in einer fentlihen Berfanms 
lung vorgetragen, von Profeſſor Maximus Imhof—, 
des Drdend des Heil. Auguflins, der Akademie ta 
Wiſſenſchaften Minglide. Den 28. März 1702. 
München, bey Joſeph Lindauer, Buchhändler. 1792. 
oben Seite 415. u. w. | 

„1792. Ueber Beridytigungen der Regierungs: 
geſchichte des Herzoge von Mainhard 1361 — 1363. 
lad am höchfterfreulichen Geburtsfeſt Sr. churfuͤrſil 
Durchlaucht Karl Theodor, in einer Öffentlichen Ber: 
ſammlung auf dem churfürftl Bibliothekſaale Lorenz 
Weftenrieder. Münden, bey Zofeph Lindauer, 
Buchhändler, 1792. oben Geite 505 u. w. 
1793. „Weber das Weſensgeſetz in der Schör 
pfung. Eine Rede, abgeleſen auf der churfuͤrſtl. Hof: 

bibliothek, als die dyurfürftl. Akademie der Willens 
{haften ihren Stiftungstag, und zugleich das Feft vn 
fünfzigiährigen Regierung Sr. jegregierenden chürfuͤrſtl. 
Durchlaucht ze. ꝛc. feyerte, von dem churfürftl. Hofrath 
‚und geheimen Archivar, von Eckartshauſen, Mit: 
glied diefer, und verfchiedenen andern -Afademien Dei 
2. April. München, bey Joſeph Lindauer, Buchhaͤnd⸗ 
“ler, 1793. oben Seite 405. 

1793: „ Betrachtungen über Ludwig den 
Brändenburgeer ‚ las am hoͤchſterfreulichen Geburts⸗ 
fefte. Sr. hurfürftl. Durchlaucht „Karl Theodor , in 
einer Öffentlichen akademiſchen Berfammlung auf dem 
churfuͤrſtl. Bibliosheffaale, Lovenz Weftenrieder, Mit: 
| u - glied 
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ied ‚der hiſtoriſchen Klaſſe. ‚Miinchen, bey Joſeph 
ndauer, Buchhändler. 1793.” oben -Seite zog. 
1794. „Wdartshaufen, von der allgein:inen 
iebe. Blieb ungedruckt. F 
1794. „‚IIeber einige Neuerungen in der Na⸗ 
wFunde, abgeleſen, als die churfuͤrſtl. Akademie der 
ziſſenſchaften dad Geburtsfeſt ihres gnaͤdigſten Erhal⸗ 
rs des Durchlauchtigſten Churfuͤrſtens, und Hrn. Hrn. 
arl Theodors, in einer oͤffentlichen akademiſchen Ver⸗ 
mmlung feyerte, den 10. Dezember 1704. von F. 
I. Baader, Direktor der philoſophiſchen Klaſſe, und: 
s Naturalienkabinets, Profeſſor der Naturgeſchichte 
ıd Chemie, bey der churfuͤrſtl. Akademie.“ oben Sei⸗ 
420. 


Anmerkung. Diefe Rede wurde nicht zur Zeit, da | 


der Hr.. Baader fie las, fondern erſt Anno 1797. 
(erft nachdem, den 4. März dieſes Jahrs, erfolgten 
Hintritt deffelben) im. fiebensen Band der neuen phi« 
loſophiſchen Abhandlungen abgedrudt. 
1795. „Rede von einigen Ylationalfeften der 
ten Baiern, abgelefen,, als die churfürftl- baierfche 
:ademie das Andenken ihres Stiftungstages feyerte, 
it Direftorn. ° Den 28. März 1795.“. 
Anmerkung. Diefe Rede blieb ungebrudt, . 


n Barl von Vachiery, der hiftorifchen Klaffe zur . 


1795. „Betrachtungen über den XVI. Band 


onum, boicor. lad am höchfterfreulichen Geburtöfefte 
r. hurfürftt. Durchlaucht ꝛ⁊c. Karl Theodor , im einer 
entlihen akademiſchen Verſammlung auf dem durs 
rſtl. Bibliotheffaale, Lorenz Deftenrieder, Mits 
ed der hiftorifhen Klaffe. München, bey Joſeph 
dauer, Buchhändler, 1795.” oben Seite 513. _ 

1796. „Das bat die beutige ArzneyFunde 
ın den Bemühungen einiger Naturfo (cher und 
erste, feit einem balben Fahrbundere: in Rüd. 
bt einer zweckmaͤßigen Anwendung der \EL.F. 
icitaͤt auf Rranfe gewonnen? Beantwortet am 

März, in einer dffenslichen Verſammlung der churs 
rſtl. baieriſchen Akademie der Miffenfchaften am ihs 
: hohen Stiftungsfeyer, von P. Maximus Imhof, 
s dem Eremiten s Orden des heile Auguſtinus, der 
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phyſitaliſchen Klaffe Mitglied, und dffentl. ordentlicher 

Lehrer der Phyſik, höherh Mathematik, und Oekond⸗ 

mie im churfärftl. Schulhauſe zu München. Muͤnchen, 

bey Joſeph Lindauer, Buchhändler. 1796.” oben Sei⸗ 
te 427. Bun 

1.06. „Möndyen während des dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Brieges. Eine Nede an dem höchiterfreulichen 
Geburtöfefte Sr. hurfürfll. Durchlaucht ıc. ıc. Karl 
Theodor , in einer Öffenzlichen akademiſchen Verſamm⸗ 
Yung auf dem hurfürftl. Bibllothekſaale, abgelefen von 

Georg von Sutner, innerem Stadtrach. München, 
bey Joſeph Lindauer, Buchhändler. 1796. oben Ei: 
se 58. " 

1797: ‚Don den fortfchritten und dem Yio: 
gen des Studiums der Mineralogie, befondcıs 
in Ruͤckſicht auf den Berabau, in einer üffentli: 
hen Verſammlung der churfürftl: baierifchen Akademie 
der Wiffenichaften, an ihrer hohen Stiftungsfeyer den 
28. März, abgelefen von Freyberrn von Schuͤtz, 
hurfärftl. wirkl. Kämmerer, Hoflammerrath, Dann det 
Qurfuͤrſtl. Obermuͤnz⸗ und Bergmeifterames im ven 
obern Churlanden Obertommiffär. München, bey So: 
feph Lindauer, Buchhändler. 1797. oben Seite 434. 

1797. „Beridhtigungen der Unruhen bey dem 
Regierungsantrirte der Herzoge und Brüder, 
Ernft und Wilhelm von Baiern München. Ab: 
gelefen an dem höchiterfreulichen Geburtsfeſte Sr dur: 
fürftl. Durchlaucht Karl Theodor, in einer dffenrlichen 
akademiſchen Berfammlung auf dem churfürfti. Biblio: 
theffaale, von Georg von Burner , innerm. Stadts 
rath. München, bey Joſeph Lindauer, Buchhändler. 
1797.“ 580. on . 

1798. „Ueber einige der wichtigſten Sort: 
(dritte , welche im Maſchinenweſen feit dem Anfang 
diefes Jahrhunderts, beſonders in England gemadıt 
worden find, und über. das langfanıe Forträden unſter 
Litteratur in diefem Fach. u einer dffentlichden Bers 
fammlung der hurfürftl. baieriſchen Akademie der Wils 
ſenſchaften an ihrer Stiftungsfeyeriden 28. März, abs 
gelefen von D. Joſeph Baader, hurfürftl. wirkl. Hof: 
fammerrath, und Mafchienen s Infpektor beyn Fu 
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‚fl. Oberſt⸗Berg⸗ und Muͤnzmeiſteramt. München, 


» Joſeph Lindauer, Buchhändler. 1798. oben Sei⸗ 


446. 
1798. „Ueber die Ehehaften und Ehehafts⸗ 
richte in Baiern. Am Höchterfreulichen Geburtss 
Et Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht Karl Theodor, in eis 
' dffentlihen akademiſchen Veſammlung, abgeleſen 


ı dem dhurfürftl. wirkl. geh. Rath, Hofrathskanz⸗ 


‚ und der hiſtoriſchen Klaffe z. Z. Direktor Karl von 
cchiery Den 10. Dezember 1798. Muͤnchen, bey 
ſeph Lindauer, Buchhändler.” oben Seite 333. 
1799. „Rede von dem Einfluße der Wiffene 
aften insbefondere der Ylarurfunde auf die 


leur einer Nation. Abgelefen zur Stiftungsfeyer 


churfürftl. baierifchen Akademie der Wiffenfchaften, 
ı Marbiss Flurl, hurfürftl. Hoftammers Salzs 
rg: und Muͤnzrath, und der Porzelain Fabrique zu 
mphenburg Konmiffarius, Profeffor der Narurges 
chte, und Chemie bey diefer hurfügftl. Akademie 
MWiffenfchaften, dann der jenaifihen mineralogifchen 
ſellſchaft Mitglied. München, bey Joſeph Lindauer, 
chhäandler. 1799” oben Seite 453. u: w. 

1799. „Worin beftebt die wabre Volksauf⸗ 
rung? Kine alademifche Rede, in welcher das 
:e Verhältniß der Wiffenfchaften gegen die Staats 
valtung, und jenes der Staatsverwaltung gegen 
MWiffenfchaften. aus biftorifchen Gründen dargerban 
d. Un Sr. Hurfürftl. Durchlaucht ꝛc. Namensfeſt. 
‚elefen in einer dffentlichen Verſammlung der chur⸗ 
rifhen Akademie, von Rafımir, Bifchof zu Chers 


8, churfärftt. wirkt. Mitgliede der: hiftorifchen Klafs - 


‚oben Seite 463. 
*) Die im. folgenden: Zeitraum. gehaftenen Reben 
| waren: 


1800, „Rede über den Zuftand ber Philoz. 


bie am Ende des philofophifhen Jahr 

ıderts. Abgelefen an dem. Stiftungstage der chur- 

H. baieriſchen Akademie der Wilfenfhaften. Den 

März 1800. von Stephan Freyherrn von 

engel, curfürftl. geh, Rathe, der Eurpfälzifchen 

ierung in Mannheim, Vicepräfidenten , ge der 
Ä ur: 


/ 
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Aurfhrftt. Akademie An Minden: d. 3. Vicepraſi denten. 
Minchen, bey Sofeph Lindauer.” 

Anmerkung. Im Dftob. 1800. wurde wegen de 
Rriegsunruhen keine Rede gelefen. 

1801. „Bon den ältejten Dentmälern de 
Buhdruderkunfin Baiern,und dem Nupen 
ihrer näheren Kenntniß, vorgeleſen in einer in 
fentlichen Verſammlung der churfuͤrſtl. Akademie dr 
Miffenfhaften, von J. Chriſtoph Freyherrn vo 
Aretin, churfürftl. General: Landesdireftionsrath, un 
der churfuͤrſtl. Akademie der Wiffenfhaften zu Münden 
dann ber, koͤnigl. Societät der Wiflenfchaften zu Sit 
tingen ordentl, Mitglieder Münden 1801. bey Iofr 
Lindauer.” | 

1801. „Urfula vonGrumbach, gebohrne Frei 
von Stauffen, eine hiſtoriſche, mit Urkunden belt 
Abhandlung ;- vorgelefen an dem hoben Namenstage €: 
churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalzbaiern ꝛc. ꝛc. Marim: 
lian des IV. einer öffentlichen Verſammlung der dur 
fürſtl. Akademie der Wiffenfhaften in München, vr 
Kelir Jofeph Lipowsky, Mitglied, diefer Akaden. 
Münden , den Joſeph Lindauer. 1801.’ 

‚ 1802. „Rede andem Stiftungs- Jahrtagen 

churfuͤrſtl. baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften, i—s 
Jahr 1802. Vorgetragen von Stephan Frephert: 
von. Stengel, churfuͤrſtl. geh. Rathe, und der dir 
fürftt. Akademie der Zeit Vicepräfidenten. Mündır 
ben Joſeph Lindauer.” | 

1802. „Akademiſche Rede über das Nedrttut 
des Ruperts von Freyſing, an Sr. churfuͤrß— 

- Durdlaudt in Baiern Marimilian IV. Namens 
abgeleſen von Lorenz Weftenrieber. Mündın, 
ben Joſeph Lindauer. 1802.“ 

1803. „Akademiſche Rede über den Fortgen 
der baierifhen Topographie und ihren Nur 
‚gen, an dem Stiftungstag der. Furbaierifchen Akademt 
der Wiffenfchaften, in eifrer öffentlichen Berfammlur 
gelefen, von Adrian von Riedl, ordentlihem Mi 
gliede der churfuͤrſtl. Akademie der Wiffenfchaften pr 
Sitalifcher- Klaffe, Oberſten des Generalſtaabs, u: 
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eneral z Chauffee = und Waſſerbaudirektor. Den 28. 
Naͤrz MDUCCII. Münden, ben Joſeph Lindauer.” _ 

1803. „Ueber den Zuſtand der hurfürftl 

yofb ibliothet überhaupt, und insbefondere 
ber: die griehifhen Handſchriften derfels 
en, eine Rede am Namensfeſte Sr. hurfürftl. Durch⸗ 
aucht 2c. zc. gelefen in einer Öffentlichen Verſammlung 
er Akademie, von Ignaz Hardt, Mitgliede der 
iſtoriſchen Klaſſe. Muͤnchen, bey Joſeph Lindauer. 
803.“ 

1804. „Das Beſtreben der Regierung von 
Bäaieen, zur Verbreitung gemeinnügiger 
Biffenfhaften Abgelefen an bem ae notiabe? 
age der Eurbaierifchen Akademie ber, Wiſſenſchaften 
28. März 1804. von Joſeph Pezt, ordentlichem Mie⸗ 
zliede der churfuͤrſtl. baieriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
chaften phyſikaliſcher Klaſſe, und des hohen Johanni⸗ 
ers Ritterordeng Kommenthur zu Altötting. München, 
en Sofeph Lindauer. 1804.‘ 

1804. „Hiftorifher Abriß von den deut: 
"hen Kaiferwabhlen, mit ftäter Hinfiht auf 
a8 baierifhe Kurreht vom Anbeginn der 
Jeutfhen Verfaffung, bis zur Verkündung. 
der selbenen Bulle Zur Namensfeyer Sr. dur: 
Fürftl,. Durchlaucht zu Pfalzbaiern Maximilian IV. "in 
einer Öffentlihen Verſammlung der hurfürftt. Akademie 
der MWiffenfhaften vorgetragen, von Vincenz von 
Dalihaufen, kurpfalzbaieriſchen geh. Staats⸗-Archivar, 
und Mitgliede diefer Akademie. München, bey Joſeph 
Lindauer, 1804.” 

Unmertung. Bis daher wurden alle akademiſche 

. Reden im Quartformat gedruckt. Nun erfhienen im 

Dctavformat : 

1805. ‚„Meber die Gebirgsformation in 
ben dermaligen Turpfalzbaierifhen Staa 
ten. VBorgelefen bey bder- öffentlichen: Verſammlung der 
Eurpfalgbaierifchen Akademie der Wiffenfhaften, am 28. 
März 1805. als dem Stiftungetag ber Akademie, von 
Mathias Flurl, Direktor bey der baierifhen Lanz 
desdireftion, und der. phufitalifhen Klaſſe bey der Aka 
bemie ber Wifenfäafen, dann Mitglied der mine nie 

en 
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ſchen Geſellſchaft zu Jena. Münden, mit Hitfa 
mann'ſchen Schriften.“ Octav. 

1805. „Die Reformation der Herrſchaft 
Waldeck in Oberbaiern. Ein Bentrag zur allge 

- meinen Reformations sGefchichte bes Landes. Zur Nu 
mensfener Sr. hurfürftl. Durchl. zu Pfalzbaiern ıc u 
Marimilien des IV. in einer Öffentlihen Werfammlun 
ber churfuͤrſtl. Akdemie der Miffenfhaften vorgelefen, von 
Kan. Joſeph von Obernberg, hurfürfif. Lande 
Direktionsratb, und Mitglied diefer Akademie. Meündın, 
bey Joſeph Lindauer.” Octav. 

1806. „Die Phyſik als Kunft. in Berfud, 
die Tendenz der Phyſik aus ihrer Geſchichte zu beuten. 
Zur Stiftungsfeyer der koͤnigl. baeirifhen Akademie der 
Miffenfhaften, am 28. März 1806. von Johann 
Wilhelm Ritter, ordentlihen Mitglied dieſer Ak 
bemie, und Korrefpondent der Naturforfchenden Geſel⸗ 
fhaft zu Jena, ber Sefellfhaft der Künfte und Bi" 
fenfhaften zu Mainz, der galvanifhen Gefelifchaft zu 
Maris, der Geſellſchaft des Aderbauss, der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künften zu Douai, und ber Gefellfchaft de 
Mebirin, Chirurgie, Pharmacie zu Bruͤſſel. Muͤnchen, 
bey Joſeph Lindauer.” Octav. 

1806. „Kaiſer Ludwig IV. genannt bu 
Baier, und Marimilian I. Kurfürſt von 
Baiern, Eine bhiftorifhe Paralelle. Zur allerhoͤchſten 

Namensfeyer Seiner Majeftät Marimilian I. König von 

Baiern, in einer Öffentlihen Berfammlung der koͤnig⸗ 

lichen Akademie der Wiffenfchaften abgeleſen, von Karl 

Chriſtian von Mann, koͤnigl. Oberften Juſtizrath, 
und ordentlihem Mitgtiede diefer Akademie. Muͤnchen, 

bey Joſeph Lindauer.: 18064° 
® 


4) Denkreden. - 


1777. „Der Verlurft eines weiſen Mannes, bei 
dem Hintritt des Fteyherrn von Ickſtadt (Ickſtatt) 
Seiner churfuͤpſtl. Durchlaucht in Baiern geh. Rath, 
und Direftorn der hohen Schule in Ingolſtadt. M⸗ 
gelefen von Anton Grafen von Törring zu See— 
feld, den 17. April 1777. Geörudt bey Johann Pal 

| | %: 
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Jakob Voͤtter, churfl. Hof: Akademie⸗ und Landfchafter 
buchdrudern.” oben Seite sag. . 

1777. „Shrendentmal des verflorbenen Euſebiu 
Amort, regulirten Chorherrn zu Polling, in einer oͤf⸗ 
fentlihen Verfammlung der hurfl. Akademie der Wifs 
fenjchaften zu München ven 17. April 1777, vorgele: 
fen von Alerander Grafen von Savioli Corbelli, 
zeitlichen Wizepräjidenten. Gedrudt bey Johann Paul 
Jakob Wörter, churfl. Hof: Akademie: und Landſchafts⸗ 
buchdruckern.“ oben Seite 545. 

1778. „Ehrendenfmal Eeiner cburfl. Durdl. in 
Baiern Maximilian, des dritten, höchftfeligen Anz 
Denkens in einer dffentlichen Verſammluug der churfl. 
Akademie der Wiſſenſchaften den 22. Jaͤner 1778, vors 
gelefen vom Alerander Grafen Savioli Corbelti, 
Vizepräfidenten. Gebrudt bey Johann Paul Wörter, 
churfl Hof: Alademie und Pandfchaftsbuchdrudern. 
oben &eite 546. | Ä 

1778. „Rede zum Undenten des Peters von 
Ofterwald, Seiner churfl. Durch! . tn Baiern, geh. 
Raths, erften Direktors des churfl. geiftl. Raths, dann 
atademifchen Direktors der philofophifchen Klaffe, den 2. 
April 1778 auf dem afademifhen Saal oͤſſentlich abs 
gelefen von Lorenz Weſtenrieder. ‚Münden, ges 
druckt bey Johaun Paul Jakob MWötter, churfl. Hofs 
Akademie: und Landfchaftäbuchdrudern.” oben ©. 547. 

1780. „Rede zum Andenken zweyer alabemifcher 
Mitslieder Berno Banfers, Benediftinerd zu Ober: 
altaich, und Michael Steins, regulivten Chorherrn 
zu Reebdorf, den 28. Maͤrz in dem akademiſchen Saa⸗ 
le oͤffentlich abgeleſen von Karl Albrecht Edlen von 
Vacchiery, churfl. Reviſionsrath, und der Zeit Direk⸗ 
tor der hiſtoriſchen Klaſſe. Muͤnchen, 1780. Gedruckt 
bey Joh. Paul Voͤtter, kurpfalzbaieriſchen Hof⸗ und 
kandſchaftsbuchdrucker.“ oben Seite 552. 

1787. „Rede zum Andenken des churfuͤrſtl. Raths, 
Hofbibliothekaͤrs, und alademiſchen Mitgliedes Andre 
felr von Oefele. Den 18. Hornung auf dem alas 
yemifchen Saale dffentlicy abgeleien, von Karl Albreche 
Sdlen von Vacchiery, , hurfürftl. Reviſionsrath, und 
ver Zeit Direktor der biftorifchen Klaſſe. Minden, 

W 1781. 
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1781. Gedrudt bey Johann Paul Wörter, Turpfal: 
baierifchem Hofs Alademiesund Landfchaftsbuchdruder.“ 
oben Seite 557. - 

1381. „Rede zum Andenken des churfürftl. geifl, 
Rathsſekretaͤs Anton "Johann Lipowsfy, den 19, 
Dezeniber 1781. auf dein alademifchen Saale dffents 
lich) abgelefen von Lorenz Weſtenrieder. Münden, 
Bey Johann Baprıft Strobel.” oben Seite 564. 

1783, „, Rede zum Undenken des Michael Adam 
von Bergmann, gewefenen Stadroberrichterd, dann 
Mitgliedes der churfürftl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
sen‘, abgelefen den 31. May in einer Öffentlichen Der: 
fenmlung, als die churfürftl. Akademie fein Anden 
Ben feyerte, von Rarl von Eckarts haufen, churfuͤrſi. 
wirkt, Hof: und Buͤchercenſurrath, und frequentirenden 
Mitgliede der churfuͤrſtl. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Muͤnchen. Gedruckt bey Maria Anna Voaͤrtterinn, 
verwitt. Hofbuchdruckerinn. und zu finden bey der dur 
fuͤrſtl. Akademie der Wiſſenſchaften. 1783. ob 
Seite 567. | 

3787. „Rede zum Andenken des Don Ferdinands 
Öterzinger , regulisten Priefter des Theatinerordens, 
dann kurpfalzbaieriſchen wirkl. Cenſurraths, der dur 

‚ fürftt. Alademie der MWiffenfiyaften in München älte 
ſten Mitglied hiftorifcher Klaffe, auf dem churfürfl. 
Bibliothekſaale abgelefen ben 22. Hornung 1787, ven 
Johann Nepomuck Felix bes heil. rom. Reichs Gre 
fen Zeh von Lobming auf Neuhofen und Piernbach, 
churfuͤrſtl. Kämmerer und wirft. gehein. Rath, auf 
wirkl. Oberlandesregierungsrath, und einer loͤbl. Lands 
{haft in Baiern Ritterfteuerer Nehramıd Burghauſen, 
danıı der churfuͤrſtl. Akademie der Wiffenfchaften in 
Mäncen aͤlteſten Mitglied biftorifcher, Klaffe. Cr 
druckt mit, Sranzifchen Schriften. oben Seite 573. 

-1804. ,, Denfrede auf IIdephons Kenedy, in 
einer Öffentlichen Verſammlung ber churfärftl. Akademit 
gelefen von,Lorenz Weftenrieder, hurfürftl. mirl) 
geiitl. Mach, Kanonikus, und Sekretär der churfuͤrſt. 

Aladlınie. Münden, bey Joſeph Lindauer”, 
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5) Hiftorifche Abhandlungen. 
Erſter Band 1779. 


1) Roman Zirngieble, VBenediftinerd und Be 
bliothelärs zu Er. Emmeram in Regensburg Abhands 
Ing von. den baierifchen Herzogen vor Karls; des Gro⸗ 
Ben Zeiten, von ihren Regierungsjahren, Samilien, und 
vorzüglichen Thaten. Eine aekrönte Preisſchrift der im - 
J. 1775 aufgervo fernen "Trage. N 

2) Anton Johann Lipowsky, hiftorifche Pris 
fung der Frage, ob Kaifer Ludwig EV, mit feinem Ges 
genfaifer Friederich dem Schönen von Deflerreih, das - 
deutfche Reich gemeinſchaftlich beherrfcht habe ? 

3) Barl Albredye von Vacchiery, Abhandlung 
über die Grabftärte und Grabjchriften einiger Herzoge 
aus Balern. 

. 4) Mathias Steins, des befreyten Kollegiats 
ftifts bey St. Jehann Baprift zu Rebdorf Chorherrn, 
und Bibliothekaͤrs, Abhandlung von dem ehemaligen 

Bißthume zu Neuburg an der Donau. 

5) Auguft Marimiliin Lipowefy, regulierter 
Chorherr zu Reichertsberg, biftoriicd)-heraldifche Abfer⸗ 
tigung der, wider die Abhandlung von dem Wappen 
der Pfalzgrafen von Wittelsbach, nachmaliger Herzoge 
in Baiern, gemachten Einwendungen eines Ungenann⸗ 
ten. 

6) Michael Steins, des befreyten Kollegiat-— 
ſtiftes bey St. Johann Baptiſt zu Rebdorf, regnl. 
Chorherrn und Bibliothekaͤrs, Abhandlung von Gebhard, 
dem letzten Grafen von Hirſchberg. 

7) Beytrag zur Geſchichte Kaiſer Ludwigs des 
Baiern, aus der Geſchichte der Grafen von Oetting, 
geliefert von J. P. Lang, Detting. beringifchen Hof: 
rath. 

3weyter Band 1781. 

ı) Roman Zierngiebls, Bibliothekärs in dem - 
fuͤrſtlichen Reichsſtifte St. Emmeram in Reaensburg. 
Abhandluug von der Lage der Mark: und Grafſchaf⸗ 
ten des Farolingifchen Baierns , von den Veſitzern ders 
ſelben, und von dem erflen wieder aufgeftellseu Hers 
zoge. 
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zoge. Eine gekroͤnte Preisſchrift der im Jahr 1770. 

aufgeworfenen Preisfrage. 

a2) Don Ferdinand Sterzingers, Entwurf von 
dem Zuſtande der baieriſchen Kirche vom Jahre nach 

Chriſti Geburt 717, bis auf das Jahr 8oo. 

3) Benno Ganſers, Benediktinerd, und d. 2. 
Archivarius in Oberalteich, ordentlichen Mitglieds der 
churfuͤrſtl. baieriſchen Akademie der Wiffenfchaften,, Ges 
ſchichte der berühmten, und uralten Grafen von Bos 
gi. | 

Dritter Band 1791. 

1) Vollſtaͤndige Reihe der Voraltern Otto, deb 
Groſſen, erſten Herzoges in Barern aus dem pfalz⸗ 
räflichen Haufe Scheyern⸗-Wittelsbach, und gemein: 
chaftlichen Stammvaters des durchlauchtigften Kur: 
haufes Vaiern uud Pfalz, ſammt 26 genealogiſchen 
und chronologifchen Tafeln, entworfen von P. Her 
mann Scholliner, Beuediktiner zu Oberalteich. 

2) Roman Zierngiebel, Bibliothekaͤr in dem 
fürftl: Reichsſtifte St. Emmeram. „Von der Geburt 
und Mahl ded Könige Urnolf, ven der Durch ihn 
neuerbauten Stadt Regensburg , feinem VPalkafte allva, 

., Einweihung ded emmeramtifchen Gotteshaufes, von fel: 
nem Tod, und Grabſtaͤtte. " | 

3) Ebenderfelbe. Weber bie Preiöftage x Mie, aud 
welchen Urfachen, und an wen find die Lande: zu Baiern 

nach der, Achtserklaͤrung Heinrichs, des Löwen, zer⸗ 
fallen? 
Vierter Band 1792, 

1) Stematographia illuftrifimerum S. R. I. Co- 
mitum De Bogen, hodie ab Arcv, ex Monumentis 
‚undique conquifitis pluribusque nune primum -editis 
adornata, vnde et finitimaruam Regionum Familise 
haut param illuftranter. Accedunt Tabulae chrono- 
lozico - genealogicae, Sigilja et Effigies Aeri inc- 
fae «um codice Probationum- difplomatico. Studio 
Mermanni Scholliner, Benedictini oberalteichenlis 
Theol ‘Doct. confil, Kecles. boica - palat, Salzburg. 
| / et 
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et Frifing. Protonot, Apoft, Academige Scient, boi- 
cae Socii veterani, | i 
2). P. Kolomann Sanftels, Profeffor der Got⸗ 
teögelehrheit in dem fürftl. Stift zu St. Emmeran ıc. 
Beantwortung der Preisfrage von den Land⸗ ımd Hofe 
tagen in Baiern, bis zum Ende des XIII Jahrhnnderts. 
) Hermanni Scholliner, de Gerbirge Geifen- 
feldae ſepulta, ejusque Parentibus a Progenitoribus 
Disquifitio. Praecedit Stemmatographia Comitum de - 
Sempta et Ebersberg. Ä Ä 


Fünfter Band 1798. . 

x) Roman Zierngiebls,, Benediktiner im, färftt. 
Reichsſsſtift St. Emmeran in Regensburg, Abhand⸗ 
lung von den Rechten, Vorzuͤgen, Vortheilen, Ber: 
sichtungen ded Mundiburdbiums, und von dem Unter: 
gang feines alten Anfehens. Ä 

2) Abhandlung von den Barſchalken in Baiern 
von Herrn Carl Blocker, Abte zu Benedikrbeuern. 
Eine im 5. 1792 gekroͤnte Preisfchrift. | 

) Beantwortung der biftorifchen (von der Bene⸗ 
biftinerfongregation den Gelehrten diefer Congregation 
vorgelegten) Preisfrage: Mer, und von welchem Ges 
fhlechte war jener Pfalzgraf Rapotho, von welchem 
vom Cosmas pragensis ad annum 1073 gefagt wird, 
daß er fo mächtig und reich war, daß er von Böhmen 
bis nach Rom durch lauter eigenthämliche Güter und 
Kaftelle reifen konnte ? Vom D. Joſeph Moriz, Bes 
nediftiner in dem Stift Ensdorf. 

4) Chronologiſche Auszüge aus der Gefhichte 
des H. Dito ded VIII., Biſchofes zu Bamberg, und 
des baferifchen Herzoges, Heinrich, des fchwarzen, 
zur Beleuchtung einiger Mänzen, Vom (Titl.) Rus 
pers Abt zu Prifling. ' 

5) War der heilige Wolfgang, Bifchof zu Negends 
burg, ein gebohrner Graf von Pfulingen? Bom Kor 
man Zirngiebl. 

6) Aumerinngen, über ein St. blafianifhed Mas 
nuſcript, in welchem von einer Liutgard, welche eine 
Gemabhlinn Adalberrs I. von Windenberg gemefen ſeyn 
fol; von einem Eonrad, Bruder einer lungen; und 
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Engelbert, Grafen von Hall (nicht Hals) Avnnenlo 
Alberti 11. bogensis Meldung geſchieht, vom Roman 
Zirngiebl. 

Unmert, Seit dem J. 1800 erfchienen im ala 
demifchen Verlage: 

(Im Dktavformat:) „Neue biftorifche Abhandlun⸗ 
gen der baierifchen Akademie der Wiffenfchaften. Erfter 
Band ıg04 mit einem vollfkindigen Regifter. Münden 
zu finden im afademifhen Bücherverlag ; mworinn ent 
balten : 
I) „Binzens von Pallhauſen's dhurbaieris 
fhen geheimen Staatsarhivars Abhandlung uͤber die 
— Waren einſt die ſaͤmtlichen heutigen baieriſchen 

eichsſtaͤnde in Baiern auch ſaͤmtlich baieriſche Vaſal⸗ 
len? — Wann und durch welche Veranlaſſungen find 
ſie zur unmittelbaren Reichsſtandſchaft gelanget ?“ 

2) „Roman Zirngibls churbaieriſchen wirkl.“ 
geiſtl. Raths Abhandlung über den Cremptiongprexf 
des Gotteshauſes St. Emmeram, mit dem Hochſtift Re 
gensburg vom I. 994 — 1325.” 

3) „Joſeph Moriz ehm. Benediktiners im ober 
Ifaͤlziſchen Stift Ensdorf kurze Geſchichte ber Grafen 
von Formbach, Lambach und Puͤtten, in Hinſicht auf 
ihre Abſtammung, Beſitzungen, Miniſterialen, und Stif: 
tungen.“ 

Zwenter Band 1804. (in Oktav) und mit ei— 
nem vollſtaͤndigen Regiſter; worinn vorkoͤmmt: | 

1) Franz Rids ꝛc. Verſuch über die urfprüngls 
hen Sitze ber Ambronen. 

2) 3. von DObernberg ıc. Gefhihte der Herr 
schaft Walde in Oberbaiern. 

3) Ebendelfelden Abhandlung von dem uralten Bent 
diktinerklofter Schliers in Dberbaiern, mit einer Lan: 
karte. a 

4) Notitiae, Origines domus boicae feculis X. et 
XI. illuftrantes, ex coaevis libri Tradirionum men- 
branis Canoniae Suigae S, Petri monafterienfis proxime 
civitatem Vogaburgum, noftro Aevo monafterium 
‚ monachorum. nuncupatse, et ex codice diplomatıco 
Parthenonis bergenfis a Willetrude , Pertholdi I. bo- 
joarige ducis vidua, ad Niuuenburgum danubianum 
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ao. 976. fundati, quas una ſuo cum commentario 


maximilianeae ſcientiarum Academiae monacenſi dedi- 
cavit Antonius Nagel, mofaburgenfis; Rorae trans 
Ilmam parochus, et Decanatus Hochenwartenfis 
camerarius. Mit vier Stammtafeln. 

Sm Jahr 1807. erfchien (im groß Quart Meine 
"ormat mit lateinifchen Lettern, und einem vollftändigem 


Regilter) Hiftorifche Abhandlungen der königl. baieri- 


chen Akademie der W iflenfchafıen; herausgegeben 
m jahre 1807. München, zu haben im akademi- 


chen Bücherverlag,, und in Commifion der liodaueni- 


chen Buchhandlurs+« 
In dieſem Bande fommen vor: . 

1) „Die drey großen dynoden der agilolfingt- 
chen Periode zu Alchheim, Dingoläing, und Neu» 
:hing, Kritifch bearbeitet von Anton Winter ‚Stadt- 
yfarrer bey St. fodock, und Profellor an der Lud- 
wig- Maxımilians Univerfität zu Landshut. 

2) “Berichtigung des Sterbjahrs Herzogs Utilos, 
ıebft einem Verfuche einer chronologifchen Erkiä- 
‚ung einiger freyfingifchen, und andrer ‚Urkunden, 
on Aquilin Holzinger, Pfarrer zu Wört an Jder 
zempt.“ von Ebendemfelben. | 

3) „Berichtigung einer böchſt wichtigen Stelle 
n der Lebensgefchichte Heinrichs IX, oder des Grofs- 
nütbigen , Herzogs in Baiern. 

4) „ Hermanns Scholliners, muthmafsliche Er- 
tlärung einer feltenen Medaille Albrechts, des Fiinf- 
en, Herzogs in Baiern * mit einer Kupfertafel. 

5) Ueber eine Medaille Herzogs Albrecht VI. 
n Baiern, nebft einem Anhang uber vier, bis jezt 
ımbekannte Schaumünzen feines jüngften Sohnes, 
4erzogs ‚Albreht Sigmund, Bifchofs zu Freyfing und 
tegensburg. Ein Beytrag zur varerländifchen Nu- 
nismatik, von Franz Ignaz Streber, Auffeher des 
iönigl. baieräfchen Munzkabiners.“ mit einer Ku- 
fertafe). u 
6) „Beyträge zur Gelfchichte Heinrichs, des 


Heiligen, Herzogs in Baiern, König: der Dentſehen 


ınd in Italieu, römifchen Kaifers, von Roman Zi: rn- 
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gibl, königl. baier. wirkl. geiftl, Rath‘, Sr. Hoheit 
‚des Fürften Primas Archivar.« 

DVon Ebendemfelben: „Wann wurde Böh- 
men von dem Bifschume Regensburg getrennt. ?" 


8) Vinzenz von Palihaufen, kongl. baier. geh. 
Staatsarchivars, und diefer Akademie Mitgliedes, 


. Abhandlung über die Frage: „Wann, und wie 


lange wurde Baiern in Öffentlichen Schriften Nori- 
kum genannt? welche Läuder enthielt und verlohr 
‘es während diefer Benennung?“ mit einer Gränz- 
und chorographifchen Karte. 

Ferner wurde von ber Akademtte zum Drud befoͤr⸗ 
dert, und iſt demnach in ihrem Verlage zu haben: 

A) „Geſchichte der Probſtey Hainſpach, 

von Roman Zierngibl ıc. Muͤnchen 1302.“ mit einem 
voljtäwbigen Regiſter. 


B) „Bevtraͤge zur aterländiſchen Hiſto⸗ 


rie, Geographie, Staatiſtik ꝛc. Herausgegeben 
von Lorenz Weftenriederic achter Band 1806. 
Anmerfung, die vorgehende fieben Bände find von 
der lindauerifchen Buchhaudlung verlegt, In diefem ad: 
ten Bande kommt vor: 

1) Gefchichte der in Baiern, vom'gten bis zum Isten 
Sahrhundert gangbaren Münzen; dann den Preifen vers 
fhiedener Lebensmittel und Waaren, Belöhnungen ber 


Handwerker und Zaglöhner im 14ten Jahrhundert, Mit 


drey Kupfertafeln. Vom Roman Ziengiebt. 


2) „Denkwuͤrdigkeiten, den drevßigjaͤhrigen Krieg 


betreffend. “ 
3) Betrachtungen über einige Helden des dreyßig⸗ 


jährigen Krieges. 2) den Marimilian T. von Baiern. 
b) den Tilly. c) den Guſtav Adolph. d) den Herzog 


Bernhard von Weimar.‘ 


4) „Was Eann und foll’man von der Geſchich⸗ 


te des erften, und mittleen Zeitraums erwarten ? 


5) Verſuch einer Geſchichte der baieriſchhen Genera⸗ 


‚lien. 3) in Betref des Armen⸗ und Bettelweſens. b) in 
Betreff des Sittenverderbniſſes.“ 
6) „Beantwortung einiger Einwuͤrfe wider meine 
(im 7ten Band dieſer Beyträge Seite 335.) über den 

Id; 
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Gelbreichthum, Die freye Konkurrenz, bie unbedingte Ber 
völferung , geäufßerte Meynung.“ 

7) „Zum vorſtehenden Bitdniß des Moman Roos.” 

C) „Geſchichte der baier. Akademie der Wiſfenſchaf⸗ 
ten, von Lorenz Weſtenrieder. Erſter Band, vom 
Sahr 1759 — 1778.” u 

Zweyter Band vom Jahr 1778 — 1800, mit: volls 
ftändigen Regiſtern. | 


6) Monumenta Boica. 


Volumen XIV. 1794. 

1) Windberg, Canon. praemonftrat.. a) Chartu- 
Jariom mifcellum. Num. XLIV. b) Excerpta Ne- 
erologii Windbergensis egregii. 

2) Vnderfiorf, Can. regular. a) Traditiones in- 
certorum Annorum,. Num. LVlli. b) Excerpta Ne- 
erologıi. M . 

3) Geisenfeld. Coenohium Sanctimonialium Ord, 
S, Bened. a) Codex Traditionum. Num, CCLXXT, 
b) Diplomatarium miscellum Num. XX. 

4) Monaflerium carmelitarum Strouhinganorum, 
a) Diplomatarium mifcellum‘ Num. XV. 

) Monumenta miscella, a) Ex Cod MS. Mem- 
hran., Bibliothecae ill, Capituli Salisburg. N. III. b) 
Ex cod. membr. Saeeul. X. ejusdem Biblioth. Num, 
"VII. c) Excerpta Necrologiorum falisburgeni.. et. 
S. Emmerami Ratisbonae. Saec. XI, et XII. d) Ex- 
cerpta e.libro Traditionum Monallerii reichenbacen- 
ſis Saec. Xi. Num. XXXVIII. 


Volumen XP. 1787. 


2) Monum. nicderaltasensium pars altera, a) Di- 


plomatariom' miscellum. Num. LXI. | 
2) Thierhanpten Ord. S Bened. a) Diplorrats- 
rium miscell, Num; XXVIII. b), Excerpta Necro- 


gii. 
3) Prul, prius Ord. S. Bened. dein Cartbusiens. 2) 
Dipiomatarium miscellum. Nom. XXXIIII. | 
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churfoͤrſtl. Atademie An Münden‘ v3. Vicepraͤſi denten. 

Mtınchen, bey Sofeph Lindauer.” 

Anmertung Sm Oktob. 1800. wurde wegen du 

Kriegsunruhen feine Rede gelefen. 

1808. „Von ben ältejten Dentmälern der 
Buchdruckerkunſt in Baiern,und dem Nugen 
ihrer näheren Kenntniß, vorgelefen in einer ͤf⸗ 
fentlichen Verſammlung der churfuͤrſtl. Akademie du 
Wiffenfchaften, von 3. Chriftoph Freyherrn von 
Aretin, churfuͤrſtl. General: Landesdireftionsrath, un 
der churfuͤrſtl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden, 
dann der; Eönigl, Societät der Wiffenfhaften zu Git 
tingen ordentl, Mitgliede. Münden 1801. bey of 
Lindauer.” 

1801. „Ur ſula von Grumbach, gebohrne Freyim 
von Stauffen, eine hiſtoriſche, mit Urkunden belt 
Abhandlung ;- vorgelefen 'an dem hohen Namenstage Er. 
churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalzbaiern ꝛc. ꝛc. Maxim' 
lian des IV. einer öffentlichen Verſammlung ber chur⸗ 
fuͤrſti Akademie der Wiſſenſchaften in Muͤnchen, von 
Kelir Joſeph Lipowsky, Mitglied diefer Akademie. 
Münden , den Joſeph Lindauer. ıgor.‘ 

1802. „Rede an dem Stiftungs-Jahrtage ht 
hurfürftl. baierifchen Akademie der Wiffenfehaften, im 
Jahr 1802. Vorgetragen von Stephan Freyhertn 

von. Stengel, hurfürftl. geh. Nathe, und der dur 

fuͤrſtl. Akademie der Zeit Vicepräfidenten. Mündır 
bey Joſeph Lindauer.” 

1802. „Akademiſche Rede uͤber das Rechthut 
. de8 Ruperts von Freyſing, an Sr. churfuͤrſi. 

Durchlaucht in Baiern Maximilian IV. Namensfeſt, 

—abgeleſen von Lorenz Weflenrieber. Münden 

bey Sofeph Lindauer, 1802.“ \ 

1803. „Akademiſche Rede über den Fortganz 
der baieriſchen Topographie und ihren Nu 
‚Ben, an dem Stiftungstag der Furbaierifchen Akademie 
der Miffenfhaften, in eifrer öffentlichen Verſammiur. 
geleſen, von Adrian von Miedt, ordentlichem Mir 
gliede der hurfürfil Akademie der Wiffenfchaften ph 
ſikaliſcher Klaffe, Oberſten des Generatftaabe und 

ene⸗ 
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General : Shauffee : und Waſſerbaudirektor. Den 28. 
Maͤrz MDCCIII. Muͤnchen, bey Joſeph Lindaugr. “ 

1803. „Ueber den Zuftand der churfuͤrſtl. 
Hofbibliothet überhaupt, und insbefondere 
uber die griehifhen Handfhriften derfel 
ben, eine Rede am Namensfefte Sr. hurfürftl. Durch⸗ 
laucht 2c. ꝛc. gelefen in einer Öffentlichen Verſammlung 
der Akademie, von Ignaz Hardt, Mitgliede der 
hiſtoriſchen Klaſſe. Muͤnchen, bey Joſeph Lindauer. 
1803.“ 

1804. „Das Beſtreben der Regierung von 
Bäieren, zur Verbreitung gemeinnügiger 
Wiffenfhaften. Abgelefen an dem Stiftungsiadre 
tage der Eurbaierifchen Akademie der Wiffenfhaften,, den 
28. März 1804: von Joſeph Perl, ordentlihem Mit 
gliede ber churfürftl, baierifchen Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften phufitalifher Klaffe, und. des hohen Johanni⸗ 
ters Ritterordeng Kommenthur zu Altötting. München, 
bey Joſeph Lindauer. 1804.‘ 

"1804. „Hiftorifher Abriß vom den deut: 
fhen Kaiferwahlen, mit ftäter Hinfiht auf. 
das baierifhe Kurrebt vom Anbeginn der 
deutfhen Verfaffung, bis zur Verkündung. 
der goldenen Bulle Zur Namendfeyer Sr. dur: 
fuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalzbaiern Marimilian IV. "in 
einer öffentlihen Verſammlung der hurfürftt. Akademie 
der Wiffenfhaften vorgetragen, von Bincenz von 
Palihaufen, Eurpfafzbaierifchen geh. Staats⸗Archivar, 
und Mitgliede biefer Akademie, Münden, bey Sofepb 
Lindauer, 1804.“ 

Anmerkung Bis daher wurden alle akademiſche 
Reden im Quartformat gedruckt. Nun erſchienen im 
Octavformat: 

1805. „Ueber die Gebirgsformation in 
ven Bermaligen turpfalzb ajerifhben Staa. 
en. Vorgeleſen bey der- öffentlihen Verſammlung ber 
:urpfalgbaierifhen Akademie. der Wiffenfhaften, am 28. 
März 1805. al& dem Stiftungetag ber Akabemie, von 
Nathias Flurl, Direktor bey der baierifhen Lan⸗ 
esdirektion, und der: phyſikaliſchen Klaffe bey der Aka⸗ 
emie ber Wiffenfhaften, dann Mitglied der winetalnai⸗ 

en 
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ſchen Geſellſchaft zu Sen. Münden, mit Hübfer 
mann'ſchen Schriften.’ Octav. 
1805. „Die Reformation der Herrſchaft 
Waldeck in Dberbaiern. Ein Bertrag zur alle 
- meinen Reformations sGefhichte des Landes. Zur Nu 
mensfeyer Sr. hurfürftt. Durchl. zu Pfalzbaiern ıc u. 
Marimilian des IV. in einer öffentlihen Verſammlung 
ber churfuͤrſtl. Akdemie der Miffenfhaften vorgelefen, von 
Han. Joſeph von Obernberg, churfuͤrſtl. Landes 
Direktionsrath, und Mitglied diefer Akademie. Mündın, 
bey Sofeph Lindauer.” Octav. | 
1806. „Die Phyſik als Kunſt. Ein Verfud, 
die Tendenz der Phyſik aus ihrer Geſchichte zu deuten, 
Zur Stiftungsfeyer der Bönigl. baeirifhen Akademie der 
Miffenfhaften, am 28. März 1806. von Johann 
Wilhelm Ritter, ordentlihen Mitglied diefer Ale 
demie, und Korrefpondent der Naturforfchenden Bell: 
fhaft zu Jena, der Sefellfhaft der Künfte und Wit 
fenfhaften zu Mainz, ber galvanifchen Gefellfchaft zu 
aris, der Geſellſchaft des Ackerbaues, der Wiſſenſchef— 
ten und Kuͤnſten zu Douai, und der Geſellſchaft dr 
Medizin, Chirurgie, Pharmacie zu Brüffe. Münden, 
bey Joſeph Lindauer,” Oetav. 

1806. „Raifer Ludwig IV. genannt der 
Baier, und Mayrimilian  Kurfürft von 
Baiern. Eine biftorifhe Paralelle. Zur allerhoͤchſten 
Namensfeyer Seiner Majeftät Marimilien I. König von 

Baiern, in einer Öffentlihen Verſammlung der koͤnig⸗ 
lihen Akademie der Wiffenfchaften abgelefen, von Karl 
Chriſtian von Mann, Eönigl, Oberſten Juſtizrath, 
und ordentlihem Mitgliede diefer Akademie. Münden, 
bey Joſeph Lindauer. 1806.4° Ä 
% 


4) Denkreden. 


1777. „Der Verlurſt eines weiſen Mannes, bei 
dem Hintritt des Fteyherrn von Ickſtadt (Ickſtatt) 
Seiner churfuͤrſtl. Durchlaucht in Baiern geh. Ratd, 
und Direktorn der hoben Schule in Ingolſtadt. M⸗ 
gelefen von Anton Brafen von Törring zu Stk: 

feld, den 17. Upril 2777. Gedruckt bey Johann Paul 
\ Ja⸗ 
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Jakob Voͤtter, churfl. Hof: Akademie⸗ und Landſchafts⸗ 
buchdruckern.“ oben Seite 545. i 
1777. „Ehrendenkmal des verſtorbenen Zufebius 
Amort, regulirten Chorherrn zu Polling, in einer oͤf⸗ 
fentlichen Verſammlung der churfl. Akademie der Mifs 
ſenſchaften zu München den 17. April 1777, vorgele= 
jen von Alexander Grafen von Savioli Corbelli, 
zeitlichen Vizepräfidenten. Gedruckt bey Johann Paul 
Jakob Wörter, hurfl. Hof: Akademie: und Fantfchaftss 
buchdrudern.” oben Seite 345. 
778. „Ehrendenkmal Eeiner churfl. Durdl. in 
Batern Marimılian, des dritten, höchftfeligen Anz. 
benfens in einer oͤffentlichen Verſammluug der churfl. 
Akademie der Miffenfchaften den 22. Jaͤner 1778, vors 
gelefen vom Alerander Grafen Savioli Corbelti, 
Bizepräfidenten. Gedrudt bey Johann Paul Wörter, 
burfl Hof: Akademie und Pandfchaftsbuchdrudern. “ 
oben Seite 546. | Ä 
1778. „Rebe zum Undenten des Peters von 
Oſterwald, Seiner hurfl. Durch! in Baiern, geh. 
Raths, erften Direktors des churfl. geiftl. Raths, dann 
tkademiſchen Direftord der philofophifchen Klaffe, den 2. 
April 1778 auf dem akademiſchen Saal bfientlich abs 
gelefen von Lorenz Weſtenrieder. ‚Münden, ges 
druckt bey Johann Paul Jakob Voͤtter, churfl. Hof⸗ 
Akademie⸗- und Landſchaftsbuchdruckern.“ oben S. 547- 
1780. . Rede zum Andenken zweyer akademiſcher 
Mitglieder Benno Ganſers, Benediktiners zu Ober⸗ 
altaich, und Michael Steins, regulirten Chorherrn 
zu Reebdorf, den 28. Maͤrz in dem akademiſchen Saa⸗ 
e oͤffentlich abgelrfen von Karl Albrecht Edlen von 
Vacchiery, churfl. Reviſionsrath, und der Zeit Direk⸗ 
tor der hiſtoriſchen Klaſſe. Muͤnchen, 1780. Gedruckt 
ey Joh. Paul Voͤtter, kurpfalzbaieriſchen Hof⸗ und 
dandſchaftsbuchdrucker.“ oben Seite 552. | 
178: „Rede zum Andenken des churfuͤrſtl. Rath, 
nofbibliorhefärs , und alademifchen Mitgliedes Andre . 
felix von Oefele. Den 18. Hornung auf dem alas 
emiſchen Saale Öffentlich abgeleien, von Karl Albrecht 
Sdlen von Vacchiery, churfuͤrſtl. NRevifionsratl; , und 
ver Zeit Direktor der hiftorifchen Klaſſe. Minden, 
. ' j 17 I, 
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785. Gedruckt bey Johann Paul Wörter, Eurpfalz 
baierifchem Hofs Alademiesund. Landſchaftsbuchdrucker.“ 
eben Seite 557. - | 
1381. „Rede zum Andenken des churfürftl. geiſtl. 
Rathsſekretaͤss Anton Johann Lipowsfy, den 19, 
Dezenber 1781. auf dein afademifchen Saale dffents 
lich abgelefen von Lorenz Weſtenrieder. München, 


bey Johanu Baptiſt Strobel.” oben Seite 564. 


1783, „, Rede zum Andenken des Michael Adam 
von Bergmann, gewefenen Stadroberrichters , dann 
Mitgliedes der churfürfti. Akademie der Wiflenfchar: 
ten, abgelefen den 31. May in einer oͤffentlichen Ber: 
fenmlung, als die hurfürftl. Akademie fein Undens 
ten feyerte, von Rarl von Eckarts haufen, churfuͤrſtl. 
wirkl, Hof: und Buͤchercenſurrath, und freguentirenden 
Mitgliede der churfärftl. Akademie der Wiſſenſchaften 


in Muͤnchen. Gedeuckt bey Maria Unna Voͤtterinn, 
verwitt. Hofbuchdruckerinn. und zu finden ben der chur: 
fuͤrſtl. Akademie der MWiffenfchaften. 1783. oben 


Seite 567. 
3787. „Rede zum Andenken ded Don Ferdinands 
Öterzinger , regulisten Priefter ded Theatinerordens, 


dann Eurpfalzbaierifohen wirft, Cenſurraths, der chur: 
fürftt. Akademie der Wiffenfihaften in München älte: 
ften Mitglied hiſtoriſcher Klaffe, auf dem churfürft. 
Bibliothekſaale abgelefen ben 22. Hornung 1787, von 
Johann Nepomuck Felix des heil. rͤm. Reihe Bra: 
fen Zech von Lobming auf Neuhofen und Piernbach, 


churfuͤrſtl. Kämmerer und wirkl. geheim. Rath, auch 


wirkl. Oberlandesregierungsrath, und einer löbl. Lands 
fhaft in Baiern Ritterfteuerer Rehramıs Burgbaufen, | 
dann der churfuͤrſtl. Akademie der Wiffenfhaften in 


Minden -älteften Mitglied biftorifcher, Klaſſe. Ge: 
druckt mit. Sranzifhen Schriften. oben Seite 573. 


-1804. ,, Denfrede auf IIdephons Kenedby,in 


einer oͤffentlichen Verſammlung ber hurfürftl. Akademie 


gelefen von Lorenz Weftenriedber, hurfürftl. wirkl. 


geiſtl. Mach, Kanonifus, und Sekretär der hurfürfl. 


Akadoͤmie. Muͤnchen, bey Joſeph Lindauer”, 


\ | 5) Hi⸗ 
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5) Hiftorifche Abhandlungen. _ 


Erftier Band 1779. 

1) Roman Zirngiebls, Benediftinerd ımd Be’ 
bliothefärs zu Er. Emmeram in Regensburg Abhand— 

Iung von den baierifchen Herzogen vor Karlö; des Gros 

Ben Zeiten, von ihren Negierungsjahren, Samilien, und 

oorzüglichen Thaten. Eine nefrönte Preisfchrift der im 
J. 1775 aufgeworfenen Trage. . 


2) Anton Johann Lipowsky, hiftorifche Pru⸗ 


fung der Frage, ob Kaifer Ludwig EV, mir feinem Ges 


genfaifer Sriederich dem Echönen von. Oeſterreich, das - 


deutfhe Reid) aemeinfchaftlich beherrfcht habe ? 

3) Rarl Albredye von Vacchiery, Abhantlung 
über die Grabftärte und Grabfchriften einiger Herzoge 
aus Baiern. | 

- 4) Mathias Steins, ded befreuten Kollegiats 
ftifts bey St. Jehann Baprift zu Rebdorf Chorherrn, 


und Bibliothekaͤrs, Abhandlung von dem ehemaͤligen 


Bißthume zu Neuburg an der Donau. 

5) Auguſt (Marimiliin Lipowoky, regulierter 
Chorherr zu Reichertsberg, hiſtoriſch heraldiſche Abfer⸗ 
tigung der, wider die Abhandlung von dem Wappen 
der Pfalzgrafen von Wittelsbach, nachmaliger Herzoge 
in Baiern, gemachten Einwendungen eines Ungenann⸗ 


en. 
6) Michael Steins, des befrenten Kollegiat- 
ftiftes bey St. Johann Baptift zu Nebdorf, resul. 


Chorherrn und Biblipthefärs, Abhandlung von Gebhard, 


dem letzten Grafen von Hirſchberg. .. 
7) Beytrag zur Geibichte Kaiſer Ludwigs des 
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Baiern, aus der Geſchichte der Grafen von Detting, 


geliefert von 3.D. Lang, Detting. dtringifchen Hof⸗ 
rath. in \ 
-Zweyter Band 1791. 

I) Roman Zierngiebls , Bibliothekärs in. dem 
fuͤrſtlichen Reichsſtifte St. Emmeram in Reaensburg. 
Abhandluug von der Lage der Mark: und Grafichaf- 
ten des Earolingifchen Baierns, von den Beſitzern ders 
felben,, und von dem erflen wieder -aufgeftellreu Her⸗ 

zoge. 
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zoge. Eine gekroͤnte Preisſchrift der im Jahr 1776. 
aufgeworfenen Preiöfrage. 

2) Don Ferdinand Sterzingers, Entwurf von 
dem Zuſtande der baierifchen Kirche vom Jahre nad 
Chriſti Geburt 717, bis auf dad Jahr 800. 

3) Benno Ganſero, Benediktiners, und d.3. 
Archivarius in Oberalteich, ordentlichen Mitglieds der 
churfuͤrſil. baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften, Ge⸗ 
ſchichte der’ berühmten, und uralten Grafen von Bo 
un Ä ' 

Dritter Band 1791. 
2) WVolftändige Reihe der Vorältern Otto, de 
Groffen, erften Herzoges in Barern aus dem pfalz: 
räfichen Haufe Scheyern » Witrelöbec) , und gemein⸗ 
chaftlichen Stammvaters des durchlauchtigſten Kur⸗ 
hautes Vaiern uud Pialz, ſammt 26 genealogiſchen 


und chronologiſchen Tafeln, entworfen von D. Hear 


mann Scolliner, Beuediktiner zu Oberalteich. 
'2) Roman Zierngiebel, Bibliothekaͤr in bem 
fürftl: Reichsſtifte St. Emmeram. Don der Geburt 
und Mahl des Königs Arnolf, von der Durch ihn 
neuerbauten Stadt Negeneburg, feinem Palkaſte alloa, 
, Einweihung ded emmeramiſchen Gotteshauſes, von ſei⸗ 
"nem Tod. und Grabſtaͤtte. " I 
3) Ebenderſelbe. Ueber die Preisfrage x Wie, aus 
welchen Urfachen, und an wem find bie Lande zu Baiern 
"nach der, Achtserklaͤrung Heinrichs, bes Lhwen, zei: 
falten ? Be 
” Dierter Band 1792 
1) Stematographia illufrifimorum 5, R. I. Co- 
mitum De Bogen „. hodie ab Arcv, ex Monumentis 
‚undique conquifitis pluribusque n«nc primum +editis 
adornata, ynde et finitimaram Regionum Familise 
haut parum illußranter. Accedunt Tabulae chrono- 
logico - genealogicae,_ Sigilja et Effigies Aeri inci- 


fae «um codice Probationum difplomatico. Studio 


Mermanni Scholliner,, Benedictini oberalteichenfis 
Fheol Doct. conüil, Kceles. boico - palat, Salzburg. 
" nn ’ et 
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et Frifing. Protonot, Apoft. Academiae Scient. boi- 
cae Sorii veterani, | EEE 
2) D. Bolomann Sänftels, Profeffor der Gots 
teögelehrheit jn dem’ fürftl. Stift zu St. Emmeran ıc. 
Beantwortung der Preisfrage von den Land- ımd Hofe 
tagen In Baiern, bis zum Ende des ALL Jahrhnunderts. 
3) Hermanni Scholliner, de Gerbirge Geifen- 
ſeldae fepulta, ejusque Parentibus a Progenitoribus 
Disguifitio, Praecedit Stemmatographia Comitum de - 
Sempta et Ebersberg. Ä — 


Fünfter Band 17983. J 
1) Roman Zierngiebls, Benediktiner im, fürftt. 
Neihöftift St. Emmeran in Regensburg, Abhande 
lung von den Rechten, Vorzuͤgen, Vortheilen, Ver: - 
sichtungen ded Mundiburdiums, und von dem Unter 
gang feines alten Anfehens. | | 
2) Abhandlung von den Barfchalfen in Baiern 
von Herm Carl Bloder, Abte zu Benedikrbeuern. 
Eine im J. 1792 gefrönte Preisfchrift. | J 
3) Beantwortung der hiſtoriſchen (von der Bene⸗ 
biftinerfongregation den Gelehrten diefer Congregation 
vorgelegten) Preisfrage: Wer, und von welchem Ges 
f&hlechte war jener Pfalzgraf Rapotho, von weichen 
vom Cosmas pragensis ad annum 1073 gefagt wird, 
baß er fo mächtig und reicy war, daß er von Böhmen 
bis nach Rom durkh lauter eigenthämliche Güter und 
Kaſtelle reifen konnte? Vom P. Joſeph Moriz, Bes 
niediftiner in dem Stift Ensdorf. An 

4) Ebronologifhe Auszüge aus der Gefdhichte 
bed H. Dtto ded VIII., Bifchofes zu Bamberg, und 
des baieriſchen Herzoged, Heinrich, des fchwarzen, 
sus Beleuchtung einiger Münzen, Dom (Titl.) Rus» 
ers Abt zu Prifling. | 

5) Waͤr der heilige Wolfgang, Vifchof zu Regens⸗ 
urg, ein gebohrner Graf von Pfulingen? Bom Kos 
nan Zirngiebi. 

6) Aumertnngen, über ein St. blaſianiſches Mas 
ufeript , in weldem von einer Liutgard, welche eine 
zemahlinn Adalberts I. von Windenberg gewefen jeyn 
U; vom einem Conrad, Bruder einer Klurgand ; und 

ngel: 


1) 
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Engelbert, Grafen von Hal (nicht Hals) Avnneulo 
Alberti 11. bogensis Meldung gefcbiehr , vom Roman 
Zirngiebl. 

Anmerk. Seit dem J. 1800 erfchienen im alı 
demifchen Verlage: 

(Im Dktavformat:) „Neue hiſtoriſche Abhandim: 
gen der baierifchen Akademie der Wiffenfihaften. Erſter 
Band 1804 mit einem vollffändigen Regifter. Münden 
zu finden im afademifhen Bücherverlag ; morinn ent 
halten : 
1) „Vinzens von Pallhauſfen's churbaieti— 
ſchen geheimen Staatsarchivars Abhandlung uͤber die 
ade Waren eintt die fümtlichen heutigen baierifchen 

eihöjtände in Baiern auch ſaͤmtlich baierifche Yafal 
In? — Wann und durd. welhe Beranlaffungen fin 
fie-zur unmittelbaren Reichsſtandſchaft gelanger 2“ 

2) „Roman Zirngibls churbaierifchen wirkl. 
geiftt, Mathe Abhandlung über den Cremptionspred 
des Gotteshaufes St. Emmeram, mit dem Hodıflift Re⸗ 
gensburg vom J. 994 — 1325.” 

3) „Joſeph Moriz ehm. Venediktiners im oh 
pfaͤlziſchen Stift Ensdorf kurze Geſchichte der Grafen 
von Formbach, Lambach und Puͤtten, in Hinſicht auf 
ihre Abſtammung, Beſitzungen, Miniſterialen, und Stif— 
tungen.“ 

Zweyter Band 1804. (in Oktav) und mit d 
nem vollſtaͤndigen Regiſter; worinn vorkoͤmmt: 

1) Franz Ride ꝛc. Verſuch über die urſpruͤngli⸗ 
chen Sitze der Ambronen. 

2) J. von Obernberg ⁊c. Geſchichte der Herr 
ſchaft Waldeck in Oberbaiern. 

3) Ebendeſſelben Abhandlung von dem uralten Bene⸗ 
diktinerkloſter Schliers in Oberbaiern, mit einer Land⸗ 
karte. — —— 

4) Notitiae, Origines domus boicae feculis X. & 
XI. illuftrantes, ex coaevis libri Tradirionnm men 
branis Canoniae Suigae S, Petri monafterienfis proxime 
civitatem Vogaburgum, noftro Aevo monaſterinm 
monachorum nuncupatae, et ex codice diplomatı? 
Parthenonis bergenfis a W illetrude , Pertholdi I. bo’ 
joaride ducis vidua, ad Niuuenburgum danubianum 


40. 


R 


\ 
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976. fundati, quas una ſuo cum commentarie , 
xımilianeae fcientiarum Academiae mongcenfi dedi- 
ie Antonius Nagel, mofaburgenfis; Rorae trans 
ıam parochus, et Decanatus Hochenwartenlis 
nerarius. Mit vier Stammtafeln. 

Sm Jahr 1807. erſchien (im "groß Quart Mediame 
mat mit lateinifchen Xettern, und einem bollftändigem 
gifter) tliſtoriſehe Abhandlungen der königl. baieri- 
an Akademie der Willenfchafıen; herausgegeben 
Jahre 1807. München, zu baben im akademi- 
en Bücherverlag, und in Commifion der lindaueri- 
en Buchhandlur+ | 
In diefem Bande kommen vor: 

1) „Die drey großen sytoden der agilolfingt- 
ıen Periode zu Alchheim, Dingolfing, und Neu» 
ng, Britifch bearbeitet von Anton W inter ‚’Stadt- 
arrer bey St, Jodock, und Profeflor an der Lud- 
g- Maxımilians Univerfiäät zu Landshut.“ 

2) *“Berichtigung des Sterbjahrs Herzogs Utilos, 
bft einem Verfuche einer chronologifchen Erklä- 

ng einiger freyfingifchen , und andrer ‚Urkunden, 
n Aquilin Holzinger, Pfarrer zu Wört an der 
mpt.*“ von Ebendemfelben. 

3) „Berichtigung einer höchſt wichtigen Stelle 
der Lebensgefchichte Heinrichs IX, oder des Grofßs- - 
ithigen , Herzogs in Baiern. 

4) „ Hermans Scholliners, muthmafsliche Er- 
ſrung einer feltenen Medaille Albrechts, des Fiinf- 
\, Herzogs in Baiern * mit einer Kupferrafel. 

‚5) Ueber eine Medaille Herzogs Albrecht VI. 
Baiern, nebft einem Anhang uber vier, bis jezt 
3ekannte Schaumunzen feines jüngften Sohnes, 
rzogs Albreht Sigmund, Bifchofs zu Freyfing und 
gensburg. Kin Beytrag zur varerländifchen Nu- 
smatik, von Franz Ignaz Streber, Auffeher des 
nigl. baieräfchen Munzkabinets.“ mit einer Ku- 
rtafel. u 

6) „ Beyträge zur Gelfchichte Heinrichs, des 
sligen, Herzogs in Baiern, König: der Dentfchen - 
Jin Italieu, römifchen Kaifers, von Roman Zi: rn- 

Ä | gibl, 
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gibl, ködigl, baier. wirkl. geiftl, Rath, Sr. Hoheit 
‚des Fürften Primas Archivar.* 

DVon Ebendemfelben: „Wann wurde Böl- 
men von dem Bifsthume Regeusburg getrennt. ?" 

8) Pinzenz von Pallhaufen, kongt, baier. geh. 
Staatsarchivars, und diefer Akademie Mitgliedes, 
Abhandlung über die Frage: „Waun, und wie 
lange wurde Baiern in Öffentlichen Schriften Nori- 
kaum genannt? welche Länder enthielt und verlott 
‘es während diefer Benennung?“ mit einer Gräuz- 
und chorographifchen Karte. 

Ferner wurde von ber Akadentte zum Drud befoͤn 
dert, und iſt demnach in ihrem Verlage zu haben: 

A) „Geſchichte der Probſtey Hainſpadh, 
von Roman Zierngibl tc. Münden. 1802.“ mit einem 
voltänbigen Regifter. 

B) „Bevyträge zur vaterländifhen Hif" 
tie, Geographie, Staatiſtik ꝛc. Herausgegeben 
von Lorenz Weſtenriederrc. achter Band 1806. 
Anmerkung, die vorgehende ſieben Baͤnde find von 
der lindaueriſchen Buchhaudlung verlegt, In diefem ad: 
ten Bande kommt vor: n 

1) Gefchichte der in Baiern, vom'gten bis Zum ıztn 
Jahrhundert gangbaren Münzen; dann den Preifen ver 
ſchiedener Lebensmittel und Waaren, Belöhnungen di 
Handwerker und Taglöhner im 14ten Jahrhundert, Mit 

drey Kupfertafeln. Vom Roman Zirngiebt. 
j 2) „Denkwuͤrdigkeiten, den drevßigjaͤhrigen Krieg 
betreffend.“ 

3) Betrachtungen über einige Helden des drepyßig⸗ 
jährigen Krieges. 2) den Marimilian E von Baiern. 
b) den Tilly. c) den Suflan Adolph. d) den Herz 
Bernhard von Weimar.” | 

4)» Was kann und ſoll man von ber Geſchich⸗ 
te des erften, und mittleen Zeitraums erwarten? 

5) Verſuch einer Geſchichte der baieriſchen Genera 
‚lien. a) in Betref des Armen⸗ und Bettelweſens. b) in 
Betreff des Sittenverderbniſſes. “ 

6) „Beantwortung einiger Cinwärfe wider meine 


(im zten Band biefer Veytrage Seite 335.) ab om 
I 


- 
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Belbreichthum , bie freye Konturen, bie unbedingte Ber 


ölferung , geaͤußerte Meynung. 


2} ‚‚Bunr vorftehenden Bitburg des Roman Roos.” 


C) „Geſchichte der baier. Akademie der Wiſfenſchaf⸗ 

n, von Lorenz Weftenrieber, Erſter Band, vom 
jahr 1759 — 1778.“ 

Zweyter Band vom Jahr 1778 — 1800. mit voll⸗ 
aͤndigen Regiftern, 


6) Monumenta Boica. | 


Volumen XIV. 1784. 


1) Windberg, Canon. praemonfirat.: a) Chartır- 
rium mifcellum. Num. XLIV. b) Excerpta Ne- 
'ologii Windbergensis egregti. 

2) Vnderfierf, Can. regolar, a) Traditiones in- 
rtorum Anuorum. Num. LVlli. b) Excerpta Ne- 
ologii. 

2) Geisenfild Coenobinm Sanctimonialtum Ord, 
Bened. a} Codex Traditionum.. Num. CCLXXI. 
) Diplomatarium miscellum Num, XX. 

4) Monaflrium carmelitaram Straubing ganorum. 

Diplomatarium mifcellum! Num, XV, 

5) Monunenta miscella. a) Ex Cod MS. Mens 
an.. Bibliotbecae ill, Capituli Salisburg. N. III. b) 


x cod. membr. Saeeul. X. ejusdem Biblioth, Num, 


ll. c) Excerpta Necrologiorum falisburgenf.. et. 
Emmerami Ratisbonae. Saec. XI. et XII. d) Ex- 
rpta e.libro Traditionum Monallerii reichenbacen- 
; Saec. X, Num. XXXVIII. 


Volumen XV. 1787. 


1) Monum. niederaltasensium pars altıra, a) Di- 
omatariom miscellum. Num. LX1. 


2) Thierhanpten Ord. S Bened. a) Diploma — 


m miscell, Num: XXVIlL b), Excerpta Necro- 


en) Prul, prius Ord. S. Bened. dein Cartbusiens a) 
iplomatarium miscellum, Num. XXXII ik, 


„’ RQDg 


— 


9 


612 {+}, 


4) Mallırflorf. Ord. S. Bened. a) Cod. Tradit, 
Num. VI. b) Diplom. 'miscellum. Num. LXXIL 
c) Diplomatar. miscell. Num. XLVI. d) Excerpt. 
genealog. e) Litania Saec XII. | 

5) Seligenthal Coenobium Sanctimonial. Ord.S. Bu 
ned. Jub Ref. Ciflerc. a) Diplomatar. miscell. Num. 

XXXVI. b) Epithaphia Principum et Nob’liom, 
c) Rxcerpta' Necrologii Saec. XIV. inchoatum e 
fuccess. continuatnm. d) Farrago hift Chronologica, 

6) Monumenta miscella- Num. IH. 2 
7) Synodus ratisbonensis Anno MCCCLXXVIL 


celebrata. 
Volumen XVI. 1795. 


3) Monum. S. Crucis Werdensia Ord. S. Bened. 
2) Diplomararium. miscellum. Nom. XXIX. | 

2) Rohr. Cauon. reg. S. Auguftin. a) Diploma 
tar. Num. Cl. | 
9) Schoenfeld. Niederschönfeld) Coenob. Saucti. 

: monial. Ord. S. Bıned. fuh Reform. Ciflerc. a) Di- 

plomatarium miscellum Num. CCXIII. by) Excerp- 
ta gene⸗ logiea. 

4) Collectanea hiflorica, ab Angelo Rumplero form- 
bacens. Abbate, e variis Anvalium libris congefia. 

5) Synodus Auguflana de ao. MCCCCLII, 


Volumens XP II. ı806. 
1) Altenhohenau Diplomatar. miscellam. Num. 


LXXIII. Mit 3 Siegeltafeln. | | 
2) Hohenwart,.Diplomat. miscell. Nam. XCIX 
M.t einer Giegelrafel. | 
" 3) Schamhaupten. Diplomatarium miscell. Num. 


4) Supplementum ad monum. hohenwartensia. 
Volumen XVIII. 1807. 
Monum. Sanctimonialium Ord.S.Clarae in Angır. 


2) Bi 





/ . N 


= 


7) Philoſophiſche Abhandlungen. 
Erſter Band 1778. 


1) Ildephons Kennedy (wirkt, geiſtl. Raths) 


lbhandlung von dem Bezoar. = 
Yan 2 nrconbard Grubers Abhandlung von der 
o J | 2 on 

3) Johann Helfenzrieders (Profefford der Mar 
yematif auf der hohen Schule zu Ingolſtade) Befebrei: 
ung einer neuen Art eines aftronomifchen Qua 


ranten mit Bläschen, worauf man die Heinften - 


"heile eines Grades genauer, ficherer und leichter, als 
uf der biöher gewöhnlichen ,. bemerken kann, und was 
ey feiner Verfertigung befonders zu merken tft. 

4) Joſeph Webers (Doktors der Philoſophie und 
Beltpriefters) Ahhaodlung vom: Luftelebtropbor. 

5) Franz Daul. Achards (Mitglieds der Tonigl. 
reuß. Afademie der Wiſſenſchaften, und der naturfors 
henden Gefellichaft in Berlin, chemiſche Untergus 
ung verfcbisöner Kdelgeftcine | 

6) De Paradoxo phoenomeno magnetico, Magne 


m fortius ferrnm purum, quam alium Magnetem 


trahere. Commentatio auctore Joh, Henr. van 


7) Eine neue Art, die Salpeternapbte zu 


reiten. Bon Dokt. Philipp Fifcher. 
Sweyter Band 1780. 


ı) Yan Swinden, Profess. Philos. Franequer, 


ssertatio de Analogia, Eleetricit:tis er Magnetismi. 
2) Beantwortung der Preisfrage über die Aualo⸗ 


e der Electrieität und ded Magnerismus, von Coͤle⸗ 


in Steiglehner, Profeffor ver Mathematik zu St. 
mmeram in Regensburg. Ä 
3. Lorenz Kübners, Profefford Abhandlung der 

> Analogie der elekrrifchen, und maqnetifchen Kraft. 
4) Franz von Panla Schranfs Naturgeſchich⸗ 
der Mintrraupen in den Fliederblätrern. | 
5) Jidephons Kennedy Verfucbe mit: dem Eife. 
6) Kranz von Paula Schrenfe Nachricht von 
rigen Faotifihen Thieren. | 
Qa 2 Drits 
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Dritter Band 1783. 

1) Johann Lorenz Boͤckmanns WHofraths un) 
Profeſſors der Naturlehre zu Carlsruhe, der londner 
Societaͤt der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften Mitglieds, und 
der berliniſchen Naturforſchergeſellſchaft Ehrenmitglieds 
wie auch der kurbaieriſchen und kurmainziſchen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften Mitglieds) Abhandlung übe 
. eine ganz neue \Erfdyeinung an den fogenannte 
Glasbomben, nebft einer Anwendung auf die Enfe 
Hung gefrorner Fenſterſcheiben und einem Anhange von 
den eleftriichen Sternen. . 

2) Ildephons Bennedy Abhandlung von den 
Baumſteine. J 
3) Erläuterung ber lambertiſchen Methode, Cor 
nenfinſterniſſe zu verzeichnen von Anton Daͤtzl. 

4) Franz Zallingers von Thurn (öffentlichen 
Lehrers der theoretiſchen, und Experimental-Natur⸗ 
geſchichte auf der hohen Schule zu Innsbruck) Abhand⸗ 
lung von der Trummlinichten Bewegung der Körper, 


welche von jenen Kräften, fo nach immer parallelen 


Richtungen wirken, hervorgebracht wird, 

5) Dissertatio tatadioptrica, elaborara .per Joı- 
nem Baptiftam de la Surre, Hiftorierum et geozr- 
phiae Professorerh, electoralis fcientiarum Acade 
miae boicae Membrum ordinarium, . 

6) Franz Xav. Epp Abhandlung Über das Schwe⸗ 
remaaß; fammt einer neuen Art, ein Barometer jı 
verfertigen, welches, unter allen fchon bekannten, den 

wenigſten Befchwerniffen ausgefest if. 

7) Botanifche Bemerkungen von Franz von Dan 


. 


. a Schrank, beitändigem Direktor der kurfuͤrſtlichen 
Geſellſchaft ſittlich- und landmirchfchaftlicher Wiſſen 


ſchaften zu Burghanuſen, Mitglied der kurfuͤrſtlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften in Muͤnchen. | 

8) J. B. de la Sarre (ordenrlichen Mitglied 

der baterifchen Alademie der Wiffenfchaften) Abhand⸗ 


| lung von den Haupteigenfchaften der fphärifchen Spin 


gel und Kinfen, 
9) Joſeph von Bosların auf Moos (der Ti 
fogie und, Philofophie Doktor) über. die Erfindung wi 
| 10) 
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15) -Meteorologifche Ephemeriden auf“ das Jahr 


1781. Erſter Jahrgang. 
Vierter Band 1755. 


Lö 


x) Jldephons Zennedy Abhandlung von eini⸗ 


gen. in Baiern aefundenen Beinen. | 
x 3). Ueber Wittwengefellfchafts » Berechnungen von 
Georg: Brünberger. (Profefſor der Mathematik in 
ber herzogl. marianifchen Land fademie.) © 
3). Archaͤologiſche · Abynndheng uͤber dir Slltzablei⸗ 

ter und. DIR KenntniſſeBer Alten von der Elektricitat. 
Bon Johann Philipp Oſtertag 1.0 Zu 


4) Eberhard. Schroͤcers Hanblungison Stei⸗ | 


zen und-Salleır des Barometers, oder DBeantwartung der 


niden Preißaufgabe, fürs Jahrs 1784. (1783 — 
t 85 Zu 23. ĩ2 6 


aſpar Steers Abhandlung Aber die berher· 
zehende Preis frage vom Steigen und Fallen des Mer⸗ 


urius im Barometer. EHE EEE 
- 6). $ofehi Stark :Dissertatio. de Mutationibus 
Vercurät.:in Parometre,. Be San. . 


7) Johann Helfengrieber (vormaligen Profeſſors I 
er Mathematik und. Exrperimentalphyſik auf der hohen 


Schule zu Ingolſtadt) Abhandlung vor einigen Verbeſ⸗ 
eruogen Ber einfachen Luftpuinpe mit: dem · aufrecht ſte⸗ 


enden Eplinden, nehft.Exigen Anmerkangen, weichẽ 
ie, vollkommene Bearbeitung derſelben bet en, 
8: Sweyter, dritter Jahrgang verein a 


mgefangenen meteorologifchen Ephemeridenz HE 

_, Fünfter Band ı7g9: "en .. 
1 Mbhandlung ben die Wirkung des Geſchů 8 
uf Gewitterwolken, welche 1788 den Preis: erhatten 
at; von Placidus Heimrich Profeſſot der Phyſik 


nd Mathematik im fuͤrſtlichen Reichsſtifte zu St. Em⸗ 
neram Im. Megentburg, und Mitgliedo der Kisteorolos J 


iſchen Geſollſchaft in Mannheim. 


2) Ueber die Preisfrage: „Kommt das newtoni⸗ 


de, oder das eulerifche Syſtem vom e mit dem 


eueſten Verſuchen und. Crfahrungen der Phyſik mehr 


bereuns 3, Eine. mit- dem Preiſe belohnte Abhandlung 


ou Diaeidue Heinzic,, Profeffor im Stifte St, Eins 


nesamı Regenoburg. 
ok 


\ 


Pr 


3) 
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ac Mashefags Profeflone.:n: 


ter. "Bon Benedift Arbu 


Fu 


sb — zu Suse 


3). Ild ephons Bens edys Amnerkungen über die 


Mitterung, beſonders der Jahre, 1783, 84,:85, um 
86. Pen Zu Fe . . 
" 4): Benträge zur Verbeſſerüng bey Uhrmacherhkunſt 


in Raͤckſicht auf große Uhren von Johann Helfenz 


rieder, churfuͤrſtl. geiſtl. Rathue, und vormaligers Pro 
keſſor der Mathematik und Exrperimentalphuftigu In⸗ 


golſtadt. Pe os. , W 
5) Der daieriſchen Alabenzie der Wiſſenſchaften in 


Wrüniken; zmereorelegichtii@phemertven auf. daB Yatı 


1784. Vierter Ja 


- : Giiähenänfelben fünfeer Jadrgang auf da 


Jahrx cc. 


⸗ 


meh Scherer Band. 1704. 


een X) Ucber die Anwendung und · Witk(ainkeit der 


Gleftrigisge buy Augenlrankheiten, von Anſelm Ellin⸗ 
ger Profeſſor und Bibliorhetär zu Meffohrenn. 


1,2) BMatkonas:: Merssrii in Tubo- toßkicelliann 


ingruentibus Procellis et tempeftztibus obferntae in 

Mufen. myſico Retisboms ed:S. Immeramum Annis 

1738er. 0789 2 P. Plarida Heinriok,: ibidem Phyfics 
Ba ee Po | Ha) 

. 2. Adrian von Biebl, churfuͤrſtl. pfalzbaberiſcher 

Haflammemmtht : Generol a Straffen⸗· und Waſſerbau⸗ 

direktors. n tvdreung: deri;Preidfrage::",, Melde 


Map fuͤr Balern die beiten und wohlfellften. Mittel, 


das Austretten der Fläffe; und Die davon abhaͤngen⸗ 


den Ueberſchwemmungen zu. hindern??“ 


) Weber die Urſache⸗ der Veraͤhnderungen In dem 
Balepı und. Steigen des Merkurius in dem. Barome 
rhnpt, Abte zu St. Ja⸗ 

kob in Megendbing. u 
5) Ildephons Kenedy., churfaͤrſtl. ‚pfalzbaler. 


geiſtl. Rath, uͤber die Verwaudſtchaft des Fuchſes mit 


dem. Hmde 01". ni 
6) Platidus Schärl; Benediktiner am Berg Ar: 

dechs, von Verfeinerung: des - Holzes. ol 
7) Der baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften 


in Muͤnchen meteorologiſche Ephemeriden, anf das 


Jahr 1786. Sechſter Jahrgang. Etennerkhe 
| Ä ie: 


— 
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iebenter Jahrgang, auf das Fahr 1787. und ders . 


ben achter Fahrgang auf das Jahr 1788. 
Siebenter Band 1797. 


1) fortfegun der Beyträge ur Verbeffes 


ung der Uhrmacherfunft, in Ruͤckſicht auf große 
hren. Sieh Ster Band Nro. 4) von Johann Yel: 
ensrieder, churfuͤrſtl. geiſſt Rathe, und vormaligen 
BA der Mathematik und Erperimentalphufif zu 
ngoliladt. 


2) Bayträge zur Theorie der Wagnerey, ver⸗ 
ıffet von Georg Grünberger, wirkl. ferequenti⸗ 
ndem Hofkammerrath, und ordentlihem Mitglied. 
er churfuͤrſtl. Akademie der MWiffenfchaften. > 


3) Theorie des engliſchen Zylindergebläfes 
on Joſeph Baader, der Arzneywiffenfchaft Doktor, 
er churfürftl. Akademie der MWiffenichaften in Müns 
en, und der koͤnigl. medizinifchen Gefellihaft zu 
dinburg, Mitglied, dann Sr. hurfürftl.. Durchlaucht 
ı Pfalzbaiern Maſchinen-Inſpektor. Ze 

4) Ildephons Kenedy, Anmerkungen über das 
ingen der Voͤgel 


5) Anmerkungen uͤber Herrn Johann Heinrich 


ottlob Juſti, koͤnigl. Berghauptmanns, Geſchichte 
:6 Erdkoͤrpers, ans feinen aͤußerlichen, und unter⸗ 
diſchen Beſchaffenheiten hergeleitet, und erwieſen. 
6) Abhandlung über: die mittlere Kraſt und. 
ihtung der Winde, von PD. Placidus Heinrich, 
enediktiner, ordentl.. Lehrer der‘ Phyſik, Aſtronomie, 
d Meteorologie, auf der Univerſitaͤt zu Ingolſtadt. 
7) Ueber einige Neuerungen. in der Naturkunde zc. 
m F. M. Baader. (Sieh: aladent. Reden. 1794:) 
8) Achter, neunter Jahrgang, ber’metenrologifchen . 
hemeriden. — 
Nach dieſen, im Quartformat gedruckten, fiebem Ab⸗ 
idlungsbaͤnden erſchienen im Oktavformat zwey Baͤnd⸗ 
n, oder Abtheilungen phyſikal. Abhandlungen. 
Die erfle Abtherlung (oder das erſte Baͤnd⸗ 
n) enthält ; " 


N 1) 


.— 
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V Ghriſtian Samuel Weiß, über die Ara: 
ge: ift MWärmes und Lichtmaterie eine und die naͤmlicht 


Materie ? 
2) Rudolph Eudemanrs ıc Abhandlung uͤber 


die Preisfrage: „Welche find für Baiern Vie beſten 


und ausfuͤhrlichſten Mittel, das Austretten der Flüuͤſſe, 
und die davon abhangenden Ueberſchwemmungen zu ver⸗ 
hindern.“ mit vier Kupfertafeln. 

Die zweyte 1806 erſchienene Abtheilung 
(oder das zweyte Baͤndchen) enthaͤlt: 

1) „Chemiſche Unterſuchung einer Mutterlauge von 
Reichenhall, vom Monat May 1802, auf Höhere Ver: 
anis fung angeftellt von Stephan Freyhexrrn von 
Stengel, und Georg Wilhelm Sigmund Bei 
gel. “u 

79) „, Chemifche Unterfuhung des Salzwaſſers von 
Heilbrunn bey Benediktbaiern; von Georg Wilhelm 
Beigel, churfuͤrſti. ſaͤchſ. Begationsrath. “ 

. 3) „ Difterifhe nnd geologiſche Beſchreibung der 
ehemals fehe ergiebigen .Bley = und Gallmaybergwerhe 
am Hohenſtauffen und Rauſchenberg im - Landgerichte 
Traunſtein in Oberhaiern, vom dam. hirfärfit. Gene 
ral  Landesdirektionsrarh Mathias Flurl.“ 

2, Hiftorifch = geologiſche Welchreibung des Eifen: 
. fteinberab iued am ſogenannten Kreffenberge im Landge 
site, Fraunitein, verfaßt ‚von Mathias Flurlı«“ 

6) 7 Geologiſche Veſchreibung der. obetlaͤndiſchen 


Gypsfloͤte, beſonderß deß, an der Kaumalpe, Getichts 


Marguartikeing , entdeckten Alabaſters; abgelefen . von 
Mäthias Flur’. 

6) „Einige Bemerkungen über ben ' wafſerfteyen 
Gypa (an'ı,dr.t) und. den Muriacıt- ‚oder Mürfelfpat, 
van Direktor KlurL” vier. 

7) „Analyſe eines. wackenartigen noch ungenannten 
Foſſiießz. Vom Doktor und Privatdocenten Nep. 
Fuch s, zu Landshut.“ 

8) „Pprometrifche Verſuche über:: die ALuedehnung 
bes” Eifens und bee Dolzfohle, von, Dia cidus Heim 
rich, Profeffor der Phoſit und Mathematie zu St. 
Emmeran in Regensburg.“ 


J 


u 


x 
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9) „Weber der hoͤrlbergiſchen gemeinen Schoͤrl; vom 
Kommenthur und Prefeffor Dez.’ 

..n.10) Bepträge zur Erläuterung der Vorſtellung 
von Metterwolfen und Bligen; vom Profeffor Els 
linger, ordentl. Mitgliede der Akademie der Wiſſen⸗ 
haften, ’’ 0 ‘ 


8) Hiftorifche Preisfragen feit dem Jahr 1778. 
«Die im J. 1777 für 1778 aufgeworfene Preisfra- 

je war: „Was für Rechte, Vorzüge und Mortheile 
yatte das Mundihurdium,’ Advocatia, oder dag Schuß: 
md Schirmrecht über die Bifchdfe , Klöfter und Kirchen 
n Baiern vom J. 9oo bis zum Ausgange: des drey⸗ 
ehnteu Jahrhunderts? Wie haben diefe Ädvokaten ihr 
Imt verwalter, und wann hörte ſelbes auf, das alte. 
Infehen zu haben?” Dem ganzen Preis zu fünfzig 
dukaten erhielt Hr. Roman Zirngibl, Bibliothefär zu 
St. Eimmeram in Regensburg. 0: oo 
- „1778. für 1779. „Da Babo, Graf zu Abensberg, 
ach“ Aventins Bericht auß zwoen Chegattinnen 32 
Söhne erzeugt haben foll:- fo entfteht die Frage, wel⸗ 
ye von dieſer oder jener Ehe, und in welchem Jahr 
e gebohren waren: was. für Güter oder Ortſchaften 
ſeſelbe inngehabt; ob, und wie fie ihre Linieirfortges ' 
flauzt; was felbe für Wappen gefiihrt, haben.” Die: 
anze Preismeddille wurde Feiner der, eingefandten 
schriften zuerkannt ; Boch die Schrift des Herrn Ro⸗ 
‚an Zirngibl,, Biblivtbefärd zu Sr. Emmeram, erhielt 
ne goldene Medaille von 20 Dukaten. 

7779. für 1781: „Mabillon hat in’ Fahr 16083 
af feiner Reife durch‘ Baiern- in dem‘ Zraubntlofter zu 
erfenfeld folgende Grabſchrift entdedt:: : - 
Hac iacer in tumba Gerbirgis filia ‚Regis. 

.Graeeci ſtertotis, eberhardi que fuit ' . 
Neptis, huius loci-prima:fertor praelata fuisse.: 


un follen die Neltern und die Vorältern diefer Gers 


rg, bie eine Tochter des griechifchen Könige Stertor, 
ne Entelinn des Grafen Eberhards, und die erſte Ab⸗ 
zinn zu Geiſenfeld genannt wird, angezeigt werden. 
abey erwartet die Akademie, wenn es ſeine Richtig⸗ 
it hat, daß gemeldter Eberhard von dem Geſchievie " 

der 


x 
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der Grafen von Sempt und Eberöberg abftammteri fol: 
te, eine, nad) der Art des altorfifchen Herrn Profeſ⸗ 


ford Köhler ausdgearbeitete Gefchlechrötafel von eben 


diefen Grafen von Sempt und Ebersberg. ” 

Wiewohl Feine der eingefchieften Preisfchriften der 
Erwartung der biftorifchen Klaffe ein Genügen gelels 
ftet, ſohin auch Feine den ganzen Preis erhalten hat: 
fo wurde gleichwohl die Schrift ded Hrn. Hermann 


Scholliner von DOberalteich mit einer goldenen Mes 


daille von dreyßig Dukaten, die Schrift aber. des Hrn, 
Doktor 3. Salomo Semler (der theologiſchen Fakul⸗ 
tät Senior auf der Univerfiräe Halle in Sachſen) mit 


‚ ıder größern. filbernen Medaille a za fl. beehret. 


1781. fär 1783. „Wie, aus welchen Urfachen, 
nnd an wen find bie Lande zu Balern nach Der Acht⸗ 
erflärung Heinrichs, .des Lbwen, : zerfallen ?““ Den 
ganzen Preis zu fünfzig Dufaten 
Zirngiebl, zu St. Enmeram, 

1783.für 1795 „Was waren die Lands und 
KHoftäge in Baiern ? Wie weit gebt, ihr Alter zuruͤck? 
Mie wurden fie abgehalten ? Mad. war ihr Gegen: 
ftand ? Wer wurde dazu bernfen‘? Was hatten die 
dazu berufenen für eine Verbindlichkeit ? Welche was 
ren die merfwirdigern Land-⸗ und Hoftage in Baiern 
bis zum Ende des XII, Fahrhnnderts 7“ Hr. Ro; 
lomann. Sanftl, Benediktiner zu St. Emmeram er: 
bielg eine goldene Medaille zu 85 Dularen. 

‚ 1786. für 1788. „, Welche waren die Land⸗ und 


Hoftage in Batern vom Ende hed: XIII bis zum En: 
te des XVI Jahrhunderts? Wen :weldhen Gelegen: 
heiten wurden fie „zufammienberufen ?_ Ber erfchien 


darauf? Was für Hauptdinge wurden dabey abae 


handelt? Und wo finden fi deren Alten vor?” 


Dieſe Preisichrift blieb ungekrönt. u 
1788. fir 1790. ‚Waren einſt die. fänmtlichen 
heutigen bajeriſchen Rreisftände auch. ſaͤmmtlich baieri⸗ 


ſche Vaſallen ? - Wann, und durch weiche Veranlal⸗ 


fungen fisd fiergur. unmittelbaren Reichsſtandſchaft ge: 

lange?” Der Preis würde nnter zwey Schriften ver: 

sheilt, den einen erhielt Die Schrift bes Hın. en 
au, 


erbielt Hr. Roman 
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hall, churfuͤrſtl. Sekretaͤr bey der geheim. Kanzley 
von Pellhanſen, chinfürftl: geheimer Archivar); - den 
ndern' die Echrift des Hrn. J. Marimilian Einzinger, 
on Einzing, des:heil roͤm. Reichs Ritters, und churs 
aieriſchen, dann kaiſerl Pfalzs und Hofgrafen. 
1790. fuͤr 1792. „Mas waren die ehernaligen 
zarſchalken in Baiern? Woher koͤmmt, und wie: weit 
eht ihr. Daſeyn zuruͤcf? Mann, und wohin haben 
e ſich verloren?” Dem ganzen Preis erhielt die 
Schrift des Hrn. Karl Klocker, Benediktiner ans tem 
lofter zu Benediktbenern und Profeſſor Canonum im 
teichäflifte. zu Et. Emnieran und biſchoͤfl. Seminariv⸗ 
ı Regensburg, (nachmaligen Abtes zu Benediktbeuern). 
err Marimilian Einzinger, von Einzig- erhielt eine 
Redaile von vier Dukaten. u 
1792.:für 1794: „Wie, und mann find die Dorfe 
ichte, oder Dorfrechrögerithte in Palern entſtanden? 
n welchem Verhaͤltniß Hunden felbe von Zeit zu Zeit 
it der altherzoglichen- und gangräflichen Gerichtsbar—⸗ 
it 2° Wie 'ſind fie zur behtigen Gerichtsverfaflung -. 
dergegangen ?” . Meil Feine Preisfchrift gefrdnt tours 
', fo. wurde ebendiefelbe Trage Er 
4794. für 1796. wiederholer; aber audy in :diefem 
ahr würde Teine Preisſchrift Fönt. ee 
Zu'Hleicher Zeit —— das Jahr 1906: auch 
e folgende Frage vorgelegt: Wann, und wie lan 
wurde Baiern in oͤffentlichen Schriften Noricum 
nannt 7 Welche Länder enthielt, und verlor es waͤh⸗ 
nd dieſer Benennung?“ Den ganzen Preis erhielt 
e Schruft des Herrn Vincens von Pallhanſen ꝛc. 
1796. ffir 1798., In'welchen Schriften geſchieht 
ierifcher Begebenheiten (vom Urſprung der Baleris 
ven Narben’ bis zum fuͤnfzeheiden Jahrhundert) ei⸗ 
ge Meldung? Mer waren die Verfaſſer jener Schrif⸗ 
327 Und welches biftoräfche Anfehen, und Gewicht 
ben ſelbe?“ Die Preisfchrift Des dam. churfuͤrſtl. 
errn Hofraths Freyherrn Chriftopb von Aretin, er: 
It ein Acceſſit mit einer goſdenen Medaille zu 25 
ufaten; die Wreisfrage felbft aber wurde —. 
1798. wiederholet, und zur Beantwortung derſel⸗ 
nein Zeitraum von vier Jahren (1802) beſtimmet, 
Ä m 
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mit dem Beyſatze: „Die Alkademie verlänge sine, in 
der chronslogifchen Anzeige. der Chroniken, Urkunden, 
und -Dentmäler, und (mas die Hauptfache tft) .eine 
wahre und firenge kritiſche Prüfung des Merthes , das 
iſt, der Wichtigkeit und Glaubwürdigkeit »erfelben, 
woraus auf ihr Gewicht, und ihre Brauchbarkeit eiue 


ſichere Folge gezogen werden möge. Zu gleicher Zeit 
wurde im: Jahr 


1798. für 1800 die Trage anfgeworfen: „Da 
die ehemaligen Grafen ven Formbach, Lambach, und 
Puͤtlen, einit ſehr mächtige baieriſche Dynaſten, un 
dieſe in verſchiedene Linion abgetheilt waren; fo ver; 
lauget, die Atademie genaue, mit bewaͤhrten Beweiſen, 
und Urkunden belegte Geſchlechtsregiſter jener Grafen, 
nebſt einer eben ſo genauen Anzeige, der ihnen zuge⸗ 
ſtandnen Guͤter und Miyifterialen, dann der von den: 
felben gensachten Stiftungen.‘ Unter. dey eingelau: 
fenen ‚Schriften wurben.. zwey mit einer goldenen Me 
daille, und zwar eine mit. 25,, Die andere mie zo Du 


Taten beehrt. Diefe hatte den Heren Aquilin Holz 


inger „ Pfarser zu Würth an der Sempt, jene den 
Herrn Joſephernoriz, Benebiftiner von Ensdorf ie 


der Oberpfalz, zum Perfaſſer. RE 
1802. Wurde die m. Fabr,1798 für das Fahr 1goz 


" wigbergette frage: „In weichen Schriften gefchieht-baieri: 


ſchen Begebenheiten (dam Urfprung ber baier. Motion bi 


zum ı5ten Jahrhundert) winige Meldung 20. Beru— 


hend ‚gelaffen, und zu glaichat Zeit wurden zieh Preis⸗ 


feggen aufgeworfen; nämlich :- 


wehl mit rohen Produkten, als mit Fabrikaten, von 


8) Fur das Jahr 2804: die folgender Laͤßt ſich 
aus- bewährten Urkunden, und aus Thatfachen beweiſen, 


daB ‚derjenige Landerinnhait, welcher beute zu Tage 


Baiern heißt, um die Zeit Heinrichs, bes Loͤwen, oder 
nachher Bäcker bevölkert war, als heute? . Und wenn er 
war: welhen innern, ober aͤußerlichen Urſachen, Ber 


faffisngen oder Anftalten dürfte wohl jene größere Be 


völkerung, und deren Abnahme, 
Diefe Frage blieb unbeantwortet. 
by Für das Jahr 1800: „Die Akademie verlangt 
eine pragmatifche Geſchichte des baierifhen Handels, fo 


zuzuſchreiben ſeyn?“ 


den 


Do 





— — u 623 


n älteften Zeiten angefangen, bis’ auf die gegenmätige 
eit, mit Anführung der darüber von Zeit zu Zeit ere 


ingnen Gelege, landesherrlichen Werordnungen, und | 


andesverträgen, und ihren vortheilhaften,, oder fchäbdlis 

en Einfluß auf den Handel ſelbſt; oder mittelbar auf 

e Landesinduftrie ? | u 
Den 28. März 1806, beedrte die Akademie eine, 


ber die legte Frage eingeſchickte Preisfchrift, melde 


en koͤnigl. baier. wirkl. geiſtl. Rath fürftprimatifchen 
rchivar, Herrn Roman Zirngibl , zum Verfaſſer hate 
»; mit einem Honorar von fünfzig Dukaten. I 


teich erklärte ebendiefelbe Akademie, daß fie, nachdem 


e ſehnlichſt wuͤnſcht, daß bie uͤberaus wichtige Frage 
om baisrifhen Handel beantwortet werben moͤchte, die 
ınst gewoͤhnlichen Medaille einer goldenen Medaille von 
unfzig , auf eine goldene Medaille von Hundert Duka⸗ 
m erhoͤhe, welche denjenigen Gelehrten zu Theil wers 
en fol, der die Akademie zu dem, ihr böchfterfreulichen 
Irtheil veranlaffen wir, die Frage begnüglich beantwors 
et zu haben. on W 

Unter ebendemſelben Datum den 28. März 1806 
etzte die Akademie für das Jahr 1808 den Preis einer 
oldenen Medaille von fünfzig Dufaten auf die befte, 
wagmatifch bearbeitete, Geſchichte der Wiſſenſchaften und 
Rünfte in Baieren vom Herzog Albert V. angefangen, 
is zum Megierungsende Marimilian I. | 


9) Phyſikaliſche Preisfragen. 


Die a0. 1777 (wiederhollte) Preisfrage vom J. 
777 bis 1778 war: „Giebt es zwiſchen der elektri⸗ 
ben und magnetiſchen Kraft eine wahre phyſikaliſche 
Inalogie? Und wenn diefeö erprobt wird, fo frage 


ichs, ob, und mie diefe Kräfte auf Pie thieriſchen 


tdrper wirken? die Schrift ded H. 3. Heinrich von” 
Awinden, Ptrofeſſors der Philoſophie zu Sronegger 
n Holland, dann die Schrift des H. P. Coleſtin 
Steiglebners, Brofeffors der Mathe zu Et. Em⸗ 
neram in Regensburg wurden, jene mit einer Medail⸗ 
e von zwanzig Dukaten, die letztere mit einer Medaile 
e bon zehen Dukaten beehrt. i " 


1778. 


« B 


— 


- 


624 — * — 


1778 fuͤr 1779 „Was bat ver Arſenik für Be: 
ſtandtheile? Was har er für eine Wirkung anf die Me 
' salle? Zu was fiir einem Zwed hat ihu die Natur in 
den Erzen beſtimmt? Und ift es fo richtig, daß er 
weber zur Bildung noch zur VBervolllommnung der Metal: 
‘le etwas beytrage, fondern mehr ſchade, al& nüge? 
Da die koͤnigl. Akademie zu Berlin ſchon eine Ähnliche 
Frage aufgeworfen hat, fo feger man Monete, und 
andrer Schriften ald bekannt voraus, und erwartet 
neue Verſuche, Erläuterungen und Ausſichten.“ Die 
fe Frage wurde 1779 noch auf ein Fahr wiederholt, 
aber Feine ‚Beantwortung gekrönt. | 
Im % 1780 legte die philoſophiſche Klaſſe für 
das Jahr 1782 (relpve. 1783) folgende Frage wor: 
„Hängt das Steigen und Fallen des Queckſilbers in 
dem Barometer von zufälligen, oder periodifch wirken: 
den Urfachen ab ? Iſt leßtes: welche ift die wahres 
fahe? Trägt die allgemeine Schwere der Welrfürper, 
befonderd des Mondes und der Sonne nichts bey? 
Und iſt es wohl möglich, diefe Veränderungen mit der 
Zuverficht vorher zu ſagen, mir welcher die Finfternij: 
fe der Erde und ded Mondes, Ebbe und Flurh be 
ſtimmt werden?” Die Akademie erfucht den Erfin: 
der der wahren periodifchen Urfache (wenn ed je eine 
giebt) vor dem Ende des Jahres 1791. eine Tabelle 
verfchloßner einzufenden, auf welcher für das Jabr 
1781. das periodifche Steigen und Fallen des Quec⸗ 
filberd aufgezeichnet iſt. W 
Dem Einſender einer Preisſchrift, P. Emmerau 
Sutor, Benediktiner vom Kloſter Rot am Inm; wur 
de. eine goldene Medaille von ſechs Dukaten zuerkannt, 
und übrigens Feine der übrigen Preisfchrifien gekrönt, 
fondern die Frage ' 
23783 für 1785 wiederholler, und die Preismedail⸗ 
le von fünfzig auf achtzig Dufaten erhöher. 
Dep der, den 5. April 1785 vorgenommenen Preis: 
vertheilung erhielt eine ‚Schrift, welche den NHerra 
Eberhard Joh. Schröster, der kaiſerl. dkonom. Gefell: 
ſchaft in Pereröburg Mitglied, eine goldene Medaille 
aut. zwanzig Dukaten; eine zweyte Preisſchrift vom 
Herrn Kaſpar Steer, Weltprieſter, erhielt eine goldene 
a | " | | oe: 








— Er 


Medaille zu zwölf Dufaten ; und eine dritte. vom Hru. 
Gabriel Stark, Profeſſor zu Straubing, die filberne 
Medaille zu zwoͤlf Gulden. 5. | 
1785. für 1787. „Maß für eine Wirkung hat 
das Abfenern des Geſchuͤtzas auf Wetterwolfen? Was 
lehret in Ruͤckſicht auf die verfchiedenen Lagen die Er; 
fahrung? Iſt es als Mittel gegen die. Wetter: und 
Hagelichäben einzuführen? Oder als den eignen, oder 
als den nachbarlichen Fluren gefährlich zu verbierhen 24 


} 


Den ganzen Preis erhiels Herr Placidus Heinrich, Bes. 


nediftiner zu St. Emmeran, Profeſſor der Philofopbie 
und Matbematif, . u 
‚1787. für 1789. „Koͤmmt das nerstonifche oder 
bad eulerifhe Syſtem vom Lichte mit den neueften 
Derfuchen und Erfährungen de Phyſik mehr überein 7” 
Den ganzen Preis erbielt Herr Placidus Heinrich, 
Benediktiner zu St, Emmeran, Profeffor der Philo⸗ 
ophie und Mathematit.. Auch die Schrift des Hrn, 
1d15 des Schottenkloſters zu Regensburg, Herru Benes 


ikt Arbuthuot, wurde mit seiner goldenen Medaille 
eehrt. 


1789. für 1791., Welche find für Baiern die 


eften und wohlfeilften Mittel, das Anstretten der 
zluͤſſe, und die Davon abhangenden Uberfchwemmuns 
en zu verhindern?” Der Preis wurde wmter zwey 
)reisſchriften vertheilt; einen erhielt die Schrift: des 
yerrn Adrian von Riedl, dam. hurfürftl, Hofkam⸗ 
terrath , und Generals Straffen : und Waſſerbaudirek⸗ 
ors; den andern die Schrift des Herru Rudolph Eu— 
emeyer, churmainziſchen Sngenieur - Majors, und 
nd der. Mathematik öffentlichem ordentliden Lehrer 
ey der heben Schule zu Mainz, | 
1791. für 1793. „Sind bie Perlen eine Kranf: 


— 


eit des Thiers, oder erzeuget es fie in feinem natuͤr⸗ 


chen Zuſtand? Iſt es moͤglich in allen Muſchein 
'erlen hervor zubringen? Mas giebt es für Kenn: 
ichen, daß die Perl in der Muſchel zeitig ſey?“ 
er Herr Joſeph Hauf, dam. Kovperarpr in Langen: 


ofen erhielt ein Acceflic mit einer goldenen Medaille 


ı 25 Dufaten, 


1793 . 
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1993. für 1795. verlangte die Akademie: „Em 
auf mechaniſche und phyſiſche Gründe gefetste Theorie 
von der Wagnerey, woriun, nach einer vorlaͤuftigen 
Beſchreibung von verſchiedenen Gattungen Wagen ge⸗ 
Jeigt wird, wie dieſe nuͤtzlichen und nothwendigen Ma⸗ 
ſchlenen in allen ihren Theilen gebaut, proportionirt, 
und zuſammengeſetzt werden follen, Daß fie niche nur 
eine hinreichende Stärke in allen ihren Theilen, fon 
dern auch eine fichere und leichte Bewegung ſamt ih: 

‚xen aufhabenden Laſten, auch bey den verſchiedenen 
Sagen und Beihaffenheiten der Wege erhalten.‘ 
1795. für 1797. „It die Materie bes Fichte 
und des Feuers die nämliche, oder eine verfchiedene? 
Sieht ed eine eigne Wärmematerie (Mörmeftoff) und 
welche Gruͤnde dafür über die biöher Bekannten? 
Kann man durch neue Beweife dad Daſeyn eines 
Phlogiften (brennbaren Weſens darthun? Und menn 
ed eines. giebt, was hat es für’erweisliche Beſtand⸗ 
theile° Sit es imponderabel, und abſolut leicht?“ 
wurde ⸗ dieſe Frage | | 
1797: für 1799. wieberholet , und in diefem jahr 
erhielt die Schrift des Herrn Abts des Schortenfiv: 
fters zu St. Jakob in Regensburg, Benedikts Arbuth⸗ 
 nots, ein Acceſſit mit einer goldenen Medaille zu 25 
Dutaten. Ber 
"1799. fir ıgor. „Sind wohl die, durch fo viele 
fi) ganz unähnliche Mittel, und auf fo verfchiebenen 

Wegen erzeugten: Stidgafe in allen ihren chemifchen 

Eigenfchaften , und ihrer Grundlage (nad) dem eit- 

fachen Stieftoff) vollkommen Die nämlichen mit dem 

in der Atmosphäre ? Und hat die Salpeterfäure mit 
dem atmosphärifchen Stickgaſe den naͤmlichen Stid: 
ftoff zu ihrer fauerfähigen Grundlage?” Die Anti: 
shlogiftiter ſcheinen beydes ohne ſtrenge Beweiſe an 
zunehmen; iudem fie fuͤrs erſte aus Mangel einer naͤ⸗ 
bern Unterſuchung aller vorhandenen Eigenfchaften vers 

- felven ganz leichtweg jedes Gas als Stickgas anne: 
men , wenn ed nur Thiere todtet, Flammen ausldſcht, 
und Beine Säure äußert; fürs zweyte aber bey ihren 
bisher bekannten analytiſchen, und ſynthetiſchen De 


welsgruͤnden noch immer gegruͤndete Zweifel übrig 





‘ 
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laffen: 3) Ob nicht der elektrifche Funke bey feinem 
Durchgange durd Sauer: und Stickgas felbit eine. 
ehemifche Zerlegung leide, und die Grundlage der Sals- 
peterfänre hergebe; b) wie durch die nämliche Mittel, 
als durch) Gluͤhehitze, und elektrifche Funken die Sal⸗ 
peterfäure in Sauers und Stitfgas zerlegt, und dann 
and diefen wieder zufammengefegt werden kdnne, c) - 
parım ben der fo nahen PVerwandfchaft des Sauer⸗ 
und Stickſtoffes gegen einander in, ber Atmosphäre, 
wenn auch erflerer in hinlänglicher Menge beytritt, 
nicht : eben fogleich unvolltommene Salpeterfäure era. 
jeugt werde, wie bey dem Zutritt des Sauerfloffes 
sum Stickſtoff im nitrdfen Gafe augenblidlich volle 
kommne Solyeterfäure zum Vorſchein idmmt. 
In der feyerlichen Verſammlung den 20, April 1801 
kuͤndigte die Akademie durch ihren Sekretär an: „Die 
phitofophifche Kaffe der. kurfuͤrſtl. Akademie der Willens 
[haften Erönte vor zwey Jahren bie uͤber die vorgelegte 
Dreisfrage: „SH Waͤrme-und Lihtmaterie eis 
ne und die nämlihe Materie 2.2” vom Drn.. 
Abt Arbuthnot abgefaßte Abhandlung mit dem halben 
Dreife zu 25 Dukaten. Erſt ein ganzes Jahr nach. diefer. 
Preisvertheilung wurde zur kurſuͤrſti. Akademie eine fchrifts. 
iche Beantwortung eben diefer Frage mit dem Moto: - 
Non multa, fed multum fcribere propofitum erat; 
itque ut defuerint vires, non eft taxanda volunras, 
ingeſchickt, welche den Hrn, Chriſtian Sammel. 
Reif, der Medizin Baccılaureus in Leipzig zum Ders 
affer bat, und ihres vorzäglichen innern Werthes hals 
er, auch noch nach verfloffener Konkurrenze Zeit in Dies 
em Monate l. J. mit der zwoten halben Preifes Mebails 
e zu 2% Dukaten gekrönt wurde 
‚ Kbe das Jahr 1801 warf eben dieſe philoſophiſche 
Rlaffe die folgende Frage auf; | 
„Sind wohl, die, durch fo viele ih ganz unaͤhn⸗ 
che Mittel, und auf fo verfchiedenen Wegen erzeugten, 
xtickgaſe in allen ihren chemifchen Eigenfhaften, unb. 
rer Grundlage nah (dem einfachen Stickſtoffe) vollkom⸗ 
ion bie nämlichen mit dem in der Atmosphärer Und 
at bie Salpeterſaͤure mit em aimespbaͤtiſaen Erlean⸗ 
r | 35 


.* 
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fe den nämlichen Stickſtoff zu ihrer Kauerfäßigen Grund 
lage? 
Da aber für die Beantwortung diefer Frage nur 


‚eine Abhandlung eingelaufen „ und der Inhalt befagter 


Frage von Aufferfter Wichtigkeit ift, auch mehrere ber 
waͤhrte Phyſiker den Wunſch geäuffert haben, daß bie 
nämlich Frage wiederholt werben moͤchte, fo legte bie phis 
loſophiſche Klaſſe eben diefelbe neuerdings für das Jahr 


‚1803 ald Preisfrage vor. 


Hierzu fegte eben biefe Kaffe: für das naͤmliche Sahr 


: 7803 eine neue zwote Dreisfeoge ‚folgenden Inhalts: 


„Sowohl durch die chemifche Analyfis, als Synthe⸗ 
„ſis verlangt man die Frage. beantwortet, ob das Braun 


„ſteinmetall ein wefentliher Beltandtheil jeden Stahl, 


„und vorzüglich des nach D. Clouet's Methode bereite 
„ten Gußſtahls ſey?“ 





Sn der feyerlichen Berfammturg den 28 Min 


1803. erklärte die Akademie: „Im Jahr 1801 wieder⸗ 
holte die phyſſkaliſche Klaffe der hurfürftlihen Akademie 


. für das Fahr 1803 folgende Frage: ,, Sind wohl die, 


duch fo viele, ſich ganz unähnfihe Mittel, und auf 
fo verfihiebenen Wegen erzeugten Stickgaſe m allen ih 


Arm hemifhen Kigenfhaften, und ihrer Grundlage nad 


(dem einfachen Stickſtoffe) vollfommen’ die naͤmlichen mit 
dem in der Atmosphäre?‘ Und hat die Salpeterſaͤure 
mit dem atmosphäriihen Stickgaſe den nämlichen Stids 
ſtoff zu ihrer fauerfähigen Grundlage ?” 

Eben dieſelbe phyſi kaliſche Klaſſe ſetzte im Jahr 1801 
für 1803 noch eine zwote, und folgende Preisfrage: 


„„Somwohl durch bie hemifche Analyſis, ale Syntheſtis ver 


langt man: die Trage beantmortet, ob das Brauffeinme 


tall em toefentlicher Beftandtheit jeden Stahls, und vor 


zuͤglich des nach D. Clouets Methode bereiteten Gufr 
ſtahls ſey.“ 


Beyde Preisfragen wurden, jede nur durch Eine | 


Preisihrift, beantworte. Doc beyden diefn Schrif⸗ 
ten kann die Ahurfürftlihe Akademie Leinen Preis zw 


erkennen‘, weit Telbe als Preisfchriften nicht gebrudt 


werden koͤnnen, indem fie nichts Neues, fondern bloß 


ſolche Angaben und Vernage enthalten, welche dereits 


in 
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ı Dem frangöfiihen: Diktionnire methodique, unter dem 
rtikel Acıer, und in den chemiſchen Annalen von Vaio 
uelins Verſuchen, dann in Scherers Journal u 0, 


orkommen. Da indeß die Seren Verfaſſer alles ors - 


yandene mit einem befondern Aufwand von Fleiße und 
Hefhieklichkeit gefammelt, und dargeftellt, und folhen 
phyfikern, weiche mit den neuen Schriften bekannt find, 
zewiß eingn recht vorzhiglichen Dienft geleifter haben; fo 
vill die —— Akademie dert. Herren Berfaffern 
hre gelehrten Arbeiten wieder verabfolgeh laſſen, und 
oͤnnen ſelbe bey dem akademiſchen Sektetaͤr erhoben niert 
ren. “ : . EDEEE > DEPEEER EEE nm 


" Kg das Jahr 1805 legte die / phyſikaliſche Klaffe DIE 


folgende Präsfrage vor: „Was And in Baiern, und 
ver obern Pfalz, oder auch in den-Äbrigen dermaligen 
hurfürftiichen Staaten fuͤr Naturprodukte vorhanden, 
welche eine groͤßere Aufmerkſamkeit verdienten ‚abs beng 
felben bisher Kefthenft worden iſt? Und mweldhe:sur Mrz 
fen Produkten waͤren dazu geeignet, um mit ber Benz 


beitung , ind Vervollkommnung berfelben mehrere Mene⸗ 


Tchenhände Fibritenmäßig beſchaͤftigen zu koͤnnen? < Bus 
gleich wuͤnſcht aber auch, die Akademie, daB die theoretiſch 


begrimbete. Verfahrungsaxt “angegeben. werde, wie felbe. 


bearbeitet werden mfrffen‘, tem ihren ’ald Kunfiprebattik 
nicht bloß“ im’ Ins fondern auch Im’ Auslande Abſat zu 
verfehaffen. * u —0 —— q— 
"In der keyerlichen Verſommleng den 23. März 1805 
eröffnete die Akabeinle: ——— Klaffe Tonon 
im Jahr 1803“ für das Jahr 1805: folgende Priäfrage 
vor: „Waͤs? ſtdin Balern‘/ Und der 8bern Pfalg, eder 
auch in den "übrigen dermaligen hutfürſtl. Stauten Ad 
Katgrproßntte vorhanden, welché vine groͤßere Aufmerk⸗ 
famteit verdienten, als denfelbent digher deſchenkt werden 
iſt? rel. ur. fup. Zumal nlin diefe-Preisfcage fuͤr dieß⸗ 
mal unbeantwortet’ geblieben aAt, Fo Hat-fich die Churz 
fürfttiche Abcͤhemie aus wichtigen Grüͤnden ewtſqhloffen⸗ 
dieſelbe fuͤr das Jahr 1807 Ju wiederholen, und: zwar 
mit ben Beyſaͤtzen: ,,3) daß fie zufrieden ſey, wenn 
die Peantwortung der Frahe nuch nur in Auſehung 


der Produkte einen einzigen Prodinz odet Butt . 


| Rr2 nur 
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dur In’ KRuͤckficht eines einzigen wichtigen Gegenſtan⸗ 
des zweckmaͤßig, und erſchoͤpfend gefchieht ; b) daf fie 
euch‘ bereit fen, eine, das Ganze erfhöpfende Preise 
et “mit einer boppelten Preismebaille zu hundert Dus 
Paten AU belohnen... . | ln 
10) Bellerrifche Preisfragen und Abhandlungen, 
a 5.5. te 7 
2977 für 1778: „Welchen Einfluß: barte die 
Dichtkunft in den erflen Zeiten auf, die Sitten der 
Dälter? Welchen bar fie itzt?“ der. Herr Generals 
Superintenbent zu —— .©. Herder, erhielt 
die Preismedaille an.zehen Dulaten.. ‚Siehe Seite 90. 
3778. fr 37 di „Melden Kinflüß.boben die 
önen wffen dafreh.(belles lettres) auf Die bös 
ere. Wiffenfbaften? "Keine Schrift erhielt ben gan⸗ 
gen: Preis; doch der Abhandlung des Seneralfuperins 
tendenten. zu Weimar, Herrn Herderg wurde eine 
zoidene Medaille zu, ſechs Dukaten, und einer andern 
von. nern Eck, Profeffor..der Philofopbie zu Zeipzig, 
‚ yeurde die große fülberne. Medaille zuerkannt. Sieh 
oben eite OT en aeg 
.....2979 für 27892 Sind die bildenden Tuͤnſte⸗ 
Die. ialerey, Sculptur u.a. in Deutſchland ders 
mal in: Aufnahme, gder. iin Derfalle 2 Diele 
Frage blieb unbe oben eiie 105: — , 
17780 für AB, omram Dar Peutſchlan 
nad Frin Üarionglihe ter, das iſt, ‚fein Theater 
deutſcher Sitte und cnfunge 12... Keine der 
eingelanfenen Schriften ‚befriebigte die Erwartung; das 
bar murde tSeite son) 3 nes, 
2: : 3781 für 1980. ebendiefelbe Stage wiederholt , unb 
. ar Preis von 12 auf 24, Dukaten erhöht... ‚Den Preis 
erhielt. Hr, 3. K.Wezel ‚pen Mien, und Hr. Anton 
Bucher, Pfarrer zu Emgelbrechtöämgafter, ..erhielt bie 
große.filberng Medaille. oben Seite,,ann - 
1982 für 27834 „Die foll der. Spruch des 
Bere Sapere ande , den. der gofle, Ders des len 
Genöfhreibens, ım.jten Buch enıbält , in Aus 
Abung..gebsahs: werden; Daß Born, ve 
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Yohl Jedes einzelnen Menſchen, föndern auch 
is Wohl ganzer Staaten daraus entſpringt?“ 
en Preis. erhielt. Hr. Chriftian Wihelm Snuell, Leh⸗ 


: am akademiſchen Pädagogio zu Giefen in Heſſen. 


en Geite zog. 


1783 für 1784: „Welde dauerhafte Mittel - 


iebe es, die Menſchen obne äußerlidhe Gewale 
im Guten zu führen? “ Den Preis erhielt Herr 
»ſeph Socher, dam. churfürftl. Schulrath und Pfar⸗ 
r zu Haching; der Herr Chriſtian Wilhelm Stell, 
rorektor des Gymnaſiums zu Idſtein unweit Frank⸗ 
rt am Mayn. erhielt eine filberne Medaille, oben 
eite 109. | 

1784 für 1785: „Wan erlaubet fidy feit meh⸗ 
rn Jahren, fowohl in Trauer: ale Luftfpi.len, 


ie Regeln des Ariftoreles über: die Einheit der. . 


‚andlung ‚- des Orts, und der Zeit zu über» 
breiten. Iſt dieſe Abweidyung der Aufnahme 
er Dramaturgie’ binderlidy, oder fürträglid zu 
‚te Beantwortung diefer Trage wurde durch das Auf⸗ 
ren der belletrifhen Klafje unterbrochen. oben Geis 


‚ III 
| Belletriſche Abhandlungen. 


Im erften Band, welchen Anno 1781. die beletris 
he Klaſſe über Gegenftände der fchönen Wiffenfchafs 
en heraus gab , kommen vor: 

1) Alerander Graf Savioli Corbelli, churfuͤrſtl. 
falzbaierifher Kammerer, Hof: Kommerzien = und 
Züchercenfurrath: „Weber die Stärke des Men⸗ 
ben im gefellfdyaftliden Stande. '' | 

2) J. &. Herder, Oberkirchenrath, und Genes 
al:Superintendent des Herzogthums Weimar: „Von 
rer Wirfung der Dichtkunſt auf die Sitten der 
Yölfer in alten und neuen Zeiten.“ Eine ges 
rönte Preisfchrift. 

3) J. ©. Hede :. „Vom Einfluß der 
hönen in die böhern Wiſſenſchaften.“ Eine ges 
roͤnte Preisfchrift. 


9 


— 
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4) Joahim Schubbauer, Benebiftiner aus 
— nn 
5 wig Fronbofer, Prof. Hofratl ann 
bey der hurfärftl. Shullemmiffon Echrerär: ’ „des 
ber das Studium der Bupferftehesey. # 


— — — BEE —— [en - — —— 


Resißen | | u 


(snco bei’ Joſeph, deſſen tan von den Grafen von 
Ander und Dieffen. P . 139. it. 579 
bleiter, wurde zuerft a den Kadiginern gu Münden 1785 
efeßt p 126. dann zuerft unter den Bürgern vom Hrn. 
frun Sn * Albert, (NB. muß beißen Karl Junior) ges 
t 
(hard, Fran) Karl. 578. it. 6 13. 
kademie die, hatte im I. 1779 m e arbhern Schwierigkeiten, 
als 1759 zu kaͤmpfen. pP. 1 — 18. Beer Zuftand 
der bildenden Litteratur in Baiern, in J. 1779. P. 19— 
23. erhielt 1779 eine Beftättigungsurkunde. p- 25. und neue 
Belene: p- 30. u. w. Frequentirende Meitglieber 1779. De 
Hatte damals brey Klaffen ebd. Geſchichte der bel⸗ 
—X Klaffe: pP. 3% u. w. Geſchichte der hift. Klaſſe. 
p- 123. u, w. Zuſtand ber bift. Litteratur 1780. p. 124. 
Erinnerung an Hauptgegenfände, weiche dag Gepräg de 
damaligen Zeitgeiſtes bezeichnen. p. 126. u. w. Worfaß 
der ‚hilt. Kaffe, ein hifterifch- geographifhes Lericon von 
Balenn herzuſteilen 1770. p. 131. u. w. Werzeichniß hiſt. 
Auffäge, welche zur Akademie eingeſchickt wurden. p: 136. 
u. w. Hifterifche Yriuatarbeiten p. 122. u. w. Vor der 
Stiftung einer Akademie der Wiſſenſchaften für Baiern 
berrfihte in Baiern keineswegs eine Fitterarifche Sinfers 
niß. p. 168. BEN nberuife ber Alademie von Seite ihrer 
Verfaſſung. P. .Ww: Baaders Rede: „Was hat 
die Stiftung ber lademie zur Anftlärung bes Vaterlands 
beygetragen.“ p. 342. Die Ukademie mußte 1733 ein 
neues Gebäude beziehen. p. 346. Sote mit der Akademie 
su Mannheim verbunden werhen 347. Machte 1786 
einen Zuſatz zu ihren Geſetzen; Fubalt derſelden. P. 349 — 
353. Traurige Umftände der Akademie. p. 355 — 356. 
Heitgeift während des Zeltraumd 1790 — ro, met wels 
chem die Akademie zu kämpfen dette. p. 357. Reſtoren 
der belletriſchen Fair. p: 355 — 35 
Mini. p. 586. 
Imbronen., Sieh R 
lmort, Enfebins; a benfeen [6 1777 Graf ven Sarloll 
eine Denkrede. D 54 
lea, Jeviß , wurde vom ar Rupert von Wektenburg eins 
geisidt. p. 138. 
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Nesiken 


Arbuthnot, Pr der Scotten zu Regensburg. Ab⸗ 
handlung hber die Urfahe des Steigend und, Fallend des 
Merkurius in dem Barometer, pP. 270. Deffen Anmerfun: 
gen uber Hr. Joh. Heinr. Gottlieb von Juſtti, Geſcichte 
des Erdkoͤrpers p- 305. Deſſen Abhand'ung p- 616 — 617, 
‚erhielt alademiihe Preife. p. 625. it. 626. 

Arctin, Georg Zrevherr von, deſſen attenmäßige Donau 
moos ; Kultursgefhichte. 415 

, Yretin ‚ Chriftopb Frepberr von. p- 584. 600. 621. - 
Affelini P. p- 587. 

Aucrsbirg, Gtaf van. p. 

Aufklärung wahre, des Bolt worinn fie beſtehe p. 463 — 


Sender F. M., deffen Abhandlung über das Etubium ber 
Philofopbie. P 234. 246. Deſſen Rede 1783: „Was 
hat die —8 ber Akademie zur Aufklaͤrung des Vater⸗ 
* Tandes beygetragen?“ p. 342. u. w. deſſen Rede über ei: 
nige Neuerungen in der Naturkunde. P. 420. u- w. wur: 
de zum D rektor der phyſ. Klaſſe gewählt. p. 588. deſſen 

Abhandlung. p- 617. 

Baader Joſeph, deſſen Rede über einige der wichtigften Korts 
ſchritte im Maſchinenweſen 1. P- 446- deſen Erfindung 
“ einer Fenerfpriße. p. 487. it, 583. 517. 

Bander Sr. Xav. P. 585. 

Bander Slement. p. 584. wurbe 1803 wirkl. mital. p. 586. 

Baco a Verulam, beſſen Hintritt. p. 473. 

Baiern, in demſelben befand ſig die Litteratur 1779 in ei⸗ 
nem bortreflihen Zuftand. p- ı9. u. w. In Baiern herrſch⸗ 
"te vor der Stiftung einer rademie der Wiffenfhaften 
keineswegs eine litterarifhe Finfterniß. p- 168. Beſchrei⸗ 
bung der Gebirge von Baiern und der obern Pfalz, ven 
Mathias Flurl 1». 443. unermaͤßlichet Vorrath der 
Steinkohlen w Balern. p- ‚444. ' 

Banks Joſ. Po 

Zeh Se Anton. p. 579. 

Dafebom, harte 17: 1775 zu Deffau ein fogenanntes Philantro⸗ 
u .erridtet. p. 

Zuries Meter, been: Hintritt. p. 476 

Beckmann J. 8. p. 301.579. 

Beigel, Sigm. von. p. sßs. 618. 
elles Eesives, Sieh LKıtteratur. 
elletriſche Klaffe der Atademie. Sieh atademie. 

Selval ä mar —I mia zur Akademie das Gtabmalmodel 
es Johann Ed. 

——e—— die, erritete im Jahr 1797 eine 
gelenrte Geſeliſchaft. p. 494. u. 
Dr das Sqloß am Auürmiee ; defen Ränge und Breite. 
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zergmann, Michael, Stadtoberricter deſſen Veſchreibung 
vom Dorf Perla. p. 136. Deffen Rede von der Entite: 
bung der Stadt Münden ꝛc. 1780. p- 160. Deffen beur⸗ 
Eundete ae der churfuͤrſtl. Haupt: und Meiidenzftedt 
n ey. P. 

zibliothek. Sieh Sofbibliotheh, | er 

zoͤckkmann, % deffen Mhandluns. p. 614 

zoͤck, Joh. pt. p. 

5oehmann. p. 585. 

3oerhave, Hermann. r74. on 

3oslarn, of. von Pos. P- 380; 1. 

zranduer, Sr pe 555 

sranca , M.‘von. p. 586. 

Srann, Heinrich, das von m errigtete Predigerinſtitut 
blühte 1779 ſehr gut. p- 

ner, Anton, erhielt "inen belletriſchen Preis, p. 109 it. 


gaͤßdolz, Wilhelm, deſſen Einſendungen an die Akademie. 


shöpereenfur, gefhärfte,, durch was ſie veranlaßt worden; 
und wie ſie geartet war. p- 384. u. w. 
Büffon, Graf von, deffen ie, P- 473. 
Bugniet, F. Freyherr von. p. 5 
Surghaufen. Schickſal der Aubwirtbfihaftticen Heſelſchaft 
daſelbſt. p. 481. u. w. 
— entſetzlices Erdbeben daſelbſt 1783. — 264. 267. 
Talmet, Auguſtin, deſſen Hintritt. p. 474. 
Tareno, Aloys."p. 585. 
Tarl, der Große, machte mit berWiederherftellung der Wiſ⸗ 
: fenfdaften einen Anfaug. p- 55. u. w. Soll in Baiern zu 
Carlsberg bey Starnberg 20. 742: gebohren worden ſeyn. 
p. 136. 
Lafeti, Graf ꝛatc. P. 379. 
Lafimir, Biſchofs von Vherſones, Rede, worinn die wahre | 
— 3*8 beſtehe. p. 463 it. 580. 
Chledni. p. 
Coeleftin , C iglehner) Abt zu et. Emmeran. p. 532. 
613. 623. ' 
Eolliguon. p. 301. 579 
— Amiſche. p- 314. 315. 
azl, Anton, deſſen hend ungen. p. 301. 482. it. 379, 614. 
elius , Heinrich Dietzih. p 

Deutschen, atademifchr, nen von großem Nutzen ſeyn. 
. 541. u. w. 

Denon Vivant. p. 587. | | 

Des Eortes Henar deſſen Hintritt. p. 473. 

Donanmoos, beffen Größe. Beſchaffenheit 2c. P. 410. u, w. 
Deſſen aftenmäfige Kultursgeſchichte. p. als. 


Eckarts⸗ 
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Eaarthanſen, Carl von, beſſen Medien: „von dem Ein⸗ 
fluſſe der ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf die Rechtsgele hrſam⸗ 
keit 1781. P. 6r. u. w. Don der Wirkung der Religion 
auf die Wiſſenſchaften, und ber Miffenfchaften auf die 
Religion 1782.” P. 71. u. w. „Ueber die Quellen bet 
Verbrechen, und die Möglichkeit, felben abzuhelfen 1783. 
76. „Ueber bie litterarifche Intoleranz unſers Jahr⸗ 
—8 1735. p. 83. Ueber dad Verderbniß der 
uft, die wir einathgen, ibrer Schaͤdlichkeit fuͤr die Ge⸗ 
fuudheit der Menſchen, und der Art, ſie leicht und ſchuell 
u verbeſſern.“ p 290. Deffen Rede: „, Ueber. die Noth⸗ 
—8 phufiologifher Kenntniſſe bey Beurtheilung der 
Gebrechen.“ p. 3099. Deffen Mede “Ueber dag erſte 
Weſensgeſet in der Schoͤnfung.“ p. 405. Deſſen Rede, 
a pour Pheurenſe Arrıvee &c. wurde ſehr nachdruͤclich 
‚beantwortet. p. zus. Deſſen Denkrede auf den Herten von 
Bergmann. FR, 5% 
Khchait, Ert run diefes Wartet. p. 534 
Kadher, eudwig Frevberr von. p. 580. 
Egger, ©. , deflen Beſchreibung von Wolfratshauſen. P. 492. 
Kayptier,. behandelten die Wiſſenſchaften als ein Gehbeim⸗ 
niß. p. 52. 
Einlager, oͤbſtagium, deſſen Bedeutung. P. 515. - 
Einziuger, Mar von, beffen Abhandlung von der Abſtam⸗ 
mung ber Boiet. p. 142. Deifen biftor. Erläuterung ber, 
. Im uralten bojerifi en. Getenbuh aufgezeichneten ſechs fuͤrſt⸗ 
lichen Seſchlechtsnamen. p- 143. Deffen Bentuag zur baier. 
Geſchichte des kritifhen Jahrbunderts. pP. 144. eshielt eis 
nen alademifhen Preis 1790-. P- 621. 1792. eb 
Elektrieitat. Pudtorer Gebrauch berieben bey Krankhei⸗ 
fen. P- 427. u. W- P. 433. 434 
sEllinger, Unfelm. p_582. 616. 619. 
Epp, Zav. deſſen —E über den M mus ber 
natuͤrl. Glektrieität. p- 230. Deffen Rede über bie Wet⸗ 
terbeobachtungen. p. 248, Beſorate die Sammfungen und 
die Herausgabe der meteorologiiden Ephemeriden. p- 255, 
u.w. Deſſen Rede über ben fi anten Hehrrauch. p. 
261. Deſſen Hintritt. p a5. 1 netten Abhandlung. P- 614. 
Koyithapbien s Sammlung. p 
grbröchtgefreyten ‚ eine- ofsdeinifge Mebe barkber. pP. 5 


BErdreich ‚ gefunfnes, zu Sunke p. soo. 
Zudemtair, Rud. P..fils. Fr a 
Kuler, Leanhard, Ben gaintet, P. 473. 
eßmaier, Joh. ® p 
- Sinauer , Yet. Paul, —*— hiſt. litterar. Magazin P- 144. 
Side, Phitipps, Rebe: „ won dem Geiſt der Beobach⸗ 
tungen in satiirlichen Dingen.“ p. 270. Deſſen Anzeige 
von einer 178% zu Winden. eingefallnen, anberarderlichen 


Br 77 





EEE 


Weginen 
ite.p . 3% Deffen Rebe von den Gebrachlichteita⸗ ded 
—ã Verſtandes. p. 30% wurde Mitglied 1779, 
578. Deſſen Abbandlang. p. 613. 
ers ob. Ev. Ueberſetzung der chriſtl. Sahrhunderte , 
se der Geſchichte des Chriſtenthums ıc. des Abts Dus 
ur ıc. P I}4. 
yer, Kajet. p- 379. 
yet, J. gr pP» 586. 
yer., Gotth. & 587. 
beland, J 8. Frevbh. von. P- 580 
I, Mathias, deifen Befhreibung der Gebirge von Baiern 
d der obern Pfalz ıc. p. 447: Defen fhöne Erinnerung: 
Betreff der In Baiern vorhandenen ‚Eteintoßlenpläße. 
144. Deiien Rede: „Von dem Einfluß der Willens. 
‚aften, insbefondere der Naturkunde, auf die Kuliur 
ner Nation.‘ p 453.0... Uebernabm 1797 die dffent« 
nen Kollegien Über die Naturgeſchichte und Chemie. p. 
9. Deffen Rede über bie Gebirgeformation 3. P- 601. 
bhandlung. P- 618. 
iter . deffen Stuckbohrmaſchine. p. 300. 
wenberg , Freyh. von. p. 586. 
edrichs II, Könige won Dreuhen, Außerungen über. bie 
eutfche gitteratur. p. 6.4. 
nhofer, Ludwig, lag 1779 Aber vr Deutichlands belletri⸗ 
bed Sahrpundert ift, wenns fo fortgeht ‚, fo gut, ale vor⸗ 
ev.’ p. 36. u. w. it: P 578. Ä 
chs, Nep. , deffen Mbhandlang. p. 618. 
gger, Gr. von. p. 381 
hrer, Gerhard. p 583. 

Avani ‚ deffen 1791 gemachte Erfindung. p » 43 L. 
nfer, Benno, Deukrebe auf beufelben. s "552. Deffen 
iſt. Abhandlung. p. 
zudenz, Prof. zu —5 "deffen Noqricht vom ehm. Kloſter 
a ar 102. \ 

en, 
iger, Franz Bas ı "erhielt 1780 wegen einer Wredigt eis 
en Preis, p. 118. it. 1781. P- 119. 
meiner ‚©. ich. p. SCH ey, 
‚mäbldeansftellung, vrhe, zu München 1788. p. 116. 
—8 erite Abbtiſinn zu Geiſenfeld, deren Sathen. 


echo, Abrah. pP. 302 — 

echardinger, Franz yon al, las 1781 beym Prebigerin: 
kitut eine Rede. p. 120. 121. 

Zune ' neun ae Arabemie vom 3. 1779 p. 30 u. We 
ufäße zu denfelben 1736. pP. 349 = 353- 

lad, Dolter. p. 303. _ 


Grabs 


Aesiſtee. 


—— ‚.wurden vom Hrn. Gtafen von Zech geſam⸗ 


melt. p 
Grabhüne, alte. {m Gericht Dachau ſwurden 1789 unter 


ucht. 
PA über eine in .der Klofterfiche zu Geifenfeld 
porſindise, wurde 1779 eine atademiſche Preisfrage geſtell. 


Greinwalb, Anfelm , ſchrieb Örigines Raitenbuchae. p. 494. 
Brünberger, deſſen ede von der manigfaltigen Drehen 
Fett mathematifher Kenntniſſe ze. p. 276. Deffen Abhand; 
lnug von den Wittwenfaffen. p. 304. it. 618. 617. 
Gruber, Leonh, befen phvyſ. Abhandlung. p. 613. 
Gruner, Ch. p. 
Bugler Franz FR „las 1779. beym Yredigerinftitut eine 
" e e. pP» 120. 
Gunther, Sebafttan, von Tegernſee. p. 406. 
Saberl, Franz Xav. p. 584. 
amhauſen, Graf von. p. 388. 
aler, Albert von; deſſen Hintritt. P. 473. 
ardt , gu. , lad 1803 eine Mede. P. 601. it. 384. 601. 
atleben, Theodor von. P. 583. - 
auf, Joſ., erhielt 1793 einen phyſ. vreis. p. 625. 
ehrrauch. Erſcheinen deſſelben 1783. P. 261. Urſachen 
Afeu⸗ern, Ebd. p. 264. u. w. Beſchreibung deſſelben. p. 
267. 
geinvih, "acidus, deſſen Abhandlung uͤber das Steigen 
und Gaben des Merkurs bey Ungewiltern. P. 269. it. 582, 
it. 615. 616. 617. 618. erbielt einen aladem. Preis. p. 625. 
it. 1789. v. € 
Sellersberg, Carl von.‘ p. 584. wurde 1893 wirft. Mitglied, 


: P. 586. 
Selfeuzrieder, J. deſſen phoſ. abhandl. P- 613. 615. 616. 617. 


enty; 

ae, fab er Errichtung slanmäßiger Akademien für das 
noch einzige Mittel an, den guten Geſchmack zu retten. p. 
33 nen gekroͤnte Preisfhriften 1778. p. 91 — 96. und 

- P. 97 — 105. Deffen unvergleihlihe Erinnerungen 

übe den L tteraturgeiſt der Zeit. 98 — 105. 

Hermann, B. p. 

Herzog, Gregor; dam aloſter Banz, erhielt 1778 bey dem 
a fätut einen Preis. p. 21. 

Aeyne, Ch. G. p. 587. = 

Hickmann, Robert, p. 300, 

godwert, „Ildephons, Benebittiner. p. 496. 
of, alter zu Wänden; mutde vom Herzog eudwig, | dem 
Strengen, erbaut.. p 

 Sofbibliother in Mühen: "Rede über deren Entſtehn 
ennabme P. 168. wurde 2791 zum öffentlichen Ge rd 


eröffne p. 497.00. 
Sof: 


Begifen 

a 
Hätten Pe Joſ. von, defien, Verehruugen Pr Alademie. 
307. 
viblioshek.:p. . 482, une 9— 
inget, — P- 583. 600. 6 
penbichler, deſſen Nachricht wegen ‚eines. feisenen PR 
ge, genannt Streutaz. P. 298. 299. 
naie, Frevh von. p- 585. 





ner, 'sor. 2 613. vw. 

ner, Ign. Pr 

fauer, Geste, deren ingeſchiate Sammlung beuerber⸗ 

Kine 5 8 it, 383. 

obi,& Sp 

RE Denfiche Si denſelben, von Grafen Anton von 

efel 

Malen) veflen Bertheibigung der deutſchen Sprache und 

teratut. p. 3. 

vof, Marimus, beffen Rede: „cher“ bie Werbefferung 

3 „Pheftaligen Klina Baierns durd, eine Landeskuls 
" p. 416. u. w. übernahm 1790 be Afentlißen Vor⸗ 

ungen der Erperimentalphnfi ebd..it. 582. » 

nd, entfehlier Cröbrand dafelbft 17er. * 262. 267. 


‚öl peter, ſchrieb eine Geſchichte der Stadt Freyſing. 


F Alovs, deſſen utzer Entwurf der baieriſchen Ge« 
ichte 16. p. 14 


fren. Wenzesl intritt. BD. 473. 
edy , deſſen A ber die Witterung, befons 
18 der Jabre „De 264. Deſſen pbyf. Abs 
ndlungen. p- 6 „ei, 617. 
ter, FJoh. Bert: 43. 
ber, IM. | st von einem 1789 3u Guns 
wot gefunfener Ei 

m. Fr. 5. 
ber, Jofevh y ophien ein· p. 137. 
Ber, FA a edifbeuern. P.493. 495. Defz 
—* Abgandl 6. erpielt mE einen atadem. 
ei. p. 621 — * 





ti, Fr. Ian. v. * 
we „- Sebaftien. 
olt, Anton, „nen Stern ni vmdſen von Alt⸗ 
n.S8 jericon. p, 49 
—XR ’ Selen Materiatien dur Selbe des Bar 
tande, P. 144. ä ar . 
ige, deR, eiterben ahtungen. p. 30: 
U, von Helmftäbt, ; Pu 301. 
u Breopigbriger Pr 518, 








% 


- 


\ 


Aegiſtei 


Briembaun, Set: Geuthatb, deſſen Beſchrelbung von Mo: 


fenheim. p 

Aröner, Soh. Der. Snttfried von, vetfaßte das Leben des 
"Grafen von Kurk. P Deffen Abhandlung über das 
rechtliche Studtum der Venticen Staatsgefhichte. p. 144 
Ueber. Land⸗ A und Dorſgerichte von Bai In. p 
‚493. it- P. 579 

Badner, Joh. Bay \ 

Lambert, Peine, Sehe, "Sintitt,.p- 453. | 
ang ı $. %., deffen hift andlung · P- 605. ' 


Kong, of. , beffen Air einer kat. Dehrigung bes bran⸗ | 


en M Beljen tenpligen Maſchine. Pr 487. 
rey, M 


Leugingen, dern m mutden 1781 bie fürſt. Sargen geoͤff⸗ 


ser P- 3 In: 
Lechner „306. Ian, erhielt 170, wegen einer Predigt 
€ nen > P. 
Leibniz, Gottfr. gie. von, deffen Hintritt. P. 473. 
Heiden. Zof. Reichskr. von, ſchickte Epithaphien ein. p_ 137. 
eine AR Degen Karte Veuperungen aber Deutihlands 
ne Grifte 
Liehrin heiten cbl idluns de Sepultura. Gentium. p. 1a. 


gilgenan., Andrä, deſſen Abhandlung som Kaiſer Ludwis. 
1401 580. 

„Ainbeann von, deſſen Verſuche wit Bärbefräntern, p. 30% 
488, D 

— 5 ‚Aug. Mar, deffen Abhandluut. p. 605. 
ipowsky, Ant: Johann, befen Abhaudlund P. 605. 

Tipowsky, Joſ. Felit. P- 584. 

Pipowety , Joh. Felle, Abhandlung über die Rechte dei 
regier. Ehurhauſes Balern in Betref der oberpfälgifckes 
Klöfter 1. p. 141. , Fernere Adhandl. deſſelhen pP. ‚491. 600. 

Bitteratun sueanif ine: Re :derfetben in Norbbeutid- 





ppuianiſtiſchen ; pbile 


tier. 6* — — weiter kr wären des Seit: 
| o 


tanfng 1790 —“1800 16: °P.‘ 3. 
Bochftein,der, wurde 1797 weder verbothen, no ertaubt.p. 39% 


Node, Joh., deffen Hintritt. p-' 473:" 

Be 2 nen aranologiier Auszug ber Borat von Baien. 
Aufeelioie xLäuͤftlchiffe Kamen ſeit 1763 in isren Bf. p 
Mecenfak, thieriſcher; nene Entbedurgen über beffen Heil: 


83. 
Meter, Dede, vom heil. Kıenb, erhielt 1778 ben bem gie 
digerinftitut_einen Preis. P 


Maier, Chriftian, Aſtronom; 1: defien vintritt. P. 473. wur⸗ 


be. alakem, Mitslied 3779 pı 578: _ 
Mails 


wenn 


taillod. p p. gar. 
taltheferor en. Jubalt des hörten Deitete wegen ber 
Sinführung, deſſelben in Baiern 1781. p. 12 

ſandi, Idh., ſchicte verfteinerte Granmente eines Eles 
‚hantengahhee. p- 485. - 
tanı, €. Ch. v. P. 587. las 1806 eine Rede. p 602. 
arer, Ft. p "58 

ayetr Andrä, deffen Thefaur, nov. jur. Ecole, p. 493. it. 


inen , eingefchlte.. p . 310, Rebe über einige der wich 
tigften Fortſchritte im Srafinenwefen. P . 446. Woher 
es komme, dab die Deutfchen ſeit einiger Zeit, im Der: 
pleich mit andern Nationen ‚ im Maſchinenweſen zuruͤck blei⸗ 


—ãE de. Br Ei 
— 
dedaillen, —E erieten Die Shanfpieler Nous 
feul, nnd Deigel. —F ie Schauſpieler BR. Appelt, 
und Hr. Schröder. ein fernst P: 312. 575. 
Aederet, Joh. Nep. defen enträge zur Geſchichte von 
Baiern. p. 142. Deffen Annales ingolstadiensis academ. 
p- 1955 Læeges Bajuvariorum &c. p. 493. it. p. 578. 
Jengheim, von Brunnenthal. p- 579 
ITeteovologie, wurde vor 9. 1780 an, eifrig betrieben. p. 
248. Mede über die Wetterbeobachtungen. Ebd. Erſchei⸗ 
un von neun Jahrgängen meteorolrgifher Ephemeriden 
. 255. Anzeige der Beobachter. P. 256. 257. Beobadtuns 
Ben befonders Feißige am Hobenpeiffenberg. p. 258. Wreids 
frage wegen des Steigens und allene —9 Queckſilders im 
VBarvmeter. p. 259. Kenedys Anmerkutigen über die Wit⸗ 
derung: befgndert der Jahre 1783 — 86. P. 264: 
Michaeler, Bart Sofepd, „deren —X de Theogonis 
graecorum, 39 it. 5 
niebem er.. ‚Spike cn eine ardendinri vom Perſpeltiv. p. 


it 580. 
— 5— v, Phil. Jak. p- 579 
— en: p. 431.448. Verzeichniß eis 
A niger byrähmter m mineralogiſchen Eqriftſteller. p. 435. 
ingar 
ol ‚Set, von, deſen ‚Befreibung des Aftertteis. 


abe, ‚Ehren rerherr von, ‚deffen Verdiente um bie 

YAufıfa ——— lehre. p. ai. u. w. it. p. 387. 

a M. Frenberr von. p- 5 

Monumenta. Boica , watım in Vie Ausgabe derſelben mandh⸗ 
mal Errara einſchlichen. p. 330. n. w. Ruͤgungen des Die 
Semler uͤber diefelbe. p. 331-339. - 


\ 


f} 2 


Moss 


Begiker. - 


Obermayr, beffen Abhandlung über bie Berfteinerunges in 
der Oberpfalz. p- 302. 581. 

Obernberg, von, Abhandlung von ehm. Klofter und nahhtl. 
Sherftift Echlierfee- p. 141. Deſſen bift. Abhandlung It 

. den Zrevheiten und _Prinilegien bes le Däßischen Adeld a 
der Oberpfalz. v. 145. it. 581. las 1804 eine Rede. p. 6% 
Deffen Abhandlungen. P. 608. —.. 

Oberndorf, ren von; deſen Lerehrung an die Aledenie. 


X 485. ..3 , ” ” 
Defele, Andrä Felix von; Denkrede auf denſelben. p- 551: 
Decgl, 3. 8. P- 585. BP 
Oetter, Samuel Wilhelm ; deſſen Aufſatz von eines Wer 
Der, Minmefänger. D- S41. ERDE 
Ofterhofen , dafelbfk wurde von Wlons von Voſſtetten, u 

staltes Grabmal entdedt. p- I 
Ofrertag, deſſen Atbandiuugen. P: 303. 581. 615. 
Oſterwalb, deffen Statue -wurde zn Padua aufgeftch f 

342. Deutsche auf.benfelben, De 59.  __ . 


pal 


ut, 


ı Regiften . j 


llhauſen, Wall von, D..584. las 1804 eine Rede. p- 601. 
Deren Adhandf. P- 608: 610. erhielt gfabem., Preife 1790. 
P._629. 1796. P- 624. ’ 

Yeiffeuberg, Karte davon. .P. 257. 

Derufe , Mas Graf von. P-529. 

— Aufand (erfelten 1778, P, 229. wm Mb 

ilefopbie. Zuftan! h P; 1 Abe 

v handlung ir ihre Gegenfände,, und über die Ordnung „ 


ch weiter biefelben gelehrt weiden follen, p. 234.— 248= 

% ee Vhiloſophen. p, 300 — 

3 pbie. am, Ende de& philoa 

fi IR u. w. Werzeihniß ben 
t 

Pir predigt einen Preis. p- ste. 

Bir it in Münden 1782. D. 7L. 


R ‚Sug einiger heutigen. P-369., 
01 N 

randl, I. G. p. 385. 

Peafdenten der Mlabemie. p. 388 


Predigeninftitut. ieh Braun Seinsich, Kurze Geſchiche 
Pi des. Predigerinftitut®. p. 117. —123. 


van. 9. FF B 
Duel, SHE Mer. , deffen Ybhandlung de genealogia Comin 
sum de Andex et Tyrolis, p. 140. 581, 

Puz, Erhard, von Et. Emmetan; erhielt 1780. wegen einer, 
— einen Preis. p. 118, Gieh ferner wegen deſfelb. p. 122. 

Ouieinöl, bey Keuter p. 321. 

Ranch uud Solzinare »Defen; wann fie zu erſt empfohlen, 
wurden, p. 231. u. 1: 

Rafumowety, Graf vom, P. SIE. —8 

Rauppenfraß 1783 — 84. p. 418, J 

Resumur, Menat; deffen Hinttitt. p. 473. 

Rechtbuch des Mupert von Freyfing, war nicht aus dem Schwa⸗ 
benfpiegel abgefchrieben. P- 515. . _ 
eden, atademifche, wie Be befhaffen feun follen: p. 47.1.1, 

Reif, Emil. ,defen Abhandl, De origin. typogräh. P. 146. 

jach, renh. von. deffen hiſtor. tepograph. Beihteibung 
des Herzogthums Neuburg 2C. dann deſſelben Anzeige der 

im Hergogtgumm Neuburg, enttegenen Klöfter, Hercihaften, 

Hefmärkten 26. p. 143. it. 583. 


Aeibe Yar WWowis 585. ö \ 
Richter. IE widnis · Pe 595. \ 


Kid, Franz; Abhandf. über die alten roͤm. Herrftraffen ıc, 
p. 141. Dann über die Ambronen. p. 492. H.. 582. 608. 
Biel, Adrian von; been dieiſeatias von Baiern p. 49. - 
Chenderfelbe hat die römiihen Heerſtraſſen in, Batern, dann 
die fogenannte Teufelömaner genau erhoben , und. der, Ata⸗ 
demip vorgelegt, Wurde 6 atadem. Mitglied. aa 


P. 578. Deffen Abhandl. p. 613. 614. 


Regiſter. 
las 1303 eine Rebe. P; 600. it. 616. erhielt 1791 einen as 


- demifchen Preis. P 25. 
Roccateni, Etaniel., des Hofbiblisthefärd akadem. Rede. 


P. 497. it. 582. 


_ Rothammer , defen Biographie Marimitian des EIS. p.ut. 


QAuedorfer p- 581. 

Rumpf, Placidus; deffen Verehrung an die Akademie. p.486. 

Aumford ; beffen afadem. Plan. p. 340. it 581. ' 

‚Rupert , des Abts zu Prüfling Abhandlung über eiufge Blec⸗ 
mühzen. p. 492. half die gefehrte Gefellfchaft der Benedik; 
tinercongtegation Befördern. pP. 494. it. 582. Deſſen hik. 
Abhandlung. p 607. . " 

Buperts, eines Advolaten zu Freyſtug Rechtbuch vom Jahr 
1296. p. 515. 

Sage le. p. 388. 


Sailer, Michael, erhielt 1778, Bey dem Yredigerigftitut 


einen Preis. p. 21 ıt. 1779. 117. 
Sambnga r Anton; erhielt vom Prebigerimftitut eine Preis⸗ 
medaille. p. 119. u 
Samet, Jofeph; beffen an bie Akademie eirgeſchickte Echrik 

“ten. P. 139. it. 567. 

Banftl, deffen hiſt. Abhandl p. 607. 

Sarre de la, deifen Abhandlungen p. 300. 482. 614. 

Gevioli, Alerander Graf; war 74 Vicepräfident der Ala⸗ 

demie. p. 33. Deflen Rede 1779 p. 51. u. w. Ey 
Denfrede auf Amort. p. 545. dann quf dem Churfürfer 
Marimilian IN, ebd. u. w. ic p. 588. od 

Scart, Placidus. p. 303. 616. ” 

Scharl, Florian. p. 582. | nn Ä 

Schaubühne in Münden „ deren Veſchaffenheit 8776. P. Ill 
Auf derfelben wurde 1778 das erite deutfce . Singfpiel 
aufgeführt, ebd Preife fr inlänbifhe Schaufpiele.p- 115. 

Schiegg, Ulrich. p. 53. - — | 

Schmid, Edmund; deſſen Abriſſe roͤm Kaftelle. p. 139 


Schmid, Kafpar von: Kanzler. p. 485. 


Schmid, Magnus ; deſſen Abhandlung vom Engelbert, erſten 
" Grafen von Waſſerburg, und zweytem Stifter der Abten 
Attel. Pp. 492. it. 582. - " ° 


Scholliner, Abhandlungen deſſelben. p. 140. 142. Deſſen 


Preisſchrift Die Gerbirgam von Geiſenfeld betreffend. p.240. 

Deſſen Streiticrift über das Wappen der Wittelsbacher. 

p- 229. Neffen berictigte Meihe ber herzogl.. ‚Linie in 
‚ Nieberbaiern. p. 146. Abhandlungen beffelben.. p. 491. 
606. 667.609. erffleft einen Preis 1781. pP. 620. 
Schrank. p. 314. Deffen 1788 nah Sübbatern angeftellte 


botaniſche Meife. p. 319. u. w. Deſſen verſchie dene natur 


hiſtoriſche Schriften. p. 480. wurde 1779 aladem. Mitglied, 


SGchroͤ⸗ 


! 


Regifen 


Schröter, Cherhard Joh. von Petersburg; erhielt-einen 
ꝓhyſ. Preis. P. 260. Deifen eingefhidte Abhandlungen. 
Tu 306. 1. 581. 615. erhielt 1785 einen, afadem, Preis. p. 


624. u 
Schuhbauer, Joachim; beffen an die Akademie eigeſchickte 
Schriften. B. 137. it. 579. 
Schulen. die, waren in Baiern 1779 vortreflic, beftelft, p- 
19. u.w. Wurden 1781 den Mönchen überlaffen. p. 121. It. 
123. Ausartungen ber Schulen. p. 372. u.w. Vorſchlag 
feltfamer einer Maͤdchenſchule. p. 379. Neue Ausartun: 
‚gen der Paͤdagogit. p. 47 ' 
Schutz, Freyherr von; defen Rede von den Fortfchritten, 
‚und dem Nuben des Studiums ber Mineralogie, befans 
ders in Wuͤckſicht auf dem Bergbau. p. 434. it. >83. on 
Stmwaiger, Albin, reg. Chorherr von Rotenbuch; verfer: | 
tigee eine geumetrifch entworfene Karte vom .Hohenpeif: 
fenberg. P- 257. Deſſen Verſuch einer- meteorologifcen 
—  Beihreibung des Hohenpeiſſenbergs. P.482. it. 581. 
Schwarzhofer, Roger; deſſen Abbandlung- von den Herzo⸗ 
gen von Meran: p. 492. DR DE RE er 
Schwinden van, deſſen Einſendungen au die Afademie. p. | 


300, | 
Shwinden J. H. p. 578. 618.62. 0 000.00.’ | 
Seifried, deſſen diſſertat. de Comoeciis p.144. Deſſen Ge: 
ſchichte der ſtaͤndiſchen Gerichtsbarkeit in Baiern. P- -493- 
Seifried, deſſen elektriſches Experiment. P. 307. BE 
Seimold, Benebiktiner zu Etal; exhielt bey dem Prediger: 
inſtitut 1778 einen Preis. p. 22. | 
Semler zu Halle; deffen Beanfwertung der über die Gerr 
birgam' gu Gelfenfeld geſtellte Preisfrage. P. 222.. Werbefs 
ſerte feine Beantwortung, and ließ fie draden. P-.224. u. 
w. rügte die Errata der Monum. Boic. p. 334 — 33% 
erhielt eine Medaille. p. 620. 
Setzger, gend von. P. 301. 302, 
Beyfter, . 9 387 
Siber, Thadaͤus, Benediktiner. p. 266. 
Eishart, Georg ; wurde 1781 wegen einer Preispredigt ber 
lohnt. p. 119. . 
Sue, Ehriftians erhielt belletriſche Preife.,.p. 209. 
Bocher,.Yof. , erhielt ‚einen belletriſchen Meis. p. 109 
@oemering, Th. Sam. p. 587. . 

Spalowety Ron. p. 584- Ä on f 
Spies, Phil Erneſt; defen Abhandlung über eine Ehever⸗ 
lobniß des niederbaieg. Herzogs Heinrichs XVI. p. 139. 

Spinqza, Benedikt; deſſen Hiutritt. P- 476. 580. 
Sprache, lateinische ; fieng an, vernadhläßigt zu werben. p. 
6. u.w 372. Sieh: HSumaniftifche Litteratur. Porzuͤ—⸗ 
ge der lateiniſchen Sprache, 499 — 503. 
. + Spre⸗ 


ng 


on wesiaen 


priti, Deſederius p 5 

Spreti "Or f. von ; Wlceprä ent det Anpeiie, 2 333, 

Stark, Gabriel; erbielt einen 'phpf. Medi. P. 960, 625. 

Stark, Joſ. deſſen phyſ. Abbandl, p 

Steigenberger, Gerhoh; beiten helie Aber die Eiitſtehung 
und Aufnahme der ofbibliothef i in Minden. P. 168 579. 

tr Des, 3. Denkrede auf demſelben. p. 353. Deſen 

ndl..p.. 605 

Stemer Michels las 1780 beym Vredigerluſtttut Line Ne 


—— in den baier. ſuͤdl. Gebirgen. P. sen u. w 


—— Stephan Frevherr Yons deſſen Rede? ,, Phil: 
he Berrahtungen über die Alpen.“ p. 281. Dem 
eſchenk an die Atademie. p. 309. Deifen Rede? ‚Hehe 
die Ausrottung des Donaunmofes.’! p. 410. _ Vom Zuüſtand 
der Philoſophie am Ende des hitofophifhen Jahrhundens. 
‘471, it. 579. wurde dum Direktor der phyſ. Klafſe gewählt. 
v. 53% hielt Ins ee Meder p. 600. deifen Abb Pp- 616 
Stengel, Georg. p. 
—— erhielt Linen pvyſ. Préis. p. 260. Delld 
hand. . d15. 
Steringer,. Anton bon; beire Abhandl. Mer die Alyenen 
RKaiſet Matimilten 1 
Eterzihger, Don Gerdinahd; "been Adhandl. über die aah 
Iolfingifhe Stiftung von Innichen, v 130 Deſſen Ein 
1eikung Me bie oFlechengeſchichte. p. 143. it. 7 ‚Dein 
and . P. 
—*8 Bernhard. p 
Stoixn —— er von; d Bam Gaftrecht in Muͤnchen. p 14h 
Streber, F. Jan..p 585, -Defien bi. Abhe D:- 659: 
Eieritug eine Me een Fiſchart. pi 398: u. Ir 
röber , Sof 
Strobel, Am AR beiten Beſchreidung der * " Si 
ftädt vorgefallnen Schlacht. p 148: ‚Bellen lbhandlunt 
von dem Srafen von Dillingen: P- 491. it. 


Suter,‘ Seorg Yon! deſſen Alabem. Reden Manden | 
id ven des drenkigiährigen Krieges. ”..p. zı9: Dein 


Berichtigungen der Unruhen bey dem Regierkngsennit 
ber Hetzoge und "rüber, Erneſt und. Wilpelm von Balrr 
Muͤnchen. p. 325: it. 

Sutor, Em, et elf einen phhfe ‚drei p: 635; 
— — Carl, ji i tee ie pP: 

Iherer , $r. Zav. teß alte Seabhige. bffnön, DB. Bi, _ 
Topographie von Baiern; Vorſan eine volftändige hern⸗ 

ellen 2. u. w. 

Tbrring, Prmton, zu Seefeld; Staf K. deſſelben an 
von den alten Deutſchen. p. 163; :gründete zu Siefelt,! 
Jahr 1789 eine Seldbau > : Eocirät. p . ABl». Dee Sun 





BResinev. 


— FE EBEN >. or .44 
rede auf Ikftatt. P. 545. wurde zum Praͤſidenten ‚ber Ares 
._demie gewählt. p. 588, „., — 
Torring, Clement, zu. Seefeld, Graf von. p. 58% 
Tralles; deflen Klagen fuͤber den Verfall der deusichen Lit 
tr. x 4° — 
irn u en. X 72. P— m. FA un! J. 8 
Typographie (Buchbrudertuift); deren Einfluß anf die Wiſ⸗ 
.__tehfhaften. Pp-. 51. w.. . 2.. 
Vacchiery, Carl von; deſſen Entwurf, eine allgemeine Topo⸗ 
graphie von Baiern betreffend. :p. 132. Deſſen Reden 1778. 
ıP. 147. 1783 P. 150. 1789. P. 155. 1798.:P. 533. ‚Bes 
ſorgte die Fortſetzung der Epithapbien = Samımling. p_ 340. 
Deſſen Denfreden auf Benno Ganfer, und Michael Stein. 
P. 552. Deſſen Denkrede ‘auf den Herrn von Oefele. P. 
557. Defien Abhandkung ‘über die Grabftätte und ‘Grab: 
Tchriften "einiger Herzoge aus Baiern. p. 605. war: Diele 
tor der hiſt. Klaſſe. p. 5388 
Vieregg, M. -Frepherr vo 58% . 
Vitale, F. Ant. De 3322. . . 5 
Ditale, 5. Unton; Abhandl. de buita laudis Pompejae Ori - 
„.gine. p. 14, _ : 
Dogler, G. pP 587. „uic.‘ 
DVolksaufklärung. Sieh! Aufklaͤringg. 
Wappen der Wittelsbacher ; Meynungen darüben pP, 228, 
Weber, %oh.s deſſen Abhandlängen. p. 301. it, 578: 613. 
Wehrhaftmachung ehmalige; worinn fie beſtand. P. 250 u. w. 
Weichs, Joſ Rfrhr. yon, P. 583 
we 5 = 
Yoenenbet, Georg Anton; naturhiſtoriſche Schriften bef- 
ſelben. p 482. . . * 
Weſtenrieder; gab 1779 eine Monatſchrift, bie baier, Bey⸗ 
träge herans. p. 22. las 1782 eine Meder Von deu 
Baitrn:in Holland * p. 172. 80, 1786-von- ben Nowinali⸗ 
ſten. p- 179. ao. 1787 von den Grundurſachen der zahlrei⸗ 
hen vom 11, bis ins 25 Zahrbundert in Baiern geftifte: 
ten Abteyen u. w. p. 189. 20. 1789 von der Verheimlichung 
alter SHandfchriften und Urkunden. p. 195. Deffen Ges - 
ſchichten von Baiern. P- 200 — 203. Morfäße. p. 218, 
Beantwortung der Cinwürfe, welche der Geſchichte von 
Baiern gemacht wurden. p. 227. . Deſſen Veſchreibung der 
‚ Stadt München. P. 144. Deſſen Jahrbud der Menſchen⸗ 
gefhichte in Batern. ebd. Deffen Gröbefchreibung. p- 145. 
- Deffen‘ Beytraͤge zur vaterländiihen Geichichte. Na . 
Rede über Berichtigungen der Regierungsgeſchichte des 
Herz. Mainhard. p. 305. Ueber Ludwig den Brandenburger. 
. 508. Deften Betrachtungen über den XVI. Band mon, 
oic. p. 513, Deſſen akademiſche Rede über das Recht⸗ 
buch des Mupert von Freyſing. p. 515. Deſſen Denfrede 
- anf den_Hrn. von Dferwald. p. 547. auf ben Sen ei: 
, P powskp. 


m 


. Kegifen 


‘ 


vpewskr. 7.365. auf Ildephons Kennedy. p. 574. auf das Recht⸗ 
buch des Ruperts von Freyſing. p. 600. Deſſen hiſtor. 
Beytraͤge B. 8. P. 610. Deſſen, Geſchichte der Akademie 
ıter und 2ter Band. p. 611. 5 3 
Wetterkunde. Sieh: Meteorologie. 
Wezel, J.K. zu Wien; erhielt einen belletriſchen Preis. p- 109. 
Widder, J.G.; deſſen Beſchreibung der Later. Münzen. p. 145. 
Wiedmer Don; dbeffen zur Atademie. eingefhidre Abhandlung. 
. p. 137. 13 . . 
Widmer, M I. von; deſſen Beſchreibung der bater. Mün: 
zen. P. 145. 
Wieland; deſſen Aeußerungen uͤber den Verfall der huma⸗ 
niſtiſchen Litteratur. pP. 16. u. w. on 
Winter, BU. p. 587. Deſſen hiftor. Abh. P- 609. 
Wismayr, Sof. p. 385. | J 
Wiſſenſchaften ſchoͤne; ſieh: Litteratur. Die Wiſſenſchaf⸗ 
ten wurden bey den Egyptiern, als ein Geheimniß behan⸗ 
delt. p. 52. u. w. Ihre Beſchaffenheit bey den Griechen, 
Moͤmern, Deutſchen, u.m. P 53. u.w. Wurden nach der (1453 
durch Die Tuͤrken gemachten) Erovorungen von Konſtantinopel, 
und der voͤlligen Zerſtoͤrung des orientaliſchen Kaiſerthums, 
durch Griechen nach Italien, und von da weiter gebracht. 
P. 55 u. w. Werden durch den Mißbrauch neuerer Buͤcher⸗ 
. . [epreiber wieder ſehr verdunkelt p. 59. 
Wolf, Chriſtian Freyh. von; deſſen Hintritt. p. 473. 
MWürdtweiin.&t.U. p. 579. J 
gocheri, Georg; wurde wegen Preisprebigten belohnt. p. 
318. it. 119. 
Zallinger, $r. p. 614. 
Zeuner, 5. Ch. p. 585. 
Zaupfer, Andrä. 578. _ ' 
Bed, Graf von; schrieb eine Unzelge der in dem Churfür- 
ſtenthum Vatern_2c befindlihen Klöfter,. Herrichaften, 
_ Hofmerten, Edelfiße ıc. p. 143 fammelte eine Menge al: 
ter Grabſchriften P-203. Deffen Denkrede auf den Don 
. &terzinger. p. 373: — ' 
Eau G. Fr. von. P.'585. Du, 
immermann, Anton; flach bie Proſpektskarte von Hohen: 
peißenberg.:p. 258. J le ar 
Zimmermann, Heinrich ; ſchickte zur Akademie die Länge 
und Breite von Schloß Berg ein. p- 304. 305. erhielt ei: 
. ne Medaille. p. 313. a E 
at Johann; deffen Apologie Kaiſer Ludwigs IV. p.ıc. 
‚Ziengibl; deffen Abhandlung über die Reihe und Regierungs: 
jahte der gefürfteten Abtißinnen in Hbermüniter. P. 146. 
von Stift St. Paul. p- 492 Deſſen hiftorifhe Abhand⸗ 
lungen. p. 605. 606. 607. 608. 609. 610. Deſſen afadem. 
Preiſe. 1778. pP. 619. 1779. ebd. 1783. pP. 620. 1806, P. 623. 
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Begifiee 
Xriecbaum, Fr armen, deſſen Beſchreſbung von No⸗ 


ſeneim. 
Rröner, SB. Ren. Gottfried von, verfaßte das Leben bes 
Grafen von Kurk. p. 133. Deſſen Abhanblung iiber Das 
rechtliche Stubkum der dentſchen Staatsgeſchichte. 
Ueber vond: ment: und Dorigerihte von Ball 
493. it. 
Fr ner, So Bapt 
Zambert, eiaci „regen Fintritt. p. ar. 
angı $. %., beffen bift. Abhandlung. p. 605. - 
Hang, of. , beffen Erfindung einer zur Dehrigung des braun: 
digen ehen tanaliden Maſchine. 2487. 
KRorvey, M. D —* 
—— dafe bſt wurden 1781 bie fürn, Sorgen geäff: 


253 „300.9 Riger, erhielt 1779 wegen einer Prebigt 

eine® > 

Leibniz, —*8* "ai. von, beffen. Hintritt. p. 473. 

Heiden , Joſ. Reichsft. von, fhidte Epithaphien ein. p 137. 

Richten An been Rate Aeußerungen uͤber Deutſchland⸗ 
ne Grifte 

Liehnie, —43 Anpandtung de Sepultura Gentium. p. 141. 


t. 581 
Bilgenan. + Andra, deſſen Abhandlung som Kaiſer Ludwig. 
. 140' 580 
ü gihbrunn ‚ von, deffen Verſuche mit Bärbefräntern, P- 302. 
88. not. 
55 — Aug. Mar, deffen Abhandluug. p. 605. 
inomefy, Ant. han been —2* p 605. 
Lipowsky, Joſ. 
Lipowsky, Joh. ei ‚ andlung über die Mechte bes 
vegler. Etzurhauſes Baiern in Better. dor oberpfälzifchen 
Klöfter ꝛc. p. 141. Fernere Abhandl. beſſelhen ns ‚491. 600, 
Ren, Du tamapiſtiſche: Se :deufetben "in Norbbeutfi 
ud um — 18 . 
— "nah Y aͤdagogiſchen Litteratur während be& Beil: 
raums 1790 = 1800 IP IT UWE PB — 303 
Lochſtein, der, wurde 1797 weder verbothen, noch —S 
Locke, Joh., deſſen Hintritt. p.4 
Boni 2 denen chronologiſcher Angzug —2X von Balern. 


gufeballoie, Euftſchiffe Kamen ſeit 1783 in idren af. p. 
232. 
et thieriſcher; nene Entdedungen über beffen Heil: 
483. 
Meter, Dede, vom heil. Fa erhielt ‚1778 bey dem Dies 


digerinftitut einen Preis. p. 
Maier, Chriftian, Aftronom ; defien ointritt. p- 473. wur⸗ 


be. aladem. Mitglied 3779: P. 578. 
Mails 


N 





—J 
der —* en; philo⸗ 


nn 29 


Maillot. p. ‚ser: 

Miatcheferorden.. Inbalt des hhchflen Derten- megen bee 
Einführung, deſſelben in Baiern 178:. pP. r2t. Ä 

Hrandı, Idh., ſchickte verſteinerte Fragmente eines ‚Ele: 
hanrenzahned. p. 485. 

Alann, eng v. 587. las 1806 eine Rede. p. 602. 

Yı arer, T. 

m — Anrl, Hoffen Thefaur. nov. jur. Ecole, p. 493. it. 


mZinen, eingeſchlete. p. 3t0. Rede uͤber einige der wich⸗ 
tigſten Fortſchritte im Maſchinenweſen. p. 446. Woher 
des komme, dab die Deutſchen ſeit einiger Zeit, im Mer: 
glei mir mit andern Nationen, im Maſchinenwelen zuruͤck blei⸗ 


Maubilfon de de. P- Ei 

Uaupertus. p.'4 

Medäillen, —R erieiten die Ehaufpitier None 
feul, nud Deigel, 18 die Schaufpieler BR. Appelt, 
und. Hr. Schröds ar feiner pP: 312. 575. . 

Miederer, oh. "Sep. Veh en Bepträge zur Geſchichte von 
Baiern. p. 142. Deſſen Annales ingolstadiensis acadein, 
p- 195,. Leges Bajuvariorum &e. p. 493. it, p. 578: | 

Oleng eim, von EA, p- 57 

. Meteorologie, wurde A 1780 an, eiftig betrieben. p. 
248. Tide über die efterbeobachtungen. Ebd. Erſchei⸗ 
nung von neun ahrgängen, meteorolrgifher Ephemeriden 
pP. 255. Anzeige der Beobachter, p. 259. 257. Beobachtun⸗ 
gen beſonders Heißige am Hobenpeiffenberg. p. 258. Preis⸗ 
frage wegen des. Steigend und Rallens des Sucifilders im 

‚ Barometer: p. 259. Kenedys Anmerkungen über die Wit⸗ 
terung, beſynders der Jahre 1783 — 86. P. 264. 

Mmichacier, Carl — „deren Abhanbinig de Theogonia 
graecorum, P 13915 . 

wuiebamer- Saite en eine amendluri vom Perſpeltiv. p. 


—— „Phil. —2 579. N 
Mineralogie, Siußen: Pi 43h a8. Virzeichniß. ei⸗ 
er Sir u mineralogifhen. egriftfteler. p. 435. 

im aretii » 
mei, Hottfried von, deſen Beſchteibuns des alnertbels. 


nen „ge uber Brenbere von, ‚deffen Werdienfe‘ um bie 
aturlehre. p. 8. gu. it, p. 587. 
— Me. Frevberr von. p- 5 
Monumenta Boica , watnm in die oasaabe derſelben mend⸗ 
mal Pirata einſchlien. p- 330. u. w. Ruͤgungen des Di 
Semler über dieſelbe. p. 331334 - ı x 


\ Mor⸗ 


Kegiferz - 


} 


| 
WMoris, Joſeph, Benediktiners zu Enedorf, gekroͤnte Yreis: 


Tſchrift vom Cosmas pragensis. p. 495. 607. 608. erhielt 
ferner 1300 einen aladem. Preis. p. 622. ° 


mMmoezier, Foh. wurde wegen einer Predigt helohnt- p. 118, 
. München, die Stadt. Mede über deren Entflehung und 


Erweiterung. p- 160 die: Stadt liegt 700 Schuhe tiefer, 
. ald Tegerniee. p. 283. Außerordentliche Kälte dafelbft, 
den 1. rn 1735. p :304. Deren Veshreibungen. P. 14. 
145. Deren Schidfale im dreufigiährigen Krieg P- 518. 
a.w. Peſt bafelbft 1634. p. 521. - Urfahen der Abnahme 
- bürgerlicher Gewerbe zu Münden p. 523..u. w. Berich⸗ 
‚tigungen ber Unruhen (gu Münden) bev dem Negierungss 
:. gutritt der. Herzoge und Brüder, Erneft, und Wilhelm, 
von Balerns Münden; von Hrn. Georg von Sutner. p. 


26. 1. W. tn 
Wine. baierifhe, deren Beſchreibung. P. 145. 
Muichenbroeck, Peter, deifen Hinteitt. p 473. 


Waglı Ant. p. 586. 


. 2 608. J BE , 

aturkunde, vielfälfige Einfluͤſſe derſelben auf die Kultur 

" einer Nation. p. 453. er 

Naville du pP. s28. 50T, 2 

Yeumiller,, Joh. Nep., erhielt 1780 wegen einer Prebigt 
‚einen Preis. p- 118. 

Yenhaufer , Franz Anton‘, erhielt 1778 bey. dem rebiger: 
inftitut einen Preis. p. 2. v. 

VNewton, Sal. p. 472 on .- 

Nikolai, Sriederih. P..379 

Nollet, Joh. Anton, deſſen Hfntritt: p. 473. 


Opermayr, beffen Abhandlung über die Verftelnerungen in 
der Oberpfalz. p. 302. j ' 


581. —W 
-Obernberg, von, Abhandlung von ehm. Kloſter und nachher. 


Shorftift Schlierfee- p. 141. Defien bift. Abhandlung von 
. den Frenheiten und Privilegien des la diäßifhen Adels in 

der Oberpfalz. p. 145, it. 581. las 1804 eine Rede. p. 602. 

Deffen Abpandlungen. P. 69. 4 = m * 
Oberndorf, Franz von; deſſen Lerehrung an dit Äkademie. 

v..485. , vu “A J „>. 145 oe. 
Defele, Andrä Felix von; Denkrede auf: deuſelben. p. 357. 
Desal; N ®. . ” u 


| Po Dad 
-_ Detter, Sammel Wilhelm ; deſſen Aufſatz vor’ elnem Mer: 


ner; Minnefängert. D- Id. © ayulesuny . 
Ofterhofen , daſelbſt —88* von Alovs von Hafſtetten, ein 
uraltes Grabmal entdeckt. pꝛ133 en 
Ofrertag , deffen Abhandlungen. p: 303. 581. 615. 
Ofterwald, deffen Statue wurde au Padua aufgeſtellt. p- 


342. Deutsede auf.benielben, Pe 547%... .... 
BR oo Pallı 


\ Resiten \ 


‚Hhasfen, Wall von, D..584. [08 1804 eine Reber. p- 601. 
Ben Adhandf. p. 608- 610, erhielt gfadem., Preiſe 1790. 

»._620. 1796. P- 621. ; 
Deiffenberg , Karte davon. PD. 237. 
Derufe , Mas Graf von. P-579, 
Det .%.D.x86. 601. 619. 





eſchich⸗ 


te des prebigeriniturv. pe auzı — amd. 
Prouy. p. 58, “ J 

- Duck: JointWer., deſen Idhandlung de gencalogia Comin 

sum de Andex er Tyrolis, P. 140. 581, \ 
Puz, Erhard, von Et. Emmeton; erhielt 1780. wegen einer 
predigt einen Preis. p- 118, Gieh ferner wegen defelb. p-122.. 
Quirimöl, bey, Tegerufee. p. 321. . 

Rasch «und Solziparr »Defem; wann fie zu erfk empfohlen, 
wurden. p. 231. u. w. 

Rafumowsly, Graf vor, P- 581. 1— 

Bali ea 

Reaumur, Menat ; be intritt. p» 473. 

Aechtbuch bes Rupert von Greviinig, war nicht, aus dem Schwa⸗ 
benfpiegel abgef&rieben. P- 515. . _ 
eben, alademifhe ; wie ie. beihaffen ſeyn follen: p. 47. u. w. 
eif, Emil. ‚\defien Abhandt De origin. typogräh. P. 146.. 

Betlach, Zreoh. von. heilen hiftor. tehograph. !Beihteibung 
des gerieatsums Neuburg ıc. dann beffelben Anzeige der 
dm Hergogtgunn Neuburg enftegenen Klöfter, Hertihaften, 
Hofmärkten 16. p. 143, it. 583« 

Beus, I. D. P- 587- 

wa, of Rubwig. P. 585. 
ichter. p- 584.- . - h 

Kid, Franz; Abhandt, über. die alten töm. Herefkraffen 1, 
p. 141. Dann über bie Ambronen. P. 492. Hi. 582. 608. 

Riedl, Wörian von; beffen Netfeatlas von Baiern. p, 49. - 
Shenderfelde. hat bie romiſchen Heerftraffen in Baiern, bann 
die fogenannte Teufelsmaner genau erhoben , und. der Ata⸗ 
demie vorgelegt, Wurde 2 atadem. Mitglied, Pe 


Regiſter. 
las 1303 eine Rede. p: 600. it. 616. erhielt I einen ale 
« demifchen Preis. P 625. 179 
Roccateni 1 Stauis ., des Hofbiblisthekaͤrs dfadem. Rede. 
4Pp. 497. it. 5382. 
Rothammer , deſſen Biographie Maximillan des HI. p. 146. 
QAuedorfer p. 581. 
Rumpf, Placidus; deffen Verehrung an die Afademte. p. 486 
Aumferd ; beffen akadem. Plan. p. 349. it 581. 
‚Rupert, des Abts zu Prüfing Abhandlung über einfge Blech⸗ 
muͤnzen. P. 492. half die gelehrte Gefellfchaft der Benedil: 
tinertongregation befördern. p. 494. is. 562. Deffen bhilt. 
Abhandlung. P 607. en 
Buperts, eine⸗ Advokaten zu Freyſing Rechtbuch vom Jahr 
129 .P. 515. 
Sagı lo. 5 588. 
‚Seiler, Michael, erhielt 1778, bey dem Predigerigftitut 
einen Preis. P. 21 it. 1779. 117. , 
Sambuaa Anton; erhielt vom Prebigerinftitut eine Preis- 
medatlle. p. 119. 
Samet, Zofeph; deſſen an bie Akademie eirgeſchickte Schrif⸗ 
ten. P. 139. it. 567. 0 
Banftl, deffen bift. Abhandl pP. 607. 
Sarre de la, deilen Abhandlungen P. 300. 482. 614. 
SGgvioli, Alerander Graf; war 794 Vicepräfident der Aka⸗ 
demie. p. 33. Deflen Rede 1779 p. 51. u. m. aeler 
Denfrede auf Amort. p- 545. dunn auf ben Churfuͤrſten 
Marimilian III, ebd. u: mw. ic p. 588. 
Scharhb, Placidus. P. 309. 616. j 
Scherl, Florian. p. 582. 6 
Schaubühne in Muͤnchen, deren Veſchaffenheit 7778. p. II4- 
Auf derfelben wurde 1778 das erfte deutfche  Siugfpiel 
aufgeführt. ebd. Preiſe für inlaͤndiſche Schauſpiele. p. 115- 
Schiegg, Ulrich. p. 536 - _° 
Schmid, Edmund; deſſen Abriffe roͤm Kaftelle. p. 130, 
"Schmid, Kafpar vn; Kanzler, pP. 485. 
Schmid, Magnus; deſſen Äbhandlung vom Engelbert, erfteie 
Grafen von Waflerburg,, und zweytem Stifter der Abtey 
. Ytel. p. 492. it. 582. - 
Scholliner,, Abhandlungen deſſelben. pP. 740. 2. Deffen 
VPreisſchrift die Gerbirgam von. Geiſenfeld betreffend. p. 240. 
Deren Streiticrift über das Wappen der Wittelsbacher. 
p. 229. Neffen berichtigte Meihe der herzogl. Linie - in 
‚ Niederbaiern. p. 146. Abhandlungen heffelben.. p. 491. 
» 606.667. 609. erhielt einen Preis 1781. p. 620. 
Schrank. p. 314. Deſſen 1788 nad Suͤdbaiern angeftellte 
botantſche Meife. p. 319. u. w. Deſſen verſchie dene natur 
hiſtoriſche Schriften. p. 480. wurde 1779 aladem. Mitglied, 
v. 578. Deffen Abhandl. p. 613. 614. 
. | Schroͤ⸗ 


\ 


RBegifken 


Wehreöter , Sherhasd oh. ‚von Petersburg; erhielt-einen . - 
phyt. Preis. p. 260. Deflen eingefhidte Abhandlungen. 
I 306, it. 581. 615. erhielt 1785 einen, afadem, Preis. p. 

24. .. j N . ._ f} 
Schuhbauer, Joachim; deſſen an die Akademie eigeſchickte 
Schriften. p. 137. it. 5370.. DL. 

Schulen die, waren in Baiern 1779 vortreflich beftelit, p- 
29.0.1. Wurden 178: den Mönchen uͤherlaſſen. p- 121. It. 
-123. Wusartungen der Schulen. p. 372. u. w. Vorſchlag 
feltfamer einer Maͤdchenſchule p. 379% Neue Ausartun: 
‚gen der Paͤdagogikt. P. 477. 


300. 
Skwinden J. H. P. 578 615.020 0:0 m. 
Seifried, deffen differtat, de Comoeciis p. 144. Deſſen Ger 


inſtitut 1778 einen Preis. pP. 22. on 
Semler zu Halle; deffen Beanpwortung der ‚über die Gekr 
-birgam’ zu Seifenfeld geſtellte Preisfrage.-p- 222... Werbefs 


| PB 587 - 
Biber, Thadaͤus, Benediktimer. P. 496 — | 
| Eigbart, Georg ; wurde 1781 wegen einer Preiöpredigt ber 
lohnt. p. 119: era Masten J 
nel, Epriftian; erhielt belletriſche Preiſe. P. 709 
Socher, Sof. , ertielt..einen belletriſchen Meis. P- 109 
Soemering , Tb. Sam. pP. 587. — — 
Spalowsky won..P. 584 OT, " 
Spies , Phil. Erneft; deſſen Abhandlung über eine Chever: 
lobniß des niederbaier. Herzogs Heinrichs XVI. p. 139. 
Spinoza, Benedikt; deſſen Hintritt. p. 476. 580. 
Spradhe , lateinifbe ; fieng an, vernachläßigt zu werden. p- 
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Stengel, Georg. p 
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graphie von Baiern betreffend. P. 832. Deſſen Reden 1778. 
/P. 147. 1785 P. 150. 1789. P. 155. 1798.:P 533. Be⸗ 
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buch des Ruperts von Srenfing. p. 600, Deſſen bifter. 
Beytraͤge DB. 8. P. 610. Deſſen Gefchichte der Akademie 
: ıtee und 2ter Band. p. 611. “. 
Wetterkunde. Sich: Meteorologie. Su 
Wezel; J.K. zu Wien; erhielteinen beletrifhen Preis. p- 109. 
Widder, J.G.; deflen Befchreibung der Taier. Münzen. p. 145. 
Wiedmer Don; deffen zur Atademie. eingeſchickte Abhandlung. 
‘ P. 137. 13 —3 
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